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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos anos como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio püblico. El que un libro sea de 
dominio püblico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el periodo legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos paises y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio püblico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histörico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta dificil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras sehales en los märgenes que esten presentes en el volumen original aparecerän tambien en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio püblico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones tEcnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asımismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos disehado la Büsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envie solicitudes automatizadas Por favor, no envie solicitudes automatizadas de ningün tipo al sistema de Google. Si estä llevando a 
cabo una investigaciön sobre traducciön automätica, reconocimiento Öptico de caracteres u otros campos para los que resulte ütil disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envienos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio püblico con estos 
propösitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribuciöon La filigrana de Google que verä en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adıcionales en la Büsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Mantengase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No d& por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio püblico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo serä tambien para los usuarios de otros paises. La legislaciön sobre derechos de autor varia de un pais a otro, y no 
podemos facilitar informaciön sobre si estä permitido un uso especifico de algün libro. Por favor, no suponga que la aparicıön de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracciön de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Büsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar informaciön procedente de todo el mundo y hacerla accesible y util de forma universal. El programa de 
Büsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrä realizar büsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la päginalhttp: //books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern dıe Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sıe sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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el hreibung 
Mächtigen Königreichg 


KRINKEKESMES 


Welches eine greffe Inſul, nebfi vielen 
Dazu gehörigen Elcinen Eylanden, in fich 
. faffet, und zufammen. 
Ein Theil 


| | | Des — 
nbekannten VGuͤdlandes 
a 


Die feltfaine &ebens+ Hiftorie, 
ines Hollaͤnders, 


So in dem 6. Cap. dieſer Beſchreibung weitlaͤuff⸗ 
uig enthalten, erzehlet, | 


. Und 
Nebſt der Policey und Juftiz, Gottesdienft 
Syandelfchafft, Auferziehung der Kinder, Sitten 
und Gewohnheiten der Einwohner, auch Fehr vielen andern 
| Merckwuͤrdigkeiten befchrieben wird 


.MDurch — 
Den Herrn ſuan de Poſos. 
Darbey zugleich verſchiedene curieuſe Phyſicaliſche 
Mediciniſche, Oeconomiſche, Politifche, und inſonderheit 
Moraliſche Materien abgehandelt werden, 
Wegen der ungemeinen Curioſitaät ins Teutſche 
uͤberſetzet, und mit faubern Aupffern 
gezieret. | 


| Leipzig, 1721 | 1 
Verlegts Georg Chriſtoph Winzer, Buchhaͤndler 


Hendrik Smee Ks - 





TEENS Fan niemanden urbemwufi 
AAN CD feyn, was die Entdeckungen 
ANNE der wert abgelenenen Ränder 
DEI) denen Europaͤrſchen Natio⸗ 
a en vor Nutzen fo wol ſchon 
geſchafft, als auch noch bis dar-: einbrin» 
gen, und müͤſte dieſes derjenige leug— 
nen wollen, der von allen Menſchen ab⸗ 
‚gefondert , und in feiner Einfamfeit als 
aufier der Welt lebte. Es iſt unglaubs 
lic), was das mächtige Spaniſche Reich 
aus ihren Colonien der neuen Welt vor 
groſſen Profit noch täglich genieffetz Und 
duͤrfften wir eben nicht fo weit gehen, ſon⸗ 
dern nur auf die herrliche. und unzehl⸗ 
bare Schaͤtze ein Auge werffen, ſo die 
Niederlaͤndiſchen Schifffahrten ausOſten 
und Weſten nach Hauſe bringen. 
Der broßt, den fo wol der eine als der 
andere dabey gemacht, hat unterſchiedene 
a, „2 Natio⸗ 






AVERTISSEMENT. 


Nationen angereiget, auch Durch der⸗ 
gleichen Mittel Theil an den ausländi- 
ſchen Koffbarfeiten zu nehmen, und has 
ben fie, um ihren Wunſch zu erreichen , 
ſich auch die gefährlichften Reifen von ie 
rem Vorhaben nicht abbringen Iaffen. 
„safonderheit-ift Feine Nation nach der 
Spanifchen Entdeckung in ihrem Steig 
weiter , als der Holländer Fommen , 
welches ein Volck ift, fo ihre Rundfchafft 
im See-Saheen, ihre Kriegs⸗Tapfferkeit 
und Ziftigfeit im Handel, fo mit ihrem 
Gluͤck und Unternehmungen haben ver- 
Enüpffen Fönnen , daß fie allen andern 
BR und Republiguen es zuvor ge- 
than. | 


Idhr Fleiß hat nach fo vielen glücklichen 
Entdeckungen niemals ruhen Fönnen, fon- 
‚dern continuirlich) mehr Wag-Hälfe vor, 
gebracht, die mehrere Länder aufgefuchet 
haben, 

Das unbekannte Eidland ift lange 

dag Ziel von ihren Unternehmungen ge 

weſen, iedennoch fiel ihe Unterfangen, 
ohnangefehen ihr angewandter und vor⸗ 
fichtiger Fleiß, fo zu Entdeckung eines Lan- 
des gehören, ehr groß war , — 


a, y WE An, 
— 7- 26-/72# AVERTISSEIMENT. - 

weg, und war eine verlohene Mühe ge 
weien. 

Vor einigen Jahren hat die Oſt⸗In⸗ 

Dianifche Compagnie dag Schiff den gol- 
denen Drachen von Batavia dahin gefandf, 
um die innerlihe Beſchaffenheit dieſes 
Landes zu entdeden; Man nahm Volck 
von vielerley Nationen mit, auf daß 
man durch ihre Sprache diejenige Mund» 
Art, fo in efem Pande Aorirte, Fennen 
lernte, und fehlte auch nicht an andern 
GSachen , , fo zu einer Entdeckung eineg 
Landes nörhig waren; Allein da diefeg 
Schiff duch einen groffen Sturm auf 
Den Strand getrieben worden, hatte die- 
fe8 Vornehmen Feinen guten Ausgang, 
Man fchidfte ferner von Batavia dag 
Schiff, der wackre Bote, ab, um die 
Truͤmmern und Lberbleibfel von dem 
goldnen Drachen abzuholen 5 als aber 
dieſes Schiff bey denen gefcheiterten 
Stüden des Drachen kommen, fanden 
fie Feinen Menſchen dabey, und muften 
die Schiffs-Gapitaine nach verlohrner 
Arbeit in des Landes Entdedung, une 
verrichteter Sache zuruͤck kehren. Ein 
Matroſe, Nahmens Henrich Texel , 

| Je 3 hatte 


. AVER'TISSEMENT: 
hatte ſich, als ſie Landwaͤrts eingangen, 
verirret, und war von ſeinem Volck ab» 
kommen, ob dieſes aleich einige Zeit den- 
ſelben verlohrnen geſucht, iedoch endlich 
wieder zu Seeael gangen war. Dieſer 
Matroſe hatte ſich viele Jahre in dieſer 
unbewohnten Wildniß kuͤmmerlich, und 
mit demjenigen, was er aus. einem ge⸗ 
firandeten Schiffe zufammen geſchlep⸗ 
pet, beholffen, und lebte in. feiner Ein 
famfeir als ein König. ohne. Unterthas 
nen; Die er endlich von. denen. wilden 
Strand: Einwohnern von Suͤdland ge; 
fangen worden , iedoch ift er auf eine bez 
fondere Weife dem Barbariſchen Tode 
‚entfommen , und in die. Stadt Talouja- 
EI zum Koͤnig gebracht worden, welcher 
ihn zum Hollaͤndiſchen Schulmeifter- 
machte, und bis in fein hohes Alter wohl 





. 


tractiren ließ, | | | 
Als der Herr von Pofos mit einem 
Schiff' nach den Philippinen » Fafuln zw 
feegelte , fo wurde er dürch einen ent: 
ſetzlichen Sturm bis an das Suͤdland 

teieben, er nieng mit 24. Mann ans 
and, und wolte ſolches recögnofeiren , 
welches ihm auch fo wohl gluͤckte, u 


AVERTISSEMENT, 


alles fand, was die Inſul, Deren Regie⸗ 
rung, Bold, Gottesdienft und Hands 
Jungsc. beteaff. Und bey dieſer Gelegens 
heitfand er auchden Henrich Terel, fo von 
dem Schiff, der wackre Bote, ans Land ge- 
rathen, und num bereits ein alter Mann 
worden tar, welcher ihm Die Nachricht 
von feinen feltfamen Avanturen zuſtellte. 


Der Lefer wird in diefer Befchreibung 
pielbefondere Sachen finden, welche nicht 
von: fehlechten Werth ſeyn, fo wol was 
die: gute Policen, den Fleiß des Volcks, 
die Kriegs» YUnftalten , das Leben und 
Handelſchafft der Einwohner an der 
See und fehe viel Merckwuͤrdigkeiten 
betrifft, die alle. mit Lehren von ſolchen 
Sachen, fo gelehrte Leute gegeben, und 
andern nuͤtzlichen Unterricht ausgefuͤhret 
ſeyn, und die allein den neu-begierigen Le—⸗ 
fer vergnügen werden, ob gleich der König 
als in einem Haupt: Gefege verboten, daß 
er Feine Europaifche Nationen in feinem 
Lande dulten wolle ‚als worzu dieſer Fuͤrſt 
- feine beſondernUrſachen zu haben ſcheinet. 

‚ Der Autor hat über diß einige Nach— 
richt vonden Strömen, Hafen und ge 
“A bau 


AVERTISSEMENT. 
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bauten Wercken wider die See ꝛc. beydem 


Texel⸗Strom gegeben, und Dabey. ver: 


ſchiedene Lehren mitgetheilet, wie das 


Waſſer von fernern Einbruch in diefe 


Lande abzuhalten ſey. Nicht weniger 
hater eine m. Beichreibung von den 


Scharbock auf Schiffen gemacht, und da: 
bey gewieſen, wie man dieſem Ubel abhelf⸗ 
fen koͤnne. — 


Endlich wird der geneigte Leſer keinen | 


hohen Stvlum hier: antrerfen, weil man 
mehr aufdie Sache felbft, als auf eine zier⸗ 
liche Schreib⸗Art gefehen. Und ift bey 
denen Seefahrenden mehr bräuchlich,Rea- 


lia alshohe Worte auäeiden. Hiebey ſey 


es genug, und be 


ebe es der Leſer ſich zu 
Rütz zu machen, | | 


— 
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Indhalt der Kapitel. 
Das erfte Kapitel, 


Der Autor wird ein Soldat. Komme 
nebft andern auf die See, und machts 
fich bekannt mic einem Unter -Chirur- 
go. Rommt nach Cadix. Geht nach 
Rofes, und kommt wieder nach Cadix. 
Rommt wieder ins Vaterland. Und 
wird nach Gorcum in Guarnifon gelegt, 
Mird ein Schreiber ‚und lernt das 

Boͤtticher⸗Handwerck. Lernt die Ma- 
theſin, und wird Unter⸗Steuer⸗Mann. 
Geht nach Cadix, da er auf ein Contoir 
geſetzt wird. Und trifft ſeinen alten 
Freund zu Cadix an, 


Das andere Kapitel. 


Der Autor entfeblieft ficb,nach Porto-Bello 
‚und Carthagena zu geben. Wird in eis 
nen Spanier verwandelt. Verreifet 

nach) Porto-Bello.. Was allda fich bes 
geben, Kommt wieder nach Cadix.. 
Zweyte 


Inhalt der Capitel. 
Zweyte Reife nach America Rommt 
nach Porto-Bello und Panama. Und langt 
zum zweyten mal zurück zu Cadix an. 
Gebt nach Holland. Dinger feinen 
‚Vater in die Koſt, und relolviet fich, 
wieder nach America zu gehen. Rommt 
nach Amſterdam, und finder obnges 
fehr feinen alten Freund allda. Suche 
bey demſelben um die 7. Punda an, wer 
sten des Suͤdlandes, fo er an den 
Herrn Burgermeiſter überliefere. Ei⸗ 
ne nette Beſchreibung desScharbocke, 
und eine Erfriſchung auf Schifſen. 


Das dritte Capitel. 


Unterredung des Autoris mit ſeinem alten 
Freunde, von der Entdeckung von 
Suͤdland. Gehet wieder nach Spas 
nien , Und von dar wwieder nach Hol—⸗ 
land. Romme nach Amfierdam, und 
laͤſt Den Chirurgum zu fich kommen. 
Beſiehet den Texel⸗Strom. Unterre⸗ 
dung deshalben. Puncta wegen des 
Terel» Stroms werden an die Regie 
rung uͤbergeben. Verreifer wiedernach 
Spanien., und ferner nach Carthageha, 
- Porto-Bello und Panama Gehet nach die 
Philippinnen + Inſuln. Haben groſſen 
Sturm, und kommen in Suͤdland. 


Das 


a Ge 


is 


| Inhalt der Capitel. 


Das vierte Capitel. 


ie ſchicken Leute aus, ſo das Land 
entdecken ſollen. Der Autor tuͤſtet ſich 
a5. Entdecken eine Stade Talouja- 
EL” Er triuckt Akalou. Die Inſul 
wird Krinke Kesmes genannt. Bedie⸗ 
nung von dem-Garbon. Allerley Eu⸗ 
ropälfche und Aſiatiſche Sprachen 


find zu Krinke’Kesines bekannte. ' Der 


Garbon laͤſt dem Autori 31, alles auf, 
3ufchreiben. 


Das fünffte Sapitel. 


Der Autor Zeichner alles auf. Groͤſſe 


von der Haupt⸗Inſul. Wie die Sid: 
lander zu ſo viel Sprachen Eommen. 
Zanck der Geiſtlichen. Kine neue 
Religion von Sarabufa angegeben ‚und 
durch den Cham-Hazi confirmirer. Der 


. Babe des Æſopi. Zwey allgemeine 


Clöfter oder Inſuln. Befcbeeibung 
der Inſul Nemnan und Wonvure. Von 


der Seele und der Empfindung: Ob 
das Saure In den Leib komme. Un 


terticht von ihrem Gottesdienſt und 
Auferziehung. a 


IC Das 





Re Inhalt der Capitel. 


Das ſechſte Capitel. 


Dem Autori wird die ourieuſe Lebens⸗ 


Hiſtorie des Hollanders, Henrich Te⸗ 
xels, von ihm ſelhſt communciret, der 
Autor. ſchreibet ſolche ab, und ſiellet ’ 
das Manufer. dem El-ho wieder zu. Ein 
wunderlicher. Thurn oder Pyramide. 
Bad» Stube. Das Rathhaus. Selt⸗ 
famer Saal, da die Leute getrauer 
erden. Pallaſt Des Gosverneurg. Frem⸗ 
de Thiere, Nuͤtzliche und herrliche. 
Waſſerleitung, Waflerfälle und Sta« · 
tuen ꝛc. Wovon der Autor einige ab⸗ 
zeichnet, ae — 4 2 


Das febene Cepitel 


De Garbon kom ine wieder zum. — 


und laͤſt ihm ‚viele. wunderliche Sas 
chen feben : Als Die Pyramide oder 
Stey:Thucm, mit allen deſſen inners 
lichen Zierathen, fo alle beſchrieben 


‚werden, Saal der Liebe, Tugend 


Sprüche des Sarabufa in dem Poftement 
"der Verfchwiegenbeit. - Saalder Ge⸗ 
fege von Krinke Kesmes, und ihre Bil⸗ 
der von der Trunckenheit. u | 

er⸗ 


Inhalt der Capitel. 


derfelb en , und Uerbeil über einen 

Truncenen. Lehren vonSarabufavon 
der Trunckenheit. Zimmer des Rö 
nigs. . Bilder in demfelben. Herrli⸗ 
‚cher. Saal und Zimmer des Gottesdien⸗ 
ſtes. DBefchreibung des Adytz , oder 
Des Allerbeiligften. Stey- Saal oder 
Zimmer ‚ da die Leute ihre Freyheit 
durch die Suche auf felbigen erlan- 
gen Eönnen. Der Garbon verfpricht 
‚eine Befchreibung und Charte des Ads 
nigreichs Krinke Kesmes. Pier Ehren: 
‚Pforten; derfelben Befchreibung. wels 
che von gewilfen Zeiten Epochis berfeyn. 
Alter der Welt, Wiederkehr nach dem 
Shi. 


Das ahte Sapie 


De Autor bekommt Ordre, um mit dem 
Garbon. nach dem Schiff zurück 348 
kehren. Da dieſer felbiges mir befon- 
derm "Dergnügen befcbauer. Zelten‘ 
am Strande. Strand-Renter laͤngſt 
dem Ufer. Sie reiten nach einigen 
Doͤrffern, und in eine Stadt. Der 

Autor bekomme eine Land⸗Charte von 

‘ Krinke Kesmes-, Ban felbige aber nicht 
verfieben. Der Garbon und Schiff 
Cäpitain beſchencken einander. Was 

Ruepko 


Inhalt der Capitel. 
| Xnepko iſt; iff eben das, was Mebike 
iſt am Sluß Berbice” Es wird Mein 
an den Rönig gefande. - Was vor 
Rauffmanns⸗Guͤter an Strand ge 
beachte werden. Man fängt an zu . 
bandeln. Muͤhe des Garbons Grof-- 
fer Gewinſt. Befchluß ‚wieder nach 
Panama 34 feegeln. Dem Autori wird 
ein Regiſter von denen Schrifften ge 
geben, fo ibm von Südland Durch 
Den Garbon überliefert worden. Reiſe 
und Ankunffe im Daterlande. 


— 





Curi- 


Curie 
Meiſe⸗Veſchreibung 
Das erſte Capitel.. 


TNB, Der Inhalt eines oem Gapisile kauf vor⸗ 


herſtehenden Blättern zu erſehen. ) 
Oth bat Bein Gebot. Und die 
Noiy und Nuggen machen offe, - 
' ((D daß ein Menſch feine Gedan- 
Sr Fen und Vorhaben Anderer. 
KEN Indem ich in der Welt anfängtich 
0 Fein Geld und feinen vornehmen 
und anfehnlichen Freund hatte, muſte ich mein. 
Gluͤck im röten Jahre ſuchen. Meine Eltern, die 
geringe Pacht⸗Leute waren, erzogen mich in der 
Baotrtesfurcht, oder. beſſer zu ſagen, in allen 
Tugenden nad) der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli⸗ 
gion Sie hatten mich vechefchaffen lefen, 
Tebteiben und rechnen.lernen allen 
An ſtatt daß ich nun mic) in einiger Bedie⸗ 
ung Brauchen laſſen ſollen, ſo muſte ich, im 
Jahr 1074. mit Willen meiner Eltern als Sol 
dat unter dent er des Grafen von 
Hoord Dienfte nehmen, und wurde ſelben 
Sommer auf die Flotte gebracht: Der Adni- 
tal de kuyter feegelte damals eben nach der Iu⸗ 
Jul: Mäktinique ;_ und der Admiral Tromp nach 
= | a 7207 Roßs 
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Rofes. Unſere Compagnıe fam quf das Schiff, 
fo das Wapen vonEffen’ hieß, und ein fhön 
Gebäude war. Gelbiges wurde durch den Ca- 
pitain Brouwer , yon Eydam bürfig, comman- 
diret®, es führte so. Canonen und 210, Mann 
Schiffe: Bold, und vor unſerm Regiment drits 
tehalbe Compagnie Soldaten. Unter dem 
Schiffe: Volk war ein Ober⸗ und 2. Unter 
Chirurgi, von welchen 2. leßtern einer bon Ober; 
Iſſel gebuͤrtig war. Als ich einfteine Geſchwulſt 
auf der rechten Schulter bekam , heilte dieſer mich 
umfonft, und daher wurde ich zum erften mit ihm 
bekannt, ſo wie es mein damaliger Stand us 
ließ. Er fudirte faft-allegeit „- und liche mie 
verfchiedene Reife-Befchreibungen, die von den 
erften Reifen der Holländer nach Of Indien 
bandelten , und lag ich folche zu meinem Zeitz 
Vertreib durch. Hierdurch bekam ich immer 
mehr Luft zu folchen Büchern. : Als wir aber 
nach Cadıx kamen, (nachdem wir die Inſuln von 
Belle Isle und Normantiers in dem Frangöfifchen 
Meer eingenommen,und wieder verlaffen hatten) 
fü kamen alle Soldaten von unferm Regiment 
bon unfernauf andere Schiffe. 

Die gang Flotte gieng dutch die Straſſe 
nad) Rofes, Das Wapen vonEflen mit dem 
Schiff die Rönigin in Schweden Chrifina, 
blieben vor Cadix, welche dicht an der Straſſe, 
und fo weiter auf die Silber Flotte, die man 
allda erwartete, kreutzeten. Alſo mufte, ich zu 
meiner gröften Betruͤbniß einen Freund, der mir 
ſo nöthig war, mit meisem ua; Ken 

r | miſſen 
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miſſen. Doch hatte ich von ihm gelernet, daß 
es ſehr nuͤtzlich und ruͤhmlich ſey, wenn 
man mit dem Schickſal zufrieden waͤre; o⸗ 
der, man muͤſte ſich in die Zeit ſchicken; 
welches ich auch aus Noth zu thun gezwungen 


ward. 

Als die Flotte durch die Straſſe zuruͤck kehrte, 
kam unſer Schiff mit noch einigen andern unter 
Dem Vice-Admiral de Haan in dem Hafen vor Ca- 
dız wieder zu andern, da wir das Wapenvon 
Elfen und die Rönigin Chrifiina wieder fanden. 
Ich haste Feine Gelegenheit, an Deren Bord zu 
kommen, doch bat ich meinen Capitain, ale die 
Chalouppe an and fuhr, daß ich mit an Land ge⸗ 
hen möchte, um die Stadt zu beſehen; welches 
er mir auch vermilligte Denfelben Tag fuhr 
ich mit der Chalouppe nach der Stadt: Als ich 
darinn war, gieng ich Die Stadt gang langſam 
Durch, und nahm fie in Augenfihein, ohne daß 
ich Geld wder Bekanntſchafft gehabt harte; als 
ich fo fort gieng, Fam ich auf den Marckt, da 
ich meinen alten Sreund und ebrlichen Chirur- 
gum zufehenbefam. Die Freude gab mir Fluͤ⸗ 
gel an die Beine, ichlieff ihm nach, und faffete 
ihn indie Arme, die Thränen floffen mir aus den 
Augen, und fagte: O GOtt Lob, mein lieber 
Herr, Daß ıch ihn geſimd wieder febe. Als 
er mich anfahe, verwunderte er fich, und fragte, 
was mir fehle, warum ieh weinte. Ich ant⸗ 
wortete: Vor Srenden, daß ich ibn gefund 
wieder ſehe: darauf noͤthigte er mich mit zu ges 
hen, und fragte, ob ich fehon geffen hätte, Hein, 

A2 ſagte 
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er TEE TE SE EEE EEE TE Ferne 
fagte ich, nun iſt es ſchon 2. Uhr, Nachmit⸗ 
tags um 4. Uhr muß ich wieder an Bord 
ſeyn, Da foll ich was zu eflen bekommen, 
Er fragte mich wegen unferer Reife, die ich ihm 
im gehen erzehlte, und daß wir viel Krancke auf 
unferm Schiffehätten. Er fragte mich, ob ich 
auch kranck auf der Reife geweſen, oder einige 
Zufälle gehabt hätte, und ob ich noch wohl mit 


‚meinem Capitain ftünde. Ich fagte, Daß ich alls 


zeit gefund gemefen, und daß mir mein Capitain 
bäftelirlaub gegeben , an Land zu gehen, um 
die Stadt Cadix zu. befehen , welches er keinem 
andern Soldaten erlaubet. Das gefiel ibm fo 
wohl, daß er mir 2. Gr. gab, und mir fagte, 
ich möchte zu Diefen Becker geben , da er. mich hins 


wieß, und folte mie davor Brod holen, fo ich 
ſo fort that, und es ihm behoͤrig überliefern wol⸗ 


te, er aber ſagte: Ihr ſolt das aufeſſen und 
da iſt ein Quart (welches ein Viertel von einem 


‚Species- Thaler, oder ein Stuͤck von achten iſt) 


verzehrt Das auf meine Geſundheit, und 
wenn unſre Chalouppe nach eurem Bord ge⸗ 
bet , will ich euch noch mehr geben. 

Man kan leicht dencken, wie froh daß ich 
darüber ward, denn ich hatte Fein Geld, fo 


lang ich auf der See gemefen, gehabt. Sch 


feuffste, und fagte: Ach mein guter Herr Chi- 
rurgus, ich hoffe, daß alles, was er anmit 
thut, ihm GOtt wieder vergelten werde, 
icb will GOtt vor ibn anruffen, ja alles 
vor ihn thun, was ich kan, befeble er nur, 
was er von mir verlangt, ich werde —— 

ran 
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Drangedencken, und wenn ich Tan, es ver⸗ 
gelten. Der Chirurgus fagte: Macht doch 
nicht fö viel Complimentcn, gebt nun eures 
Weges, GOtt gebe uns beyden eine gute 
Reife, wenn ich euch im Vaterland wieder 
antreffe ſo will ich euch alle Sreundfchafft 
und Liebeerzeigen , die in meinem Vermoͤ⸗ 
‚„.genifl. Nuy lebet wohl. : 

2° Ey gieng von mir, und ich fahe ihm fo fange 
nach, biserin eine Straffe gieng. Ich ſeufftzte, 
und wünfchte ihm in meinem erben alles 
Guts. Ich tranck zu meinem’drod Bein vor 
meine 2. Gr. und fuhr gegen 4. Uhr mit unferm 

Boot wieder an Bord. j 
Nach einigen Tagen muften mir auf Ordre des 
Vice-AdmiralHaans aus dem Hafen gehen; und 
lieffen das Wapen von Eflen mit 8. bie ro. 
Kriegs: Schiffen, wie auch die Schmprnifche 
Flotte und andere Rauffardey Schiffeda. Ich 
hörte nach der Zeit im Vaterlande, daß fie 
durch Unvorfichtigkeit in den unfichern Canal ein⸗ 
selauffen, da Das Wapen von Eflen feinen groſ⸗ 
fen Ander und Seegel verlohren , und haben fie 

das Schiff mit Booten regieren helffen müffen. 
As ich ins Vaterland kam, wurden wir indie 
Stadt Görcum in Garnifon geleget. Mein Ca- 
pitain machte mich zum Muſter⸗Schreiber uns 
ter feiner Compagnie, fo Daß ich) Feine Wachten 
mehr thun durffte. Meine Eltern hatten mich 
in aller Tugend auferzogen, „und durch Wohl⸗ 
verhalten und Demuth gewann ich die Hertzen 
aller meiner Officierer und Soldaten. 
A 3 Sch 
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Ich überlegte meinen igigen Zuftand fehr oft, 
daß ich Feine Freunde hatte, und fahe, daß ich 
nicht durch Gunſt meines Capitains (ob fie auch 
noch ſo groß wäre) zum Sergeanten-Dienft gelan⸗ 
gen konte. Weil ich auch anigo wenig zu thun 
batte, ſo gieng ich erft zum Zeit⸗Vertaeib, her- 
nach aus Luſt und Eyfer allzeit ındie Kirche. 
Dis wurde ich zulegt gewohnt, ſo daß ich keine, 
einige Mefle und Predigt verfäumte. Das gez 
. fiel-meinem Capitain ungemein wohl, der auch 
deßhalb meinen Sold auf 13 Rthlr. erhöhete. 
Ich Eonte voneinem Thaler leben, febickte da⸗ 
her meinen Eltern alle Monat 2, Kehle. dis 
gefiel und belohnete GOrt und Mienfcben, 
denn GOtt ſegnete mich auf eine befondere 
Weile, wie es das vierdte Gebot verſpricht. 
Mein Capitain, der nicht fehr geigig war , gab 
mit feine etwas abgetragene Kleider ; ch führte 
“mich nunmehr als ein Cadet auf, und bekam auch 
Dadurch, fü wol als durch mein fleißig Rirchen⸗ 
Beben die Bekanntſchafft mit einem Pricfter, 
der ein fehr frommer, gelebreer und alter 
Mann war. Als er meinen febenslauff ange- 
böret, bat er mich, daß ich alle Montage und 
SreytagdesMittags ben ihm zum Efien kommen 
ſolte, ſo ich auch annahm, worauf mir mein Capi- 
tain noch mehr gewogen wurde, als vor dieſem. 
Ich hatte mein Quartier bey einem Boͤttcher, 
der ein alter ehrlicher Buͤrger war, da ich vor 
Zeit⸗Vertreib ihm halff die Reiffe ſcheelen und 
weiß machen. Sch machte mir aus Zeit⸗ Vertreib 
ein Schurg- Fell vor, und Eriegte ſolche Luft zum 
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boͤttchern, daß ich nicht allein einen Reiff wohl 
anlegen, ſondern auch die Tauben wohl zuberei⸗ 
ten, und Eimer, Gefaͤſſe und andere Sachen 
machen konte. Ich harte noch mehr Luft Dazu 
befommen, weilich in Spanien erfahren, daß 
die Spanier fehr jalouxfeyn, fremde Nationen 
mit nach America zu nehmen, ja daß es ihnen 
ben hoher Straffeverboten; Jedoch nahmen fie 
bey entfiehendem Mangel woleinen Boͤttcher o⸗ 
der Trompeter von einer fremden Nation mit, 
und dacht ich, es wuͤrde mirauch noch einmal 
zu paß Eommen. 

As mein Priefter dis hörte, und mich um mei» 
ne Meinung fragte, befahl er mir, daß ich ins 
tünfftige 2. Tage in der Woche mit den Boͤtt⸗ 
chern fortfahren, die uͤbrige Zeit aber in der Ma- 
thefi aufwenden ſolte. Dis nannte er die Sees 
le der Wiſſenſchafften: Doch fagte er mir, 
daß ich dieſes nicht ohne Willen meinesCapitaing 
thun ſolte. Dieſem wartete ich alle Abend auf, 
und fragte, ob er was zu befehlen. Der gute 
Capitain that mir nebſt dem Prieſter alles Gute, 
was ihm nur möglich war. 

Mein Priefter mar mir fo gewogen, daß er 
mic) allzeit, wenn wir alleinwaren, feine Par 
the nannte, weil ich meine Zlrern fo lieb hatte, 
u. ihnen Gutes that. Er recommendirtemir einen 
guten Mathematicum, welcher ſein Beicht⸗Kind 
war, der mich mit ſolchem Eyfer und Luſt unter⸗ 
richtete, daß ich die 6. erſten Buͤcher des Fuchdis 
wohl verſtehen konte. Darnach lernte er mir die 
Algebra, und zuletzt die sanke Sreugmannhaff 
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Des Bietermachers, dieſes legtere verſtund ich 
fehr leicht, weil ich Die wahre Fundamente fchon 
gelegt. Ich legte zu Motterdam mein Steura 
manng-Examen ad, fo daß fü mol der Examinirer, 


als auch die Zuhörer ein Gnuͤgen dran hatten. 


Mein Capitain gab mir aufdas freundlichfte,, 
(wiewolungerne) wieauch der Prieſter meinen 
Abſchied, und halffen zu meiner Beförderung fo 
wol ſelbſt, als durch ihre Sreunde, Daß ich ben ei⸗ 
nem Schiffer von Rotterdam als Unter⸗Steur⸗ 
— nach Spanien in Dienſte genommen 
wurde. 

Als ich nach Cadix kam, machte ich mich mit 
einem reichen Kauffmann bekannt, vor dem wir 
Waare mitgebracht, derſelbe handelte ftnsck nach 
America ' | 

Als diefem meine Aufführung gefiel, bat ex 
mich, Daßich bey ihm wohnen möchte „ fü wol bey 
ſeinem Contoir zu ſchreiben, als auch Aufficht 
auf feinen Handel zu haben. 

Ich Eonte ſo gleichauf die allererſte Bitte mit 
der gröften Freundlichkeit von meinem Schiffer 
loß kommen, weil fein alter Steuermann, der 
vor dieſem mit ihmgefahren, daſelbſt dienftlog 
war, weil fein Schiff vor einigen Tagen durch 
Sturm auf Laspuercas geblieben. Diefer traf 
an meine Stelle , und idy in meine Dienfte bey 
dem Kauffmann, da ich nach feinem Gefallen 
und meinem Vermögen lebte. Nach anderts 
halb Fahren Forte ich vollfommen Spanifch re⸗ 
Den, lefen und fchreiben. Mein Patron baf 
mich unterſchiedene male, daß ich mit J Ga- 
IOnER 
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lionen nach America gehen folte, und verſprach 
"mir deßhalb ein groffes , ich nahm aber Bedenck⸗ 
eitdarüuber. Im Jahr 1678. imMartio, als 
chinCadix durch eine Straffe gieng, um nach 
dem Pack⸗Hauſe zu gehen, faheich zu meinem 
Gluͤck meinen alten Freund den Chirurgum. 
Ich eilte ihm nach, und bewillkommte ihn aufs 
freundlichſte. Als er mich aber anſahe, verſicher⸗ 
te er mich , daß er mich nicht kennete; weil ich auf 
Spanifcb mic) wohl heraus gefleidet hatte, ins 
dem ich einen Mantel, Degen und Dolch anhatte, 
Als ich mich endlich zu erkennen gab, war er ſehr 
vergnuͤgt, Daß es mir fo wohlgieng. Sch bat 
ihm, daßer ein Glaß Engliſch Bier mit mir trin⸗ 
Eenmöchte, welches er auch annahm; Als wir 
in Die Herberge kamen, war unfer Difeours von 
unferer erften Reife im Jahr 1674. und mag ung 
feit der Zeit widerfahren. Endlich fielen wir 

auch auf America. 
Der Chirurgus war allezeit meines Wiſſens 
ein groſſer Liebhaber von See⸗Charten geweſen, 
wie er dann auch einen Atlas mit ſich fuͤhrte, 
welchen er ſelber mit Waſſer⸗Farbe illuminirt 
und unterſchieden hatte. So viel auch als er 
Reiſe⸗Beſchreibungen bekom̃en konte, die er noch 
nicht geſehen, las er mit groſſen Bedacht durch. 
Ich ſagte ihm von allen meinen Sachen, ſo gut 
ich konte: Und nachdem wir alles wohl uͤberlegt, 
rieth er mir, daß wenn ich als Factor meines Pa⸗ 
trons nach Americs kommen koͤnte, und honnet 
Tractement kriegte, ſolte ichs thun, doch ſolte ich 
mich auf keine lange Zeit und Jahre einlaſſen, 
Urs fons 
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ö—— nee 
ſondern daß ich zum Längften nach Verlauff ei- 
nes Fahres mit der Silber⸗Flotte nach Spanien 
zuruͤckkehren, oder nach meinem Belieben länger 
dableibenmöchte. Und urtheiltenwir, daß ſo ei- 
ne Reiſe nad) America mir fehr nutzbar feyn 
folte, und mir leicht viel Gut und Reichthum ein- 
fragen koͤnte. Ich überlegte dis bey mir felbft, 
und Fam des Tags draufanfein Schiff: Er war 
auf dem Schiff, dem Pring zu Pferde, welches 
Durch den Capitain, Johann Minne van Harlem, 
commandirt wurde, melcher die Flotte nach 
Swmyrna convoyren ſolte. Als wir uns, als gu⸗ 
te Freunde pflegen, beurlaubet, gieng ich mit 
einer Barque wieder nach der Stadt. Wir Fa- 
men taͤglich zuſammen ſo wol zu Lande, als im 
Schiffe, dann die Smyrnen Flotte blieb 3. Wo⸗ 
chen im Hafen liegen. 


Das andere Capitel. 


28 ich meinen Entſchluß nad) Portobello zu 
—9 — werckſtellig machen wolte, reſolvirte 

ich in Dienſten meines Patrons, und nicht 
in Koͤnigl. Sold dahin zu gehen. Doch hatte ich 
dieſes auszufuͤhren Rath vonnoͤthen, weil weder 
freinde noch auch gebohrne Spanier dahin 
zu gehen zugelaſſen werden; ſondern es wird nur 
bey einigen Mangel ein Boͤttcher oder Trom⸗ 
peter mitgenommen. Ich redete Das Spani⸗ 
ſche fo gut als Hollaͤndiſch. Es konte aud) Fein 
Spanier an meiner Ausfprache hören, daß ich 
ein Fremder wäre, Daher reifete ich manchmal in 
Dienften:meines Patrons zu Lande von Gr 
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nad) Mallaga, Sch nahm meinen Weg über die 
Derter , dahin mein Patron handelte. Und alfo 
gieng ich meiftentheils von Cadıx auf Porto de St. 
Marıa , von dar auf Xercs dela Frontera, hernach 
auf Medina Sidonıa ‚von dar auf Martos, welches 
ein Dorff in la Tierra de Ronda if, fo amnächften 
den halben Weg zwiſchen Cadıx und Mallaga 
liegt. Hier war ein Wirth, daich allezeit logır- 
te, Der Johann de Pofos hieß , wir nennten einan; 
der allegeit Vetter, fo Daß viel Bauern nicht ans 
ders wuften, al8daß wir Freunde wären 5 ſol⸗ 
ches gefchah halb aus Gewohnheit, und halb 
aus guter Sreundfchafft, hernach aber nennten 
wir uns in Ernſt ſo. Ich hatte einen Brief an 
ihn von meinem Patron, den er in meiner Ruͤck⸗ 
Seife von Mallaga nach Cadix beantworten folte, 
wieerauchthat. Denn inmeiner Rücfreife gab 
gr mir einen Brief an meinen Patron, worinn 
er mich feinen Better hieß, und mit cben feinem 
Nahmen Juan de Pofos titulirte, recommandır- 
te mich auch an meinen Patron, daß er mir alle 
Sreundfehafft erweifen möchte : Als ich nach 
Haus Fam, übergab ich diefen Brief an meinen 
Patron. Wun mar ich in einen Spanifcben 
Bauern Sohn verwandelt, Mein Patron, 
der aud) ſehr ſtarckauf Sevilien handelte, ſchick⸗ 
te mich dahin an ſeinen Vetter, der ein ſehr rei⸗ 
cher Kauffmann war, und mit ihm in Compagnie 
nach America handelte. Ich brachte an ihn einen 
Brief von meinem Principal , und einen von mei⸗ 
nem neuen Span. Retter, dem Bauren- Wirth, 
Juan de Polos, Er empfieng mich mit aller 

Lie⸗ 
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Liebe und Hoͤflichkeit, und erwies mir alle Eh⸗ 
re, die ich nur wuͤnſchen konte. Da ich zu Sevi⸗ 
lien war, wurde indeſſen alles fertig gemacht, was 
fo wol die Kauff⸗Guͤter, als meine Perſon be⸗ 
traff. - Ich gieng alfo mit den Gallionen im Jahr 
1679. fort, und hatte Ordre daß ich erſt zu Porto 
Bello und hernach zu Carthagena haushalten 
folte, ich Fami allda geſund an, und verrichtete 
meine Sachen zum Vergnügen meines Pa⸗ 
trons. Ich blieb 2. Jahr zu Porto Bello, da ich 
mit den Indianern viel handelte, und nahm auch 
einen Indianer zum Kneehtan. Als ich mit den 
IndianernLandwaͤrts ein heimlich handelte, lern⸗ 
teichtihre Sprache, welches mir in vielen Stuͤ⸗ 
cken Vortheil brachte. | 
Hier folteich eine Befchreibung von Porto Bel- 
lo und denen Banden daherum machen, und Ame- 
rica * ſo weit ich geweſen bin, abbilden. Allein 
es iftdiefes mein Vorhaben nicht, weil man da⸗ 
von ſo viele Befchreibungen fehon hat, und ich 
darinn nicht siel Neues an Tag bringen würde, 
ch Fam alfo „ nachdem ich’ =. Jahr in Porto 
Bello gewohnt,nach Carthagena, von dar ich nach 
Verlauff eines Jahres wieder nach Cadix mit ei⸗ 
ner guten Handlung, die meinem Patron ſehr 
gefiel, gliͤkklich im Jahr 1682. ankam. er 
uſ⸗ 


x Hiervon wird dem G.kL. Zenners Neu Curopa, als 
die neueſte Beſchreibung von America, beſtens re- 
commendiret, welche gu Leiptig nur kuͤrtzlich heraus 
kommen, und Bey dem Verleger dieſes Tractats, 
= Wintzern Buchhaͤndlern daſelbſt, zu haben 
i 


R 





Curieufe Reife Befchreibung. IL Cap. 13 
—gfuffer meiner accordırten Befoldung gaben 
mir meine beyden Patronen noch eine anfehne 
diche Verebrung, und boten mir an, Daß went 
ich twieder dahin gehen wolte, fie nicht allein mei⸗ 
ne Gage fehr vermehren wolten, fondern daß ih 
auch auffer dem eine gewiſſe Portion aus der 
Handlung haben folte ; dis war eine nicht 
amebene Sacbe vor mid). 

Nun war ich fchon fo weit fommen, daß ich 
Credit hatte, ſo wol bey meinen Patronen, als 
Raufflenien; denn man fühe mid) als einen 
ehrlichen Menfchen an, der als Unterkauff⸗ 
man, Buchhalter oder oberfter Laden» Diener 
in Dienften ftund, dennich handelte mit vielen 
Beide vor meine Patronen, und auch etwas 
Vor mich. / 

Meine Batronen wurden mit mir eins, daß 
ich im Jahr 1684. wieder nady America reifen 
folte, jedoch mit mehrerer Freyheit, als ich in 
meiner erftern Neife gehabt hatte. Ich reifete 
alfo im befagten Jahre fort, und kam gluͤcklich 
wieder nach Porto Bello, Meine Patronen hats 
ten bier ein eigen Haus, und 2. Padhäufer, 
darinn ich twie vorhin wohnte. Sch habe ers 
wehnet, daß ich in meiner erften Reife viel heims 
Tiche Handlung Landwärtsein hatte. Disfieng 
ich nun wieder an, weil mir die Indianiſche 
Sprache, die ich’ grimdlich verſtund, Feinen Eleis 
nen Vortheil brachte. Ich bekam alfo aus Ge: 
winnſucht Luft, ie länger ie tieffer Landwaͤrts 
ein zu handeln, bis daß ich endlich fchlüßig 
wurde, Panama an der. Suͤder⸗See zu et 
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Und wolte fehen was ich da vor Handel treiben 
koͤnte. Ich wuſte wohl, daß dafelbft alles Sit 
ber aus Peru ausgefhifft, und zu Lande nach 
Porto Bello gebracht wird. Dis trieb mich an, 
daß ich über Land von Porto Bello nach Panama 
gieng , und wolte da feyn, wenn Die Flotte von 
Peru allda anzufommen gewohnt ift. Als ich 
da ankam, hatte ich guten. Handel. Hier hörte 
ich, Daß von Panama auch über die Suͤder⸗See in 

die Philippinen Inſuln gehandelt wird. 
hatte zwar £uft dahin zu reifen, durffte mich aber 
ohne Urlaub von meinen Principalen fü ferne 
von ihren Gütern nicht ‚wegmachen. Daher 
gieng ich mit meiner Kauffmannfchafft über 
and wieder nach Porto Bello, und dis war im 

Jahr 1688. 

ch ſchickte alle Fahr meine Kauff- Güter 
mit den Gallionen mit guten Gewinn ber, big 
ich im Jahr 1694. felbft mit zurück Fam. Ach 
wurde von meinen Principalen mit aller Liebe und 
Gewogenheit empfangen, und bekam von ih- 
nen, was ich verlangte. Als wir im Jahr 
1695. zuſammen gerechnet, und alles überfchlas 
gen, war noch eine groffe Summe vor mich uͤ⸗ 
brig, welches fo wol vor "meinen bedungenen: 
Lohn, als meine gemachte Handlung war. Ach 
Eriegte eine Begierde, über Porto Bello und Pana- 
ma die Philippinifchen Inſuln zu befuchen: Und 
weilich Eeine Luft zum Heyrathen hatte, wolte 
ich meine Eltern inmeinem Vaterlande noch 
einst befuchen, mit dem Vorſatz, wenn fie noch) 
lebten, fie. erſt recht zu verſorgen. Sch en 
_ aber 
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oder doch ſo lange aufgehalten, daß ich erſt Im 
Maji 1696. in Holland kam: Ich reiſte ſo fort 
nach meinen alten und frommen Eltern. Als ich 
aber dahin kam, erfuhr ich, daß meine Mutter ge⸗ 
ſtorben, und mein Vater war 60. Jahr alt. Ich 
gieng nach ſeiner Wohnung, er kannte mich aber 
im geringſten nicht: Als ich mich nun ihm zu er⸗ 
kennen gab, war der alte Mann ſo erfreuet, daß 
er mir um den Hals fiel, und gantz erſtarrete. 
Wir weinten beyderſeits. Nachdem wir uns 
wieder erholet, ließ ich eine gute Mahlzeit machen, 
underzehlteihm meine Begebniſſe und Vorha⸗ 
ben, nemlid) daß ich ihn Lebenslang verfor 
gen wolte, alsweßtvegen ich meiftentheils hier⸗ 
her Tommen ware. Ich Fauffte ihn alfo in ein 
gut Hofpitalein, gab noch 600. Rihlr. vor ihm 
auf Leib⸗Renten, und verforgteibn mit alem was 
er noͤthig hate.. 
Es erfreute ihn ſehr in feinen alten Tagen, 
daß ich ihn fo wol verſorget hatte,und es mar mie 
eine noch. gröffere Freude, dab GOTT mie 
Gelegenheit gegeben, meinen Vater alfo an die 
Hand gehen zu koͤnnen. Ich liebte ihn überaus 
ſehr, wie es auch ein redlich Kind ſchuidig iſt. 
Die Zeit meines Aufbruchs Fam nunmehro, 
und ich legte mich mit meinem alten Vater, doch 
nicht ohne heiſſe Thränen, von beyden Sei⸗ 
‚ten, denn er wuſte daß ich wieder nad) Weſt⸗In⸗ 
dien, und ſodann ferner nach die Philippinen⸗In⸗ 
ſul gehen wolte. Unſer Abſehied geſchah auf deh⸗ 
den Seiten mit groſſer Wehmuth, weil ich den 
alten Mann ſehr lieb hatte. Ich age | 
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noch zo. Ducaten und einige" Species- Thaler, 
und fohieden alſo veranäge, Doch auch berruͤbt 
voneinander. 
Ich Fam in dem Monat Januar, 1696, nach 
Amſterdam, bier fand ich) meinen alten ereuen 
Freund vor der Tihüre Des Herrn Vilchers ſte⸗ 
ben, da er nach einer neu heraus gefommenen 
Land» Charte ſahe. Als ich ihn mit lachenden 
Geſicht die Hand bot, Fannte er mic) fo fort, 
Wir umbalferen einander aufs freumdlichfte, 
und giengen in eine Herberge, Da wir eine Stus 
be allein verlangten , und blieben von 4. big 8. 
Uhr beyſammen; Es können 2, Brüder einander 
nicht freundlicher begegnen, als wir es thaten. 
Wir erzehlten einander unſre Lebens⸗Geſchichte. 
Ich war ſo lange in Weſt⸗Indien geweſen. Der 
Chirurgus hatte ſchon eine Frau mit 3, Kindern. 
Und hatte fich in einer ſehr nahrhafften Stadt 
gefeßet, daraus er gebürtig war, Wir giengen 
miteinander nach feiner Herberge, und ich ni 
Bey ihm Wir hatten Die gantze Nacht einander ſo 
viel zu erzehlen, daß wir Faum Zeit zum Schlaf 
fibrig hatten. Der Chirurgus aber muſte in 2. 
bis 3. Tagen wieder nach) Haufe verreifen ‚und 
hatten wir unfre eenftlichen Diſcourſe kurtz zu mas 


n. 

Ich fragte den Chirurgum, weßhalben er zu 
Amſterdam ſey: Er gab jur Antwort, daß er 
dahin kommen, um elnige Medicin zu kauffen, 
weil er als ein halber Apothecker damit handel⸗ 
te. Er waͤre aber auch eigentlich deßhalben hie⸗ 
ber kommen, daß er einige Pundta wegen m 
N 
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ung des Suͤd⸗Landes vorftellen wolte, und fol 
ches hatte er einenfehr vornehmen und beruͤhm⸗ 
sen gelehrren Mann von Der Regierung über: 
geben, und gebeten, Daß man esihm demonitri- 
ven Jaffen möchte. Als Diefer vornehme Derr 
die Punda gefehen, hätte er fie fehr guf befunden, 
und gefragt: Oh er folche auch darthun koͤn⸗ 
te. Die Antwort des Chirurgi waͤre geweſen, 
Daß er desbalben nach Amjterdam kommen. 
Worauf diefer Herr gefagt, ibe kommt zu 
ſpaͤt, Vlaminck ift ſchon Darnach bin. Der 
Chirurgus antwortete hierauf: ich bin nicht Des» 
halben gekommen, daßich mitfahren, on» 
dern Daß ich vor eingewiß Stuͤck Geld die- 
fe Puncta demonſtriren will. Es muß entwes 
der gut ſeyn, oder ich will kein Geld haben. 
Hiermit iſt er fortgangen, und da er ohngefehr 
eine Land⸗Charte vor Herr Vilchers Haufe ange⸗ 
ſehen, habeich ihn dafelbft ftehend angetroffen. 
+ ch bat ihn des Morgens, Daß ich die Punda 
ſehen und adfchreiben möchte, welches er mir gern 
uftund,und mir feine Schriften fo gleich übers 





3 
lieferte. 


Die Punde beſtunden in folgenden ſieben. 
Gedancken wegen der nähen Anlaͤn⸗ 
dung in Suͤd⸗Land, da von einemnähern 
Regiementgehändelt wid. 

1. Don den Srey-Briefen, Privilegien und 

Paßporten. 
B 2. Von 
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3. Don den Schiffen, ihrer Bröffe, Ans 
zahl und Geraͤthſchafft. 

3. Was vor Dolc und Infkrumenten mis 
zu nehmen feyn. | 

4. Von dem Anlanden anfremde Kuͤſten, 
und inwendig ins Land 3u kommen. 

5. Wieundauf was Wei man mit den 
Leuten zu handeln fuchen, und esübers 
Bommen koͤnte. 

6. Don der Ammunition,Vidualien, Medicin, 
und Rranckheiten, ‚ 

7. Zu zeigen, daß die Matroſen und Sols 
daten mit wenigern Gelde, als fie bedun⸗ 
gen worden, koͤnnen bezahlt und ver⸗ 
gnuͤgt werden. 

Ich verwunderte mich, daß er nicht zum Exa- 
men zugelaſſen wurde, zumal da er ſagte, daß er 
ſolches zur Gnuͤge demonſtriren wolte, oder wenn 
es nichts nüßte , er kein Geld verlange. 

Den fechften Pund zeichnete ich beſonders 
auf, und meinte, daß mir ſolche Sachen felbft 
wohl zu Nutzen kommen ſolten, eg möchte nun 
ich oder meine gute Sreunde betreffen. 

Ich bat Diefen meinen Freund, Daß er 
mir eine Beſchreibung von dem Scharbock auf 
dem Schiff geben möchte, und wieich eing Er⸗ 
friſchung auf dem Schiff allezeit haben Fünte, 
damit ich michin Aranckheiten erqvicken, und 
(chen zuvor kommen möchte, und folte er mir 
dlches, wie erg in fechflen Pund erklärte ‚zur 
Hand ſtellen. Er willfahrte mir fo fort Darin, 
h ; un 
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und gab mir aus feinen Manuferipten das Capi- 


tel von dem Schiffs⸗Scharbock ꝛc. Jedoch 
mit dem Beding, daß ich Feine von folchen Medi- 
einen offenbaren möchte, und Eönteich fienur an 
mir und an meinen guten Freunden gebrauchen. 


Das Capitel von dem Schiff- Schar: 
bock war folgendes: 


a) Meine Gedancken dieich vor Diefen in mei; 
nen vorigen See» Reifen wegen des Schiffs» 
Scharbocks gehabt ‚fo wol was deffen Urfadh, 
Fortgang und Benefung betrifft, wurde bier nun 
mehrentheils befräfftiget. Ich hatte fehr'genau 
wie ich noch zu Schiffe war, auf die Schiff 
Kranckheiten Acht gegeben, und infonderheit 
auf den Schiff» Scharbock,, welcher fich ins⸗ 
gemein folgender maflen offenbahrte: « Die« 
mit Scharbock behafftete wurden erſt lahm,“ 
hatten wenig Appetit zum Eſſen, hatten ein trau⸗ 
rig Geſicht, fie waren froftig, als wenn fie“ 
manchmal innerliche Fieber hätten, auch wol 
recht fieberhafftig. Ihr Mund ftandk, weilihr« 
Magen verdorben war, ihr Zahnfleifch wurde“ 
roh, und ſchwoll, wurde blutig und faul, bin“ 
tete auch leicht. Sie ſchwitzten viel, der Urin« 
war röthlih, und der Athem wurde immey« 
fürßer. » 

Einige, deren Magar- Säure noch ftärder“ 
war, fraffen fo viel als vier Leute,der Puls fchlug« 
B 2 nicht 


a) Von den Schiff: Scharbock. 
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„nicht einmal wie das andere, fondern war offt 
„irrig, und, fie felbft wurden mager. 

„Aus diefen allen ift Elar zu erfehen, Daß der 
„Schiffe-Scharbock eine üble Wartung des 
„iſt, wieihn viele befchrieden haben. 

„Die Urſach davon ift die Diefe und Schlei⸗ 
„migkeit des Bluts, oder der Sehn⸗Adern, und 
„aller beyder zugleich. Dieſe beſetzen und ver⸗ 
„ſtopffen die Eingeweide, Vaſa und Nerven. 

„Wenn dieſe ſchleimigte Sache ſchaͤrffer wird, 
„fo beiſſet ſolche, naget und macht Schmertzen, 
„unger und andre Zufälle. 

„Wenn felbige nicht davon genefen, fü folgt 
„der Tod unfehlbar. 

„Die Fermentition, Effervefeirung und reife 
„ren falgigten,fauren,fchweflichten, und falgigter 
„ſchweflichten, wie auch fehmweflichten falßigten 
„Theilgen mit einer Länge 2c. gehören mehr zu 
„den Chymiſchen und Philoſophiſchen Pun- 
„cten, als zu der wahren Erfahrung der Eur des 
„Scharbocks; fonft fände man die beften 
„Steuer⸗Leute allegeit zu Rande, Die Erfah⸗ 
„rung iſt hier, wie auch in den meiften Der. 
„richtungen die beſte Lehrmeiſterin. Unter 
„den Schiffs⸗Leuten entſtehen, bey denen, ſo mit 
„Scharbock behafftet, die dicken und ſchleimig⸗ 
„ten Saͤffte aus folgenden drey Urſachen: 

1. Wenn man kein Waſſer hat. 

2. Wenn man alte verdorbene und ge⸗ 

ſchimmelte Speiſen genieſſet. 

3. Wenn man ſtill ſitzt, und fich nicht ge⸗ 

nug bewegt, 
Man 
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Man hat Mangel an Waffer bey feiner 
Sefundheit. 


1. Wenn man zu wenig Waſſer zu fich 
nimmt. 

2. Wennman verdorben oder faul Waſ⸗ 
fer branch. R 

3. Denn man allzu trockne Roſt iſſet. 

4. Wenn man viel ſchwitzt, oder lahm 
und ſchwach wird. 

5. Oder durch zu viel und ſtarcke Arbeit. 

6. Durch allzu warme Lufft. 


Ich halte davor, daß dieſe Betrachtung, die fo“ 
vielen Theilgen unſers Lebens Saffts weniger“ 
berühren wird, als es itzo die Mode iſt. ch 
weiß, daß unfer Blut aus einer duͤnnen Fäfich“ 
ten Milch oder flieffenden Feuchtigkeit mit run 
den rothen Fäfergen und langen duͤnnen 
Dräthgen sufammen gefest ift.« 

Daß in dieſer Vermifchung Spiritus , Waſ⸗ 
fer, Schwefel, Salg und Erde ſey, läugne ich“ 
nicht, Denn Galle wird aus dem Blut fo< 
wol, als viele andre Feuchtigkeiten abgefondert.“ 

Allein befehet den Chylum oder das Blut,“ 
wie wenig oder Feine Galle darunter zu fehen iſt,“ 
auch nicht zu ſpuͤren oder zu riechen , fo lang als“ 
das Blut wohl gemengt ift. 

Eden mie die Butter unter der Milh. So⸗ 
lange als fie in der Bruſt oder Eyter ift, fo fichere 
man ſie nicht. Wenn ſie aber ausgemoleen fo“ 
verurſachet ihr ———— mit 

3 er 
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= Lufft eine Auflöfung ihrer Verknuͤpf⸗ 
„fung. »s 

b) „ Hier ift pie die üble Vermifchung. 
„Wenn eine üble Vermiſchung da iſt, da die 
„Theile unferer Feuchtigkeiten nicht von der 
„Stelle benegt werden, da fie in gefunden Zus 
„fand nachihrer gemeinen Ordnung ſeyn müfe 
„fen, ſo daß auf dem einen Ort mehr dünne,und 
„auf dem andern mehr dicke oder andre Theil⸗ 
„gen zu viel oder zu wenig zu befinden fenn; » 

„Gleichwie eine Milch, die gemolden wird, 
„und ſtill ſtehet, viele Theile von der Lufft em⸗ 
„pfängt, wodurch die iredifchen Theile von der 
„Täfichten Materie ‚und der Rahm von bepden 
„abgefondert wird. 

„Dieſe Unordnung druͤckt die fpiritueufen oder 
„feurigen Theilgen fo fehr, daß fie die verdirkte 
„zahe und fehleimigte Feuchtigkeiten „nicht vers 
„dünnen koͤnnen, fondern fuchen, wenn fie ſtockig 
„worden, einen offenen Weg, und Fommen alfo 
„auſſer den Coͤrper. Ein folcher Stillftand Fan 
„in denen fich bewegenden Feuchtigfeiten unfers 
Coͤrpers nicht ſeyn, oder es werden die Saltze 
„faulen, ſtincken, erfterben, und alſo den Tod zus 
„wege bringen. „ i 

„Daß eines See Manns Coͤrper übel gehal- 
„ten, und hernach mager wird, dag will ich alfe 
„bemweifen., £ 

„Der Magen ift die Kliche des Cörpers. Dies 
„fer hat allezeit ein Fermene oder Magen-Säure 

in 


= 





b) Was eine üble Vermiſchung ſey. 
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in ſich, welches von den uͤberbliebenen Speifen,“ 
Speichel und andern Saͤfften übrig bleibt, fo“ 

aus den Dicken Hedärmen und Magen: Drüfen“ 
allezeit ſich aus druͤkben ·· E 
Dieſer Magen - GSafft ift allegeit fauer, und“ 
macht die Speiſe durch feine Schärffe klein,“ 
und ziehet aus, wie Lauge oder Brandewein« 
die Farbe aus dem Saffran ziehet, oder wie“ 
man einige Waſſer⸗Farben aussichet.» 
- Diefer Magen: Safft wird durch Mangel« 
on Waffer und Gebrauch alter und verdor- 
bener Speifen noch fäurer , fhärffer, dicker und“ 
fchleimichter , und fegt fich in den Falten Des“ 
Magens fefte, und macht fo einen Hunger zu“ 
Anfang der Kranckheit. Wenn fich: diefer« 
‚Schleim vermehrt, befegter auch die Gedan-““ 
me, wodurch die Speifen in dem Magen nicht‘ 
wohl gekocht werden , und einen ſchlimmen und“ 
wenigen Chylum machen , wenn ſolcher Chylus“ 
indie Gedaͤrme kommt, Fan davon nur ein we⸗ 
niges in Die Milch vaſa gepreffet und gezogen“ 
werden, weil deren Orihieia mit Dem befegtem‘“ 
zaͤhen Schleim verftopfft und verfehloffen feyn.“ 
Alſo wird ein See⸗Mann hager, wenn er“ 
Mangel an Keuchtigkeit hat., Ta 
Whenn nun diefer Scharbock nicht wohlcu-“ 
rirt wird, entweder aus Unwiſſenheit oder weil“ 
‚man keine Mittel dawider hat, fo muß er noch“ 
aͤrger werden‘, und viele Zufälle verurfachen.“ 
Solches geht nun alſo zu: Der Schleim fest“ 
ſich ie laͤnger ie feſter in Die Falten des Magens! 
und wird je länger ie. dicker. Und bekommt“ 
86B4 durch 
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„Durch feine Feuchtigkeit und Unbeweglichkeit ei- 
„ne Faͤulniß, wie man es aus dem Athem mer 
„cket. Denn alle vermifchte Feuchtigkeiten ver 
„faulen,wenn fie ftill liegen. . 
Die Faͤulniß ift eine Auflöfung einiger zu⸗ 
„ſammen geſetzter Theilgen, und werden folche in 
siihre erfte und einerley Maffe gebracht. Der 
„ſie iſt eine allgemeine Auflöfung des erften We⸗ 
„ſens der Vermiſchung, und der Verbindung 
„der Theilgen. 

„Dieſe Feuchtigkeiten werden von Zeitzu Zeit 
„ichärffer, und greiffen die Druͤſen des Magens 
„mit einem Fißefnden Beiffen noch fchärffer an, 
„und befchädigen alſo die Orificia der Drüfen. 
„Sierauff laſſen diefe Drüßgen ihren Safft her⸗ 
„Ans gehen , wodurch der dicke Schleim loß⸗ 
„weicht, und gehet alſo Stuͤckweiß nach den Ge 
„daͤrmen los. Nunift und wird dag inmendige 
„Magen-Fleifceh an vielen Orten fehr entblöffer. 
„Solches beiffet der ſcharffe Magen⸗Safft ſtarck 
„an, welches einen groſſen Hunger verurſacht. 
Weil nemlich der Magen ſehr entbloͤſt, auch der 
„Magen⸗Safft ſchaͤrffer iſt, hieraus entſtehet der 
„beynahe unerſaͤttliche Hunger, ne fein Chylus 
„in dem Leibe ift. Und nachdem die Vala des Chyli 
„fehr oder wenig verftopfft feyn. 

„Ich habe gefehen,daß ein ſolcher Menſch einen 
„gangen Schinken und noch allerhand andere 
„Speiſe hinein fraß. | 

„Wenn diefer feharffe Magen⸗Safft zu uber: 
„flüßig wird, fo füllt er auch die Gedaͤrme an, und 
„perurfachtl allerhand, Ducchlaufl, als Zufälle 
ur | o 
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von dem Scharbock ſolches gefchicht folgen⸗ 
der inaſſen: Es ift fehr wahrſcheinlich, und durch“ 
den Leuwen-Hock gezeiget worden , daß der“ 
Schleim, der von einem die Gedaͤrme befegt« 
hat, aus unterſchiedener Art Faͤſergen beſtehet,“ 
welche fehr zahe ſeyn.“ 

Penn diefer Befagte ſcharffe Magen⸗Safft 
nun fich in die Gedaͤrme ergoſſen, fo beiffet und 
fticht er erſt das ſehnadrigte Fleiſch an, mit den« 
beſagten ſchleimigten Faͤſergen, und ſolches“ 
verurſacht das Bauch⸗Wehe.“ 

Wenn es fortgehet, ſo durchbeiſſet es die⸗⸗ 
zaͤrteſten Faͤſergen der Waſſer⸗Gefaͤſſe, aus« 
welchen ihr in ſich enthaltener Safft heraus⸗ 
dringt, und geht auſſerdem aus Den abgeſchun⸗ 
denen Fäfergen in die Hedärme : Und wenn fie 
ſich unter den Koth mifchen,, wird folcher diinn« 
und flieffend, twelches man den Durchlauffo⸗ 
der Diinnleibigkeie nennet.“ 

Wenn die Feuchtigkeit noch fchärffer und« 
fehleimichter worden, fo faffet es auch die Vafa« 
zum Chylo an, wenn fich dieſer auslauffendes 
Chylus unter den Koth menget, ſo nennet man« 
8 den grauen Durchlauff.“ 

So diefe ſchlimme Feuchtigkeit noch fchärffer« 
wird, fo müffen die Blut⸗Valn Schaden davon⸗ 
leiden , und wenn Diefe auch durchbiffen feyn ‚« 
ſo flieffet das Blut in die Gedaͤrme, und wenn« 
es fich unter den Unflath miſcht, ſo wird ihm der“ 
Nahme der rothen Ruͤhr gegeben,“ 

Wenn dieſer noch nicht geholffen worden, für 
gehet dieſe ungedaͤmpffte ſehr ſchaͤdliche ja tödtzre 

ds liche 
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‚liche Feuchtigkeit auf die Gedärme loß, und 
„bricht derfelben Haut, ja es beiffet gantze Stuͤ⸗ 
„een davon, wenn hierauf die Gedärme ſchwe⸗ 
„ten, ſo giebt man ıhm den Nahmen von dent 
»Darm-Schweren oder Tenafmus. 

„Dis find nun die wahren Lrfachen des 
„Schiff Scharbocks und Durchlauffs (denn 
dieſe laffen fich offt beym Scharbod fehen) 
„Bloß und entdeckt. 

„NunifteineKunft, ob mandiefe See-Teufs 
„fel von dem Schiffe abhalten koͤnne, und fo zus 
vorkommen, daß man nicht genöfhiget wird, 
„die unmilligen und unbefcheidenen Gäfte ohne 
„Danck aufzunehmen und zu verpflegen. 

„Da man aber es miteiner herrlichen Erfri⸗ 
„ſchung nicht voͤllig heben, und dieſe ſehr üble 
„Kranckheiten ſo geſchwind curiren kan, und 
„zwar mit wenigern Koſten, als man ſonſt ge⸗ 
„wohnt iſt. So will ich erſt die Sachen anzeigen, 
„wodurch man zuvor kommen kan (und zwar ein 
„groſſes Theil mehr als vor dieſen) daß ſolche 
„fcbädliche Feuchtigkeiten, fo den Scharbock 
„berurfachen , gar nicht oder fehr felten in der 
„Schiff⸗Leute Blut oder Feuchtigkeiten kommen 
„koͤnnen. Oder wenn es ſich da einſchleicht, daß 
„man die ⸗hineingekommenen Feuchtigkeiten 
„leichter, als vor dieſen wieder heraus bringen 
„Tan, und man alſo das Schiffs⸗Volck auf ſo 
„eine lange Reife gefund erhalten und verwah⸗ 
ren kan. Nun wollen wie zur Sache fcbreis 
„ten. Ach habegefagt, daß die erftelirfache, ſo 
„das Blut dick macht , der Mangel am Waſ⸗ 
„fee Damit 
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Damit man alfo daran Eeinen oder wenigen“ 
Mangel habe, fo mie dieſe lange Reife nach“ 
Suͤdland ift, fo müften unfre Patronen ung kei⸗ 
ne gemeine Fäffer mitgegeben haben, daß wir“ 
darinn Grüße, Sraupen, Bohnen, Mehlund* 
dergl, thun folten, ſondern an deren ftatt, fo“ 
man igo braucht, müfte man guteßager:Fäffer, 
oder fogenannte Faicken nehmen, wenn man“ 
Diefe von Grüße, Erbfen ic. ledig gemacht,“ 
Fan man wieder Waffer drein füllen. ° Diefe:e 
Fäffer find deshalben nicht verdorben, fondern« 
find allzeit wieder fo wol zu Waffer-Fäffern,,“ ' 
als zu was andern auf allen Reifen zu gebraus« 
chen. Und fo manmehr Raum indem Echiff 
haben müfte, fo Fönte man nad) Sutbefinden ‚« 
en als möglich feyn, wird, machen und auf-® 

eben.“ 

Wenn man aud).-Dikillir-Blafen mitnimmt,« 
ſo Doppelt oder dick verzinnet feyn, und man« 
jolche nicht mit gar zu wenigem Waſſer oder bey⸗ 
ſtarckem Feuer zuſetzt, ſo wird das überzogene« 
Waſſer nicht kupffrig, und alſo auch nichr« 
ungeſund.“ 

Auf dieſe Art Tan man groͤſtentheils dem 
Mangel am Waſſer zuvorfommen. Dem Ge-« 
brauch des verdorbenen, ſtinckenden und ver⸗ 
faulten Waſſers, fo fehon fchleimicht ift, ehe« 
man e8 trinckt, und noch mehr Schleim in dem«« 
Magen hervor bringt , Fan man meiftentheils« 
zuvorkommen, wenn man alle Tage Waſſer auf 
kochen laͤſſet.“ 

Dadurch wird das klare von dem 

oder 
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„oder das faule von dem guten und ſaubern ab⸗ 
geſondert, und es verfliegt aller Geſtanck durch 
„das Kochen. Man muß, damit man das Bold 
„auf ſo einer langen Reiſe geſund erhalte, keine 
„Muͤh ſparen. 

„Man ſetzt auch auf das halbe Verdeck einen 
„groſſen Coͤllniſchen Topff mit Waſſer, da dann, 
„wenndas Waſſer, fo darinn ſtehet, aller deſ⸗ 
„ſen Geſtanck verfliegt, und das unreine auf, dem 
„Boden ſinckt. 

Die allzutrockne Koſt kan man befeuchten, 

„wenn man feinen Dangelan Waſſer hat. 
„Das allzuſtarcke Schwigen kommt durch 
die ſtarcke Arbeit, durch Die heiſſe Lufft, oder 
„auch von der Schwachheit. | 

„Man fan die ftarde Arbeit moderiren, went 
„mangenug gefund Volck hat. 

- „Die allzuheiffe Luffe verhindert die Circulati- 
son. weil es die Feuchtigkeit ſo ſtarck verdünnet, 
„als die allzu ſtarcke Arbeit, und macht dadurch 
„einen See⸗Mann ſchwach und krafftloß, durch 
„das allzuſtareke Ausdünſten und Schwitzen, 
„wodurch die Lebens⸗Geiſter ſehr abnehmen, 
„und alſo wird in dem Coͤrper Mangel an Feuch⸗ 
„tigkeiten. 

„Das len von alten verdorbenen ſchimm⸗ 
„lichten Speiſen macht auch dick, fehleimicht und 
„ſcharff Gebluͤte, jedoch iſt dieſes nicht anders 
„auf fo einer langen Reife nach Suͤdland zu pra- 
„Giciren. nr 

„Diefes koͤnte man etwas remediren, wenn 
„mar aufalle Speifen etwas mehr Achtung = 
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ben ließ, ſelbige offt umrühren, an die Lufft« 
bringen, ausfuchen „ oder in Saͤcken wieder" 
fauber machen ließ, wie die Sporer ihre ver.“ 
zinnte Sachen alfo glatt zu machen pflegen.“ 

Dis wäre eins Dache vor dDieScharböckige,* 
damit fie ſich bewegen koͤnten.“ 

Die muͤßigen Gaͤſte auf dem Schiff, ſo ih⸗— 
re zeit mehr in Den Betten ale auf dem Boden“ 
zubringen , find dem Scharbock eher unter-« 
worffen, als die muntern Schiffer. Durch« 
Faulentzen und vieles Kiegen verfchleimet dere 
Magen-Safft und andre Feuchtigkeiten, weif 
der Leib ſich nicht bewegt, der Magen hat nicht 
die Bewegung von auſſen, als welche zu dey« 
Verdauung und Verfertigung des Chyli, der“ 
im Magen geſchicht, viel hilfft.e 

Die auswendige Bewegung macht auch die⸗ 
Circulation Pl Gebluͤts ſtaͤrcker.“ 
„Je mehr ſich iemand bewegt, ie mehr die Le⸗⸗ 
bens⸗Geiſter wärmer und dünner werden, auch“ 
gefchwinder cireuliren.“ 

n folchenfeuten hat derScharbock fo leicht“ 
keine Macht. Man kan dem Volck zu aller Zeit 
und Ort allerhand zu hun geben,iedem nach fei-«* 
nem Stand und Gelegenheit.“ 

. Auf der Reife und unterweges folte man eini«- 
ge an Holg und andern Sachen arbeiten laſſen,“ 
ſo zum Schiffdienet.“ 

Auf den Galeeren laͤſſet man die Selaven Ca⸗ 
non⸗Kugeln ſcheuren, damit ſie nicht muͤßig ger 


en. 
Die Arbeit dient bey Gelegenheit einigen fo 
gut 
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„gut zur Motion, als das Stockfiſch⸗Schlagen 
„bey andern. 

„Das Kratzen und Reiben wird in Indien 
„ſehr hoch geachtet, und Fan es das Volck ſelbſt 
„untereinander thun. 

„Nun muß ein Mittel erdacht werden, wel⸗ 
„ches fü Eräfftig ift, Das Blut und die Lebens⸗ 
„Geiſter in guten Stand zuerhalten ; oder daß 
„man feinen Mangel an dem Humido radicali 
„hat, daß daffelbe nicht erfältet, verfchleimer, 
„und Daß es aud) nicht von dem Zufammenhang 
„abläffet, daß das Blut feine rechte Mifchung 
„behält, wie es im gefunden Stande gewefen. 

„Denn zu wenig Feuchtigkeit und zu wenig 
„Wärme verdicet und verfchleimet alles. 

„ern es nicht recht zufammen hält, oder all⸗ 
„zuounnift, fo ſchwitzt man in den heiffen Clima- 
„tibus alles aus, und Die ſtarcken Theilgen laffen 
„fie in den Vals , fü Diefelbe verfiopffen. Davon 
„kommt der Scharbock, Durcchlauff, Sieber, 
„Waſſerſucht. 

„Es iſt zu bemercken, daß man ſehen kan, wie 
„derScharbock durch Erfriſchung und Arbeit 
„beffer und gefchwinder als Durch Medicin cu- 
„tiret wird. 

„In Norden iffet man Salat von Löffel 
„Arant-Blättern, und das Bold wird davon 
„curitt. In Süden fuchen fie frifch Waſſer, 
„Limonien , Pomeranzen- Srüchte, grüne Sa⸗ 
„eben, frifch Lleiſch, und Dadurch kommen 
„Diefe Scharböckigebald zur Gefundbeit. 


Das 
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Das dritte Kapitel, - 

DES wir unſre Unterredung von dem Schat⸗ 
9 bock geendiget, und wieder auf den Dif- 
‚ cours von Suͤdland Fommen waren, fo fragte 
ich meinen Freund: Was meinet er von der 
Reife des Vlamincks, wegen der Entdeckung 
des Suͤdlandes? Er fagte darauf: Mich 
deucht, daß der Ulaminck der Hoffnung feiner 
 Schiff-Parronen Fein Gnuͤge thun wird, und 
daß die Holländer eben ſo wenig von ibm 
werden zu erwarten haben, als die Angels 
ländervon ihrem Dampier. | 

Ich fragte ihn: Warum das? Er fagte: 
Vors erfte feyn dieſe Reifen, Suͤdland zu 
entdecken, nicht wohl nach meinem Much⸗ 
maſſen angelegt, und wenn das Fundament 
nicht gut iſt, ſo iſt auch das Gebäude nichts 
nutze. Zum andern haben die Engel: und 
Hollaͤnder gefehlt, daß fie zu dieſer Reife 
nicht Die beſten Leute genommen. Wie dañ 
gefehlt? fragteih. Es ſind ſtets folche bras 
ve See⸗Leute dazu genommen worden, als 
man nur hat haben koͤnnen. Dawider babe 
ich nichts zu ſagen, erwiederte mein Freund , 
‚and gleichwie fie beßre See⸗Leute feyn,wenn 
ſie ihre Junge Jahre und fernere Zeit auf der 
See mit guten Anmerckungen bingebracht 
haben, aljo halte ich fie deſto unbeguemer, 
ein and voninnenzu entdecken. Ich frage 
te um die Urſach deſſen; darauf er mir ——— 
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„Ich will euch meine Gedancken davon eröffnen, 
„und euch vorftellen, Daß das Land innerlic) zu 
„entdecken, mit der Segelation gar feine Gemein⸗ 
„ſchafft habe. Betrachtet nur, wie alle Wiſſen⸗ 
„ſchafften ihre Fundamente haben, die iemand erſt 
„tennenmuß, ehe er ſich ruͤhmen kan, die Wlſ⸗ 
„ſenſchafften begriffen zu haben, oder ehe er fie 
„andern Ichrenwill, und dazu wird, folches ing 
„Quer zu richten, die Natur, Unterricht, Us 
„bung und hernach auch Zeit erfodert. Erſt will 
„ich euch fagen, was ein guter Schiffer ift, der 
„ein Schiff als Capitain commandızet. Ein fol- 
„cher ift, der mit guten Anmerckungen von Xu: 
„gend aufgefahren, die Steuermannfchafft ge 
„ternet, Schiff und Bold wohlin acht genoms 
„men, der nuͤchtern und ohne Zorn feine Sachen 
„berrichtet, und hernach den Vortheil vor feine 
„Schiff⸗Patronen wohl in Acht nimmt. Wann 
„alle dieſe Tugenden in einem Seemann allein 
„gefunden werden, ſo iſt es gut, und find ſolche 
„die beſten Schiffer; auch habe ich die beyden 
„Haupt⸗KRequiſita vorangeſetzt. Nun muß ich 
„euch noch ſagen, wozu ſolche brave See⸗Leute 
„bequem ſeyn, und was ihres Thuns eigentlich 
„iſt. Ihr muͤſſet, mein Freund, einen comman- 
„direnden See⸗Capitain in feinem Schiff faſt, als 
„einen gufenIngenieur in einer belagerten Stadt, 
„anſehen, ſein Thun iſt, daß er allen auswaͤrtigen 
„Schaden zuvor komme, und fo viel, als ihm 
„möglich ift, abwehre Offt ſoll ein alter er⸗ 
„fahrner Seemann einen Sturm vorher ſehen 
„Eönnen, oder fo ihn dieſer zu geſchwind en 
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fo kan er faum zu des Schiffs Nutzen gute Ordıe« 
stellen, Er fol vorfichtig im Anlanden anfrem-“« 
de Kuͤſten feyn, und allezeit ſowol das £oot aus-“ 
werffen , als auch wegen Nähe des Strandes“ 
Die Fläche und Tieffe Des Grundes genau in“ 
Achtnehmen. Er foll allzeit den vor den ABind“ 
vorhergehenden Schaum Brandung) wahr⸗“ 
nehmen, und fo wol den Himmel, als die See“ 
und Land⸗Winde obferviren.“ 

Er foll die Bequemlichkeit des Grundes als“ 
auch des Strandes, die Gelegenheit der See“ 
Bufen, Haafen und Flüffe anmerden.  Er« 
foll nichts fonderliches , ale mit Rath feiner“ 
Schiffs-Oficierer unternehmen. Er fol das“ 
Schiff an diejenige Kuͤſte bringen, dahin ihn“ 
feine Patronen befchieden. Ferner muß er un-« 
fermegs gute Ordre auf dag Regiment des“ 
Schiffs⸗Volcks, und gute Aufficht auf alle Vi-“ 
Aualien fteilen, wie auch die Ammunition und“ 
Kauff⸗Gelder in Acht nchmen, und fich als ein“ 
Vater über das Schiffs⸗Volck bezeigen. Hier“ 
babe ich nun alle oder die meiften Tugenden“ 
eines gufen See⸗Manns angeführt.“ 

Penn man aber ein Land entdecken will,“ 
fo hat das mit der See⸗Wiſſenſchafft (wie« 
ich gefagt) Feine Bemeinfchafft , denn jenes“ 
bat ein gans ander Fundament, Das 
Fan fo ein Mann als der alte Herr von derStell,® 
Gouverneur ander Cap debonne Efperance def“ 
fer verrichten, wie er Davon eine Probe abge“ 
leget , als er das Rand der Caffren inwendig“ 
entderken wollen:“ u 
8 


N 
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„Als dieſer ſehr tieff,in das Land gekommen 
„war, wurde ihm durch ſeinen Dolmetſcher ge⸗ 
„ſagt, daß er ſich zum Todt bereiten muͤſte, weil 
„2. der maͤchtigſten Zauberer auf ihm zukaͤmen, 
„und ihn todt zaubern wolten. 

„Er ließ die 2. ſchwartzen Zauberer zu ſich kom⸗ 
„men, und ſie durch ſeine Dolmetſcher fragen: 
„Ob fie Zauberer wären? Sie antworteten Ja. 
„Er fragte fie weiter: Ob fie wohl Aßaffer ans 
„brennen Eönten, und das Feuer alfo trinden : 
„Und fie antworteten : Nein. \ Erließ fich hiera 
„aufgleich ein Glas Brandwein geben, ſteckte es 
„mit Feuer an, und trauck es aus. Als die Herrn 
„zauberer diefes fahen, (und von keinem Bran⸗ 
„dewein wuſten) packten ſie ihre Sachen ein, und 
„giengen davon. 

„Als um eine andre Zeit eine groſſe Menge 
„Schwartzen aus Curioßtaͤt feiner Bagage zu na⸗ 
„bekamen, ließer ihnen fagen, daß er ein Gott 
„wäre, und wenn die Schmwargen nicht weg 
„blieben, fo wolte er die gantze Welt verbrens 


u „nel. 


„Er ließ Pulver um feine Bagage und Volck 
„wings herum freuen, und fledfte es an. Als 
„die Schwargen das fahen, lieffen fie davon, 
„und ſchickten fo fort 2. anfehnliche Schwartze, 
„us Abgefandten, an den Herrn von der Stell, 
„und baten ihn im Nahmen des Volcks, dag er 
„die Welt verfchonen, und nicht verbrennen, 
„fondern ihr Land verlaffen möchte, 

„Hier kam dem von der Stell nicht Die Sees 


Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchafft, ſondern Verſtand und Studia« 
zu ſtatten.“ 








Wir haͤtten hiervon weiter geſprochen, wenn 
wir nicht Durch einger guten Freunde darzwiſchen⸗ 
Eunfft Daran verhindert worden. Wir brachen 
unfern Difcours ab, und giengen etwas herum. 
Mein Freund verreifete nach 2. Tagen nach Am⸗ 
ſterdam in fein Haus, und ich gieng nad) 12. 
Tagen in Spanien. 

Als ich zu Sevilien ankam, war unfer beſter 
Kauffmanns⸗Diener imContoir geftorben, und 
ich mufte im Contoir fofort feine Stelle einneh⸗ 
men, Nach s. Viertel⸗Jahren wurde meinem 
Patron wieder eine tüchtige Perfon vorgefihlagen, 
As mit meinem guten Willen annahm. 

un bekam ich etwas befre Zeit, um auf meine 
Reife zu dencken. Meine beyden Patronen und 
ich wurden eins, daß ichim Jahr 1698. wieder 
mit denen Gellionen nad) Porto Bello, und von da 
über fand nach Panama reifen folte, und wenn ich 
Luſt hätte, nach Die Philippinen-Inſuln zu gehen, 
folte es mir frey ſtehen. ‚ 

. Allein ich mufte im Fruͤh⸗Jahr 1698 nod) erft 
eine Reife vor meine Patronen nach Holland 
thun. ie ich nach Amſterdam kam, reiſete 
ich ſogleich nach meinen alten Vater, allein der 

ute Mann war etwa vor 8. Wochen geſtorben. 

Als ich wieder nach Amſterdam kam, ſchrieb ich 
an meinen Freund (denn ich wuſte, wo er ſich auf⸗ 
hielt) daß, wenn er nichts zu verſaͤumen haͤtte, 
er zu mir nach Amſterdam kommen moͤchte, ich 

C2 nur 
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würde über g.0der 12. Tagen wieder nachSpa⸗ 
nien reiſen. Sch möchte ihr gerne wegen meiner 
bevorftehenden Reiſe fprechen, denn von Texel 
nach, Spanien, von Spanien nad) America, 
und von America nach die Philippinen. Inſuln 
war eine fehr ſchwere Reife, und hafte man wol 
guten Rath dabey vonnöthen. Er kam auf 
meine fchrifftliche Bitte nach Imfierdam, und 
fand mich in meiner alten Herberge. Er mar fehr 
müde, weil er ſchlimm Better zur See gehabt: 
Ale er aber ein wenig ausgerubet, und etwas ger 
noſſen hatte, fragteich ihn: Was er nun von 
der Südländifchen Entdeckunggehoͤret, os 
der vernommen bätte? Er fagte, Daß feine 
Propbezeyung wahre worden, daß fie ohne 
was austerichter zu baben, Suͤdland vers 
laffen. ch fragte: WOarum ? Und er 'ante 
wortete mir: Weil fie gute SeerKeute und 
weiter nichts mehr wären, fie Eönten wohl 
die Rüften alsgute Seerkeute finden, aber 
mehr Eontenfie nicht ausrichten. 
Er redete ferner: 

„Dampier, der ein Mann war, ſo in der See⸗ 
„Wiſſenſchafft trefflich erfahren und aufmer 
„ſam geweſen, vergaß fich hierinn gewaltig. 
„Hoͤrt zu: Er kam aus Suͤdland, und hatte 
„Mangel an IBafferl, welches er da auch nicht 
„bekommen Eonte: Er ſahe einen Suͤdlaͤnder, 
„den wolte er da fangen; Als ihm aber das miß⸗ 
„gluͤckte, kamen gleich 8. oder 9. Suͤdlaͤnder, 
„zu welchen er einen Mann mit einem Hauer abs 
„fandte, als dieſer Noth lite, ſchoß Dampier 

einen 
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einen Südländer darnieder, hierauf mufte er“ 
ohne Waſſer wieder aufbrechen.“ 

- Das. war nun wohl See⸗Manns⸗Manier,“ 
oder auf SoldatenAlrt gehandelt; aber eswar“ 
keine Manier Waſſer zu bekommen, oder dag“ 
Land inwendig zu entdecken. An ftatt, daß er“ 
den Suͤdlaͤnder fangen ſollen, haͤtte er 2. dichte“ 
Thee⸗Flaſchen mit Spaniſchen Wein fuͤllen,“ 
und noch dabey einige Leinwand, Schellen,“ 
Klingern, Korallen⸗Schnuren oder ein Spies“ 

gelgen und dergl. beylegen füllen.“ “ 
. Man hätte denen von Ferne ftehenden Suͤd⸗ 
Ländern ein Zeichen geben follen , um ftchen zu“ 
bleiben, hernach müfte ein Dann allein austre“ 
ten, und fo eine mit Spaniſchem Wein gefüllte“ 
und forne gezierte Thee⸗Flaſche zwifchen Die“ 
Engel: und Suͤdkaͤnder als ein Gefchend nie-“ 
dergefeßet haben, und hierauf hätte man einen“ 
Suͤdlaͤnder wincken, ruffen oder weifen follen,“ 
daß er es hohlen fülte, wenn das geſchehen,“ 
und der Marrofe wieder zu feinem Bold gekeh⸗ 
ret waͤre, dannhätte ein Südländer den Theerie 
Dort immer’ hohlen, “und fie zu feinem Bold“ 
bringen mögen. — 

Wenn Dampier das geſehen, hätte er aus fei-« 
nem Thee⸗Pott ihnen zutrincken müffen; Und« 
wenn die Shdländer den Spaniſchen Wein ge“ 
koſtet haͤtten, würde er ihnen beffer als falgig“ 
Eee⸗Waſſer geſchmeckt haben.“ — 

Ferner hätte, Dampier wieder einen Mann‘ 
auf halben Weg abfehlefen ſollen, mit ein oder“ 
2. Pfeiffen —— einem Re 
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„der zugewinckt hätte, und zugefehen, ob erald 
„die Nord⸗Americaner mit ihnen Die Sriedens» 
 „Pfeifferauchen und tangen wolte 2c. Und 
„auf hundert andre Arten hätte Dampier Fries 
„den und’ Waſſer von den Suͤdlaͤndern befom- 
„men Tonnen, . Er hätte denen Südländern 
„Gold, Silber, Edelgefteine, Stoffen und 
„vergl. fehenilaifen koͤnnen, oder auch andre 
„Sachen und Waaren. Kanntenfiediefes, ſo 
„wäre doch) von diefen dreyen Sachen eine wahr, 
„entweder ihr Rand müfte diefes vorhringen, oder 
„fie hätten ausländifchen. Handel, oder es wäre 
„ein Schiff da geftrandet: Hiernach hätte Dam- 
„pier feine Sachen einrichten muͤſſen. Hieraus 
„koͤnnet ihr fehen, Daß diefe Entdeckungen nicht 
„pvor die Seerkeute gehören, fondern fie müffen 
„einen gang andern Grund und Art haben. 
„Was den Vlaminck belangt, fohabeichmit 
ar felbft geredet, die mit ihm daſelbſt ger 
„Wweſen. A >. ET 
„Dieſe fagtenmir, welches ich aber in der ges 
o„druckten Reife nicht angemercket finde, Daß, 
„als derfelbe kluge Seemann an die Kuͤſte des 
Suͤdlandes kom̃en, (welches auch ein fchlechter 
 „Kerlkönte gethanhaben) er fo erfreut geweſen 
„Wäre ‚daß er vor Freuden alte fein Geſchuͤtz los⸗ 
„gebrannt, Raggeten indie Lufft geſchoſſen, und 
nSeuerwerefemachenlafel. 
„Welches die Suͤdlaͤnder fo erſchreckt, Daß 
„ſie Beinen eingigen Menſchen zu fehen oder zu 
 „fprechen Eriegen koͤnnen. Voch Eriegten fie 
znoch einige ſchwartze Schwanen, welche jedem 
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Gouverneur bon Batavia verehrten, der ſolche mit“ 
groſſem Plaifir annahm. Haͤtte nun der Vla-“ 
minck gewuſt, mas er. mit feinembligenden und«“ 
donnernden Schieß-Pulver ausrichten würde,“ 
er haͤtte es denen Südländern fo leicht nicht ſe⸗ 
hen noch hören laſſen.“ — | 
Dieſer Seemann hatnicht bedacht, mas dage: 
Schieß⸗Pulver vor Dienftedem FrancifcoYbar-“ 
ragethan, welcher durch Künfte und Schieß-« 
Pulver einen groffen Schag aus der Stadt Ely-“ 
vapary erobert, welcher fo groß mar, daß Don“ 
VillaGarcia meiftens darum an befagte Stadt“ 
landete, als welche in der Provinz Parca in Suͤd⸗ 
America liegt.“ * — Er 
Wer ein fremd Land entdecken will, darinn‘ 
die Menfchen al milde Leute Feine Politic wiſſen,“ 
der muß dor folchen Leuten wunderlich und groß“ 
fe Schein WBunder thun koͤnnen, wenn eg die“ 
Zeit und Gelegenheit erfordert ; Denn diefe« 
machen ih fo anfehnlich,, als einer, der durch“ 
falſche Wunder eine neue Religion befeftigen“ 
will. Die Natur von einem Loͤwen, einer“ 
Schlangen, einem Fuchs und Affen muß ein« 
Land⸗Entdecker um fich haben, fich alg Thetis« 
verändern können, und fich nach der Zeit rich“ 
ten. Wenn man aber inein fremdLand kommt,“ 
da die Einwohner gute Geſetze und Sitten ans, 
ſich haben, da muß man anders fich aufführen.‘ 


Es Fam einer von meinen Kauffleuten, und“ . 


ftöhrte uns an unferm fernern Difcours.“ 


Mir. blieben“ noch 2. Tage beyfammen zu 
JF a Am 
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Amfterdam, worauf mein Freund nieder nach 
Hauſe verreifen mufte. ch verſprach ihm ein 
Journal don dieſer Reife zu fehreiben, und wolte 
mich infonderheit von den Philippinen - nfuln 
ihm etwas zu ſchicken bemühen, wenn ich dahin, 
noch gienge. Wir fehieden alfo als Herkens- 
Freunde von einander, und wünfchten ung alles 
erfinnlichfte Wohlergehen. 

ch gieng nad) ı2. Tagen nach dem Texel, 
und am Bord eines Spanien⸗Fahrers, an wel⸗ 
chem meine Patronen Theil hatten, fü wol was 
das Schiff als die Ladung betraff. ' 

Im Terel lagen mwirnoch 23. Tage, ehe der 
Wind gut wurde, und wir in die See Famen. 
Ich nahm währender Zeit Gelegenheit den Te⸗ 
rel» Steabm , deffelben Ufer, und deflen 
Waller: Bau (Häupter) anzufeben, zumal da 
man mirfagte, Daß der Texel⸗Strohm immer 
gröffer oder weiter würde, welches nach meiner 
Meinungfehr febadlich vor Lord, und Suͤd⸗ 
Holland, vorltrecht, Belderland,als auch O⸗ 
ber⸗Iſſel unStießlandfeyn Eonte. Und daß man 
in diefee Sache nach Möglichkeit Gegen⸗Anſtalt 
machen folte, und beforgt ſeyn möchte, Daß die 
See ·Loͤcher nicht groͤſſer, und die in der Suͤder⸗ 
See gelegene EylandeUrck und Enſt nicht klei⸗ 
ner werden müften. — 

Ich redete manchmal mit einigen Boots⸗Leu⸗ 
Renten wegen dieſer Sache , welche dieſes insger 
mein vor nicht möglich halten, und meinen, Daß 
es viel fehtverer fen, mern der Texel⸗Strohm meis 
ter wuͤrde. Ich ſchrieb diefes alles noch von Ten! 

au 
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aus an meinen Freund, damit er daraus eini⸗ 
gen Nutzen ziehen moͤchte, weil er viel Wercks 
mit neuen Inventionen vorhatte, die ſo wol dieſe, 
als andre Sachen betraffen, ſo ich von ihm ge⸗ 
hoͤrt und geſehen. Er ſchickte mir gleich eine 
Antwort mit einem Fiſcher⸗Schiff zuruͤck, und 
dabey ein Project, ſo er ausgefunden haͤtte, er 
wolte es aber noch nicht bekannt machen, die er 
jedoch zu feiner Zeit, wenn ers gut befaͤnde, de- 
monftriren wolte, und zwar, wenn es nicht pra- 
— waͤre, umſonſt die Probe gemacht zu ha⸗ 
en. 

Sein Projedt war warlich gut, feine Demon- 
ftrationes aber habe ich nicht gefehen, fo daß ich 
Davon nicht urtheilen Fan. 


Seine Punda N Wort zu Wort 
alſo: 


Punda, welche die Perſon, * 
zu demonſtriren vermeinet, und dadurch 
verurſachen will, daß viele und ſchwere 
Koſten verringert werden koͤnnen, die 
alte Fahr zur Erhaltung der Nord⸗Hol⸗ 
laͤndiſchen Küften und Waffer-Bau in 
dem Terel-Steohm aufgewandt werden, 

Hierzu fan ich Folgendes demonftriren, 
mit der Condition , daß es probar feyn 
mälle , oder es umfonft aufgefeget 
haͤtte. 


C5 1. Wie 
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1. Wieein vonuntengtebrochenes Haupt 
(find aroffe in die Hoͤhe gerichtete Bal- 
cken) wieder Fan gebeffere werden, 
wenn man mic hauen nicht dazu kom⸗ 
men Ean. _ 

2. Wie man andre befchädigte Haͤupter 
repariren Fan. 

3. Wie man ein Haupt unterfuchen Ean, 
und willen, was Daran fehler. 

4. Durch wenige Unterfuchung auszufin⸗ 
den, obesmöglichfey, in dem Texel⸗ 
Strohm Land zu gewinnen, und ob 
man es erbalten oder verliehren müffe. 

5. Daß man bey den Winden wiſſen koͤn⸗ 
te , welche Pläue auf dem Strand, 
und welche Haͤupter am meiſten lei- 
den müften ; und zu wiſſen, wie fol. 
chem mit den wenigfien Koſten vorzus 
kommen ey. 

6. Daß man auch wiflenfen, wenn man 
neue Wercke bauen, oder die alten in 
dem Terel verbeffeen folle, von was 
por Stande und Dermögen fie feyn 
muͤſſen, ebeman fie bauer. 

7. Daß man auch Blärlich zeigen Eönne, 
welche Art von Haͤuptern die beſte noͤ⸗ 
thigſte und vortheilhaffteſte ſey. 

8. Auf welchen Orten man hiermit den 
Strohm von dem Ufer abwehren koͤñe, 

und wo ſolches unmöglich fey. 

9, Die vornehmſte Inftrumenta anzuzei⸗ 

Gem, 
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u rer iſt. | | ’ 
Alls ich Diefes gelefen, hielte ich davor, daß 
folches dem Lande fehr nugbar fey, und wenn 
mein Freund dieſes zur Gnuͤge bemeifen koͤnte, 
d koͤnte er damit eine groffe Summe gewinnen. 
Ich ſchrieb daher an ihn, daß er damit fortfah⸗ 
ren ſolten; Bekam aber zur Antwort: Daß er 
bey der Regierung keine Freunde haͤtte, er koͤn⸗ 
te aber alles nach der Mechanic demonſtriren und 
darthun, wolte auch kein Geld haben, wenn es 

nicht probat waͤfe. | 
Ich Fam endlich, nachdem mich 13. Tage in 
Texel aufgehalten, in See, und nach 17. Tagen 
„war ich in dem Hafen vor Cadix, da ich von mei 
nem alten Patron fehr liebreich empfangen ward. 
Ich reifete unterfchiedene mal von Cadix nad} 
Sevilien hin und wieder, wegen meiner bevors 

ftehenden Reife ein und anders zu beforgen. 

Naoach vielem Überlegen befchloffen wir,daß ih 
nach Carthagena, von dar nach Porto Bello wei⸗ 
ter nach Panama, und wenn es mir beliebte, nach 
den Philippinen⸗Inſuln mit viel Kauff⸗Guͤtern 
‚geben folte. ch folte nun in diefer Handlung 
‚einen groffen Theilhaben,und alesnach meinem 
Willen thun und vornehmen, jedoch verfprach 
ich, Daß ich auf meiner Reife mich nicht verhehra⸗ 
then wolte. Ich beſtritte nunmehr alle Hand, 
‚lung nad) Americameiner beyden Principalen ig 
ihren Contoiren gang allein,und hattemein Theil‘ 

auch felbft mit daran... 0.000007 
Im Jahr 1698, war alles fertig, und 
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Güter waren in dem Schiff Buen Jefus einge; 
ſchifft, das erft auf Carthagena feegeln folte, 

Ich hielte, nachdem ich alles zur Nichtigkeit 
geftellet,, mit meinen beyden Principalen , deren 
Verwandten und noch einigen Kauffleuten die 
auf America bandelten, ein Iuftig Abſchieds⸗ 
Mahl, damirunsfehr'frölich bezeugten. Tags 
drauf nahmich meinen Abfchied von allen meinen 
Bekannten, und gieng nach 3. Tagenan Bord, 
da ich-von dem Capitain Don Rodrigues de Paita 
und den andern Officirern wohl empfangen 
wurde. 

Wir Famen nach wenig Tagen in Gee, und 
gelangten glücklich zu Carthagena an; hier fand 
ich in unfern Contoir einen fhlechten Zuftand, 
weilder Buchhalter oder Unter Diredtor geftor- 
ben war. Daher hatteich viele Mühe, alles wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen, und einige Proceſſe, 
Die daher entftanden waren, fortzufeßen. Und 
Ponte felbige nicht eher,als in 10. Monaten wie⸗ 
der abthun. 

Als ich dag Contoir wieder mit einem braven 
Mann verfehen gieng ich nach Porto Bello, hier 
muſte ich auch einige Zeit bleiben, eheich nach Pa- 
nama gehen Fonte: Wie ich aber alles in guten 
(Stand gebracht, fieng ich meinen Land» Handel 
wie vor diefen , zwifchen Porto Bello und Panama 
wieder an, da ich groſſen Gewinſt befam, denn 
ich fandte alle Jahr die fehönften Sachen über, 
und daich andre Kauffmanns⸗Guͤter zuruͤck ber 
kam , ſo war ich in meinem Handel fehr eifrig , bis 
ich 1702, als ich zu Panama war, ein Schiff m 

er 
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der Provintz Mexico fand, Das nad) den Philippi” 
nen⸗Inſuln gehen wolte. | 

Och hatte zu Panama ein Contoir aufgerichtet, 
da ich 2. Diener hielt, aus felbigen nahm ic) 
10000. Stüc von Achten an baren Gelde, mit, 
und nahm mir vor, damit nach Den Philıppinens 
Inſuln zu geben, um dafelbft Chineſiſche und 
apanifche Waaren zu erhandeln. Mein Con- 
toir fandte ich mit den 2. Dienern nad) Porto 
Bello, von daher ich Zeitung hierauf befam, 
daß fie daſelbſt wohl angefommen. 

In meinem vorigen habe ich von meinen Be⸗ 
gebniffen Fein Tag⸗Regiſter gehalten, und wer⸗ 
de es auch) in folgenden nicht thun, weil es nur 
mein Vorhaben ift, daß ich meinen Freund 
benachrichtige, was ich (wenn ich durch Gluͤck 
oder Ungluͤck in Suͤd-Land komme) gehört und 
geſehen habe. Ich laſſe alle, die vor mir davon 

geſchrieben, in ihren Wuͤrden, ich laſſe auch ei⸗ 

nen ieden ſeinen Glauben und Urtheil frey, 
dann dieſes mir einerley iſt. Wenn ich nur mei⸗ 
nem Freund ſein, Verlangen erfuͤlle, und er es 
mit Aufrichtigkeit von mir annimmt. 

Als unſer Capitain alles zu recht gemacht, gab 

‘er Befehl, daß wir des andern Tags früh zu 
Seegel gehen folten. Einieder mufte an Bord, 
und kamen noch einige Freunde an Bord, die 
ung befuchten, die aber, nachdem fie in der Ca- 
jute wohl tractiret worden, des Abends wieder 
nach dem Lande fuhren, und wünfchten uns als 
le eine gufe und vergnuͤgte Reiſe. 

Den folgenden Morgen, wie es Tag Dar 

[ 





46 Curieufe Reffe-Befchreibung. III. Cap: 


ET ———— —— 
lichteten wir den Ancker, und giengen unter See⸗ 
gel, ſtellten unſern Cours nach Weſten, ſo daß 
mir mit guten und etwas boͤſen Wertz fo hin 
fehifften, bis wir nach 47. Tagen das Eyland 
8. Pedro erreichten, welches etwa 10. Grad nach 
Norden von der Linie liegt; hier Eriegten wir 
gute Erfriſchung, fo wol von Waffer, Vieh, 
Srüchten und einigen Fifchen. Hier lagen wir 
11. Tage um uns zu erholen und auszuruhen. 

Wir giengen von S. Pedro mit etwas widri⸗ 
gen Wind unter Seegel, Doch bekamen wir 
nad) 4. Wochen Wind aus Nord - Weften, 
die Lufft ward ſchwartz, und begunte ſtarck zu 
regnen und zu donnern. 

Wir nahmen unfere Ober⸗Seegel fo gleich 
ein. Die See gieng faft bis an Himmel, und. 
der Wind nahm nad) und nach zu, fo daß wir 
das Schiff dem Wind übergeben muften, da 
Dann der Wind fich in Nord verwandelte, und 
das Schiff fort ſtieß. - 

Ich brauche hier nicht zu erzehlen, wie das 
Bild von St. Jacob gezeiget wurde, und mag 
unfer Priefter damit vor Sachen machte; al- 
lein St. Jacob wolte hier Feine Wunder thun. 
Der Wind wurde ie länger, ieftärder. Nun 
tieffen wir bald wieder nach Süden, und bald 
nach Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, oder noch mehr nach We⸗ 
ſten, und hatten allezeit eine dunckle Lufft. Dis 
Wetter behielten wir9. Tage lang daher kon⸗ 
ten unſre Steuer⸗Leute nicht wiſſen, wo wir wa⸗ 
ren. Die meiſte Furcht war, daß wir des Nachts 
im Finſtern auf dis oder jenes Land ah 
- = on⸗ 
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koͤnten. Ich dachte vielmal, waͤre ich doc) wie⸗ 
der ne Am roten Tage hörte dieſes 
Wetter auf, wir fahen am Morgen einige Ste 
neund Land von Steuer Bord, ſechs Meilen 
von uns, und feegelsen Darauf zu. Die Euffe 
bezog fich wie der, fo Daß wir die Polus-Höhenicht 
nehmen konten; jedoch erriechten wir des Nach⸗ 
mittags einen ſchoͤnen Hafen, darinn ſich en - 
Höner Strohm ergoß, wir funden auch guten 
Ancker⸗Grund. Ein ieder war froͤlich, und ich 
auch nicht betruͤbt. Hier hielten wir gute 
Wacht, und muſte die gantze Nacht ein Mann 
In dem groſſen, und ein Mann in den Fock⸗ 
Korbe zur Ausſicht ſitzen. Ein ieder verlangte 
nach den Tag. Als das Licht anbrach, Fam 
uns eine ſehr luſtige Landſchafft ins Geſicht, 
wir ſahen viele Voͤgel am Lande, und Fiſche 
von unterfchiedener Art um unfer Schiff herum. 
In dem Schiff⸗Rath wurde beſchloſſen, daß 
man mit dem Boot 13. wohlgewaffnete Leute 
an Land ſetzen, und das Land entdecken ſolte, 
ob es feſt Land oder eine Inſul wäre, ob es 
auch bewohnt fen, oder nicht etc. Sie ſolten auf 
2.Tage Proviant mitnehmen; Unterdeſſen 
ſolten wir mit dem Boot und Chalouppe und 
mit unfern Eleinen Nebe am Strand fifchen, 
da denn 25. gewaffnete Leite die Fiſcher bedes 
‚en fen 908 | 
Als wir unfre 13. Mann an Rand gebracht, 
marchitten fie Landwaͤrts ein, nach einen Berg 
zu, ber ohngefehr 4. oder 5. Stunden von dem 
Strande war, er ließ Sich ſehr grün und fuftig 
anſehen. sr Ur 
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Wir fiſchten unterdeffen mit der Chalouppe 
und dem Boot, und waren allezeit auf unferer. 
Huth: Wie wir dann ftets unſre Schildwach⸗ 
ten ausgeſetzt. Wir fiengen in 3. Zügen Fifche 
vor das. gantze Schiffs - Bol, da mir gnug 
dran zu eſſen hatten. Ich fahe bier. verfchiede- 
‚ne fremde. Fifehe, die ich nicht Eannte, Daruns 
ter auch, Boͤrſe, Ahle, Schneden und Sal⸗ 
men waren,. womit fich alle unfee Schiffe 
VWolck fehr frölich machte: Den folgenden Tag 
ſolten wir alfo wieder fifchen, und gefchah es 
auf eben die.erfte Weife.: Ä 
In der vierten Stunde Nachmittags Fam 
unfer ausgefandt Volck wieder, und holten 
ſolche fo gleich am Boord. Einige fagten, daß 
fie. auf dem Berg gewefen ‚fie hätten aber Feine 
Staͤdte, noch, Haͤuſer, noch Menfehen gefehen: 
ZJedoch meinten, fie,daß fie bintenaus einen 
ſumpffen Thurm gefehen, fo weit als das Au 
ge ihn entdecken Fünnen, jedoch Eonten fie es 
nicht gewiß fagen , denn fie hatten Fein Perfpe- 
Aiv mitgenommen. Wir machten ung wieder 
luſtig bierauf mit. den Fifchen. Das Wetter 
klaͤrte fich auf, und man beſchloß im Rath, daß 
ich des naͤchſten Morgens mit wohlgewaffneten 
Leuten, 24. Mann ſtarck, dieſen beſagten Thurm, 
wenns mir moͤglich waͤre, entdecken ſolte, al⸗ 
fe unfere Leute hatten in Kriege gedienet, und 
folten im Fall der Nothwehr Durch einen. alten: 
‚erfahrenen Sergeanfen commandiret werden... Mir 
var aber die Entdeckung und Commando dazu 
anwertrauet. Als des Morams ſehr heller Son⸗ 
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nenſchein war, wuͤrde man eins, unſere Reiſe bis 
des Nachmittags aufzuſchieben, bis nemlich 
unſre Steuer⸗-Leute die Hoͤhe abgenommen; 
dis geſchahe des Mittags, und befanden, daß 
wir recht unter den tropicum Caprıcornı waren, 
oder 23. und einen halbenGrad von der Linie, auf 
der Laͤnge 174. Grad, da wir den erſten me— 
rıdianaı Ducch den Berg Pıco auf Feneritid 
ſetzten. Wir fehloffen alfo, daß wir bey oder 
an Suͤd⸗Land feyn müften. 


Das vierte Sapitel, 


HA geendigter Mahlzeit wurden alle, die 
Es zirdiefer Reiſe ausgeleſen waren, auf das 
Schlff oben zuſammen geruffen, und einem ie— 
den ein Buͤndel ug eine Hand⸗Granaten⸗Pgatron⸗ 
Taſche auf die Seite gehängt, worinn 6. Pfund 
Zwieback, nebft Kraut und Kor) war; hierauf 
wurden einem ieden ein Schieß⸗-Rohr und 
Schiffhauer mit 2. Klafftern Lunte ums Leib ge⸗ 
geben, Damit fie ftets Feuer zum Tobackrauchen 
haben Möchten; mir aber wurde Durch einen 
Selaven meine Provifion nachgetfagen. Nach 
dent Raͤth meines alten Freundes, führte ich 
vor. mir felbft eine Bleine lederne Reiſe⸗Taſche 
mit inlr, die in dien Theile getheilet war, die ich 
allezeit, wenn Ich an Fand gienge um die Küfte 
oder dag Land zu befehen , mit einen ledernen 
em umi die rechte Schulter untermeinen Rock 
trug. Und hier hatte er mir gerathen, daß ich in 
einer kupffernen Schachtel Ey 9. oder To. gl. 
einen 
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einen Lompas, Örennglas und Spiegel, in eis 
ner wohl zugebundenen Blaſe haben folte, 
Die folte ich in kin filbern Bechergen mit einen 
Deckel legen. In einer andern Blaſe folte ich 
eine kupfferne Schachtel haben, ſo man aufbeys 
den Seiten aufmachen Eönte, an der einen Seite: 
folte fie mit Zunder gefüllet feyn, und in der ans 
dern Seite mit einem länglicbten Stabl, 3. 
Senerfieine ‚ein Stuͤckgen Schwefel, damit 
man alleseit Schwefel-Faden machen Fönte,nebff 
5. oder 6. Schwefel: Saden,moben etwas Binde 
faden mit 6. oder 7. Nägeln. In der dritten 
Abtheilung meiner Taſche müfte ich, ein Perfpe- 
ctiv nebft 3. oder 4. Smiebacken, mit einem Cry⸗ 
ftallnen Siäfchgen vol Brandtewein haben. 
Auf meinen Wanderſtab hatte ich an ſtatt des 
Knopffs ein Elein Hand⸗Beil, und hinten dran 
einen Hammer. Jedoch gieng ich mit diefer Ta⸗ 
ſche nicht an Land, da Städte und Dörffer wa⸗ 
ren, dann als dann ließ ich felbige aufden Schiffe, 
jedoch war mein Hand-Beil allzeit mein Wan⸗ 
derſtab. 

Wir giengen hierauf an Land, und waren mit 
allen Noͤthigen wohl verſehen, 25. Mann ſtarck; 
und noch 3. Sclaven, fo unfere noͤthigen Sa— 
chen trugen. 

Wir marchirten nach Weſten, bis aufden bes 
fagten Berg, der sank mit Bäumen von vieler- 
iey Art befest war „wir giengen über den Berg 
hin, immer nach Weſten, ohngefehr um 3. Uhr, 
bis daß er fich nach Weſten verlohr. Damit 
wir aber Durch Das Feuer nicht vegrashen -. 
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möchten, kehrten wir wieder nad) dem Wald zu, 
da wir ein gut Feuer machten, und feßten ung 
ringsum Dabey nieder, festen auch gute Schilds 
machten aus. Unfer Sclave trug ein Beil mit 
ſich, welches ung nedft meines Hand Beilund 
Hauer wohl zu ftatten kam. 

Nun Eonte ich meine Eleine Reiſe⸗Taſche wohl 
brauchen,denn ich Fonte nun gleich Feuer anſchla⸗ 
gen, und durch meinen Compas Fonten wir Durch 
den Buſch wieder kommen, durch das Perfpedig 
aber hofften wir noch gute Dienfte zu gewarten. 

Diefe Nacht ruhten wir aufguten Betten von 
grünen Zacken eine gange Stunde, wir vermerck⸗ 
ten feinen Unrath, und waren bey 6. Stunden 
weit vonunferm Schiffe. Des Morgens gab 
ich Ordre, Daß niemand ſchieſſen folte ohne mei⸗ 
nen Befehl, Damit wir nicht entdeckt würden. 
Wir fahen den ftumpffen Thurm, den man des 
Zags vorher gefehen, nun wieder nicht,wir zogen 
von dem Berge herunter, allwo ein ſchoͤner Buſch 
ſtund, nach drey Stunden kamen wir durch den⸗ 
ſelben an eine groſſe mit Gras bewachſene Flaͤ⸗ 
che, dadurch Fluͤſſe durchlieffen. Dieſes Thal 
hatte rundum hohe Berge, die alle mit Waͤldern 
beſetzt waren, welches ſehr ſchoͤn anzuſehen war. 
Wir ſetzten uns an einen Fluß, um aus uruhen, 
und was zu eſſen. Als wir hier eine Stunde ges 
blieben, beſchloſſen wir, einen von den hoͤchſten 
Bergen zu befteigen, der Nord-Meft von ımg 
tag. Wir kamen von dem Fuß des Berges wies 
der in einen Bufch, nachdem wir 2. Stunden ges 
sangen Es war nun ken. Mittag, wir hats 

2 ten 
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ten fehon 7. Stunden marchirt,, und begunten 
fehon einige müde zu werden, ſo daß wir beſchloſ⸗ 
fen, diefen Tag dar zu bleiben, und des Abends 
eine halbe Stunde Nord⸗Weſt an in den Buſch 
denBerg an zu marchiren,dar unſern Zager- Pia 
zu machen, und die Fünfftige Macht daſelbſt zu 
bleiben. Wir fahen in dem Wald einige Schwei⸗ 
ne, Hirſche und Boͤcke, wie auch einige unbekaun⸗ 
te Thiere, nebft vielen groffen Schlangen. Wit 
Heffen fie alle Tauffen, weil wir nieht fehieifin 
wolten, wodurch wir ung felbft entderfen follen, 
und würden Die Einwohner vor uns erſchrocken 
and gornig gemacht haben. 

Wir fahen auch verfihiedene Voͤgel von aller⸗ 
band Art, und unter andern 2. groffe Reiher, die 
hoch in der Lufft waren, und wohl eine halbe 
Stunde ich in die Höhe ſchwungen, weiches und 
ſehr artig gefiel. in 

Um 5. Uhr marchirten wir eine halbe Meile 
nach dein Bufch gegenden Berg an; da wirbiß 
Tage aufder Seite eines Fluffes unfern Lagers 

lab ausgelefen hatten, toi machten Feuer und 

ieben Zarfen zu unſerer Bedeckung. Hier was 
ren wir 7.undeine halbe Meile von unſern Schiff 
entfernet, wir refolvirten, noch einmal ſo weit 
Landwärts einzugehen, und wenn wir alsdenn 
nichts fänden, wolten wir wieder an "Bord keh⸗ 
ven. Ich feste 3. Schilöwachen aus, und ließ 
eine halbe Stunde weit von unferer Lagerſtaͤtte 
tecognofeiren. Dieſe fagten aber nichts andere 
neues, als daß fie viel bekannt und unbefamit 
Wild geſehen. Nachdem wir eine Pfeiffe * 
raucht 
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Fanıchi, fiellte ich Ordre an die Schildwachten, 
Daß fie alle halbe Stunden abgelöfet würden, 
womit wir ung zur Ruhe begaben, und bis an 
den anbzechenden Tag ſchlieffen. Als wir dag 
Gehet verxrichtet, Eriegte ein feder einen Schluck 
RPrandtewein, welchen unfere Sclaven mitges 
bracht. Wir marchirten den Berg in r. und einer 
alden Stunde an. * Wir giengen durch Diefen 
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nich alezeit Nord⸗Weſt an, und als wir auf 








deſſelben Höhe waren, muften wir halten, fahen 
weit hexum, und fahen gegen Weſten eine fehr 
weite. Klippe vor uns, ich nahm mein Perfpetiv, 
und ſahe ‚nach meinem Urtheil einen ftumpfen 
iſſen Thurm, der entweder oben, oder hinter 
er Klippe ſtund, mein perſpectiv wurde der gan⸗ 
zen Compagnie zum Schauen gegeben, und ein 
eder war carieux; wir konten aber nichts eigent- 
u. nahen ; — — — 
xquchten eine Pfeiffe Toback, und — oſſen, in 
dem naͤchſten Buſch unſer Nacht⸗ rd zu 
halten, wir giengen den ‘Berg herunter Durch den 
weiten grünen Mag, Darüber wir 5. Stunden 
ubrachten. Als wir in dem Buſch waren, ſo 
J J weiſſe Klippe ſehr wohl ſehen. 
Nahh ſolchen ſtarcken Marchiren klagten einige 
Über ihre Fuſſt und man refolvicte fich dieſen 
| Sag ua Eünfrige Nacht hier auszuruben. 

Als wir hier bey einem Eleinen Flug, der aus 
Weſten kam ſtill lagen, befchloffen wir, Daß-ei- 
ner bon unfeen Sclaven morgen früh den Fluß 
hinauf gehen folte, wenn er Ente, bis an deſſen 
Urſprung / und wenn ihn foher auffer den Wald 

Tr une,  Jeis 
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leitete, und er bis an die weiſſe Klippe gehen koͤn⸗ 
te, ſolte er drauf ſteigen, und ſich uͤberall umſehen, 
ob er, Menſchen antreffen koͤnte; wenn er ja 
Menſchen ſaͤheſſolte er geſchwind dem Wald 
der zu lauffen, und am Fluß zuruͤck hieher kom⸗ 
men. Dieſer Sclave hieß Pedro Raflo, und war 
fehr munter und getreu. Ich gab ihm etwas 
Toback, eine Pfeiflel, ein Stuͤck brennende 
Lunte, ‚auch etwas Zwieback, und verfprachen 
ihm auf den andern Tag wieder einen Schluß 
Drandtewein. Er fagte, daß er nicht müde wis 
re, er wolte fehon fortgehen, jedoch bat er um eis 
nen Schiffer-Degen, foihm auch gegeben wur⸗ 
de. ch gab ihm einen Trunck Brandtewein, 
womit der Pedro Raflo fortgienn. Unſere 3. 
Sclaven trugen ieder einen Korb mit Arad, 
Toback, etwas Baum-Dehl, Brodt und Saltz, 
der dritte hatte Pulver und Bley. 

Ich hatte in meiner Reiſe⸗Taſche allezeit ei⸗ 
ne Buͤchſe mit Sadenund Sifch-Angeln. Aus 
Zeitvertreib machten wir Leinen oder Faden von 
Bindgarn, daran thaten wir Angel mit Speck, 
und fingen ein brav Gericht Fiſche, konten fie 
aber nicht Eochen, jedoch brateten wir fie anchoͤl⸗ 
Bernen Spiefen und an Bindfaden, big fie gut 
wurden, fo ſich hernach mit guten Appetit efs 
fen lieſſen. Des Nachts fehlieffen wir En 

„und des Morgens fingen wir wieder Fifche. Ei⸗ 
nige von unfern Leuten fifchten,andre machten fie 
zu rechte, hierauf wurden fie gebraten, und ſo 
gleich aufgegeffen. Meine Uhr ftund auf 10. 
Uhr, wie Pedro als naͤrriſch zu uns aa 
am, 
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- Fam, und ruffte fehon von ferne: Eine Stadt: 
- eine Stadt, eine Stadt, Air giengen.alle, 
und festen ung in einen. runden Creyß, aus Cu⸗ 
rioſitaͤt ihn zu hören, allein er Feuchte wegen feis 
nes ſtarcken Lauffens fo ſehr, Daß er nicht reden 
 Zonte; ich lieh ihn fo gleich niederſetzen, und einen 
rund Brandtewein geben, worauf er etwas 

zu Kraͤfften kam, und alfo zu reden anfieng: Ich 
gieng geſtern an dieſen Fluß hinauf, der 
brachte mich an die weiſſe Klippe, aus wel⸗ 
cher er ſeinen Urſprung hat. Ich ſtieg die 
Relippe hinauf, und ſahe, wie mich deuchte, 
eine Stadt; es war ſchon ziemlich dunckel. 
Ich ſetzte mich ins Gras, und ruhete etwas 
aus; darauf es noch finſterer wurde, (denn 
der Mond war noch nicht aufgangen.) Hierauf 
ſahe ich viel Lichter, auch viele, Die ſolche 
binundbererugen, als wenn Menſchen das 
‚mit Äber die Straffe siengen. Als ich die 
geſehen, lieff ich wieder nach dem Buſch, 
da ich unter einengeoffen Baum mich ſchla⸗ 
fen legte; der Mond gieng auf, und ich gieng 
+ wieder auf die Rlippe konte aber noch nichts 
ſehen, kehrte alfo wieder nach dem Walde 
Mu, und verlangte [ehe nach dem Mlorgen, 
. aledann ich mir dem anbrechenden Tage 
wieder die Rlippe auflieff, bier blieb ich fi- 
‚gen,bisdie Sonne aufaieng, hierauf Eonte 
‚Ich Die Stadt gan genau feben , da waren 
unterſchiedene Thürme, die alle oben ſtumpf 
und platt waren, viel groffe und Eleine Haͤu⸗ 
fer, die auch oben platt, und alle von Stein 
J— D 4 ge⸗ 
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gebauet ſeyn. An der Oſt⸗Zeite Der Gtadt 
ſah ich einen breiten Weg, daruͤber giegen 
viel Menſchen mit Ochſen; ich gieng wie: 
der von der Klippe, und aß meinen Zwie⸗ 
back, wartete noch eine Grunde, guckte 
noch einmal von der Älıppe. Und da uch 
einen Mann beran kommen fahe, ‚bin ich 
foregelauffe n,und bieber kommen. — be⸗ 
Jchloſſen, nachdem wir lange Rath gehalten, daß 
wir nach der weiſſen Klippe zugehen wolten, und 
zuſehen, wie wirs machten. So geſagt, ſo ge⸗ 
ſchehn. Wir machten unſer Gewehr fertig, 
giengen fort, und Pedro voran; nun war es IL, 
Uhr, um 2. Uhr waren wir aus dem Buſch, und 
halb 3. auf der Klippe. Wir waren 12. und 
eine: halbe Meile von dem Schiff nach meinge 
Uhr gegangen, und 3. und einen halben Tag vom 
Schiffe weg geweſen. Als mir qufdie Klippe 
Bomen, fanden wir dieſelbe mit Gras bewachſen, 
wir ſetzten uns, und rauchten, verwunderten ung 
‚uber die ſchoͤne Ausſicht daherum, und waren.uyp 
moch eine halbe Stunde von Dar Stadt. Wir 
Zonrten bon hier Die Stadt ſchoͤn fehen, iedoch 
Bünc) dag Perfpetiv noch beſſer, und mit genf 
ser Anmuth; wir fahen ( ald Pedro ung 510 
Rhbeme, große und Beine Haͤuſer, Die alle 9 
Ben breit , und yon Steinen erbauet waren. . 
Als wir bier ſaſſen, bielten wir Rath, was 
zu thun fen, ob wir nach der Stadt gehen, 
oder wieder nach dem Schiff Fehren folten, 
und unfere Entdeckung am Bord befant ma⸗ 


er Ats 
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Als wir aber fo nach der Stadt fahen, und 
mit einander fprachen, fahe fich einer von uns um, 
der mit einem Ruff ſchrie: Auf, auf! Den 
Augenblick war Zeder mit feinem Rohr parat, 
und waren fo gleich 5. Glieder, jedes s. Mann 
hoch, denn es wuſte ein Jeder feinen Plag, wo 
ex ſeyn ſolte; darauf ſtunden 18. oder 20. Men 
fchen beyung , Die aber kein Gewehr hatten. Als 
fie ung fo geſchwind und erſchrocken auffiehen ſa⸗ 
hen, fingenfie an zulachen, und wir lieffen ung, 

weil fie Fein Gewehr hatten, auch befänfftigen. 
Unter meinen Leuten war ein Araber, Der zu⸗ 
gleich vollkommen Tuͤrckiſch, und aud) Perfiar 
nifch fprach , ichredte Hollaͤndiſch, Spaniſch 
und Indianiſch. Ich fagte zu unfern Araber , 
der Zalein hieß, Daß er ſie anfprechen folte, und 
te fragen ‚ in was vor fand wir pären, wie die 
Stadt hiefje, die hiex vor ung läge. Er fragte 
fie auf Arabiſch, Perſiſch und Tuͤrckiſch, es ant⸗ 

wortete aher niemand. 

Dieſe Einwohner beſahen ung mit groſſer Cu- 
rioſitaͤt, und niemand von ihnen ſprach ein 
Wort. Ich, der den Troupp commandirte, hat⸗ 
te eine e Feder auf dem Hut; einer von ihnen 
tratnabesyamir , gruͤſte mich mit einer Beugung, 
und fabe Die der an, verwunderte In auch 
Schp darüber. Als ich das merckte, nahmich fie 

ſo gleich vom But, und bot ihm folche freundfi 

an, dych wolte er folche nicht annehmen. J 
fogte und fe ifregeoen einen Spanier, der hits 
ter mir ſtund „in Spanitcher Sprache: O koͤn⸗ 
Isa uns Doch Diehe Keute —— ea ſchei⸗ 
5 nen 
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nen ehrliche Leute zu ſeyn. Darauf umhalſete 
mich dieſer Mann, und fragte mich auf gut Spa⸗ 
niſch: Wo wir hergekommen wären, von 
was vor Volck, und was wir in dieſen Lan⸗ 
den fuchten? Ich fprang auf vor Freuden, 
und antwortete: Wir fommen aus Europa, und 
‘Find von der Republic Genua abgefandt, um 
fremde Länder zu entdecken, mit den Eins 
toohnern in Sriede und Liebe zu handeln, und 
vor unſere mitgebrachte Europeifche Waaren zu 
taufchen, oder vor Geld von des Landes Kauff- 
manng- Gütern, fo viel wir nöthig haben, zu 
kauffen. Ich durffte nicht fagen, Daß wir Spas 
nier waren , denn dieſes Volck ift in vielen Orten 
richt wohlangefeben. 
Der Sudländer fagte, daß er fo fort von uns 
ferer Ankunffs Bericht an die Regierung geben 
wolte, welche denn aufralles "Befehl ertheilen 
wuͤrde. Giegiengen weg, und wir blieben da. 
Nach 2. Stunden Fam der Mann wieder mit ei⸗ 
nem Wagen, darauf vor ung Effen und Trin- 
den war, welches hieraufabgeladen wurde. 
Waͤhrendem Abladen fagte der Mann: Ihr 
Beute babt die Wahl , ob ihr zufammen wie» 
der nach euer Schiff kehren, oder mit uns 
nach der Stadt geben wollet, beydes flebt 
euch frey, und foll euch gar Fein Leid wis 
derfabren. Sch bat um etwas Zeit, die Sa⸗ 
che zu uͤberlegen, welches mir zugeſtanden wur⸗ 
de. ch ſtellte das Volck in einen Creyß um 
mich herum _beredeten ung darüber , und bes 
ſchloſſen, daß ich noch mit 6. Mann in die == 
gehe 
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‚gehen folte. Ich folte unfern Duartier-Meifter 
au mir.nehmen ‚der lange mit den Engellaͤndern 
und Scangofen gefahren, und daher gut Eng» 
liſch und Srangöfiich fprach ; Unfer Araber 
fprach Arabiſch, Tuͤrckiſch und Perfiich ; 
der Unter-Chirurgus ſprach Lateiniſch und Ita⸗ 
liänifch; und ein Matros, der lange in Indi⸗ 
en geweſen, fprach gut Maleyiſch. Zu diefen 
nahm ich noch 2. brave Soldaten zumir, und 
unſer ander Bold folte wieder nach dem Schiffe 
kehren. . Als wir diefen Schluß bekannt ge⸗ 
‚macht, wurde er vor gut angenommen. Der 
Suͤdlaͤnder ſagte, wir wollen euch einen Weg— 


weiſer mitgeben, die füllen euch einen Eirgern - 


und beſſern Weg zeigen, als wie ihr herkommen 


ſeyd, ſie ſollen euch Unterhalt und Herberge vers 


fchaffen, man wird euer Schiff vihtiren, und 
habt ihr beyderfeits nichts zu befürchten , ihr fols 
let mit Freundſchafft empfangen und begegnet 
werden, fo ihr aber vom Schiffbruch kommt, 


muͤſſet ihr alle hier bleiben, und hier wohnen, 


wo aber nicht, follet ihr twieder fortziehen , ohne 
daß euch das geringfte Leid angethan werden fol. 
MNach meiner Uhr war es s. Uhr Nachmittags. 


Wir fegten ung und aſſen. Man feste ung in - 
hoͤltzernen Schüffeln gefottenen und gebratenen 


Fiſch und Fleiſch, auch gekochten Neiß und ſchoͤn 
| Waffer nn vor. 


Nach der Mahlzeit ſtunden wir in Creyß, und | 


kriegte ein Feder einen Schlud Arrak,. Hierauf 
wurde alles weggenommen, und kamen 3. Maͤn⸗ 
ner, davon ein Jeder einen langen weiſſen Stock 

— Be En 
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in ver Handhatre, diefe ftelifen unfre 18. Many 
in 6. Glieder, die Sclaven flunden bey an, und 
giengen hierauf fo gleich mit ihnen fort, und kon⸗ 
fen ihnen Faum fo ‚viel fagen, Daß fie Die Beute 
gut halten folten. Hinterher ritten 2. Männer, 
davon ein Jeder einKäftgen auf Der Geite hatte, 
welches an einem Niemen hinge: Wir vermuthe⸗ 
ten, daß es Schreiber waren. ie wurden 
auch gleich nach der Stadt gebracht, da wir piel 
Anſchauer Eriegten, und war ein Jeder begierig, 
uns zu ſehen: Jedoch wurde gleich Platz zum ge⸗ 
hen gemacht. Wir wurden in ein brav 3 
gebracht, da wir zu unſerer groſſen Verwunde⸗ 
rung eine Tafel mit Stühlen auf der Euranast 
Artantraffen. In der Sammer ſtund ein hoͤl⸗ 
geon Bett, mit Betten, Decken und Vorhaͤn⸗ 
gen wohl verſehen, ander Wand einen Spiegel 
und noch viel Gemaͤhlde. 

Unſer Geleitsmann hieß uns willkommen, und 
fagte , wir ſolten gutes Muths ſeyn, es ſolte ung 
kein Leid widerfahren, er wolte nun weggehen, 
und Ordre ſtellen wegen unſers Inhalts, und gs 
fonft zu thun wäre. Nach Verlauff 2. Stun⸗ 
Den kam er mit 3. Sclayen zurück, Die an mein 
Bote einem Jeden eine dicke Decke austhejkten, 
mit einem bölßernen Block zum Haupt⸗Kuͤſſen, 
(mie die Japaner pflegen) dis war eines Jeden. 
fein Bette; ich wurde zuletzt auf das Bette zur 
Ruhe gemiefen. 

Es murde Feder, Dinte und Pappier aufden 
Tiſch gefept, und geſagt, Daß, wenn wix was 
begehrten, möchten wirs gufſchreiben, = # 
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— — — —— ————— — 
cihem Selaven übergeben, fo es Dayın bringen 
folten, mo es bin gehörte, der Öeleitsmann as 
ber mürde uns morgen fröfich fehen und fprechen. 
Wir fehten uns nieder, rauchten, und hatten 
tinterfihiedene Difcourfe zufammen; Wir foders 
en Waͤſſer zu trincken. Man brachte unsaber 
Schend Waſſer, und einige Wurtzeln, wel⸗ 
ches ald Thee getrunken wird; dieſer Tranch 
erftiſchte uns ungemein. 
Wir hatten nun 3. Naͤchte unter dem bloſſen 
Himmet geſchlaffen, daher verlangte Jeder nach 
ner Ruhe; wir bereren, begaben ung zur Ru⸗ 
be, und ſchlie fen alle recht wohl, bis wir ded 
Mörgens durch einen Sclaven aufgeweckt wur; 
den, Der. ums wieder diefen warmen Stand vor 
febte , und darauf einem Jeden etwas Arrak gab, 
‚ Mich verlangte unſern Wegweiſer zu fehen ‚= 
damit ich von ihm hören Fünte, was des Lan-“ 
Ves Gelegenheit und der Nahme des Lan⸗ 
Des ſey. Ich wolte auch willen, was fie vor“ 
— eſetze haͤtten, und wie die Natur, Sitten und“ 
Handel der Einwohner beſchaffen ſey. dc.“ Eine 
Stunde nach der Sonnen Aufgang kam unſer 
Geleitsmann an, und fragte: Wie wir ge 
fchlaffen? Mir antrovrteten : Wohl. 
fragte: Ob wir ſchon Akalou geteunefen? 
wir fagfen: Uns wäre warm Wuttzel· Waſſer 
Mit Arrak gegeben worden. Das iſt gut, 
fagte er , ſoͤlche Wurgeln nentten wir hier 
Akalou, 
Ich fragte Hierauf: Ob es mir erlaubt wäre,“ 
ihn nach det Gelegenheſt des Enndes, nach er 
' fr 
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„fer Stadt, feinen Nahmen, und einige Ga 
„braͤuche, auch Handel — fragen 

„ꝛe. Jar ja, ſagte der Mann, fragt nach ale 
„len, was ihr wollet, ich will von allem, 
„was ich weiß, euch Antwort geben. 

Mein Herr, ſagte ich, ich wolte dann wife 

fen , Ob Diefes ein feſt Land oder eine Inſul 
. wäre, und was es vor einen Nahmen babe, 
wie dieſe Stade genennet wird, wie ihr heife 
ſet, und was ihr bediee. 

Dis Land das wir bewohnen, ſagte er, iſt 

eine groſſe Inſul, wir nennen es in unſerer Spra⸗ 

che Krinke Kesmes, Die Stadt, darinn wir 

ſeyn, heiſt Talouja-El, Mein Nahme ift Kafcha. 

- Mein Dienft IF Garbon: . Das Wort Garbon 

iſt fo viel als sin Infpedtor,.. Meine Verrichtüng - 
iſt, daß ich alle Straffen, Stege, Wege, Brüs 
den, Brunnen, Flüffe,.2c. fo wol in dieſer 

Stadt, als eine halbe Stunde .auffer derſelben 

in Obacht haben muß , und was dran fehler, 
muß ich gleich repariren laffen. Wenn auch 
Fremde hier anfommen, denen muß ich zu Gebot 
ſtehen, davon Bericht an die Obrigkeit geben, 
und deren Befehle verrichten. ur 





Ich ſagte, daß ich mich verwunderte, bier. 
ſo eindimmer anzutreffen, das aufEuropaijch 
meublirt waͤre, deñ ich hatte in einem wol ver⸗ 
ſehenen Himmel⸗· Bett geſchlaffen, welches 
‚mit Europæiſchen Betten verſehen; und ſahe 
Tafel, Stühle, Spiegel und Bilder. Wie, 
fagte Garbon , ihr ſollet euch noch mehr verwun⸗ 
dern, Daß hier ale, Europzifche und Afacifche‘ 
ZZ u Spar 
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Sprachen geredet werden ; man wird euch Buͤ⸗ 
cher in Portugieſiſchen, Spaniſchen, Fran⸗ 
"göfifcben , Italiaͤniſchen Hoch/ und Nieder⸗ 
Teutſchen, Engliſchen und dergl. ja Ders 
KW = Maleyiſche, Sinefifche, Japaniſche ic. 
werten. . u. | 
And gleichtwol ift’bey Todes⸗Straffe verbo⸗ 
then, daß niemand auffer Land reiten darff. 
Wir ſchicken niemand mit Perfianifche Kleider 
aus, daßwirerfahren, wasin Europa oder Afıa 
vorgehe. Wir haben vollkommne Nachricht 
von ihrem Böttesdienft und Stern, darauf 
ſie ſo ſehr fich verlaffen; als die Geſetze Moſis, die 
Geburt Ehrifti, die Wunder Mahomets find 
bey ung alle befannt. Ich wunderte mich hiers 
über, undfagte, wiees möglich wäre, weil 
Eeiner von eurer Nation aufler Land reifen 
darff / daß ihr doch Wiſſenſchafft von ſo viel 
Sachen habt, und von fo fern gelegenen 
Landen haben koͤnnet. Ach will euͤchs ſagen, 
ſagte Garbon, aber ihr muͤſt mir euren Nahmen 
erftfagen. Ich heiſſe, ſagte ich, Juan de Po-. 


* 


ſos, mein Vater war aus Dem Dorff Martos, 
in der Herrſchafft de Ronda, in der Proviutz 
Andalufien, jedoch bin ich in Holland geboh⸗ 
ven und auferzogen, ich treibe mieinen eiges 
nen Rauff- handel. So fprecht ihr dann auch 
Hollaͤndiſch, fragteer mich. O ja, antwore 

teteich, das ift meine Mintrer-Spraebe. Go 
will ich euch bey einen Mann bringen, der mit 
euch ſo gut Hollaͤndiſch, alsich mit euch Spas 
eich, ſprechen ſoll. Er fragte mich, —— 
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ne Profeflion ware? Ich bin eın Kauffmann, 
der ſeinen eigenen handel bat, ich bezahle 
meine Sracht und Koſt vemSchiffer. Darauf 
ſagre er: Mich deucht, ihr ſeyd ein ehelicher und. 
curieuſer Mann, ich will euch ſo viel Bericht ges - 
ben, als ich kan. Hier ſtehet Feder, Dinte, 

und Pappier, ſchreibet alles auf; was ihr hoͤret 

und ſehet, ja auch unſere Reden, die ihr zu 
Schiffe wieder in beßre Ordnung bringen koͤn⸗ 
ne. Die meiften Reife Befchreibungen wer 
den aus Eurgen Punden gemacht, und auch ſo 
Biel aus dem Gedaͤchtniß; iedoch find Die letzten 


nicht Diebeften.. 


SD Aiitich der mir gegebenen Erlaubnißriadh 
kommen möchte, ſo nahm ich Feder und 
Dinte, und fieng an aufzuſchreiben alles, was 
bisher vorgangen war, und fragte den Garbon, 
wovon wir unſern hiſcours anfangen wol⸗ 
ren. Er antwortete: „Unſer Gottes dienſt und 
„Weisheit beſtehen alle in Lehren, die wir aus 
-  „Buröpeifchen und Aliatiſchen Buͤchern ausgezb⸗ 
„ger haben: Von dieſen will ich euch einige an 
„die Hand geben, wie auch eine Beſchreibung 
„bon dieſen unſern Landennebſt feinen Fleinen 
Inſuln ze Doch will ich eurer Curioficät zuerſt 
ci Gnüge thun, und euch-fagen ; tie Dieft 
Machen ju uns in bie Land überbracht, und 
„ʒie wir an unſern Gottegdienſt kommen fepn. 
DR Inſut Rrin akesmes mit ſeinen zubehd⸗ 
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rigen 
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‚rigen Eylanden ift fehr mächtig, Krinke Kesmes« 
iſt in allen 400. Stunden zu gehen in feinem« 
Umfreiß, Denn fie ohngefghr viereckig, und iede«« 
Seite hundert Stunden lang zu gehen. Eg 
ift felbige fo Lange als Sina bewohnt geweſen, denn 
wir rechnen unfre Könige von 20000. Fahren 
ber, laut unfern Chroniden. Wir glauben 
nicht wie Die Europzer, daß die Welt vor 5. os 
Der 6000. Fahren gefchaffen feyn ſolte, als wor⸗ 
überfiefich noch zancken. Dicfe Nation hatvor 
Diefen die Sonne angebefet nebft dem Baloka und 
ihren König, ohne daß fie von andern Göttern 
das geringfte gewuſt. Bis nach eurer Rech⸗ 
nung bon der Geburt Chriſti 1030. ein Perſia- 
niſch Schiff allhier ſtrandete, welches Schiff. 
bon Bender Abaſſi oder Cambron noch) Mecca zu ges 
hen, mit vielen Koſtbarkeiten befrachtet war. 
Es waren unter andern viele Buͤcher von verſchie⸗ 
denen Sprachen und Wiſſenſchafften drauf, ale 
in der Perfianifehen, Tuͤrckiſchen, Lateiniſchen, 
Italiaͤniſchen und vielen andern. on 
_ Auch fand mandarunter Hebräifche Bibeln, 
Griechiſche Teſtamenter, und Arabiſche Alco- 
rang... Und, gleichwie ſich jährlich viele Leu— 
teeinige aus Gottesfurcht, und andre aus Ges 
winſt nad) Mecca begeben, fo befanden fih auch 
auf Diefem Schiff mehr als’ 300. Menfchen, fü 
wol Perfianer, Indianer, Tuͤꝛcken und Ara⸗ 
ber, und darunter auch viele Ehriften- Scla⸗ 

ven, als Griechen, Italiaͤner und Hollaͤnder. 
- Das Volk mit der Hansen. Schiff -Ladung 
Wurde falvick, und war alles an unfern damals 
DB E egie⸗ 
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regierenden König, der Cham-Hatzi hieß, vers 
fallen. Dis war das erſte Schiff, a unfern 
Lande iemahlen gefeheggporden. Das Volk 
und Gut wurde zum König in unfere Haupt 
Stadt Kesmes gebracht, der König behielt fie 
alle beyfammen, und verfchaffte ihnen Unterhalt. 
Er ließ feine Eluge Leute aus allen Provincien zus ) 
fammen beruffen, und berathfehlagte ich mit fele 
bigen, wag er mit diefen Leuten thun fülte, 

Es wurde beſchloſſen, daß alle, die eine Spra⸗ 
che verſtunden, beyſammen bleiben ſolten. De 
König aber und feine Flugen Raͤthe konten von 
den Sprachen Beine eingige verftehen. Hierauf 
nahm ınan die Bücher hervor, und ließ Mann 

Bor Mann drin leſen; Unter diefem Bol was 
ven viel gefcheute Araber , die diefes merekten ’ 
und fachten einige Arabiſche Bücher und Alco- 
and aus‘, Flopfften auf ihre Bruft, zeigten 
nad) den Divamel , und gaben dadurch zu.ers 

fennen , daß dieſes ihr Gefeg- Buch wäre, 
an gab denen Arabern alle Ihre Arabifche Buͤ⸗ 
cher, und ſo geſchah auch denen Perſianern und 
 Maleyen ic. Hierauf mufte Mann vor Mann 
wieder leſen und auch ſchreiben, Die dieſes fertig 

Tonten, wurden mit einem Rock von rothen Auf: 
ſchlaͤgen bekleidet, und mit einer rothen Müse 

beſchencket. Alle aber, die nicht lefen noch fehrets 
+ ben fonten, Eriegten einen Rock mit blau Auf⸗ 
ſchlaͤgen, undeiner blauen Müge. 

Hierauf befehloß der König und fein geheimer 
Rath, dag man denen Arabern 12, aufgeweckte 
Juͤnglinge zugeben ſolte, die unſre Landes⸗ 
TI Fa Sprache 
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Sprache wohl lefen und fehreiben Fünten,, diefe 
folten in einem befchloffenen Haufe die Arabiſche 
Sprache lernen reden , leſen und fehreiben. 
Diefe kluge Araber wurden mit ihren Arabifchen 
„Büchern nach der Stadt Arafo gefandt, da ihnen 
12. junge Burſche anbefohlen wurden. So ſol⸗ 
ten auch die Derfianer 6. Junglinge in der Stadt 
Tenbar die Perſiſche Sprache lehren, und die 
Tuͤrcken hatten eben daſſelhe in der Stadt SLan- 
nuſa zu verrichten. Vier Juͤdiſche Rabbinen bes 
kamen zuletzt auch 6. junge Leute in der Stadt 
Jitdu, daß ſie ihnen das Hebraͤiſche beybringen 
ſolten. Den Indianern wurden nicht weniger 
6. Juͤnglinge, das Maleyiſche verſtehen zu ler⸗ 
nen, in der Stadt Ruinia zugeordnet. Unter 
den Sclaven fanden wir 5. Gelehrte Griechen, 
4. gefcheute Ftaliänes, und 3. Eluge Holländer. 
Don diefen Eriegten Jede auch 6. junge Purſche, 
die Sriechen in der Stadt Palofata, die Ftaliäner 
in der Stadt Valdapa, und die Holländer in A- 
minafta, Was geſchah aber? nach 2. Jahren, 
als der König: feinen Reichs⸗Rath wieder vers 
fammlete, befahl er, daß man die Juͤnglinge 
examiniren folte, undfehen, wie weit ſie in den 
Sprachen gefommen. Die Arabifche, Pers 
ſianiſche und Tuͤrckiſche Famen erſt hervor, 
und man befand, daß fie alleihre Sprachen vers 
ftunden, und wohl fprechben , lefen und ſchrei⸗ 
enkonten. Denn ſie hatten den Alcoran in uns 
fe Sprache uͤberſetzt; Allein Die Perfianifche, 
Türekifche und Arabifebe Studenten fiengen 
fo gleich wegen des a diſputiren ar 
zu | KE2 Sie 
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‚Sie hatten mit der Sprache auch des Mahomers 
Glauben angenommen, und dergleichen hatten 
auch die Juͤdiſchen und Ehriftlichen Rehrlinge ger 
than. Der. König.ließ alle die überfegten Buͤ⸗ 
cher examiniren,. und genau durchſehen, und. 
was ihm am beften unter allen gefiel, war der " 
Ehriften Neues Teftament. nein, es 
wurde befchloffen, folches allein in feinenfanden 
nicht einzuführen, weil er Fein fo groß Auffes 
hen machen wolte, nachdemmalen die riechen, 
Italiaͤner und Solländer auch Darüber nicht eing 
‚werden Eonten. Als der König nun Rath bielte, 
Was man thun folte, fo ſtund der alte Philofo- 
phus Sarsboſa auf, der In dem Lande eben in ſol⸗ 
chem Anſehen, als in Sina Confucius war; und 
fagte vor den König nach erlangter Erlaubniße 
Feb habe bier indiefem Chriſten⸗Buch 2. 
goͤttliche Sprüche gefunden. Der eine 
Spruch iſt: Gebt GOtt, was Gottes 
iſt, und dem Kayſer, was des Kayſers iſt. 
Dierinn iſt alles begriffen, was zur. Glücks 
feligkeit des Rönigs, des Volcks, undeines 


Landes gereichenka. 
Das nimmt man zu deliberiren, und wird be⸗ 
ſchloſſen, daß man eine groſſe allgemeine Kirche 
bauen ſoll, und darinn ſo viele Cantzeln ſetzen, 
als neue Seden wären, darinn ſolte nun gepre⸗ 
digt und difputirt werden, was vor ein Ölaube - 
der beſte vor den König und feine Nation ey, 
Allein an ſtatt des Diſputirens und daß ſie ein⸗ 
ander unterrichten ſolten, kam es allzeit gi 
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ein Reiffen und Schelten hinaus. „Ein ie 
der fagte , daß er fein Geſetze Buch von SDrt“ 
hätte, in ieder gab vor, daß er vor feine Se“ 
ligfeit Sorge trüge. Solchergeftalt Fonten“ 
ſie ich einander nicht bekehren; fondern verun⸗ 
‚einigten ſich auch uͤber Kleinigkeiten, ja ſie gien⸗ 
gen niemahls ohne Keiffen und Zancken von“ 
einander , und waren fo voll Affedten, als ivenn“ 
fie fchonlangegeiftliche Perfonen gewefen.“ 

Damit wir nun diefem Seifen und. Schelten 
vorkommen möchten, fo wurde bey jeder Cantzel 
eine Glocke gehangen , welche der Prediger. oder 
Difputirer anziehen folte, wenn er Gehör vers 
langte, oder daß, wenn manfich zandte, oder 
veruneinigte, man ftill ſchweigen ſolte. V 
Gegen Morgen war die Arabiſche Cantzel, 
zwiſchen der Perſianiſchen und Tuͤrckiſchen, 
damit ſelbiger dieſe alle beyde beſprechen koͤnte. 
Gegen uͤber nach dem Abend war die Hol⸗ 
laͤndiſche Reformirte Evangeliſche, zwiſchen der 
Roͤmiſch ⸗· Catholiſchen und Griechiſchen. 

Nach Mitternacht zu waren die 3. angeln 
der Juͤdiſchen Kirchen, als. der Phariſaͤer, 
Eſſaͤer und Sadducker. | 


ce ü 


Gegen über denfelben an der. Mittags-Seite 
waren der Mohren ihre Cantzeln. Der König - 
‚Cham-Hazi hatte befohlen, daß iede Secte von 
ieder Haupt⸗KReligion ſich erſt untereinander ver⸗ 
tragen ſolten, hernach ſolten auch die Haupt⸗ 
Religionen miteinander diſputien. 
Diefe Glocken, die zu einem Zeichen dahin 
gehangen worden, machten Die Sache noch aͤr⸗ 
Ze ger; 
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ger; Denn als einer zü lange redete oder ficff, 
fchaltoderfluchte, und feine Gegen⸗Parthie fei- 

ne Glocke zog, um auch gehöret zu werden, ſo 
wolte folches eine andere Parthie nicht zugeben, 
fondern fiengen alle anzu läuten, und machten 
damit ein folch Gethöne, daß man weder hören 
noch verftchen konte. Unter dem Laͤuten machten 
fie ‚einander ſolche abſcheuliche Geſichter, ale 
die Kinder, wenn ſie ein gewiß Spiel vorhaben, 
ſtampfften mit den Fuͤſſen, daß ihnen der 
Schaum vor dem Maule ſtund, als welches die 
Tuͤrcken, Mohren und Juden ſehr artig vorzu⸗ 
ſtellen wuſten; aber dieſes wolte ſich vor die Chri⸗ 
ſten nicht ſchicken. 
Man nahm ihnen alle Glocken wieder, damit 
man alles fernere Ungemach verhuͤten moͤchte, 
und verbot Ihnen zudem Ende das Difputiren. 
NHierauf fiengen fie an wider einander zu ſchrei⸗ 
ben, darauf wurden ihnen alle gefchriebene Buͤ⸗ 
cher genommen, und ihnen das Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben in Glaubens⸗Puncten verboten. 
Weil man ſehr klar ſehen konte, daß das 
Schreihen dieſer Geiſtlichen nicht aus Liebe zur 
Wahrheit, um einander zu. bekehren, ge 
ſchehen , fondern einieder feinen „aß ynd Neid 
an Tag legte. Der eine fuchte nur den andern 
unter dem Schein von geiftlicher. Liebe zu verder⸗ 
ben. Unfre Suͤdlaͤndiſche Pfaffen famen auch 
mit ins Spiel, fie ſchienen nodyärger als die ans 
dern zu ſeyn, und folten lieber dieſes Weſen ums 
kehren, als das geringſte nachgeben. Ja dieje⸗ 
nigen nennten ſie Helden, welche uͤber geringe 
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Sachen am beften zancken, und ſich verantwor⸗ 
ten konten. Ingleichen benahmten fie die ale 
- Helden, die die Sachen aus einander dehnen, 
und einen Schluß aus dem andern ziehen Fonten, 
und folches Wefen ausden Sachen machen, Die 
doch die Gemeine nicht verſtund, noch verfichen 
konte, auch Feine Glaubens⸗uncte waren. 
Die hollaͤnder waren am friedfamften , weil 
ihr Glaube der bedachtfamfte fehien au feyn. 
DDDie Zuͤnglinge, fo die fremden Sprachen ges 
lernet hatten, wurden vertheilet,. und in das 
Land geſchickt, damit fie der andern Jugend: Die 
Sprochen beybringen moͤchten. Jedoch wurde 
ihnen bey Lebens⸗ Straffe verbothen, daß fie 
: ae von den fremden. Religionen, exwehnen 
Die Fremden wurden auffer den Hollaͤndern 
inein groß verwahrt Haus gebracht , Damit fie 
darinn friedfam: Leben: möchten, fd als ſie auf 
den: Schiffe getham; als ſie aber in dieſes ver⸗ 
ſchloßne Haus kamen, lebten ſie noch ſchlimmer 
als zuvor. Es blieb nunmehr nicht bey dem zan⸗ 
Fe und beiſſen, ſondern es kam auch zur Thaͤt⸗ 
lichkeit „_ und ſchlugen einander des Tags und 
Nachts fo. greulich, daß man allzeit ein heßlich 
Geheul und Gefehrey von ihnen hörte. Als die 
Bauren davor nichtfehlaffen konten, kamen fie, 
und klagten deßhalb; daher ſie alle in abgefegene 
Seee⸗æPerter verbannet wurden, allda ſie mit an⸗ 
dern verwieſenen Perſonen ſich mit Fiſch⸗fangen 
ernähren muften „ durfften Fein ander Gewehr 
als hölgerne Spieffe führen, und wurden. über 
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dis ſehr von den Fliegen geplagt. Und da ſich 
ihre Nachkommen ſo vermehret, daß ſie Land⸗ 
waͤrts ein kommen, Da das Land voll Staͤdte und 
Dörfferift,, ſo wurde eine wohlverfehene Armee 
wider ſie ausgeſandt, welche to. bis r2000. fü 
wolMänner, Weiber, als Kinder davon todt 
ſchlugen. Es find noch ist von ihren Nachkoͤm̃lin⸗ 
gen etliche da, welche fehr ärmlich und erbärmlich 
leben, und nur den unfruchtbaren und dürren 
Strand bervohnen, und haben offt groffen Manz 
gel an ſuͤſſem Waſſer. Sie reden eine Spra⸗ 
ehe, ſo von vielen zufammen vermifcht ift , Die 
weder wir noch iemand anders verftehen kan. 
Als diefes Volck meggefchaffet war, fi ver⸗ 
langte der König von feinen gelehrten Leuten, daß 
fie einen Gottesdienſt aufrichten ſolten, wodurch 
er fein Volck wohl regieren koͤnte. 


Der verſammlete Rath ſtellte demKoͤnig nach 
reiffer Uberlegung folgende Gebote vor, die nur 
ander Zahl 5. waren. 


1. Es iſt ein allmaͤchtiger GOTT, der 
Himmel und Erden geſchaffen bat, und 
noch erbält, den ſollt ihr alleinanbeten, 

2. Ihe folle eurer Obrigkeit dienen, ges 

horſam feyn, Keinen Aufruhr gegen fie 

anftellen , fie und eure Eltern ebren, 
die Contribution willig geben, und ihr 
Urtheil annehmen. 

3. = ſollt einem ieden gleich und recht 
thun. 


= R Ar Ihr 
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4. Ihr foleniemand nichts anders erweis 

‘ fen, als was ihr wollet, daß man euch - 
anthun foll., . 

Und nachdem alle gefchtwinde Veränderungen 
in einem Staat oder Cörper leicht groffe Ubel 
wg fo foll dem Volck, das die Sonne 
. tet, dis folgende 5. Gebot anbefohlen wer⸗ 
Mm 

5. ge follet den Engel Baloka (das ſo viel 

als der Aufjeber heift)alle Miorsgennach 
Öften zu, mit euren alten Prieftern grüfs 
fen, denn GOtt denBaloka in die Sonne 
geſetzt, Daß er alle Tage alle gute und 
böfe Thaten aufzeichnen foll. 

Dis lebte Gebot ward deshalben gegeben, das 
mit die Priefter ihr Intereße und Ehre erhalten 
folten. Denn die meiften Priefter hierin Suͤd⸗ 
land find fehr geisig und hoffärtig, und wenn 
man ihnen das nicht zuliefle, fo würden fig leicht 
vebelliven, und folten fie auch in Staat das uns 
terfte zu oberft Fehren: 

Diefe Gebote haben wir nun noch inunfern 
Landen, ohne andere Eeremonien. Und ift dag 
Difputiven: und Schreiben über den Glauben 
bey Todes-Strafe verboten. Das if es, was 
ich euch Bon unfern Gottesdienſt fagen Fan, dag 
iſt unfer ganges Geſetz. Auſſer diefem Aber ha- 
ben fie noch viel Lehren, die wir fo mol aus Eu⸗ 
ropaͤiſchen als Afiatifchen Büchern genommen; 
allein dieſes find Feine Gefege, fondern wir leſen 
ſolche nur zur Luſt und zum Zeitvertreib.Die⸗ 

fe Lehren handeln von dem Gpftesdienft « 
E57 Weis⸗ 
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„Weisheit, Fiebe , Freundſchafft und Eheftand, 
„und von vielen andern Sachen, ich will euch eis 
„nige davon mittheilen, die ihr abfihreiben koͤn⸗ 


„tel. ft d 

ch antwortete den Carbos, daß ich die Lehren 
wol abfehreiben möchte, if Europa aber redete 
man von folchen Sachen als von der nackenden 
Krähe Æſopi, als welche von ieden Voͤgel eine 
Feder geliehen, und fich feldft Damit ausgezieret. 
Da fie alfo viel bunter als alle andere Vögel 
wurde, fieng fie aus Hoffart an alle andere 
Voͤgel zu verachten, die aber darüber böfe rour- 
den, und holte ein ieder feine ag wieder zuruͤck, 
worauf die hoffaͤrtige Kraͤhe wieder nackend 
und beſchaͤmt wurde. 

Wohl, Johann de boſos, wendete er drauf ein. 
wenn ſolche Sachen iemand bey uns in Suͤd⸗ 
land ſagte, ſo ſolte man dencken, Daß Derjonige, 
fo dieſes vorbraͤchte, ung weiß machen wolte, daß 
ein folcher Aucor feine Schrifften von ſich ſelber 
ohne Huͤlffe anderer Bücher hätte ‚welches aber 
hier vor unmöglich gehaften wird, weil nichts 
neues unterder Sonne gefhicht. Hier in Suͤd⸗ 
{and wird diefes vor ein männlich Werck gehal⸗ 
ten, wenn man aus vielen Büchern das Beſte 
heraus nimmt, und ſolches wohl zu brauchen 


eiß. 

— richt anders als ein berühmter Mahler feine 
Bider von dem Alterthum entlehnet, ala wel⸗ 
che eine gute Geſchicklichkeit, nebſt einer guten 
Invention, and natürlichen Farben in einen or⸗ 
dentlichen Perfpediv prefentigeh , DR —— 
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zwungen und Fünftlich gefegt ift, fo wird fo ein 
Gemaͤhlde gelobet, und ein ſolch Gemaͤhlde hält 
man hier in Suͤdland vors Beſte. 

Wenn alle unfere Suͤdlaͤndiſche Gelehrten ci- 
nem ieden Autori dasjenige, was ſie gelernet und 
geleſen haͤtten, wieder geben ſolten, und ſolches 
nicht gebrauchen, was ſolten ſie wol vorbringen? 
offt wol ſchlechte Sachen, Da ſolte des Hol⸗ 
laͤnders van Vondel Vers, welchen ihr geſtern 
fagtet wohl eintreffen: u 


j Geleerd en wys fchynd een, maar X kan voor 
— tyree verſtrekken, 
veel Ongeleerde wys, nog meer . Geleerde 


— — Gekken. | ns 
Gelehrt und klug iſt eins, daneben auch zwey 


00.0 Baden — 
Dadder Gelehrte naͤrrſch, der Tumme klug 
000 fich machen. — 
... Und bier in Suͤdland beſteht die Gelehrſa 
keit bey vielen Menſchen nur in der Zinbildung 
‚und Hoflare. - Dergleichen Leute -Iaffen ſelbſt 
offt von fich hören, Daß fie gelehrt feyn wollen, 
und wenn es zur Sache kommt, fo ift nichts we⸗ 
niger als eine Gelehrſamkeit vorhanden. Das 
mæeiſte aber, woruͤber hier die Suͤdlaͤnder la⸗ 
chen, iſt dieſes, Daß. die Geiſtlichen allhier al 
len andern Glauben verachten, verdammen 
und verwerffen, und ſtreiten doch allezeit 
ſelbſt unter einander, fie predigen uns allezeit 
von dem Frieden, und verwerffen ſolchen Dach 
ſelbſt, und haben allezeit Krieg unter ſich FOR: 
| | ie 
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Sie haben die Gewohnheit, auf der Heyden ihr 
zen Glauben fo fehr zufeifen und zufchelten, daß 
wenn fie jemand fehmähen wollen, fo fprechen 
fie, dieſer oder jener ift fo böfe und gottlos als die 
Senden, da doch die Heyden heſſer leben als uns 
fere Suͤdlaͤnder, und mir deucht, Daß wir von den 
Heyden unfere Südländtfche Weisheit herhas 
ben: Denn wir Südländer haben wenig Ver⸗ 
fand vor ung felben, wir haben auch Feine andes 
re Bücher, als die wir durch den Schiffbruch an 
unfer Ufer bekommen, daher hat der König 
Cham - Hazi befohlen, daß man die Heydniſchen 
Autoren der Zugend nicht allein lehren foll (die 
aber beffer geſchrieben, als man wohl iso mag 
Yernen Fan) fondern auch wenn fie zu männlicher: 
FJahren gekommen: ‚Nenn audy fie als Profel- 
fores in ihren Schulen fü verftändig' gehalten 
"worden, daß feiferner ihren Studenten lehren 
Fönten, fo folten fieihnen auch durch die Heydni⸗ 
schen Schriften den Weg zur Weisheit zeigen. 
D fagteich , ihr unweiſen Suͤdlaͤnder, in Euro⸗ 
Ppa geht es viel anders zu, da leben wir als Chri⸗ 
ſten gebuͤhret, zu leben, in Liebe, Friede und Ei⸗ 
migkeit. Das iſt gut, ſagte Garbon, ich wuͤnſchte 
Daß es hier in Suͤdland auch ſo wäre. Allein 
esift hier leder nichts ala Interefle, und wer ſich 
nicht wohl in Acht nimmt, der wird dor einen 
Darren gehalten. Ein ieder fürht feinen Vor⸗ 
theil, ſo gut als er kan. 

Die offentliche Luͤgen iſt wieder die Geſetze 
“und alfe ftraffbar, allein die Falſchheit und Ligen 
werden mit dem Schein der Wahrheit bemän 
\ $ 
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telt, und der Einfältige Dadurch betrogen, und 
dieſes gehet fo Durch wie es kommt. | | 
Ich fragte ihm, ob bier auch Klöfter ſeyn, fo 
wol vor das männlich als weibliche Gefchlecht,die 
ein geiftlich Leben führen, als in Erropa. Nein 
fagte Garbon. Es find aber. 2. Inſuln, eine vor dag 
männliche Befchlecht,dieheift man Poele Nemnan, 
- und eine vor das weibliche Gefchlecht, fo Foele 
Wonvure benennet wird. Yuf Die erfte darff 
feine Frau, und auf die andere Fein Mannsbild 
Fommen, und zwar bey Lebens⸗Straffe. | 
Dieſe find 2. groſſe fruchtbare und herrliche 
Inſuln, fo reich von Bold find, auch wohl bes 
bauet und regieret werden. Wollet ihr die Bes 
fehreibung davon in Spanifeher Sprache haben, 
ſpo kan ich euch damit dienen. Ach bedandte mich 
gegen den Garbon, und möchte folche abfchreiben, 
welches er mir vergoͤnnete, und zwar beftund fie 
in folgenden: u m.t, 
Beſchreibung von der Inſul Nemnan. 
Die Inſul darauf ſich die ledigen Manns— 
Perſonen aufhalten, wird bey ung Poele Nemnan 
genannt, fie liegt an der Weſt⸗Seite diefes uns 


fers Haupt Eylandes, Poele Krinke Kesmes, und 
wird durch einen Arm von der See eine Stunde 
Weges breitabgefondert. Sie ift 20. Stun 
denlang und 9. Stunden breit, hat 11. Städte, 
und über 200. Dörffer. Die Hauptſtadt heiſt 
als die Inful Nemnan. Auf diefe Inſul kom⸗ 
men und werden aud) hingefandt ledige Manns« 
Perſonen und Sünglinge , ſo wol da zu leben, 
n re au 
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auch zu ftudiren. Wenn ein Baterg, Rinder 
bat, und Fan folche nicht erziehen, ſo Ean er 6. das 
von auf Poele Nemnan ſchicken: Dder wenn ein 
ander Freyer oder Wittber nicht wohl fortkom⸗ 
men fan, und fleißig in Studiren feyn will, oder 
eine guteKunft zu lernen, fo gehet er aufNiemnan, 
da er Durch die Ubung und Unterweiſung fein 
Vorhaben erlanget. Hier Eleidet man die Ars 
men, und wird ein ieder fü fort zum Studirem 
Künften, Handwercken und Ackerbau angehal⸗ 
ten, wozu einieder bequem iſt, oder wozu es Die 
Regierung vor nöthig erachtet, es muß ein ieder 
dathun, was ihm unter guter Aufficht befohlen 
ift. Auf diefe Art kan einieder feinen Unterhalt 
finden. Wiemand darff aus diefer Inſul ohne 
Erlaubnis weggehen, und kan ſolche nicht ehe bes 
Fommen, er müffe dann 8. Fahr dafelbft gewohnt 
haben, er muß auch eine ‘Probe von demjenigen 
thun, wozu er ſich begeben gehabt, 


Alle die aus Nemnan weggehen muͤſſen fich 
in unferer Hauptftadt Kesmes angeben, und 
Siegel und Brief vor dem Gouverneur don 
Menman vorzeigen. Vor dieſes wird ihnen eis 
ne güldne und filberne Matte geaeben, worauf 
des Königs Wappen ftebet, ( welches die Sons 
neift, Darin der Engel Baloka fißt) Diefe Plat— 
te ift groß und Elein, nach eines ieden Staat, 
Wenn iemand eine folche Platte bekommt, kan 
er das gantze Land durchreiſen, und wird uͤber⸗ 
all mit Reſpect empfangen: Er mag feine Wiſ⸗ 
ſenſchafft, ſo er gelernet, ohne Hinderniß durch⸗ 

Le ge⸗ 
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gehende ausüben ‚er mag auch nad) Belieben mit 
derjenigen, ſo ihn haben will, fich verheprathen. 
In der Hauptftadt Nemnan ift eine fehr grofe 
fe Universität, darinn man in allen Facultzten ftus 
Diret, fölche wird durch eine ſtarcke Anzahl Pro- 
feſſoren unterhalten, und macht Daher viel herrlis 
che und geſchickte Köpffe. Hier hat auch unfer 
mehrbeſagter grofferPhilofophus Sarabufa ſtudirt. 
Er fchrieb, da er die Antiquitæten unterſuchte, Daß 
dieſe Univerſitaͤt vor 12754. Jahren durch den 
damals regierenden Koͤnig Ram Ram geſtifftet 
worden ſey, und nach deſſen Geſetz darff keine 
Weibs⸗Perſon ihren Fuß auf dieſe Inſul ſetzen, 
wenn ſie nicht gleich das Leben verlieren will. 
Aus dieſer Inſul bekommen wir jaͤhrlich trefliche 
Gelehrte und brave Kuͤnſtler in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften, Kuͤnſten und Erfindungen. | 
Man hat in diefer Academie das lang gefuchte 
perperuom mobile, vder das ſtets ſich bewegende 
Ding gefunden, wie auch die wahre Breite und 
Länge. Die Sternfeher gebrauchen dafelbft 
einen ſehr berrfichinventirten Tubum, dadurch ſie 
gleich erſehen koͤnnen, was die Sterne, Some 
oder Mond ſeyn, und koͤnnen fie Dadurch! auch 
ihre Groͤſſe und Ferne erkennen, beſſer als wie fich 
die Sonnen» Höhe auf einen Grad⸗Bogen fine 
den laͤſt. Dadurch fieht man, mas in unfern 
- Mond pafırt. Man fichet die Monden des Ju— 
piters und Saturni ſo klar darinnen ‚als wie die 
Uhrweiſer an unſern Thurm, ‚ich fage auch, daß 
man deren Finſterniſſe mit ihren Ab-und Zuneh⸗ 
men, ſo nett als die in unſern Mond: fehen I. | 
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Dieſes Perfpedtiv ift wie ein Trichter gemachr- 
Alle dieſe und noch andere herrliche Sachen darff 
von niemand bey Kebens- Strafe gefehen oder 
nachgemacht werden als von denen allein, die in 
der Academie feyn und bleiben wollen, damit dieſe 
herrliche Sachen nicht auffer unfern Rande befant 
werden möchten. 

Man bat hier fehr ehrwürdige Geiſtlichen, 
tiefflinnige Philofophos, und erfahrne Medicos ıc. 
Hier hat man die fefte Meinung, Daß Fein vacuum 
fey. Wenn die Philofophi hiervon difputiren, 
fagen fie mit einer männlichen Ausfprache und 
mit aufgeblafenen Baden: Nondatur vacuum. 

Sie behaupten auch daß alle Bewegung 
> Preffung der Lufft (motum preflionis) ge⸗ 

icht 





icht. 
Als ich dieſes fo weit ausgefchrieben, fragte 
mich Garbon, ob ich eine Beſchreibung von der 
Weiber Inſul abfehreiben wolte. Ich bat ihn 
inſtaͤndig darum. Als er mir ſolches uͤbergab, 
fragte er mich, ob ich auch einige Spaniſche o⸗ 
der Europaͤiſche Buͤcher im Schiff haͤtte. Ich 
ſagte ja, ich haͤtte unterſchiedliche Spaniſche 
und Hollaͤndiſche, und noch einen Theil von 
Carteſii Philoſophie in Spaniſcher Sprache, 
um ſolche letztere ſprach er mich an, und ich ver⸗ 
ehrte fie ihn gutwillig, daruͤber er ſich ſehr vers 
gnuͤgt bezeugte. 
Beſchreibung der Frauenzimmer 
Inſul Wonvure, 
Die Inſul Wonvure iſt durch einen Arm — 
er 
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der Gee.eine halbe Stunde breit von unſerer 
Suͤder⸗Seite abgefondert, ihre Geſtalt ift oval, 
oder laͤnglicht, ift in der Länge 18. und in der 
Breite 12. Stunden breit, Esfindo. Städte, 
210, Dörffer darauf, die alle ſehr wohl gebauer, 
fie find fruchtbar, jedoch iſt es ein etivas bergicht 
Eyland, In den Wäldern giebt es viel Wild, 
und die Slüffe haben viel Fiſche bey fich. Dieſes 
Eyland dringt alles hervor, was zu des Menſchen 
Unterhalt und Zuft dienen Fan. 

Es darff Feine Manns-Perſon hier Fuß an 
Land fegen, bey Todesstrafe, 

Vor 12756. Zahren hat der Rönig Kam Ram 
diefes Öcfeg gegeben. Er war derzote König, 
der Damals aus Dem Kitaltaregierte. 

Das diefes wahr fey, erheltet aus den Schriff⸗ 
fen unſers groffen und klugen Srabuſa, und wird 
hier geglaubt. 

Aufdiefe Inſul kommen folhe Wittwen und 
Jungfern, die in 10. Fahren nicht heyrathen wal- 
len, fondern durch Fleiß r weit avancıren,und ſich 
ſo wol in Studiren, Wiſſenſchafften und Kuͤn— 
ſten perfectioniren, bis ſie nach der Zeit von 10. 
Jahren wieder weggehen und damit beſtehen 
koͤnnen. 

Es werden dahin viele junge Maͤdgen geſchickt, 
die ſo wol dem als reich find. Die NeichenTers 
nen vors Geld ‚eben fo als in den Europäifchen 
Elöftern ‚alles was nemlich ein honnet Frauen- 
zimmer. reiffenmuß. Man lernet den Armen fo 
mol als den Reichen erft Iefen, fehreiben und- 
rechnen, wenn fie hernach gröſtr werden, lernen 

ſie 
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fie eine Handthierung zu Des Landes Beften.Alfo 
lernt man fie Schlachten, Zimmern, Schmieden, 
Backen, Brauen, Schuhmashen, eben und 
dergleichen, wie auch viele Künfte, als Mahlen, 
Gold und Sitberfcehmieden. 

. Und wenn auch iemalen ein Sand der Amozo- 
nen ift, foiftes gewiß die Inſul Wonvure. Denn 
hier werden die Mädgens in allerhand Waffen 
und Kriegs- Wiffenfchafften geüber. ie ler 
nen Reiter, Wagen führen, auf Hiebund Stich 
fechten, fo wol mit hölßernen als eifernen Rap: 
pieren. Sie fehieffen nach Ber Scheibe mit Büch- 
fen, Bogenund Wurfflangen. Hier lernen fie 
alle Gebräuche , dieman im Kriege fiehet, und die 
in Europa nicht befannt feyn, als auch mitden 
Schlaͤudern auf ein Haar zu werffen und dergl. 
- Sn der Hauptftadt Wonvure, iſt eine fehr herrli- 
che Academie,da ſeyn fehr gelehrte Profeforinnen, 
Die ihre weiblichen Studenten in allen Sprachen 
und Faculczten unterweifen , wie auf der. Inſul 
Nemnan. Fa es zeigen allhier die Weibs Per⸗ 
fonen, daß ihr Verftand eben fo geſchickt alg der 
Männer ihrer fey, wenn fie nur durch Unterricht 
zum Studiren, Wiffenfhafften, Künften und 
Handwercken angewieſen werden. | 

Hier find die Srauenzimmer in der Theologie, 
Poeſie und Mufic erfahren. Hier ftudiven fie 
eine gründliche Bhilofophie, iedoch ift fieder zu 
Nemnan zumider, denn fie behaupten mit guten 
und ftarefen Gründen, daß es ein vacuum gebe, 
und daheriffihre chdfis: Datur vacuum, 

Ingleichen behaupten fie wieder Die Pbllofo- 

phos 
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phyos zu Nemnan, daß alle Bewegung nicht nur 
. allein durch die Preflung der Lufft gefehche, fon- 
dern daß auch einige Bewegung Durch das an fich 
‚faugen, eine andre durch die anfich Ziehung, und 
eine andre Durch Die Fortſtoſſung, wie aud) einige 
durch die Nachziehung, welches auth eine Art ei- 
ner Anziehung fey , gefchehe. - Sie, glauben, daß 
das MWefen die Lufft, fo alle Preffung machen ſol⸗ 
le (wie man auf Nemnan glaubt ) noch nicht fo 
klaͤrlich entdeckt ſey. a x 
+ &iefagen daß ein lediger Magen, von einen 
faugenden Kinde oder Thiere mit der Milch fei- 
ner Mutter Brüfte durch das Saugen des Klei⸗ 
nen gefüllet werde. — 
Sie beweiſen mit feſten Gruͤnden, daß Men⸗ 
ſchen und Thiere, ſo geſund ſeyn, ihre Gliemaſe 
ſen durch die Ziehung ihrer Nerven und Sehn⸗ 
Adern zu ihren Willen bewegen. 
Die Fortſtoſſung geſchicht, gleichwie ein 
Wurm das vorderſte ſeines Coͤrpers erſt fort 
ſtoͤſt, oder ausſtreckt, und ſein Hintertheil durch 
die Sehn⸗Adern nach ſich ziehet, und ſich dadurch 
von einem Platz zum andern bewegt; und dieſe 
Frauenzimmer, ſo hier ſtudiren, ſind meiſtens 
jung. Daher find auch einige, die die Wahlund 
Gelegenheit ben vielen Sachen nicht wohl trefs 
fen. Sie fagen von vielen geiftlichen, philofo- 
phifchen und -medicinifchen Sachen, daß folche 
wie Die Oracula des Apollinis befchaffen wären, 
als die allegeit zweifelhaft feyn, und auf zweyer⸗ 
ley Artverfiandenmerdenfönten. — 
Diefe weiblichen Profsflores Haben auch sag 
| da: 0... andre 
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andre Grunde der Philoſophie als die zu 
Nemnan. Auf Nemnan wird denen Manns 
Perfonen aus den Fondamenten des: Euslidis eis 
eg alten Heydnifchen Autoris die Welt⸗Weis⸗ 
heit gelernet ‚der ein Heyde war, und aus allen 
guten und verständigen Büchern, Die fo wol vor 
als zu feinev Zeit über dieſe Materie gefchrieben, 

einen kurtzen und gelehrten Auszug machte. 
uf Wonvure aber lehrt man noch mit 
viel michtigern Gründen, daß die Philoſophie 
richt fo wol in Figuren und Linien auf den Pap⸗ 
pier ı man müfte denn die Figuren die Zahlen 
nennen ) und die allein auf dem Pappier den 
Platz einzunehmen einzeln aufgezeichnet) ſon⸗ 
dern in der Mechanic beftehen. Und da demon- 
ſtriren fie genugfam alles nicht mit Linien auf dem 
Pappier, fondern mit corporibus von allerhand 
Sachenꝛc. Auf der Inſul Nemnan weiß man 
nicht gewiß, ob man das Weſen der menſchli⸗ 
chen Seele durch die Theologos oder Philofo- 
phos befchreiben laſſen fol. _ Die erften fa 
gen aus ihren geiftlihen Bud : Ein 
Beift bat weder Fleiſch noch Bein, und die 
Seele iſt ein Geiſt. Und die Philoſophi fagen: 
Die Seele ıft eın unumgraͤntzt denckend 
Weſen, fo dencket. Und weil das Dencken 
zur Seelegehöret , ſo gehoͤret auch das Em⸗ 
pfinden dazu. Sie haben Daher die fefte Mei- 
nung, daß nichts als die menfchliche Seele em- 
pfinden könne, und daher waͤren aller Menfchen 
und Thiere Leiber ohne Empfindung, jafo fehr, 
als wie man einen Stein oder Hol Anfehet, 

u 
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Auf Wonvure aber ſtrandete vor 2. Jahren 
ein Schiff, Darauf waren viel Hollaͤndiſche und 
andre Bücher, Die wurden fo gleich alle in die 
Academie si Wonvure gebracht y wege folcher 
beimgefallen. Unter folchen waren viel Philofo- 
phifche Anatomifche und Mediciniſche Bücher. 
Worauf gleich ale meibliche Profeflores im 
Streit gerierhen. Sie ftudirten viele Nächte 
durch hierüber, und Eonten noch nicht begreifs 
fen, daßein menfchlicher oder thiericher Coͤrper 
niayt empfinden koͤnte. Es find alle Difputen 
und Streitfehrifften verboten, jedoch mag ein ie- 
der feinen Begriff befchreiben, ohne daß er einen 
andern Autor nennet, oder widerleget, welches 
bier alsein Geſetz iſt. Sie fehrieben aus einem 
Hollaͤndiſchen Buche folgendes, und fandten 
es nad) Nemnan, Damit es jene beantworten 
möchten: 


Zwey Dinge machen einen Menfehen aug,“ 
und diefe- Göttliche Sache ift fehr groß und« 
wunderbar, nemlich Leib und Seele. Diefe« 
find beyde zuſammen, ohne daß die Seele indem“ 
Leibe ift, oder mit demfelben vermiſcht, oder ver“ 
einige fen, weil die Seele in dem Leibe nicht fenn« 
Fan, denn ſie müfte kleiner als der Leib feyn, weil“ 
Dasjenige was eingefehloflen würde, (esmüfte 
denn Heiner ſeyn) nicht Fan eingefchloffen wer“ 
den. Wenn aber etwas kleiner ift, eg.Mmag nun⸗ 
fo Elein feyn als es will, ſo ift es Eörperfich. Man⸗⸗ 
jagt aber, daß die Seele mit dem Coͤrper verei⸗“ 
nigt fen, wenn dieſes nun an dem waͤre, ſo waͤre“ 
53 eines 
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„eins mit Dem ’andern vermifcht, zwiſchen wel⸗ 
„hen Dingen doch Feine Bereinigung Fan Des 
„sriffen werden. Und hernach folte eine Seele 
„vereinigkſeyn, ohne daß fiefolches wüfte, Und 
„gleichwol, damit wir diefen Streit, nicht ent 
„feheiden möchten, weil er von groffer Wichtig- 
„teit ift, es mag nun die Seele mit dem Keibe ver- 
„einige ſeyn oder nicht, ſo beftehet ein Menfeh aus 
Leib und Seele. 

Us fie hierauf Feine Antwort befommen, 
fchrieben fie folgendes wieder an Die Profeflores 
zu Nemnan. 


Hochweiſe und Hochgelahtte ıc. 


„Wir rociblichen Profefloıes auf Wonvure, 
„haben das Glü gehabt, daß unterſchiedene 
„Europaͤiſche Bücher in unfere Hände Fommen 
„ſeyn, aus deren einen wir an Em, Edlen ges 
„Ichrieben, damit es diefelben, wenn es Ew. 
„Edlen thunlich wäre, beantworten möchten: 
„Da toiz aber feinen Befeheid befommen, fo bes 
„lieben Ew. Edlen zu wiffen, daßauch an ung 
„das Buch von der Haupt⸗Parthey der Phi⸗ 
„lofophengefommen; die mit Ew. Edlen einer 
„ten Meinung hat. Memlich, Daß die Seele 
„der Mienfchen allein denckt und empfinder. 
„Denn er jagt, weil das Dencken zur Seele 
„gehoͤret, ſo gehört auch das Empfinden zu 
„jelbiger, Erbemeift nicht, daß Deneen und 
„Empfinden eine Sache fen, und bemweift auch 
„nicht, warum das Empfinden zum Denden ges 
„höre, Wir wünfchten wohl von nn 

verinn 
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bierinn unterrichter zu werden; Diebey fenden“ 
wir auchtwasunfte Gegen⸗Meinung if» _ 

So die Seele ein denckend Weſen ift, fo“ 
hat ſie nichts Cörperliches. Daraus folgt," 
daß ſie auch untheilbar fey,daher Fan fie auch nur“ 
durch das Denen etwas leiden. Denn ein“ 
uncörperlichs Weſen das kan auffer den Dens‘« 
Ren nichts thun noch leiden. Hieraus folgt,“ 
daß es unverftändlich und unbegreifflich ift, das*“ 
ein uncörperliches und untheilbares vor fi“ 
felbft beſtehendes TBefen als die Seele ift, et“ 
— thun, empfinden oder Schmertz leiden“ 

nne. 

Man kan begreiffen, daß das Dencken und“ 
Leiden oder Empfinden beſondre und abgefon-“ 
derte Sachen, thun oder leiden feyn,und hat ein“ 
iedeg einen befondern Anfang, und unterfchles“ 
denes Subjedtum. ,, | 

Die Seele denckt, der Leib empfindet und“ 
leidet, fo lange als fie beyfammen ſeyn., 

Einige ſagen, daß die Seele urtheilen Tonne,“ 
wo und auf welcher Stelle der Leib empfindet“ 
oder Schmerg fühlet, wie man aber in feinen“ 
Urtheil betrogen werde, das ift lan genug. » . 

Daher gehoͤrt das Dencken por die See“ 
le, und, das Empfinden, Heiden oder“ 
Schmerg vorden Keib ; wie Diefes berühm-« 
fe Medici und Chirurgi begeeiffen.„ 

Denn der Leib bat nichts von dev Seelean“ 

ich, Daher Fan er auch nicht denden., Das“ 
hun und Leiden ift fein Proprium ‚fo lange em* 
mit dee Seele oder mit dem Leibe vereinigt if; 
54 denn 
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„denn ein unbefeelter Coͤrper ift todt, und kun 
— thun, oder er muß befeelt oder lebendig 
»eyn. 

„So kan auch ein uncoͤrperlich Weſen nichts 
„thun, es ſey denn mit einen Leibe vereinigt. 

„Aber fie koͤnnen beyde leiden, fo wol vereinigt 

„als gefchieden. Jedoch mit diefem Unterfcheid, 
„daß der Leib ohne Seele oder Reben Feinen 
„Schmertz, wol aber Veränderung auf vieler; 
„dey Weife Leider. Wenn er aber mit einer 
„Seele oder Leben vereinigtift ſo leideter alles, 
„mas wir von Schmertz empfinden. 
„alſo leidet der befeelte und Icbende Leib, wenn 
„er thut, oder felbft leider. Dan Fan leicht bes 
„sreiffen, wie ein Coͤrper auf den andern wuͤrckt. 
„ r aber eine Seele ohne Leib auf unfern Coͤr⸗ 
s;per, oder die Cörper, indie Geifter ohne Coͤrper 
„wuͤrcken, ift fo leicht nicht fich zu coneipiren,und 
„iſt Fehr dunckel fich folches vorzuftellen. 

„So lang als_die Seele mit dem Leibe verei⸗ 
„nigt iſt, fühle fie Eeinen Schmertz, fondern der 
„Leib leidet. Alſo kan auch die Seele ohne ge 
„feßte cörperliche Organa nicht wohl dencken, wie 
„man es bey denen Kindern, Narren und alten 
„Leuten ficher. " 

„Ja' wenn eine gute Seele mit gufen Organis 
„zuſammen geſetzt iſt, und wohl dencken Fan, ſo 
„koͤnnen die Organa, durch deren Huͤlffe die 
„Seele denckt, und dencken muß, mit einen 
„wenig coͤrperlichs Wein oder ſtarcken Wein, 
„unordenflich werden, daß die uncoͤrperliche 
Seele (deren Weſen allein das Det 

2915 
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nicht wohl dencken kan, und dieſes fiehet man bey“ 
einem truncknen Menſchen Sonnen⸗klar.“ 
Hieraus ſiehet man, daß der Schmertz 
nicht in einer betruͤbten Gedancke der Seele“ 
befteber, fondern es ift der Schmerg eine“ 
verdrüßfiche und üble Empfindung des“ 
Leibes, die durch den Zug der Sehn Adern“ 
entſtehet.“ | | 


Hierbey lieſſen ſie es vor diß mahl bewenden, 
damit die Maͤnnlichen Philofophi auf Nemnan 
nicht. verdrießlich werden möchten, und auch, 
weil fie. davor hielten, daß ihr Beruffihnen et 
was anders zu thun gaͤbe, und fie mit ihren ger 
lehrten Sachen fich üben, und ihre uͤberkomme⸗ 
ne Bücher nachfehenmüften. | — 

Als einsmahls alle Weibliche Profeſſorinnen 
verſammlet waren, da ſie die erhaltenen Bücher 
‚durchblättern wolten, wurde ihnen durch Die 
Gouvernantin von Wonvure befohlen, alle die 
Ditul-Blaͤtter aus den Büchern zu reiffen, und 
zu verbrennen. 
Nicht daß fie Die Autores verachteten, denn 
ſie geſtehen, daß fie alle ihre. Wiſſenſchafft 
‚aus Büchern und von braven Männern hätten, 
ſondern ſie thun es deßhalben, daß fie Denen Au- 
‚ togibus nicht Mühe mit demallegiren machen wol⸗ 
len, oder wenn etwas Aus felbigen ausgefchrieben 
worden, und da man hicht accurar bey ihren Wor⸗ 
‚sen und Meinungen geblieben. Sie gebrauchen 
die Buͤcher, ſo en. in Ihrem Kram wa? 


* 
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fie nehmen davon, und fegen nach Ihrem Gefal⸗ 
len dazu. 


Da nun alle Titul von den Büchern weg wa⸗ 
ven, fo fieng eine alte’ anfebnliche Profeflorin 
in der Medicın , die viel Erfahrung und Æſtim 
hatte , aufzufichen „ und in Lachen zu fa 
gen?! 


„Sehr werthefte Mit: Arbeiterinnen in der 
„Medicin, die von Nemnan, (wie ihr wiſſet) bas 
„ben allezeit fehr behauptet, daß das Saure in 
„den menfchlichen Eörper fo was fehlimmes ſey, 
„daß alle Kranckheiten aus der&äurebeftünden, 
„oder daß die Säure die urfprungliche Urfache 
„von allen Krandheiten ſey; ja daß esalsein 
„tödtlicher Gifft angefehen, und ieden verboten 
„fen ; Da fie doch die Menfchen nicht geſchwinder 
„und hurfiger als wir curiren koͤnnen. Jedoch 
„die Belt begehret allezeit was neues, mas fü 
„war, das iſt noch ſo, und wird fo bleiben. Die 
Welt will betrogen feyn. 

„ch habe bier ein Buch, das ein Dann ger 
„ſchrieben, der unvergleichliche Microlcopia hat. 
Wodurch er faft Die Heinfte Sachen als vor feis 
„nen Augenfiehet. Diefe Entdeefungen hat er 
„durch Briefe an die vornehmften Sociecäten und 
„gelehrte Männer gefehrieben, und beſtehet die⸗ 
Kr Buch aus lauter folchen Briefen. 

„Hoͤrt zu: Daß eine Säure in unferm Ma⸗ 
„gen und Gedärmen ift, dashabeich können bes 
„öreiften; aber das habe ich nicht zuſtehen er 

en 
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„ten, daß eine Gäure unfer unferm Geblüs 
„te iſt. | | RE | 
„Bir wollen erft ſehen, was feine Briefe das 
„von in ſich halten, und wollen hernach folche 
mit unſern Urtheilen nach Nemnan fenden,bamit 
„wir der Maͤnner ihr Gegentheil daruͤber einzie⸗ 


„hen koͤnnen. | 
¶Wie ſie das Buch'aufſchluge, fieng fie einen 
Brief zu lefen an „ der den 4, Nov. 1681. aus 
Holland geſchrieben war, und alfo lautete: - 


Ich ſehe Thiergen indem Microfcopio, da 
ein jedes 100. mabl Kleiner als ein Globulus 
von unſerm Blut iſt, und euch, die fogroß 
wrten, als ein grobes Sand-Rorn, und 
mehr als taufend lebendige Thiergen von 3. 
bis 4. Sorten. Wenn einige das hoͤren, ſo 
folten fie ficb wohl einbilden Eönnen, Daß 
Diefe Thiergen wegen ihrer ſo ſubtilen Klei⸗ 
nigkeit wohl in unſer Blut mit hinein kom⸗ 
men. Aber ich bilde mir ein, daß die Vaſa 
(darinn Die Materie, woraus das Blut, Settic, 
gemacht wird, und die folcbesübernehmen) 
ſo klein ſeyn, oder durch ſolche genaue Pafla- 
gen paſſiren muͤſſen, daß ſolche Thiergen 
nicht durchpaſſiren koͤnnen, es muͤſſe dann ſo 
ein klein Thiergen in mehr denn tauſend 
Stuͤcke zertheilet werden. — 
Hier iſt der andre Brief, fo 1684 den 15. Jul: 
geſchrieben worden. Erlautetalfe: 


Aus 
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Aus dieſer Obfervation bin ich nun in mei— 
nem Conceps geſtaͤrckt, fo ich feit einiger Zeit 
gefaſſet habe. Nemlich, daf die ſehr vielen 
ſubtilen ſcharffen Saltz⸗Theilgen die aus 
unterſchiedenen Arten beſtehen, wenn ſie in 
unſern Magen kommen, ſo ſehr ſich darinn 
widrig bezeigen, daß Davon gantz keine oder 
ſehr wenig ins Gebluͤte oder andere Theile 
unſers Cörpets übergeben: 

Denn fo es an dem iſt, daß einige Salgı 
Theilgen, foin dem Wein oder Wein⸗Eßig 
feyn, indem Magen nicht wider fich fegten, 
oder ihre Figur veränderten, ſo bilde ich mir 
gewiß ein, daß diejenigen, fo in unferm 
Blur oder andern Valis feyn, eine unleidlis 
Rigelung, Stechung, oder gar den Tode 
verurſachen folten, unddaß ich felbiger ein 
oder ander mahl wohl in dem Schweiß, 
Bluc oder Utingefeben haben folte, 


Ferner war im felbigem Briefe: 


Und leichwie ich vorbin gefagt habe, 
daß ich Salg-Theilgen von unferm gemeis 
nen Salg geſehen, Die mehr als 100: mahl 
Eleinet feyn, als ein Sand⸗Korn, und 
auch eine artige viereckte Sigur haben, ſo, 
Daß dieſe ſehr EleineSalg: beilgen aus un⸗ 
ſerm Magen oder Bedärmen in unfer Blut 
und andere Theile unfers Leibes nicht über: 
gehen Eönnen , es muͤſte dann fo ein klein 
Theilgen Salg in sine unbegreiffliche = 

| za 


⸗ 
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zahl von bleinern Theilgen dividirer worden 
ſeyn. n Pr 


Noch ein Brief, der 1685. den 12. Oaob. ger 
fehriebenworden: 0.000 


Ich febe dann faft voraus, daß die Sub- 
flanz, fo in dem Magen und Bedärme iſt, 
fo ſehr unterfcbieden von Der Subllanz iſt, 
die inden Milch⸗Vaſis fich befindet, alswie 
Waſſer und Wein; oder gleichwie wir kei⸗ 
ne Milch nennen Eönnen , ale ein wenig 
Waffer mir Wiehl gemenger , Dadurch fie 
weiß ausfiebet, alfo koͤnnen wir ebenfo wer 
nig Die weiſſe Subflänz , fo in dem Magen und 
Gedaͤrmen iſt, Milch.nennen, Denn ſo 
unmoͤglich es iſt, daß ein Coͤrper, der ſo 
groß. als ein Tauben⸗Ey iſt, durch ein ſehr 
klares Sieb gehen kan, es müfte dann vor» 
ber in fehr viel Theile gerbeilee worden ſeyn⸗ 
eben fo unmöglich iftegauch, daß ein dürch⸗ 
febeinendes Theilgen und Globulus, fo ein 
Theil vonder befagten weiffen Materie aus» 
macht, zu denMlilch - Slut«oder Waſſer⸗ 
Vafis durchgehen Fan , weil Diefe Globuli fo 
groß gegen Die Vergleichung Der Membrana | 
der beſagten Väforum feyn, Diefe Materie übers 
nehmen müften, gleichwie ein Taubin By 
gegen die Löcbergen von einen Kleinen Sie⸗ 
be, fo, daß ein fochaner einfacher Globulus, ' 
ehe derſelbe in die Vaſa übergeben Kan, nach 
broportion des Eyes, gegen Die Eleinen Lös- 
Ze Ze | cher 
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cher des Siebes erſt fehr offe getheilet wer" 
denmüfte ıc. 


Nach diefen Gründen will ich bey Gelegenheit⸗ 
einen Brief an die von Nemnan ſenden, darinn“ 
ich meinen Concept von der Säure und feiner“ 
Wuͤrckung ihnen befannt machen will, nemlich,“ 
daß ich nach fehr feften Gründen glaube, daß“ 
unter unſerm Blute Fein fauer Ean angetroffen“ 
werden. Wie auch, daß das Saure, dag“ 
wir hinunter ſchlucken, nicht in unfer Blut“ 
kommen Tan; und daß das Süffe in unferm« 
Coͤrper das Saure fo nichtin fich ſaugt oder in“ 
ſich faffet, alsdie von Nemnan meinen. Die“ 
fes alles und wie der Leib empfindet „ will ich“ 
ihnen bey Belegenheit als etwas Neues zufen«“ 
den, und ihnen bierinn meine Gedancken er 
öffnen.“ | 


Diefes gab mir der Garbon von der Inſul 
Wonvure. \ 
ie ich diefes fo weit abgefchrieben,; bat ich 
ihn um einige£ehr-Sprüche, ſo er mir verfpros 
‘chen, es giengen folche ihren Bottesdienft an, 
welche ich auch abcopiren wolte. Er hatte die 
Gutheit, und.gab mir folgende „ und fagte: 
Hier babt ihr einen Theil davon, ich will 
euch bey Gelegenheit mehr davon mitthei⸗ 
len. BDiefe find von unſern Prieftern aus 
verſchiedenen Büchern gezogen, jedoch nach 
Suͤdlaͤndiſchen Stylo; 


Einige 





Einige Sprühe, 
So den Gottesdienft in einem Theile 
- von Südland Auf der Inſul Poele 

| - ‚Krinke ‚Kesmes betreffen. | 


| Der Öottesdienft iſt als eine gewiſſe Art eines 
Regiments, * es iſt derſelbe dazu verordnet, 


daß die Sitten der Menſchen dadurch gebeſſert 


werden, oder, daß der Gehorſam der Buͤrger 


befoͤrdert, und ſie recht gegen einander handeln 


ſollen. —— giebt einem ieden Men⸗ 
ſchen feinen Gottesdienſt, eben wie die unter: 
fhiedenen Sprachen. Die Noch und die Furcht 
machte inden vorigen alten Zeiten unterfchiedene 
Götter und Gottesdienfte, und Numa Pompi- 


lius war einer mit von den Anfängern. Der 


‚Anfang des Eigenthums mar der erſte Grund; 
Stein, Daß die Menfchen einen Bund zwiſchen 


ſich wider Menſchen, Thiere und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten te. machten. Das Gefeg iſt nothwen⸗ 
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dig, daß man nach der Vernunfft lebe. Viele 


Geiſtlichen verachten alle Sachen, die mit ihrer 
Meinung nicht überein kommen, alles was ih⸗ 
nen widerſpricht, heiſſen fie Abwege oder Ketze⸗ 
—— — N a rey⸗ 


J * Es verſtehen bie Säbländer Hoffentlich diefe Worte 


in gutem Verſtande, und nicht, als ob die Religion 


nurr ein politiſcher Kapzaum, und die Hölle ein ere - 


Rz bichteter Popanb vor die zur Rebellion geneigten 
7 Bürgerlichen Glieder eines Staatg waͤre·⸗ 
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reyen, und alſo werden die meiſten Gottesdienſte 
oder Glaubens⸗Erkaͤnntniſſe durch Vorurtheile 
oder aus Intereſſe beurtheilet. 

Die Welt iſt bey dem Gottesdienſt in Parthi⸗ 
en getheilet, daraus kommen Laͤſterungen, Ver⸗ 
folgungen, Mord ac. weil fie in der Meinung 
nicht überein fommen, fo verſpottet ein Gottes⸗ 
dienſt den andern, als eine lächerfiche und wahre 
Sache. Es berufft ſich ein jeder auf fein Geſetz⸗ 
Buch, davon doch ein andrer meint, daß es voll 
Irrthuͤmer ſtecke, fo find die Concepte und Be; 
urtheilungen der Menſchen, welche fie ſich Durch 
die Auferziehung zu wege gebracht, unterſchie⸗ 
den. 

Denn es halten alle Nationen ihren Gottes⸗ 

dienſt mit groffem Eyfer, fie loben denfelben 
‚gegen andre, und verſchmaͤhen anderer ihren nes 
ben den ihrigen. 

Man findet anallen Orten Menſchen, die an 
einen oder andern Gottesdienft ihren Gefallen 
haben, und einem oder mehr göttlichen Weſen 
göttliche Ehre anthun, wornach fie auferzogen . 
und unterwiefen worden, "Daher ift der Gottes⸗ 
Dienft ein Effe&t der Auferziehung und Unterwei⸗ 
fung, dadurch find fo viel Neben⸗Sachen unter 
Die göttlichen Wahrheiten vermifht. Denn 
die Politic hat fo viel Arten von Gottesdienften 
erfonnen , da ein iedes Volck ein Madell vor: 
fchreibt, welches am beften mit ihrer Neigung 
(damit fie die gefuchte Abfıcht errichten) überein 
kam, Daher haben faft alle Nationen auf 

ey 
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ben ihrem Gottesdienft einige Pflichten zum Ger 
feß gemacht. Die meiften Menfchen aber nah: 
men mit den Fahren am Derftande zu, ausge 
nommen die Religion, Darinn blieben fie wegen 
2: in der Auferziehung eingefogenen Vorur⸗ 
theile, wie fie waren. 

Die Wilfenfchafft von GOTT ift in vielen 
Menfchen fehr dunckel, und GOttes Offenbahe 
rungen find Nägel, die ein-ieder nicht verftehen 
Fan ; denn die Ausleger der Religion, vornem⸗ 
lich von den ‘Propheten, die fegeln nicht allzeit 
aufeiner Höhe, eine iede Secte, wenn ſie noch fo 
ſtreitig wider einander iſt, ſo kan ſie doch die 
Schrifft ſo auslegen, daß ſie ſich nach ieder Mei⸗ 
nung ſchicken muß, daher beweiſt die Schrifft 
an Unpartheyiſche nichts fichers. * 

- Die Religion iſt in unzehlbare Seden einge⸗ 
theilet,, einiederrühmt, daß er dieeinigen wab- 
ren Geſetze von GOtt habe; hingegen ift wenig 
aufrichtige Sottesfurcht, viel Menfthen verder⸗ 
ben einander, und danden GOtt, wenns ger 
ſchehen iſt, wegen des von ihnen’ geftiffteten 
Schadens. So eine Religion ift diebefte, wor⸗ 
inn man die wenigfte Rn bat, zu einer = 

j ord⸗ 


EU 


* Dieſes ift an fich ein falſches Principium: Denn bie 
Schrifft iſt Feine wächferne Nafe, noch Regula Les- 
bia; und wenn die Schrift Stellen von jeder fals 
ſchen decte anderd ausgelegt werben, fo geſchiehet 
ed entweder aus deren Malice und Elgenfinn, oder, 
Sophifterey , ihre Meinung zu behaupten, moran 
aber die Schrifft Feine Schuld hat. 
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ordnung zu verfallen, ‚Diejenigen aber, dieeinen 
inwendigen Geſetz⸗Geber gehorfamen, thun am 
allerbeſten, denn folder lehret Guts zu than, 

‚and in Liebe mit allen Menſchen zu leben. 

Das Vornehmſte In der Religion will fo viel 
haben, daß man GOtt fuͤrchtet, der Obrigkeit 
diene, feine Eitern ehret und gehorſam iſt, feine 
Freunde und Feinde liebet, und allen Denfchen 

5 Aecht thut. > 

Fin Menfch muß nach den Gaben feiner Ber 
nunfft nach der Reinigkeit feines Gewiſſens und 
Aufrichtigkeit feines Gemuͤths leben, er muß 
Gott nach feinem gangen Vermögen lieben, 
und jeden Tag feines Lebens als den Teßten anfe: 
hen; Ein folcher ftirbt als ein Frommer, und ein 
jeder, der wohl ſtirbt, der Fan der Gluͤckſeligkeit 
nicht beraubet werden. \ 

Wer durch Nachfinnen wiſſen will, was ung 
nach unſerm Tode widerfahren fol, Der befin⸗ 
det fich gleichfam in einer groffen wuͤſten Wild⸗ 
niß, da ihm verfchiedene Wegweiſer begegnen, 
von welchen ihnen eier fügt, Dis ift den Weg, 
derandre, iener, und Der dritte wieder ein anderer. 

Da man alſo einen ſo verſchiedenen Bericht fin⸗ 
det, ſo weiß man nicht, welchem man folgen 
ſoll. Was kan doch iemand von der Hoͤlle ſa⸗ 
gen, da er noch nicht geweſen iſt. 

Die Theologi machen wundfrliche erſthrecli⸗ 
che Befehreibungen von der HÖUE, da ſie doch 

und wir nicht wiſſen, was und mowie Hoͤlle ift, 
oder auf welche Art die Gottloſen vi % 

une : ra 
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ſtrafft werden folen. Denn der Zuftand der 
-ausgefahenen Seelen ift ung Sterblichen ver⸗ 
borgen, weil das Clima, da die Seligen oder 
Rerdammten Haus halten, uns unbekannt 
IE Wie auch auf was Artund an welchem Dit 

‚man hingewieſen worden, Und ſo iſt es auch 
mit dem Himmel, dapon die Theolog: unaug- 
fpreihliche Freude und Vergnügen erzehlen, ins 
deſſen fie doch eben. mie Das gemeine Vote die 
Reiſe dahin noch aufzufchieben gedenken. In der 
Religion iſt eine groſſe Heucheley In der Wahn 
‚heit: Jedoch gruͤndet ſie ſich ſehr auf der Men⸗ 


ſchen Sitten: Daher fan man durch die funffee . 


Religion alles auf das geringfte durchbringen: 
und IR daher offtein Dear antel vo Be 
trügeregenund Schelmſtuͤkken. 
Sehet euch für vor die Werd Heiligen inder 
Religipn, fie mögen feyn, werfie wollen. Es ge⸗ 


mantel von vielen Be⸗ 


hen viele zur Kirchen , und wollen die. Menfchen 


durch Die ScheinsHeiligkeit in der Religion. bes 
truͤgen, das find rechte Gögen> Diener, dent 


die Ab gotterey hat Fe in be fer Fundament als die 
Lügen und Kunfb- Griffe, ſolches find Betrüger 
in der Religion „ und unverfländige Leute, Die 

mit den. Weibern viel auf Sabeln halten. Vie⸗ 


Poſſen. 


‚Eine Andre Art ſtrauchelt ihre gantze Lebens— 
Zeit auf unbekannten Wegen, und: füchen den 


Weg nach dem Dinmel, und finden nichts an ⸗ 


ders als ein Paradieß voll Darren. . 


6r. Die 


[4 


Te verſtellen ihr Gemuͤth auch mit Narrens⸗ 
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Die Religion ift derlegte Ancker, der. offt in 
‚dem Alter ausgervorffen wird , wenn die Luft 
barkeiten der Jugend vorbey ſeyn, und das Un- 
gluͤck daft. a hat man mehr vollfommne 
Suͤnder, als vollfommne Deiligen. \ 
Sendd ohne Heucheley in euren Hlaubens- 
— jedoch ſeyd nicht zu eyfrig in Religi- 
ons⸗Sachen. 

In der Religion huͤtet euch vor Worte, die 
euch feldft kein Inzersfe und andern Feinen Dienft 
thun koͤnnen. IR 

Es haben alle Narionen einen Eyfer vor ihre 
Religion, Es ift nicht Elug noch Politiſch vers 
fahren , daß man den Bortesdienft in einem 
andern Rande, da man wohnt, ausfpotte. Denn 
Miofes fagt : Ihr foller Die Börter der 
Völcker, da ihr wobner, nicht laͤſtern. Wie⸗ 
wol ein jeder in Religiong- und Philofophifchen 
eine freye Wahl haben folte. 

Die Phyſiognomie des Glaubens iſt unend⸗ 
lich, weil nicht die Kunſt einen GOtt macht, 
fondern der ihn anbetet. Bittet GOtt nue 
am ſo Re daß ihr euch ſelbſt wohl 
regieren koͤnnet, fo thut ihr wohl. 

Thut euren Gottesdienſt in der Stille, 
ohne viel Ruͤhmen: Denn bey GOtt geben 
ſtillſchweigende Reden und heimliche Worte ſo 
ein Seläute, als die ſtaͤrckſte Stimme. Denn 
wie Fan der Gnade bey. GOtt empfangen, der 
es mit lauter kuͤnſtlichen Sprachen vorbringen 


will. 
Dick Narxen ſagen, ſie kengen GOtt, — 
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wie Fönnen wir die Natur von GOttes IBefen 
fo über unfern Verftand und Begriff ift, ermef 
fen, und andern befannt machen. Daher foll 
man von HHOtt nicht fprechen , viel weniger von 
ihm difputiren , fondern ihn allein anbeten., 
Denn wie Menfchen Eönnen von einer unbe 
greifflichen Sache nicht fprechen, oder wir feh⸗ 
len gewaltig, und haben einen ungewiſſen Con« 
cept Davon, weil wir nur aus Muthmaffung 
davon urtbeilen Eönnen; und alfo kan ich wohl 
der Curioßität, aber nicht mit Beweis⸗Gruͤnden 
gnug thun ; daher ift das ein Narr, der von 
der unbegreifflihen Vollkommenheit GOttes 
— — Vernunfft⸗Schluͤſſen urthei⸗ 
en will. 

GOtt iſt ein vollkommen Weſen; Je 
vollkommner ein Weſen iſt, deſto weniger hat 
es in ſeinen Wercken fremde Huͤlffe vonnoͤthen. 
Ein allgemeines Weſen muß auf eine allgemeine 
Weiſe wuͤrcken; und wenn man will zu GOtt 
kommen, ſo muß man dencken, daß man nicht 
en fan, mat muß dann einen Anfang ge 

abt haben. 
- Alsdann muß man zu dem erften Weſen ſich 
erheben, welches keinen Anfang gehabt, ſolches 
it GOtt, folcher iſt der Urſprung von mir 
und meines gleichen. 

Eine aufrichtige Religion lehret dog man 
den höchften GOtt anberen foll, daß man ei⸗ 
ne UnfterblichEeie der Seele und Auferfler. 
bung glaube, auch gute Wercke thue. 

Es ift Anmerckens⸗wuͤrdig, daß Die Religion 

G 3 felten 


» 
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felten in eine dite durch vernuͤnfftige Urſachen ver⸗ 
aͤndert wird, ſondern mehrentheils Durch 
Schaͤrffe des Gemehrs , oder gewaltigen 

wang von Dragounern, welches au Tag gie⸗ 
bet, Daß Die Religion in dem Negiment, und 
nicht Das Regiment in der Religion ſey; Die 
abervon GOtt ſich ruͤhmen, und ihm nicht ges 
hörfamen die machen ihren Glauben zur Luͤ⸗ 
an. Gott hat nichts von Dem Menfchen ver» 
langt, da er vorher gefehen, daß er es unmoͤg⸗ 
lich vollbringen Fönnen. 

Der Nahme der Religion bleibt unter lauter 
fireifigen Concepren,, die eingnder verdammen, 
und find nach Dem Begriff der Geiftlichen eben 
wie in den Ohren der Zuhörer anzunehmen oder . 
zu verwerffen; allein es find weder Die erften 
noch die lehten allzeit vecht Flug, | 

In der Keligion ift e8 eben wie in der Politic 
im Gebrauch, daß man den einen mit den Po⸗ 
Hung zu fürchten macht, uud dem andern eine 
. Pipe indie Hand giebt, damit zu fielen, 

Mieſes thun verftändige Regenten manchma⸗ 
len auch wohl bey einerley Perfonen, Sie ver⸗ 
meiden aber und ſteuren allen Zwietracht in der 
Religion weil es offt den Politifchen Mantel 
ziemlich kahl macht. Denn die Aufferliche Ke- 
ligion wird gut und böfe nachdem Interelle 
ud Ballon der Menſchen angefehen. Daher. 
iſt es Beffer, in der Stille an verborgenen Sas 
chen zu welfeln, als über ungewiſſen Sachen 
zu ſtreiten. 


Syruͤche 
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Eprüche von der Unferziehung, dievon 
dem Frauenzimmer von Wonvure 
sn den Garbon geſandt 


worden. 


Die Erziehung iſt bey dem Menſchen meiſt 
Urſach an dem, was gut oder boͤſe, loͤblich 
oder unloͤblich iſt. Ein Jeder iſt gegen Die 
ſelbe verpflichtet, der Glaube und die Ver⸗ 
nunfft. Sie macht ung wuͤſte und wild, al 
ein wildes Thier, und aud) einfältig, als eine 
Taube. ie giebt einem folche Eräfftige Ein⸗ 
druͤckungen, daß man fich der Vorurtheile un- 
möglidy entfchlagen Fan; oder von dem Aber- 
glauben , fo man in der Kindheit gefernet, und 
‚mit unferm Wachsthum eingefogen haben.  - 

Wir fangen unfre meifte Meinungen mit 
der Mutter» Milch ein, und diefes macht offt 
— die Erziehung unveraͤnderliche Wur⸗ 

n 


eln. 

‚Da ift faſt nichts ſo Eräfftig, welches Die 
Eindruͤckungen in unſern jungen Jahren veraͤn⸗ 
dern ſolte, oder die Maniren zu verwandeln, in 
welchen wir von unſerer Kindheit an auferzogen 
worden. Ja man iſt der Erziehung die Krafft 
des Glaubens und der Religion fchuldig. 

Dig Erziehung macht alle Menfchen par⸗ 

thenifch, und die Glaubens⸗ Panda muß man 
an felbige binden. 


Wir gebrauchen die Vorurtheile unferer 
4 Erzie⸗ 
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Erziehung durch Gewohnheit, und die in der 
Jugend empfangene Ideen werden von ung mit 
einer pattheyifchen Hartnaͤckigkeit vertheis 


Diget. , 

Die meiften Menfchen ftehen in ihren Vor⸗ 
urtheilen, weil fie fo erzogen. 

Denn fie Ieben nach ihren Prejudiciis, Nei⸗ 
gungen, Aftedten und Zrieben der Natur. 


Es find Leute , denen die Vorurtheile folche 
Einbildungen machen, daß fie einen Autorem, 
wegen einer Urfach in einen Pund, dawider 
fie anderer Meinung feyn, nicht allein fein.gang 
Buch verdammen, fündern auch den Autoren 
‚ vor Verdruß zum Narren machen werden. 

Mir folgen faft allezeit der Vorfehrifft in 
unferer Erziehung, weil wir die meiften Meis 
nungen in unfern Jahren unwiſſend befom- 
men, und wir bleiben faft alle daran bis an 
unferm Tode Eleben, daher ift es fehr ſchwer, 
ja faft unmöglich, daß wir ohne Vorurtheile 
urtheilen Fönnen, tie fehr auch einer fich vers 
miſſet und ſchweret. 

Durch die Erziehung wurtzelt die Gewohn⸗ 
heit bey uns ſo wunderlich ein, daß ſie viel 
durch Gedancken, den Mund und Feder zu 
unzehlbahren Irrthuͤmern verfuͤhret. Es find 
gleichſam kuͤnſtlich gemachte Fluͤgel, die die El⸗ 
tern durch Erziehung, Gewohnheit und Pra- 
uin denen Kindern geben, 


De 
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ee es 


.. De Opvoedinge , en. goede Ondervvy- 
finge der Jeugd, 
Is de Bron en Wortel van Eerlykheid 
en Deugd, 


Gute Zucht und Auferziehung, iſt bey Kindern 
in der Jugend, 

— der Urſprung und die re bon der 
Ehrlichkeit und Tugend, 


Diejenigen, fo vor das Sammlen vieler 
Schaͤtze Sorge tragen , und nicht vor die 
Erziehung ihrer Kinder, die diefe Schaͤtze 
erben müffen , die find Narren, 

Boͤſe Eltern find denen Rindern böfe Raths⸗ 
Leute, und Vorgänger zur Boßheit. Das 
gegen find Fromme Eltern ihren Kindern Spies 
gel, da fie in allen Tugenden nachfolgen. 

Böfe Auferzichung ift zu allem Boͤſen die 
Bahn gebrochen 5 aber gute Auferziehung 
und ein Artig gervohntes Leben, wie auch eis 
nen herrlichen Efprit, befomme man offt durch 
gute Unterweifung und Ausübung, Man Fan 
durch die Erziehung und guten Unterricht. 
machen , daß ein klein Kind groſſe Spigen 
verfertigen Tan, welches ein gelehrter Philo- 
fophus nicht thun Fan; er Fan zwar darüber 
wohl raifonniren , welches aber das Kind 


& 5 nicht 
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nicht verſteht, ob es gleich die Sache ges 
madt, i 2 

Eltern müffen ihre Kinder folchen Lehrmei⸗ 
ſtern übergeben , Die verſtaͤndig, tugend» 
baffe, fleißig und erfahren ſeyn; und macht 
den Lehrmeiſter und Diſcipul unverdroffen, 
wenn die Unterweifung wohl begriffen wird. 


Eine aute Auferziehung der Kinder ift die 
Grund» Forte des gemeinen Weſens und des 
Wohlſeyns von Stadt und Lande. 


Der Menſch ift von Natur als ein ander 
Thier, denn er wird als ein Narr gebohren, 
er iſt fo mild als ein Thier, und er wuͤrde 
wie, todt feyn, wenn er feiner Freyheit beraubt 
wäre, und wenn er es durch Die Auferziehung 
nicht verbefferte. = 


Den Die Natur fpornet ung sur Freyheit 
an: die Erziehung aber hält ung in unferer 
Pflicht, weil die Lehrmeifter der Jugend eine 
gewiſſe Macht tiber Die Sternen ihrer Geburth 
haben. 


‚Der erfie Anfang von dem menſchlichen 
Perſtand iſt gang falſch, weil er Die weiſen 
Menfchen verblendet, und faflet durch die 
Birziebung feine Wurgeln. Dadurch = 
| en 
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chen die Menfchen taufenderlen — 
wiſſen nicht, was fie thun. Die meiſten fol⸗ 
gen ihres Vaters Fußſtapffen, und unter ſu⸗ 
chen nicht, ob fie wohl oder uͤbel thun. Die. 
Gewohnheit und Erziehung haben die Ver⸗ 
nunfft faſt von der Erde verbannet. 


Damit man die Wahrheit entdecke, muß 
man die uͤbergebene Vaͤterliche Meinung in- 
Zweifel ziehen. Hernach muͤſſen wir den 
Anfang, worinn wir auferzogen ſeyn, unter⸗ 
ſuchen, und alſo die eingewurtzelte Irrthuͤmer 
unſerer Erziehung durch bernünfftige Schluͤſſe 
in unſerm Alter auskratzen. | 


Denn es ift eben fo preißwuͤrdig, die gu⸗ 
ten Gewohnheiten anzunehmen, und ihnen zu 
folgen, als die Boͤſen zu verwerffen. Allein 
die Gewohnheiten a böfe Arten bey 
ben Hartnaͤckigen. | | 


‚Die Auferziehung aͤbertrifft die Natur. 
Die Gorredion, giebt in der Erziehung den 
befien Eindruck, wenn fie mit Gelaffenheit und - 
Manier geſchicht, iedoch muß fie auf feinen : 
falſchen Grand gebauer ſeyn. 


Die Jugend iſt zu dem Studiren und Arbeit j 
am ——— = zumahl wenn man. ihr bey⸗ 
brin⸗ 
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bringen Fan, Daß der Frühling und Sommer | 
unfers Lebens meift in Eitelkeit, Unwiſſenheit 
und unnuͤtzen Sachen zugebracht wird, ‚und 
daf man daher vor dem Winter des Alters eis 
nen Vorrath von Berftand und Tugend ſamm⸗ 
len müfle. 


WVonr die Anfänger find die wuͤrcklichen Vor⸗ 
bilder beſſer, als die beſten Unterweiſungen: 
— ein exemplariſch Leben gehet denen ver⸗ 
nuͤnfftigen Reden, Predigen und Schreyen vor. 
Der Umgang mit braven Leuten iſt der Othem 
der Seele. Die Auferziehung kan die Ga⸗ 
ben der Natur zu ihrer hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit bringen. | 


Das ſechſte Capitel. | 


Men Tage mufteichzu meiner Ruhe wieder 
haben, um das vorige zu befchreiben. 


Als ich Den Garbon erfuchte, daß ich die Stade. 
und das umlienende Rand befeheri möchte, fo ante 
— — es nicht eher — Hr ale 

i8 fie voteder Zeitung aus unferm Schiff hätten, 
und fein Volck wieder zuruͤck —— 
Doch wolte er gern mit dem Gouverneur daraus 
ſprechen, als nach weichen er ſo fort zueilte. Ohn⸗ 
gefehr nach 2. Stunden brachte er mir den ſehr 
ange⸗ 


— 
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angenehmen Bericht, daß ich Durch die Stadt 
gehen koͤnte, wie ich wolte; und weil er ander 
wärts zu thun, fo wolte er mir einen Mann zu⸗ 
ſchicken / weicher fo gut Hollaͤndiſch, als er Spa- 
nifch redete, der mir Gefellfchafft leiften ſolte. 
Doch will ich nicht länger als zwey Lage verrei- 
fen, fo will ich euch wieder fehen. _ Sch bedandfte 
mich gegen ihn, mit einem guten Bertrauen, und 
bat ihn, daß er nach feiner Zuruͤckkunfft mir Die 
Ehre feines Beſuchs wieder goͤnnen möchte. Er 
fagte hierauf, daß er dieſes zu thun fchuldig fen. 
Er bedandtefich nochmals gegen mid) vor_das 
von mir ihm geſchenckte Bud), Cartefium, und 
gieng nad) einem höflichen Abfchied fort. 


Wunwaresumır. Uhr gu Mittage. Um 12. 
Uhr fpeiften wir nad) unferer gewohnten Art. 
Mebft denen, fo die Speiſe brachten, Fam ein ale 
ter Mann, der honett gekleidet war, und gruͤſte 
mich auf Die Sudländifche Manier, er lege 
te feine rechte Handauf feinen Mund, die lincke 
auffeine Bruft, und hieraufbrachte er die rechte 
aufdie Bruft, und die lindfe auf Den Mund, hiere 
auflegte er feine Arme über der Bruft@reugemeiß 
übereinander, fo wie man es in den Oſtlanden 
in Gewohnheit hat, und als er fich beugte — 
er auf gut Hollaͤndiſch: GEOtt gruͤſſe en 
alle, ſeyd willkommen hier. 

Mein Hertz ſprang vor Freuden, als ich Hol. 
laͤndiſch ſprechen hoͤrte. Ich antwortete, GOrt 
gruͤſſe euch auch, ſeyd auch willkommen. 
Wie hab ich das Gluͤck, an dieſen — ae 


} 
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laͤndiſch zu hoͤren. Er antwortete, ich bin ein 
Hollaͤnder. Wie ſeyd Ihr denn hieher kom⸗ 
men, fragte ich. Er antwortete: Der Garbon 
bar mich gebeten, daß ich euch meine Lebens⸗ 
Hiſtorie und deren unterſchiedene Begeb⸗ 
niſſe ſchrifftlich uͤberliefern ſolte, damit ihr 
olche abſchreiben koͤnnet. Hier iſt nun ſel⸗ 
ige, ſo wie ich fie in meiner Rinſamkeit und 
alsich bier erſt in die Stadt kom̃en war, und 
noch alles frifch in Gedächtnis bebalten 
hatte, aufgezeichnet. Hiermit nahm er ein 
Manufcript aus feinem Bufen,und übergab mir 
foiches, daß ichs abfchreiben Eonte, welches ich mit 
Dand annahm , undihn verficherte, Daß ich es 
gefehwind verrichten, und es ihm ohne Shaden 
wieder zu Handen ſtellen wolte. 


Ich ſolte, wie ich gebeten, nach dem Eſſen mit 
ihm die Stadt beſehen; ich war aber ſo curieux, 
dieſes abzuſchreiben: (Denn ich meinte, es wer⸗ 
de ihm wieder gereuen. ) Daß ich ihn bat, er 
möchte mich itzo damit verfchonen, bis ich den 
heil von feiner Lebens⸗Zeſchreibung und 
Begebenheiten in Sudland abgeſchrieben häts 
te; welches.cr mir auch zuließ, und verſprach 
den folgenden Morgen rieder su fommen. Als 
der ebtliche Mann nach beyderfeitigen Com- 
plimenten weggegangen, hatte ich Zeit folches ab⸗ 
zuſchreiben, und beftund in folgenden: 2 


[ nier folget das Beben Henrich Texels. ] 
DR 
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Dollaͤndiſche 
ROBINSON CRUSOE. 
Da merclwirdige Leben 
Die, beſonders curieufen Avanturen 
HENRICH TEXEL 
Kine Hollaͤnders, 


Welcher im Jahr 1655. auf dem unbe 
kannten Eüdland von feinen Schiffs, Camı 
raden ſich verirret, und Dafelbft ailein, in der un⸗ 
bewohnten Wildniß, zuruͤck bieiben 
J muſſen, —— 
Allwo er dreyßig Jahrlang 
Inder Einſamkeit auf eine höchftrmunderbare Mei 
fein Leben jugebracht , viele ſeltſame fata gehabt, en duch 
aber wieder in einen glchern Zufianpgefeger | 
Dieſe wunderfame Begebenheiten 
hat er ſelbſt befchrieben, und dem Hrn. de Pofos Anni 
1702. in einen Manulcript communicıyet, \ 
Megen feiner ungemeinen Curiolitaͤt ins Ceutſch 
| uͤberſetzt, und mir ſaubern Rupffern 
gezieret. 


ef 319, 1721. i Ä | 
| Ehrifioph Anker, Buchhaͤndler 
in der Grimmiſchen Baffeander Ecke des alten 
* Neumarckts. 


| OR 
Verlegts Georg 
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| Die feltfame 
Lebens⸗Hiſtorie 


HENRICH TEXELS, 
Eined Hollaͤnders c. 


& 


Ch mar ein Junge von 12. Jahren, und 
Eonte Lefen und Schreiben, als ich auf 
Batavia vor Schiff Zunge in C ompagnie 
Dienſte kam, welches im Jahr 1655. 

war. Als ich 3. Monat darinn geweſen, wur 

de mir befohlen, mic) folgenden Morgen mit 
meiner-Rifte aufdas Schiff, Den wackern Bo⸗ 
ten zu verfügen, welches nach Suͤdland fe 
geln ſolte, und die Uberbliebene don dem Sa 

der goldne Drache, fo dafelbft geſtrandet, a 

zuholen, und fie nach Batavia zu bringen, 


Als wir dahin kamen, fanden wir das Holtze 

werck don dem Schiff, und ſchoſſen 5. Stu 

Schliffe zum Zeichen, daß wir dafelhft anfony 

Miet: Es ließ fich aber niemand am Strand fer 

hen. Als wir memand anſichtig wurden, fuhren 

wir mit dem Boot oder Chalonppe ankand, 
| ar 
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wolten dag daſelbſt gebliebene Volck von dem 
goldnen Drachen aufſuchen. Es war aber 
alles vergebens, wir fanden Beine lebendige Sees 
feoder Thier, fondern ein trocken Land, blofies 
Ufer, und viel niedrig Buſchwerck. 


Als wir eine Nacht vergebens geſucht, ſeegel⸗ 
gen wir den andern Tag an dem Ufer einige Mei⸗ 
fen hin, und fchoffen bey ieder Stunde eine Cano- 
ne los, wir ſetzten wieder Volck an !and, und 
fuchten, fanden aber niemand, iedoch ſahen wir 
en ‚ Zußftapffen von blofien Fuͤſſen i 

ande, 


y ⸗ 


Den dritten Tag ſeegelten wir wieder bey das 
zerſcheiterte Schiff. Als wir uns hier vor Ancker 
legten, wurde befohlen, Daß das Boot dem 
Etvand laͤngſt hin entdecken ſolte, in der Hoff: 
nung, das Volck von dem goldnen Drachen zu 
finden. Das Boot war auf einige Tage mit 
Waſſer, Eſſen und Trincken verſehen, und gieng 
ſelbiger alſo an dem Ufer hin. Von deſſen Wie⸗ 
derkunfft weiß ich aber nichts, auch nicht, ob fie 
das Vol gefunden,oder nicht, ! 


Nach Abgang des Boots wird die Chalouppe 
nach dem Lande geſchickt, damit 12. Mann wie⸗ 
der fuchen möchten ; ich Fam als ein Zunge mit in 
die Chalouppe, und wolte aud) gerne an Land, in 
der Hoffnung, daſelbſt einige Erfrifchung zu ha⸗ 
ben, denn ich war im Schiff ſchon einige Zeit aller 
Erfriſchung beraubet geweſen; bey welcher Gele 
| gen⸗ 
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genheit ſich dann ein jeder nach einem Labfal 
umfichet. — 

Ich war wie die Jugend iſt, erfreuet, daß ich 
mit ans Land kam, und dachte wenig um das 
Volck von den guͤldnen Drachen zu ſuchen, ſon⸗ 
dern ich wolte mich nur erfriſchen. Als wir-an 
Land traten, und Landwaͤrts ein gangen, kamen 
wir nach 3. Stunden Gehens an einen Buſch, 
bier meinte ich einige Früchte zu finden. Ich 
fonderte mich als ein unverftändiger Junge von 
dem Volck ab, und dachte nicht dran, wie ich aus 
dem Bufch, darinn ich war, wieder heraus Eoms 
men folte. Sch gieng immer hinten an, und vers 
ſteckte mich hinter einige Sträucher, und Fam al⸗ 
fo tieffer inden Buſch hinein, war auch erfreuet, 
daß ich meinem Bold aus dem Seficht komen, ich 
fteckte eine Pfeiffe Tobad an, und gieng damit 
Bufchmwärtsein. . 

Nachdem ich aber ohngefehr eine Stunde 
Früchte gefucht, und Feine von felben noch die ger 
ringſte Labfal gefunden, wolte ich wieder umkeh⸗ 
ven, und unfer Vol am Strand fuchen, ich 
gieng wohl 2. Stunden , und wolte aus dem 
Bufch Eommen, verirrete mich aber ie länger, 
ie mehr. Ich rieff, ich heulte , ich fehrie big ich 
beifch wurde. Ich war voll Furcht und Schre⸗ 
den, meine Bangigkeit war unausfprechlich. 
Nun fahe ich erft, Daß ich ein einfältiger Junge 
mar, und als ein Zunge etwas angefangen, wel⸗ 
ches ich aber auf das allerempfindlichfte bereute, 
Was ſolte ich thun? Ich hatte mich müde gelaufs 
fen „harte mich heiſch gefriegen ‚voor Rn 
* ig, 
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thig „ja gang verzweifelt. ch warff mic) un 
ter einen Baum zur Erden nieder, ſeufftzete gluck⸗ 
fete und bar GOtt um Huͤlffe. Der Abend 
brach ein, und ich Fam aus Müdigkeit in Schlaff- 
Als ıch ermachte, hatte ich mich gang erkaͤltet, und 
die Finfternig machte bey mir. eine folche Furcht 
und Schrecken, daß mir die Haare zu Berge 
frunden, ich zitterte als ein Blat, ſo wol das Ge⸗ 
raͤuſch der Baͤume, als der ſauſende Wind er- 
ſchreckte mich alle Augenblick, meinem beaͤngſte⸗ 
ten Gemuͤth war toͤdtlich zu Muthe, fo daß nie⸗ 
mand, als der in der erſchroͤcklichſten Todes⸗Ge⸗ 
— 238 — dieſes dencken, wiſſen und begreif- 
fen kan. Ich ſeufftzete bey mir ſelbſt zu GOtt 
um Zuͤlffe, bis der Tag anzubrechen begunte, 
welches meine Furcht etwas erleichterte. Ich 
ſtund auf, und wuſte nicht, woͤ ich hingehen 
folte, ich gieng, um wieder warn zu werden, hin 
und her, ſteckte die Hände wegen der Kälte in die 
Taſche, darin fand ich mein Meſſer, Coback⸗ 
Dofe, Feuerzeug, under » Büchfe und einen 
Zwieback ‚Dis erfreute mich nicht wenig, Als 
ich tieffer zufühlte, fand ich ein Anaui Bindfa> 
den ‚und einige Angel, weiches mir ein Matroſe 
in Berwahrung gegeben, Damit ich wenn Ich auf 
den Strand käme‘, fifehen koͤnte. Diefes war 
jen alles mein Reichthum, meine Schiffer⸗Klei⸗ 
der waren nicht viel werth, gleichwie ein ieder 
— weiß, was ein Schiffer⸗Junge 

anhat... — 
Ich verſuchte auf den Weg zu komnen, der 
aus dem Buſch führte, und ruffte ale: Ach 
et 
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Ger bilff mır. Ich wünfchte taufend mal, 
daß ich einen Berg antreffen möchte, Davon ich 
in die See fehen Tönte, oder einen Fluß, der mich 
zur See leiten folte; Je mehr ich aber mich darz 
nach bemühete, defto mehr verirreteich mich im, 
mir weiter, und Dachte weder an Eſſen noch) an 
Trinken. Sch befchloß nunmehr gerades We— 
ges, vor mich zu gehen, .e8 möchte mich nun 
GOTT binführen, wo er molte. Als ich dis 
that, Fam ich gegen Abend Eur vor der Sonnen 
Untergang bey eine moraflige See: ls ich 
Waſſer fah, wolte jch davon trincken. Wie ich 
es aber Eoftete, befand ich Daß folches etwas faul 
ſchmeckte. Ich grub ein wenig abwärts niit mei: 
nen Händen ein Loch ‚darinn frifch Waſſer her: 
vor kam. ch tranck davon, und erquickte mich 
überaus daran. 

Das Waller in der See mar trübe, braun 
und roͤthlich, als ſolche fumpffigte Waſſer, da 
verfaulte Blätter in liegen, feyn. Hier fieng ich 
fehon wieder zu feuffßen und heulenan. Mein 
elendes Weinen hatte Eein Ende. ch feuffkete 
ftets, und fagte gu mir felbft: — 
Ich armer Junge, was ſoll ich machen? 
05 follichbin? Ach GOir hilff mir doch. 
Ich aß meinen halben Ziviebad auf, rauchte eis 
ne halbe Dfeiffe Toback, und tranck aus meiner 
Grube; das erfrifchte michüberaus. Ich be— 
dachte nun, was ich in ſolcher Aufferften Noch 
thun ſolte. Menſchen konten mir nicht hefffen, 
daher gieng ich aus Noth zu GOTT. Ah 
‚machte meine Struͤmpffe loß, und fiel aufmeine 

22. bloſſe 
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blo ſe Knie nieder, rieff zu GOtt, daß er mir helf⸗ 
fen ſolte, betete mein Abend⸗Gebet, und das 
Vater Unſer. Sch wurde unter Dem Beten fo 
bewogen daß ich als ohnmaͤchtig danieder fiel, 
und gantz auffer mir ſelbſt war. Dis. währte fo 
lange bis es finſter ward. Als ich aber muͤde 
worden, legte ich mich nieder, und Fam unter lau⸗ 
- ter Heulen in Schlaf. Ich ſchlieff Die ganze 
Nacht durch, und wachte roreder bey der Sonnen. 
Aufgang auf, welches mir fehr frölich anzırfehen 


war, — 
Mun muſte ich auf meine Erhaltung dencken, 
ich ſaß bey meiner Waſſer⸗Grube, erfriſchte mich 
mit ſuͤſſen Waſſer, und hielt davor, daß dis noch 
befier, als das ſtinckende Waſſer aufdem Schiff 
ware: Mittlerweile daͤuchte mir, daß an mir ie⸗ 
mand ſtieß, als ich mich nun umfahe ſahe ich nie⸗ 
. mand; ich wandte Die Augen nach dem Walde, 
da ich einen diden hohen Daum erblickte, der fehr 
Fänntlich wegen feiner Die war. Ich gieng 
ſo gleich nad) felbigen.zu. Als ich. zu denfelben 
Fam, gab mir GOTT ein, daß ich gewiſſe Baus 
.. mezeichnen folte, damit ich mein Waſſer nicht 
vperlieren möchte. Sch zuge mein Meffer aus. der 
Scheide, und fehälte Die Rinde etwas ab. Ich 
machte mit dem Meffer ein hoͤltzern Beil, um die - 
Bäume zu ſchaͤlen, daß ich mein Meffer etwas 
ſchonen möchte. Ich machte mir auch eine kleine 
hoͤltzerne Schauffel, und nahm einen groffen Ja 
cken, den ich forne ſcharff fehnitt, welcher hinten 
einen geoffen dicken Aft hatte, Diefes mar .mein . 
Gewehr; ich. wurde ie laͤnger ie geruhiger Pr 
= | re 
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fiengan unter dieſem Baum, da es etwas hoch 
war, eine Hüfte von Zweigen aufzurichten. Uns 
ter dem Arbeiten Fam es mir wieder vor, ale ob 
ich geftoffen wurde. Darich mich aber umfahe, 
ſahe ich wieder feinen Menfchen, Doch etwas weit 
von mir wieder einen fülchen Dicken Aaum. Sch 
ließ die angefangene Hütte ftehen, lieff nad) dies 
fem Baum zu, und hackte ringsum die Rinde 
ad, that auch folches ferner bey andern , die wei- 
ter ſtunden; als ich fortfuhr, Fam ich wohl eine 
Stunde vder anderthalbe von den Moraft ab. 
ch verſuchte ſtets mit einer geraden Linie aus 
dem einfamen Bufch zu kommen, und im Gehen 
fandich einen Apffel, acb GOtt! was war dag 
vor eine Freude, Ich fahe in die Höhe , und be> 
fand mich unter einem wilden Apffel-Baum. Ich 
warff meinen hölgernen Spieß und Schauffel: 
von mir, und ftieg mit geoffer Freude den Baum 
hinan,ichaß den Bauch voll, und pflücte viel 
Davon ab, welche ich unter dem Baum ins Gras 
ſchmiß, daß als ich herunter Fam, den Hut und 
beyde Tafchen füllte, und noch einige liegen ließ. 
Sch gieng wieder zurüc, als ich einen Baum 
nach dem andern gezeichnet, u. daich bey meinem 
erften dicken Baumkam, der gleich als auf einer 
Höhe ftund, grub ich ein Koch, das ich unten mit 
‚Blättern belegte, und legte meine Aepffel hinein, 
deckte ſie wieder mit Blättern, bedeckte fie oben 
mit Sand, und hatte alſo eine Obft-Cammıer. 
Ich ſteckte einige Zacken in die Erde, Die eg 
etwas bedeckten, und dachte dabey, daß dasjenis 
ge was die Zweige nicht bedeckten, möchte Der 
| 23000 Dim 
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Simmel bederfen ; ich gieng nun.nach meinen 
Waſſer, hernach nach meiner Hütte, und dachte 
im Sehen nach, was ich thun muͤſte. Meine 
Angſt und Betrübniß nahm nun allmählich ab. 

Als ichin meiner Hütte ſaß, und einen Apffel 
ſchaͤlete, dachte ich: © du groffer GOtt, was iſt 
Doch Das menſchliche Leben, wie ſchwermt 
man Doch um Geld und Gut aus einem 
and insandee. Ich habe nur Waſſer und 
Aepffel, und bin ſo wohl zufrieden, wenn ich 
ſolche nur haben kan; und wenn ich dieſe 
Aepffel vor Geld vertauſchen koͤnte, wolte 
ich ſolches nicht thun. Als der Abend einfiel, 
betete ich zu GOTT, und legte mic) in meiner 
Huͤtte auf Zweige und Blaͤtter nieder, und ſchlieff 
viel ruhiger als zuvor. Wie ich des Morgens 
aufwachte, fieng ich emſig an, auf meine Erhal⸗ 
tung zu dencken, als wenn ich in dem Wald mein 
Lebelang bleiben muͤſte, welches ich doch vorher 
aus allzu groſſer Angſt und Betruͤbniß nicht thun 
koͤnnen. 

Ich dachte daß ich erſt eins trincken, hernach 
nach meinen Apffel⸗Baum gehen die Das 
ſelbſt noch liegende Aepffel holen, und die Baͤu⸗ 
me fo weit ich angefangen hatte weiter fort zeich⸗ 
nen,und zwar in gerader Lienie abſchaͤlen folte, ſo 
daß ich endlich aus dem Buſch gelangen, und quf 
alle fruchtbare Bäume Acht haben möchte. 
Wie gedacht ‚fogerban. 

Ich dieng nach meinem Apffel - Baum mit 
meinem hölgernen Spieß gewaffnet; als ich da⸗ 
bin kam, füllte ich meine Taſchen re 

iegen⸗ 
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liegenden Aepffeln. Und indem ich gerade vor 
mich weg gieng , fehälte ich die Bäume auf eine 
foldye Art, Daß ich fie wohl erkennen Fonte, fand 
auch dann und wann einige fruchtbare Bäume, 
folche zeichnete ich auf eine befondere Weiſe, bis 
ich nach) einiger Zeit. fo weit Fam, daß ich einen 
Heinen füffen Fluß fand, da ich auch unterſchiede⸗ 
ne andere fruchttragende Bäume antraff, welche 
ich nicht, Fennte, ich aß aber immer in GOttes 
Nahmen davon, und bekamen mir gang wohl, 
Nun vergaß ich meine erſte Obſt⸗Cammer, die 
Maffer- Grube und den Apffel-Baum. ch 
f Igtedem Fluß nach, welcher mich nach einiger 
Seit aus dem Wald führte bis an einen Berg, an 
deffen Fuß eine groffe See von faulen Waffer 
war, da ſich Diefer Fluß hinein ergoß; und diefe 
See floßmwieder durch einen Eleinen Canal in das 

Meer, wie ich hernach befunden. 
Ich ruhete bey diefer See aus, und fahe einen 
Fiſch fpringen; ich nahm einen Faden mit der 
Angel, und ſchmiß ihn mit meinen hölgernen 
Spieß ins Waffer,.da ich vorher an den Angel 
ein ftücfgen Apffelgethan, und fieng fo gleich eis 
nen guten Boͤrs, welchen ich reine machte, und 
von deflen Kaldaunen neue Köder an die Angel 
machte; ich fing noch 5. bis 6. ſchoͤne Boͤrſe. 
Nachdem ich folche zu vecht gemacht, brateteich 
fie an hölßernen Spießgen, und ſchmeckten mir 
herrlich und gut. Mein Zunder war aufgangen, 
daher riß ich ein- Stuͤck von dem Ermel meines 
Hemos, brannte e8 an, und löfchte es zroifchen 
meinen beyden Schuhen aus. Run war meine 
N 4 Zun⸗ 
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Zunder-Büchfe wieder voll, und ich wieder wohl 
verfehen. Als ich wohlgegeffen und getruncken, 
ftieg auf den "Berg von deſſen Höhe ich in die 
See fehen Eonte, ohngefchr eine Stunde weit 
von demſelben, der ‘Berg war nur ein hoher 
Hügel, und ftunde in dem flachen ande. 
Ich hatte mich wohl gefättiget, wie ich auch 
fehon; erwehnet, und gieng nach der See zu, 
in der Hoffnung, ob ich unfer Schiff oder 
Volck dafelüft antreffen koͤnte; ich fand aber 
niemanden. Als ich hin den Strand fo lang 
gieng, Fam ich in die Runde herum, doch 
daß ich den Berg nicht aus dem Geſicht verlohr; 
wie ich fo fort gieng , Däuchte mir, daß ich hin⸗ 
ter den Sand - Hügeln einen Maft fähe, und 
daß er mit feinen Sipffel darüber ragte, es wols 
fe auch mir vorkommen, Daß ich Fußftapffen 
anträffe, iedoch verlohr ich folche wieder. 

Als ich auf die Sand-Hügel Fam, fahe ich 
einen aufgerichteten Stock, daran eine sinne“ 
ne Matte genagelt war, und ftund der Nahme 
des Schiffers und Schiffs drauf, mit welchen 
ich kommen war. Dig feßt mich in\eine Ver⸗ 
munderung, und ‚nunmehr war diefer Stock 
meine Geſellſchafft. Ich war ein Junge, und 
daher Füffere ich diefen Stock fehr offt mit den 
bitterſten Thränen. 

Ich fagte mich mit dem Ruͤcken gegen diefen 

N fahl, legte den Kopff auf den Arm, und fah 

die See mit betrübten Augen an. Hierauf 

fund ich wieder auf, gieng neben dem Stock 

bin und her, und las zu Zeiten die Sn Ar 
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loß auc) endlich, den ‘Pfahl mit den Händen 
D graben , denn er ftund tieff im Sande, 
und wolte aus felbigen Die Nägel ausziehen; alg 
ich DIE bey mir bedachte , trat ich hinter den 
Stock, und wolte nad) felbigen fehen, und in: 
dem ich nach die Nägel und den Pfahl von bins 
ten fahe, wurde ich eines Briefgens und einer 
zinnern ‘Platte gewahr, welche daran genagelt 
waren; und ftund auf der Platte: Henrich, gra⸗ 
be Hinter dieſen Stock. Dig ſetzte mid) noch 
mehr als der erfigefundene Stor in Wermunz 
derung, und e8 lieff mir ein rechter Schauer über 
den Leib, meine Haare Fräuften fich, ich wurde 
e- ohnmächtig, und furehte mich ſehr, ich 
ebte, und wuftenicht warum, 

Sch fagte mich wieder nieder gegen den Pfahl, 
bis ich wieder zu mir ſelbſt kam. Hierauf 
nahm ich meinen hoͤltzernen Spieß, fieng anin | 
dem Sand zu graben, und fand etwa eine 
Klaffter hinter den Stock etwas hartes, Sch 
fieng mit meinen Händen an zu graben, bis ich 
auf ein "Brett gekommen ; tie ich Dergeftalt 
fortarbeitete,, fahe ich, daß es meine Schiffs 
Kifte war. 

Ich vieff laut auf: Ach du groffer GOtt, 
ich dancke dir, mein GOtt ‚bar mie doch 
auch ferner. Sch heulte vor Freuden, und 
mit lauter Weinen gruß ich meine Kifte vollends 
heraus. Auf dem Dedel war eine Matte ge 
legt, und um den Schluͤſſel, ſo in dem Schloß 
fa, war ein Tuch gebunden ‚ damitder Sand 
das Schloß nicht befchädigen ſolte. 

BD Ich 
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Ich ſchloß mit der; groften Freude meine Kıfle 
auf, und fand folgenden Brief drinne: Hesrich, 
nachdem wir ın 9. Tagen weder Dolch von 
dem güldnen Drachen, noch Dich haben 
finden Eönnen, obngeachter alles Suchens 
und Wartens, jo baben wir beftbloffen 
wieder weg zu geben, (weil auf diefen U» 
fern fcblechter Auffenebale ift) und haben 
deine Rifte und But bier begraben, Damit, 
wenn dur hier kommſt, dich deſſen bedienen 
kanſt. Recht oben auf dieſem Hügel iſt ein 
Pfahl eingefcblagen , darunter find noch 
einige Sachen zu deiner Nothdurfft begin 
ben. Lebe wohl u 


Ich fiel auf meine Knie, danckte GOTT 
vor feine Gnade, und bat vor mein Schiff und 
des Schiffers glückliche Reife. Wie ich twieder 
aufftund, ftopffte ich eine Pfeiffe, weil ich wie⸗ 
der aufrecht ftehen konte. Als ich meine Kifte 
hierauf durchſahe, fand ich folgende Sachen 
drinn: 

3. Henbden.2.LeineneCamifsle.a. Leine» 
ne „ofen. 4,.Schüffeln. 2. Paar Struͤm⸗ 
pfe. 1.Paar Schub. 1.Paartuchne‘ 
ofen und Wams. (Dis war mein All⸗ 
tags: Habit auf dem Lande geivefen.) r- 
Engliſche Muͤtze Öhngefebe ı.Pfund 
Toback. 11. Pfeiffen. 1. Zinnerner 
Napff. 2. Zinnerne Löffel, 3. Meſſer. 
9. bis 10, Stücken Kleine Strickgen. 
Etwas Nadel und Zwirn. 2. — 

1. Rlei⸗ 
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1. Rleine bouteille mit etwas Brandte⸗ 
wein. 12. Bogen Pappier, einige Le⸗ 
dern und Dinte, 1. Pfalm-Buch, 


Ich trund auf meine gerauchte Dfeiffe einen 
Schluck Brandtewein, alsfichs gebuͤhret. Nun 
wurde ich wieder froͤlich und gutes Muths. Ich 
beſchloß bey mir, die folgende Nacht bey Diefem 
Stock zu bleiben, damit ich mein Gut verwah⸗ 
ven koͤnte, da Doch weder Menſchen noch Thies 
re waren, die mich berauben konten; Jedoch 
war dis ein Beginnen eines Jungen. Ich gieng 
hierauf auf den Huͤgel, und ſahe den fleinen 
Palo) an, id) ftieß mit meinem Spieß in die 

rde, und 2. Fuß tief fühlte ich was hartes. 
Ich fieng an zu graben, doch war ich Faum ei: 
nen Fnß tieff in die Erde,fo fand ich eine Schauf: 
fel, was war ich Darüber erfreuer. Sch grub 
weiter, und konte ich itzt weiter als mit den Jans 
den kommen. ch entderfte hierauf ein Brett, 
und Darunter meinen Eleinen Kaften ; dieſer 
war brav mit Matten umſchlagen: Als ich dieſes 
— — fand ich darinn folgenden 

rieff: 


Hoͤre Henrich,“ nachdem du vielleicht 
dein Beben bier befchlieflenfolft, fo iſt man 
fchlüßig worden, dir diefe Sachen zu ver⸗ 
ehren. Det Chirurgus giebt dir fein Brenns 
Glaß, damit du bey Mangel von Zunder 
er” machen kanſt; und ein Stück Schwe⸗ 

el, daraus Schwefel Saden zu machen. 


Ich 


J 
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Ich war begierig alles durchzuſehen, und 
fand folgende Sachen: 1. Brett. ı. brave 
Marte. Meine Hänge Matte, Einen dus» 
geſtopfften Sack. Eine Decke und haupt: 
Rüffen. 1. Berl. 1. Saͤge. 1. kurtz Schieß⸗ 
Rohr. 2.Parron-Tafchen voll Pulver. 100. 
Rugeln. 1. Stöc place Bley. 1. Schiff De» 
genmitfeinem Bebence. :ı Säßgen’Brand- 
wein. 2. verwahrte Bouteillen Spanifchen 
Mein. 100. Zwieback. 1. Eupfferne Pfanne 
von einem Maaß. ı. Topf mir Tovack. 
Noch eine Rolle Toback von 3. Pfund. 1. 
DlafemitPulver. Noch einePatron.Tafcbe 
mit Kugein. 2. Leinene Angel Garn i Buͤch⸗ 
fe mit Angeln. 12. Feuerſteine. 1. Buͤſchel 
Schwefelſtoͤckgen. 1. Bund Ledern. 1. Se: 
der⸗Meſſer. 2. Buch Pappier. r. bleyern 
Dintenfaß, und ein Maaß Dinte. Das neue 
Teſtament. Die Reife W. Y. Bontekoes und 
P. van den Broeke, Noch ein rund Spiegel 
gen in einer blechern Dofe. 


Nun veränderte ich meinen Vorſatz, um bey 
dem Stock zu bleiben. Ach hatte den Weg von 
dem Derg oder Hügel big hieher als einen Drey⸗ 
Angel gegangen, welches aber nunmehr gleic) 

zu viel näher mar. Nun wolte ich alfo meinen 
eg fonehmen. Ich machte meine Kifte ledig, 
und füllte felbige mit dem Zwieback, Pulver, 
Toback, Pappier, Büchern, und dergl. Ich 
zog 3. Hembden an, hieng den Dauer an Die 
Seite, und das Beil nebft der Sage auf den 

’ u⸗ 
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Pudel, und 2. Bouteillen mit einem Faden um 
den Hals. Mit folhem Aufzug gieng ich nach 
meinem $luß zu, und meiles warm war, ſchwitz⸗ 
fe ich nicht wenig, welches ich aber mit einem 
frifchen Trunck wieder gut machte. Indem ich 
etwas wieder ausruhete, , überlegte ich, was 
ich weiter anfangen folte. Ach grub ein groß 
Loch anf einer Höhe, dag beftreute ich unten mit 
Blättern, und legte oben Zweige drüber, biers 
inn legte ich meine Sachen, und deckte cs mit Za⸗ 
en und Raſen wieder zu. Des Nachmittags 
hohlte ich meinen Kaften, nebft dem Schieß⸗Ge⸗ 
sehr, und die Blafe mit dem Pulver, Kugeln 
und Zwieback fteefte ich in den Schub⸗Sack. 
Als ich bey dem Fluß Fam , ſchlug ich auf der 
Hoͤhe bey meinem Keller 4. Pfäle in den Grund, 
daran ich meine Hange⸗Matte feft machen wol⸗ 
te. Sch that noch einen Gang, und holte die 
Matten , die Bouteille mit Brandtewein, das 
Fiſch⸗Garn und die Angel, nebft einigen Bley⸗ 
Kugeln; alsich bey meine Sachen wieder Fam, 
ſchlieff ich gang gemädhlich ein, bis der Tag wies 
der anbrach. ) 

Diefen Tag Famen alle meine Sachen bey 
dem Fluß zufammen. Vun war ich ein fehr rei⸗ 
“ Mann. Sch nahm Feder, Dapkier und 

inte , und ſchrieb alles , was vorgegan⸗ 
gen war, auf. Ich betete fang einen Pfalm, 
fü gut als ich konte. 

Nun muſte ich einen guten Platz vor meine 
Huͤtte ausſuchen. Ich ſahe mich rund um, und 
ſahe nicht ferne von mir einen ſchoͤnen hohen und 

gru⸗ 


, 


126 Curieufe Reife Befchrteibung. VI. Cap. 


grünen Hügek, Dicht an den Fluß. Ich gien 
auf feldigen hin, und alsichihn genau fahe, = 
fiel er mir überaus wohl. Als ich meine Säge 
und Beil gehoblet, hackte ich fo viel groß und 
kleine Zweige ad, alsich nöthig harte. Wie ich 
fiein den Grund gegraben und geftedfet, und 
oben und rings um Durchgeflochten, fü Dicht als 
es mir möglid) war, fo machte ich mir in Eurger 
Zeit eine Dichte Hütte, | 

ie iches fo weit gebracht, Hub ich meine An⸗ 


gel⸗Garne in die Höhe, welche ich in den ſuſſen 


See gefeßet, daran verſchiedene Barfe waren; 
von felbigen Fochte ich mir etliche in der Pfanne, 
Ich hatteeine gute Mahlzeit gethan, und einen 
friſchen Trunck drauf zu mir genommen, ich hol 
te meine Hang- Matte in meine Hütte, hieng fels 
bige wohl und feſt auf, und brachte auch meinen 
Kaſten drein, nebſt den meiſten Sachen. Nun 
wolte ich die See auch an der andern Seite um: 
gehen, undfehen, was da zu thun waͤre. Da 
der Fluß in das Meer faͤllt, iſt das Waſſer ſehr 
roth, wie auch das Ufer, daich gegraben hatte, 
und war als Leim klebrig und fett. 

Ich ſchmiß eine Schauffel voll auf, und fa: 


> he, mas es vor Land war. Wieich eine Bier 


thel- Stunde gegangen, fand ich ein roth felfich 
Ufer mit vielen Eleinen Bergen. Dis währte 
eine ziemliche Weile; und als ich wieder zuruͤck 
gieng, den rothen Leim unterſukhen wolte, und 
etwas von einander fchlug, kam ich wieder nad) 
meiner Hütte. Ich holte hierauf etliche Fruͤch⸗ 
te, Mir fichein, Daß, wenn der Leim gut ”- 

i 
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ch eine fchöne Hütte draus machen fünte. Wie 

ich nach den Leim wieder gieng, befand ich, daß 
ex trocken, hart und feft war, welches mir eine 
fonderliche Freude zu fehen. 

ie ich bey meine Hütte Fam, farın ich bey 
einer Pfeiffe Toback nach, was ich thun folre, 
Sch hieb ein Theil dicke und ſtarcke Zacken herun⸗ 
ter, machte fie von den kleinen Zweigen reine, 
und grub fie ſehr tieff und bey cinander in den 
Grund wie einen Creyß. Wie diefer Circul 18. 
Maͤnner⸗Fuͤſſe groß war, fing ich an, von unten 
auf es durchzuflechten , wie einen Bauren-Zaun; 
und wie ich daran ſtets arbeitete, hatte in wenig 
Tagen 8 fo hoch gemacht, als ich es erlangen 
fonte Wie ich nieht höher kommen konte, 
mufte ich eine Leiter machen, und nahm 
2. brave lange Zacken dazu, einjede 9. Fuß lang. 
Wie ich aber keinen Bohrer noch Meiſſel hatte, 
muſte ich mit meinem Meſſer die Loͤcher machen, 
welches mir ſehr ſauer wurde, ſo daß ich Blattern 
in die Haͤnde bekam; ich muſte meine Arbeit alſo 
ſtehen laſſen, und entweder leichtere Sachen vor⸗ 
nehmen oder ſtill ſitzen. 

Die Thuͤr und den Eingang in meine Huͤtte 
batteichs. Schuh hoch, und 2. und einen hal⸗ 
ben breit gemacht. Hierzu wolte ich nun eine 
Thür flechten; und alsich Damit umgieng, fiel 
mir ein, daß ich in dem Baterlande viereckigte 
Bogelbauer von Schilff gemacht. Ich ließ die 
Thür ſtehen, und fieng an einem Boden! anzu⸗ 
arbeiten, der anderthalb Fuß ins gevierte groß 
war: Als ich dieſen auch anderthalb Fuß De 

Ze | oͤhe 
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Hoͤhe arbeitete, hatte ich einen Kaſten; und 
wenn ich ihn umkehrte, einen Stuhl, das war 
ein koͤſtlicher Haus⸗Gerath. Ich gieng damit 
nach dem leimichten Ufer, und befchmierte mei⸗ 
nen Kaften von auffen mit Dem Leim, Der In der 
Sonne trodnete , ich befprengte folchen Durch ei⸗ 
nen groffen Zacken mit Waſſer, und ſtrich die 
Ritzen mit der Hand zu, wodurch mein Kaften 
fo Dicht und feftrourde, als wenn er mit rothen 
Steinen belegt wäre, welches mich nicht wenig 
erfreuete. Nun konte ich Kiften zu meinen Sa⸗ 
chen machen, und mas ich fonft nöthig hatte. 

Ich bedachte hierauf, Daß ich fo fort noch 2. 
folche Körbe flechten folte. Wie ich dieſe fertig 
hatie, hackte ich ein ſtarck Stud Holtz einer 
Klaffter lang ab, machte an jeden Ende einen 
Strick, und band den Korb dran; dis machte 
ich als ein Achſel-Joch. Hiemit holte ich Leim 
nach der Hütte. Als ich in die Hütte einige Fen⸗ 
fter-Löcher gefehnitten , fieng ich an zu fehmieren, 
befprengte es mit Waſſer, beftrich es von neuen, 
und verfertigte meine Hütte in 3. Tagen s. Fuß 
hoch, welchefehr glatt und trocken wurde, und 
war fo feft und hart, als wenn fie von rothen 
Steinen gebauet wäre. 

PBie meine Hände wieder gut waren, fafte 
ich meine Leiter wieder an; ich wickelte Leinwand 
um das Meffer, und da ich etwas langſam damit 
arbeitete, kriegte ich 5. Sproffen darein. 

Durch diefer ihre Hülffe Fonte ich meine Huͤt⸗ 
te oben zu machen, und ließ oben ein Loch eines 
Fuſſes groß darinnen, ſo wol der Lufft, als des 

| Rauchs 
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Rauchs halber , fo daß ich es mit einem Deckel 
fontezuderfen und aufmachen. | 

Als ich alſo mein Dach beftrichen, und es tro⸗ 
(ken geworden, fo meinte ich, Daß ich ein Caſtell 
befüfle. Ich machte hierauf unterfehiedene Kör- 
be,die ich als meine Hüfte mit rochen Leim beklei⸗ 
bete, welche ich ſo wol vor meine Sachen, als zur 
Winter⸗broviſion brauchte. | er 

Ich bauete aud) eine fchöne viereckigte Hütte 
bey meiner itzigen ans Die rs. Fußan ieder Seite 
lang war. Welche ſchoͤn und ſtarck gebauet, 
oben ein Loch wie meine andere Huͤtte, und unten 
mit Fenſter⸗Loͤchern verſehen war. Nun war ich 
chon ein Herr von 2. Schloͤſſern, des Tags uͤber 
—— ——— und weil ich es ſo offt 
las, ſo konte ich es gantz auswendig. J 
Als ich auf eine gewiſſe Zeit Früchte holen wol⸗ 

te, ſahe ich. einen hohen Hügel, der gleichſam mit 
Händen gemacht war, diefer war rund herum: 
mit daumen dicht an einander beſetzt, und ein 
Baum fund. in der Mitten. Ich kontk dieſen 
Berg gus meiner Hütte fehen, ich hatte aber da 
nicht fo Dran gedacht, denn es war bey 400. 
Schritte von.meinen Haufe abgelegen. Ich ie 
berlegte die Sache, holte endlich mein Beil, und 
hackte z. Bäume zwey Fuß über der Erden ab. 
ie ich hinein trat. konte ich nicht andersabnehe 

men, als daß diefes fo gepflangtwäre. Ich hol 

te meine ‚Leiter, und! hackte Diefe Bäume ringe 
herumab „und. ließ die Stämme ro. Fuß Doch 

‚stehen , den mittelften Stamm ließ ih 20, Fuß 
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hoch, nahm ihm alle feine Zweige, und fehälte den 
übrigen allen ihre Rinden ab, 

Diefe Bäume waren in der Runde rg. und in 
der Dicke 20. Daum groß. Hier wolte ich eine 
Feſtung bauen, und fieng des Tags uͤber aus 
Zeit⸗vertreib an einen Zaum zu flechten mit den 
dickſten Zweigen, Die idy mit einen Stock zuſam— 
‚men ſchlug. Diefes Caftell wurde endlich bie 
auf das Dach fertig, welches auch nach einiger 
Zeit Draufgefeßt wurde, Meine Thüre war 2. 
und einen halden Fuß und viereckigt, 2. Fuß von 
Der Erden hoch. Hier holte ich mein Fäßgen 
Brandtewein und eine Blafe voll Schieß⸗Pul⸗ 
ver, Die Zwiebacke halb, und etwas Kugeln. Zü- 
legt gieng ich dahin mit meinen Kaften, wohn: 
te mit dem meiften Gut da, und begrub das 
übrige in meinem andern Haufe,da es wohl auf⸗ 
gehoben war. ch hatte auch einen gangen ftei- 
nern Korb voll Saltz, in denen Gruben von den 
rothen Leim gewonnen, an der Seite, da die ſuͤſſe 


Seelgg. 

Au hatte ich fchon ein ſchoͤn Theil gedrengte 
Fiſche zugerichtet; ich hatte viel Körbe, die von 
auſſen und von innen mitvothen Reim bekleiſtert 
war, die alle ihre Deckel hatten, Daneben wa⸗ 
xen geflochtene Tifche, Stühle u. Bettſtellen da. 

Nun lebte ichrecht geruhig; ich wuſte nicht, 
wiedie Tage, Wochen, Monden odepZahreliefs 
fen, auch nicht, wie lange ich Dafelbft geweſen. 

Nach einer langengeit, wie ich geruhlich ſchlief 
hörte ich mitten in einer finſtern Nasht ein fuͤrch⸗ 
terlich Gebruͤll welches gang unter ne 

ete 
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lete, wovon ich aufwachte. Ich blieb aber rubig,. 
weil mich niemand in meiner Feſtung, es moͤchten | 
Menfchen oder Thiere feyn, beſchaͤdigen Fönten. 
Hinten machte ich Feuer an, welches gleich geſche⸗ 
hen war, weil ich allegeit ein gut Theil trockene 
Zacken und geſpalten Holtz hatte... Meine Thuͤr 
war zu, und meine Fenſter zugeſtopffft. 

Wie ich mein Gewehr zu recht geinacht, legte 
ich etwas Holtz an, und gieng wieder zu meinem | 
Better Als der Tag anbrach war ich begierig 
zu wiſſen, was es wol geweſen; ich machte meine 
Fenſter auf, und da ſahe ich 7. ſchwartze Stiere, 
die kamen mir vor, als wenn ſie mit einander ge⸗ 

ſtritten, denn 3. oder 3. von ſelbigen ſehr bluteten. 

Einer kam nach meinem Caſtell, und trat aufı2. 
oder 14. Fuß bey mir; er fund ſtill und fahe meis | 
ne Seflung an. Sch legte mein Gewehr sum 
Fenſter hinaus, und ſchoß ihn recht in die Stirne, 
daß er zur Erden ſiel, ich lud gleich wieder, und 
machte mich fertig, wenn dergleichen mehr Fame, 
allein die anden lieffen wie der nach dem Wald zu. 
Dis war das erſte Wild · das ich zu fehen.Eriegte ; 
ih) gieng nach felbigen mit: der Schaufel, 
Schwerd und Meffer zu, Er lag auf der & jte, 

und konte ihn unmoͤglich auf den Ruͤcken lege ſo 

grub ich endlich ſo ſtarck hinter ihn, daß er ſich auf 
den Ruͤcken weltzte. Ich hieb ihm mit dem Beil 
den Kopff ab, darnach er ſehr blutete; als ich ihn 
aufſchnitt war er ſehr fett: Ich holte aus meinem 
andern Haus einen fteinern Tifch, darauf ich das. 
Fett legte, welches viel und mehr als 200. Pfund 
qusmachte. Ich gieng > bin, und fieng es 
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anin meiner tupffernen ‘Pfanne auszufchmelgen, 
und kriegte 2. geoffe geleimte Käften voll Fett, 
und drey Körbe des beften Fleiſches, welches ich 
einpoͤckelte, die Blafgbließ ich auf, und Die Kals 
daunen machte ih ander See reine , einige trock⸗ 
nete ich, und andere füllte ich mit gefalgenen 

leifch und Nette, trocknete einige im Rauche, 
und einige in der Lufft. Ich fchlug ihm feine Hoͤr⸗ 
ner ab, dieſe trocknete ich, und ſchabte ſie zu Trinck⸗ 
Bechern zu rechte. 

Ich kochte und bratte von dieſen Ochſen, bis es 
anfieng zu ſtincken, darauf machte ich eine tieffe 
groſſe Grube, und ließ ihn hinein ſincken als ich 
ihn vorher mit Hebe⸗Baͤumen yachgeholffen, 

bedeckte ihn mit Erde, und danckte GOtt, vor 
feine Vorſorge. Ich fahe des Tages offt nach 
meinen Lebens - Mitteln mit dem gröften Ver: 
gnügen. ch hatte meinen Brandtemein und 
Wein noch nicht angerühret, und bewährte felbi> 
gen nur, went ich ihn etwa in einer Kranckheit 
brauchte, jedoch Eriegte ich einmal Luft dazu, und 
nahm des Morgens etwas Brandtewein. Als 
ich des Mittags etwas Fleiſch aß, nahm ich meiz 
‚nenne halben zinnern Napff voll Spaniſchen 
Mein dazu. Mirmarnicht anders zu Muthe, 
als wenn ichmit den Göttern zur Hochzeit waͤ⸗ 
re, hiermit ftopffte ich Die Flaſche auf eine lan⸗ 

ge Zeit mieder zu. N 
Nun war Salbmachen, Fiſche fangen, und 
dieſelbe kochen, braten und trocknen meine tägli- 
che Arbeit. Ach machte Kiften und Körbe von 
vielerley Art, die von innen und auffen dichte 
mif 
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mit Leim befleibet waren, trocknete diefelbe ‚haus 
te. Holtz und doͤrrete folches, von welchen ich aller 
zeit eine Hütte voll in Vorrath hatte, und noch 
einen geoffen Hauffen lange Pfähle. Ich hatte 
auch einen groffen Korb vol trockne Hols-Spa- 
ne nel durch ein Brenn: las gleich Teuer 
faffeten. . u . NE 
Dis war nun alles gut, und ich lebte luſtig 
und frölich in meiner Einſamkeit. ch hatte auch 
an der. See auf dem Feim-Grunde eine gute 
Hütte gebauet, worinn ich fifchen , fehlafen und 
Fochen konte. Dis war mir fehr bequem. 
hatte:auch auf dem Berge eine Hürte gebauet, 
befteiche fie aber wegen der groffen Mühe nicht 
mit Leim. Doch machte ic) in meiner Feftung 
einen Grund von Leim, welcher glatt und fauber 
trocknete, e8 war. aber zu Falt vor meine blofle 
Fuͤſſe. Sch hatte bloffe Fuͤſſe, und wolte meine 
Schuhe und Strümpfe fparen,war auch faft na- 
ckend, Damitich meine Sachen aufheben möchte: 
meine Hemder und Kleider wurden alt, und mir. 
quch zu klein; wenn ich. ein Halshemde anz09, 
309 Ich das Unterhemde aus, und Eonte niemand 
feine Kleider beſſer aufheben als ich. Hierauf 
muſte ich mich von meiner Dangmatte, und herz 
nach von meinen Bett⸗Sack Fleiden, und ſchlief 
auf trocknen Blättern in einer geflochtenen Bett⸗ 
Stelle, welches ich gar wohl zufrieden war. 
Die See fehaffte mir fo viel Fifche alsichvere 
langte, Die getrockneten Fifehe waren mein. Brod, 
die aß ich geſotten und gebraten,und bekamen mie 
fehr wohl. Dann und wann ſchoß ich einen wil⸗ 





134 Curieufe Reife Befchreibung.VI.Cap. 


— — 


den Ochſen. Ich baute aus Zeitvertreib umer⸗ 
ſchiedene Hütten, und hatte nun ſchon 13. ohne 
den Gang an der See. Mein Bart-begunte 
groß zu wachfen, und Eonte ich Daraus abnehmen, 
daß ich hier Ichonlange gewohnt; jedoch war ich. 


allezeit froͤlich und geſund. — 
Als ich einsmals ſehen wolte, wo der Fluß her⸗ 
kaͤme, und mein Rohr und Schwerd mit nahm, 
ſahe ich nach einer Stunde Gehens einen Mo- 
raſt an den Fluß voll Binfen ftchen, und ſtunden 
davon viele an der Seite her. Dis.war mir 
eine beforidere Luft, ich fehnitt eine groffe Menge 
Dabon ab, und legte ſie von einander, daß fie tro⸗ 
cken Eonten, fehnitt ſo gleich das Marck bes 
raus, nahm e8 mit nach Haufe, und wolte ein 
Dacht in der Lampe davon machen, weil ich fo 
viel Fett in Vorrath hatte, indem ich dann und 
wann einen guten Stier gefehoflen.. 
Da ich Lampen⸗Dacht hatte, machte ich eine 
Lampe zurechte, als die Matrofen zu Schiffe ha⸗ 
ben. Nun brennte ich des Nachts Ficht, welches 
mich nicht wenig vergnuͤgte. "Nach einigen Tas 
gen holte ich unterfchiedliche mal trockne Binfen, 
ich fehnitte wieder frifche zum trocknen, die tro⸗ 
cknen legte ich in den Kaften, und fammlete eine 
gange Hüttevoll. Hiervon machte ich Marten, 
Die ich aufmeine Blätter legte, welches fich über 
aus wohl ſchickte. Ich machteauch Decken, dar 
mit ich mich nach Belieben bedecken koͤnte; end⸗ 
lich kleidete ich mich in dieſe Binſen, denn was 
kan die Armuth nicht erſinnen? Und nun 
mehr that ich faſt nichts anders, als Matten Fa 
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chen von Binfen, Die fo. wol. groß als Elein von 
allerhand Artwarn 
Auffolhe Weiſe lebte ich eine geraume Zeit 
in guter Zufriedenheit. Den Grund von meis - 
ner Feſtung hatte ich nunmit diefen Matten ber 
test. Ich hatte auch wol 8. bis 10. Ochſen⸗Fel⸗ 
legetrocknet, ſo groß als ich ſolche abſtoſſen koͤn⸗ 
nen, dieſe brauchte ich zu Schuh, Struͤmpfen 


und dergleichen. ze 1 
Nun war ich im Buſch gang gemohnt,und wur 
fte wo Die Sonne aufund nieder gieng ,aufg ger - 
naueſte. Nach der Soñen Aufgang war die See, 
dem Fluß gegen über war der Mittag, und gee 
sen Abend war der Wald und das Land. Es 
fieng einsmals aus der See ſtarck anzu braufen, 
und dieſes nahm ie mehr und mehr zu mit Dons 
ner und Blitzen, fo daß es ſchien, als wolte der 
Wind den Wald ummerffen, es ftürmte fo er⸗ 
ſchroͤcklich mit Negen und Donnerfchlägen vers. 
mifcht, daß ich felbft, ob ich gleich in meinem Cas 
ſtell war, fehr beängftiget wurde,und vor Schre⸗ 
cken mich nicht zu bergen wuſte. Es wurden 
Bäume umgeriffen, der Wind fehlug zuweilen, 
als wenn es Donnerfchläge wären, dis hielte 
wohl2. Tage und Nächte an,daes dann wieder. 
ſtill wurde. Schfahe,daßder Himmel fich noch: 
ſtarck bemegte, ich giengaufden Berg, undgud» 
te sum Senfter heraus, fahe aber, daß die See. 
noch fehr hohl war, wie ich wieder herunter 
kam, wolte ich Fiſche fangen, unter den Fi« 
ſchen aber begunte der Wind wieder nach und 
nach anzuhalten. 63 
834 De 
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Wie ich mit meinem Korb Fiſchen nach der 

Feſtung gieng, begunte es als vorhin ie laͤnger ie 
mehr zu ſtuͤrmen. Nunmehr war der volle Mond, 
und die Wolden Famen wie vor, ale wenn fie 
überden Mond hinflöhen. Sch faß in meinem 
Caſtell, weil es fo fchlimm Wetter war. Der 
Mond wurde nad) und nach dundel, als wenn 
es eine Monden-Finfternis wäre, welches mich 
fo erſchroͤckte, daß ich in mein Haus gieng. Mei- 
ne Lampe brannte, und ich gieng, nachdem ich 
was Feuer angelegt hatte, nach der Schlafftelle, 
konte aber nicht fehlafen, fondern war voll Furcht 
und Schrecken. 
._ Als es Tag mar, fahe ich das Waſſer in der 
See fehr hoch und einher ſchlagen, der Wind 
legte fich endlich. Ich gieng nach den Berg,und 
wolte die ungeftüme See wieder befehen,ich fand 
aber meine zweyte Hütte nicht mehr , denn diefel- 
be war von Grunde aus weggedrochen, und eg 
waren alle meine Zäune und geflochtene Stöcke 
eg, babe fie auch nicht wieder zu Gefichte be⸗ 
Tommen,fo daß ich mir hernach eine andere bauen 
mufte. 

Ich fifchte wieder, und kochte fülche bey der 
See. Alsichdie Mahlzeit gehalten, wolte ich 
die Stuͤcken von meiner Hütte durch die Fenfter 
vom Berge herunter fuchen, alsich aber oben hin⸗ 
auf kam, faheich einige ſchwartze Sachen in der 
See, Eonte fie aber nicht recht erkennen. Ich 
hatte eine halbe Schwachheit von dem vorigen 
Sturm gehabt, und fühlte, dag mir nicht wohl 
war, nahm daher etwas Brandtewein zu kr 
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das Waſſer noch ſehr hoch. 

Ich fahe, daß eine Chalouppe recht 'nach dem 
Ufer zutrieb , ich holte fogleich mein Alngel-Sarn, 
zog meinen Binſen⸗Rock aus, und nahm die erfie 
wahr. Hierwar ein flacher Strand, und alfo 
Fein fchäumendes IBafler. Ich band die Cha- 
louppe feft, und fehleppte folche nach und nach 
in den Canal von der ftehenden See, wol eine 
halbe Stunde von dem Meere ab. Die Cha- 
louppe hatte Feine Ruder bey ſich, jedoch Tag vorn 
ein kurtzes Hol mit einem Strickgen, welches ic) 
amfandefeftmachte. ch war fehr müde, da 
ich Die Chalouppe vom Lande mufte abhaltgg,nun 
mehr aber hatte ich fie vermahret. 

Ich gieng nach meiner Feſtung, machte ein 
Feuer, warmte mich , und nabm eine halbe 
Taſſe Spanifchen Wein, welches mich wieder 
zu Kräfften brachte. Wie ich wieder an Strand 
kam, fahich viel Fäffer, Kiften und Pade an- 
treiben , Davon fehon einige feft auf dem 
Strand waren. Dis war ein Zeichen, daß um 
dieſe Gegend ein Schiff in vorigem Sturm ger 
blieben ſeyn müfte. Ich hatte mein Beyl geho- 
Vet, fihlug einige Kiften auf, und fand Hemb⸗ 
den ,. TobacE und dergl. drinnen, fo wie 
die Matrofen und Goldaten es pflegen mit- 
zunehmen. Das meifte war inwendig noch tro⸗ 
en, Ich pluͤnderte fo vielich konte, und brachte 

Ss wol: 


138 Curieufe Reife-Befchteibung. VI. Cap. 


ee — — — — — TE 
wol 4. Trachten nach meiner Feſtung. Was 
naß war, trodfnete ich wieder. Ich Tan meine 
Freude ge ,‚ und es Fans auch nie- 
mand fich einbilden , “als der infolcher Aufferften 
Armuth gewefen. In einigen Riften war fein 
oder fehr wenig Waſſer bineinkommen , aus fol- 
chen zog ich fo gleich ein Hembde und leinen Zeug 
an, und meinte darinn fo reich zu ſeyn als ein 
groffer König. Ich fand auch einige Zwieback, 
diefe tunckte ich in Spanifihen Wein, und er- 
frifchte mich vortreffüh. Wie ich nad) den 
Strand gieng, und mehr holen wolte, fahe ich, 
daß ein gan Hinter Theildom Schiffe anfam, 
und ſo hertrieb, nebft noch vielen Tonnen, Kir 
- ften, Faͤſſern, Stockfiſchen und "Brettern ıc. 


Nun ward ich voll Freuden ,» und hoffte, daß 


daring noch ein Iebendiger Menſch ſeyn folte zu 
meiner Geſellſchafft. Selbiges trieb fo lange 
ans Ufer, bis daß es fefte zu figen kam. Der 
Wind legte fich, und das Waſſer ward ftille, 
das halbe Schiff ftund fo hoch und weit, Daß ich 
nicht hinein kommen Eonte ich lieff aber rings 
herum, vieff und heulte, ob etwa Bold drinn 
wäre: Es antwortete mir aberiniemand: 

Ach befahe es rings umher mit befonderm 
Fleiß, undfahe, daß das gange Steuer⸗Bord 
in Stuͤcken war, der Pefaans-Maft lag queer 

übers Schiff, und dag Seegel davon lag hber 
das Hinter- Theil hinaus, da das gange Stuͤck 
vom Schiff hinhieng. ch hielte mich an einem 


Strick, und Pletterte gegen das zerbrochne Schiff 


indie Höhe; da fand ich niemanden, sch fuchte 
| unten 


{ 
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unten und oben, ich gieng ın Die Kammern, und 
fand fechs Kiften und 3. Keller, wie auch eine 
groffe Engliſche Dogge, Diefer, da er mich fa- 
he, that fehr freundlich gegen mir, und leckte 
michandie Hand. Auf dem Ober-Boden war 
eingroffer Topff mit Waſſer. An dem hinter: 
ften Theil unter dem halben Boden waren 2, 
Stüden, die ausihren Löchern hervor ragten, 
ein Stuͤck aber war mit feinerfavefte umgefallen, 
und an das Steur-dord angerollt, die Cajute 
hatte 4. Fenfter, Die Glaͤſer waren nicht fehr be⸗ 
ſchaͤdigt, und die Kuͤche des Capitains noch in 
voͤlligem Stande. 

Als ich dieſes beſehen, wuſte ich nicht was ich 
thun ſolte. Da ich mich nun reſolvirte, holte ich 
ein Stuͤck von den Beſaan⸗Maſt⸗Stricken, und 
haute ferner die Haupt⸗Stricke deſſelben unter 
dem March-Seegel ab, als dieſe über Bord fie⸗ 
len, blieben ſie faſt alle auf dem Grunde liegen. 
sch) konte mit meiner gemachten Leiter hier ges 
mächlich herauf fteigen. ch ftieg bald hinunter, 
bald hinauf, und rieff ‚ob Feine Menfehen drauf 
wären, es kam aber und hörte niemand. . 

Als ich unter dem halben Boden herum fuchte, 
ſah ich, daß die Zimmermanns-Lade aufftund, 
da war eine Säge, Hammer Beyle, Bohrer, 
Arteund Meiffel ze, drinn. Ach gieng mit dem 
Berl, Hammer, Brech-Eifen wieder nach dem 
Schiff inwendig zu, da 10. Kammern drinn 
waren, und bey den Cammern waren noch o.. 
Behältniffe vors Trinck⸗Gefaͤſſe. Ich ſchm 
2. Bett⸗Saͤcke, 2. Decken, und 4. Haupt⸗ 

Kuͤſſen 


N 
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Kuͤſſen uͤber Bord, daß ich ſie nach der Feſſung 
braͤchte, ich oͤffnete des Steuermanns Kifte, 
und fand 12. gute Hembden drinn, die mit H.G. 
gezeichnet waren, nebft 3. UntersKleidern, und 
einem Land Roc, .einen Kaͤſe, Toback, Pfeif— 
fen, See⸗Charte ꝛc. Ich ſchmiß die Hemb⸗ 
den und leinen Gut auch uͤber Bord, und ließ 
mich an den Beſaans⸗Stricken wieder herun⸗ 
ter, daß ich es alles bergen koͤnte. 

Der groſſe Engliſche Hundſchrie mir nach, 

‚und wolte herunter ſpringen. Dis bewog mic), 
daß ich wieder in die Hoͤhe kam. Ich band ihm 
das Maul zu, und ließ ihn mit dem Beſaans⸗ 
Strick herunter, da ich denn hinter ihm her kam. 
Dis war ein groſſer ſtarcker Hund, und ge⸗ 
brauchte ich ihn zu meinen Laſt⸗ Traͤger. Wie 
ich zu ihm Fam, nahm ich fo viel als er tragen 
Fonte, und giengen nach der Feftungzu. Wir 
ruheten bier was, und da ich dem Hund einige 
gekochte Fifche mit einigem Waſſer gab, bezeug⸗ 

te mir diefes Thier je länger le mehr Treue. 

Der Abend kam, und ich war müde, ichgieng 
aber Doch mit meinem Träger, (fo nennteich den 
Hund) nachdem Flußzu, und ließ ihn fauffen. 
Och hatte daſelbſt ein Theil gekochte Fiſche, die 
fraßerauf. Wir giengen wieder nach der Fe⸗ 
ftung, und wie wir dahin kamen, ſchnitt ich von 
der trocknen Ochſen· Haut ein Fell über den Leib 
zurechte. Ich nahm 2. ungeleimte Koͤrbe von 
anderthalb Fuß, und ı. Fuß hoch mit, die ich 
mit 2. Stricken anhängte , dis waren feine 
Dinge, die ertragen muſte. u Ich 
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Sch machte Feuer, Fochte und bratete Fiſche, 
aß Be: — Traͤger den Bauch voll, und 
chlieffen geruhig. 

ſ Des Morgens als es Tag worden, gieng ich 
mit Traͤgern nach dem Schiff zu, und machte 
ihm ſeine Koͤrbe und Fell ab; als ich oben | 
kam, fehlug ich die Kiſten allenach einander auf, 
und fand Rleider, Wäfche, Toback, Raufp 
manns- Güter, Zwieback, Räferc unddergl. 
An einer Kellev- Thür ſtack ein Schlüffel, damit 
ich 4 andre Thüren aufmachte,, die alle voll 
Brandtewein waren. Ich warff wieder das 
Leinen, woͤllne Gut, und was mirdiente, über 
Bord, und-trugen den gantzen Tag, affen und 
truncken dabey recht wohl. Es ſchien, als wäre 
das Schiff hinterwaͤrts, und in dem Grunde et⸗ 
was voll Wafler. Ich bracht zu Lande was ich 
Fonte, es gefiel mir alles, und ich fchleppte alle 
meine Hütten voll. 

Ich machte noch 2. lange Körbe vor Trägern. 
ch ließ das im Keller gefundene Gut mit den 
Stricken herunter, tꝛug Waͤſehe und woͤllene Sa⸗ 
chen weg, und Traͤger muſte in jedem Korbe6. 
Flaſchen tragen, auf dieſe Art hatte ich alle 6. 
Keller ausfpolüret. 

Sch Eonte auch die ledigen Kiften wie Die Fäffer ' 
beivegen , Fonte Ya aber nicht fortbringen, 
bis mir einfiel, daß ieh eine Säge hatte, ich fäg- 
te 4. Stuͤck von einem runden Baum, und mach- 
te davon 4. Räder, die ich unter ein vierecktes 
Bret feft machte, alfo hatte ich einen Wagen. 
Sch machte vor Trägern das Geſchirr, — 

| en 
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den Wagen mit einer Kıfte gar wohl ziehen Fon 
te, wenn ich zumaht etwas hinten nach ſchob. 
Auf Diefe Art Eriegfe ich in wenig Tagen viel 
groffe und Eleine Kiſten, und einige Bündel 
Stockfiſche, nebft allerley Sachen, nach Haufe. 

Sch vihtirte hierauf des Schiffers Stube, 
und fand 4 kleineFaͤßgen mit fchönen Zwieback, 
jedes Fäßgen war fo groß als eine Bier-Toonne, 
wieauch Kannen, Släfer, 2. filberne Becher, 
Bouteillen mit IBein, Bier, Wein⸗Eßig, Dehl, 
das Bette mit Vorhängen,' Stühle, Bände, 
Lampen, Keuchter, und gine -Kifte mit Fich- 
tern. 

Das war noeh nicht gnug , ich wurde je län 
ger je reicher. Ich hatte die Conftabels.Kammer 
nsch nicht vilitirt, darinn fand ich viel Betten 
und Kiften , viele Patronen in ihren Tafchen, 
2. Raternen von Horn, und 2. Keller. voll Bran⸗ 
tewein. . 

In die Pulver⸗Kammer durffteich nicht gehen, 
aus Furcht, es möchte Waſſer drein ſeyn. Als 
ich die beyden Keller und Bouteillerien ausgela- 
den, brachte ich die Sachen nach der Feftung. 
Hierauf refolvirte ich in die Conftabel Kammer 
ein Loch zu. hauen, damit das Waſſer Dadurch 
Lauffen ſolte. Ichlnahm einen groffen Ereuß- 
‚Bohrer, und bohrte durch; es Fam aber Fein 
Waſſer heraus, welches mich fehr verwunder⸗ 
te. Ich bohrte Furg vor der Pulver-Kammer 
durch, da Fam fo gleich Waſſer. sch ftieg 
wieder indas Schiff hinauf, ſteckte eine Laterne 
an, und gieng hinunter in die Pulver⸗ammer 

als 
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alsich folche gang trocken und unbefchädigt bes 
fand, fand ich das fehönfte Pulver und Pap⸗ 
pier zu Patronen darinn, 2 

An der andern Seite war die Brod- Kammer, 
welche ebenfalls gang trocken geblieben. Hier 
fandich vor mich und Trägern mehr Borrath, , 
als wir in ro. Jahren nöthig hatten ; wie auch 
viel Texler⸗ und Eidammer-Käfe , 24. Feine _ 
Kammern, Da jede ihren Echlüffel anſteckend 
hatte, 2. zugemachte Tonnen ohne Spund⸗roͤ⸗ 
cher, da war Öutter drinn. 

Als ich Dis alles befehen, bracht ich etwas 
Zwieback und Käfe aufden Boden. Sch brachte 
folches vom Schiffnach meinem Eaftelzu. Und 
wie Träger was gegeffen , giengen wir wieder 
nach dem Schiffe: Als das Waſſer fich zurü® 
begeben, fahe ich 40, runde Töpffe, die oben 
mit Kalck zugemacht, liegen. Sch wufte nicht . 
was drinn war; als ich aber einen aufmachte, 
war er voll 'Baum-Dehl; von Diefen muften fo 
fort einige nach meiner Feſtung. Da hats 
teich nun Brodt, Käfe, Oehl, Brandtemwein, 
und alles was ich wuͤnſchen konte. Nun mufte 
ich die Fäffer vilitiren, die ans Ufer getrieben 
worden: eh gieng mit meinem Bohrer und 
Beyle darnach zu. Hier fand ich a, Säffer 
Braunſchweigiſche Mumme, ein Faß Mein: 
Eis, 3. Safer Frans und 3, Faͤſſer Rheini⸗ 
ſehen Wein, Sch tranck einmahi davon, und 
bedachte meine fernere Arbeit, ch Eonte fie 
nicht fortrollen, Ich hatte nebft den Oehl— 
Toͤpffen noch 5, Faͤßgen Orandtemeingefunde, 

ie 
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die ich weg goß, weil ich mehr Brandtewein 
hatte, als ich verlangte. Als ich diefe Faͤßgen 
an den Fluß gebracht und ausgefpült, zapffte 
ich 4. vol Dumme, und 2. voll Frantz⸗Wein. 

Sch hatte auch 3. ledige Ancker in dem Schiff 

. gefunden, davon füllfeich 2. mit Fran Wein, 
weil ich den lieber trand als den Rheinifchen, 
Dieſe führte ich auch nach meine Wein-Hütte. 

Eins füllte ich mit Wein⸗Eßig, und brachte es 

ins Caſtel, ich goß da auch ein Fäßgen Brandte 
wein aus, und füllteesmit Frantz. Wein. Sch 

goß ſo viel Brandtewein weg, daß ich wol ein 

Oxhofft Frantz⸗Wein abzapffen kontes ſolches 

roilte ich vorher nach dem Fluß, ſpuͤlte es aus, 

und legte ſolches unter einen Baum, da es nicht 
drauf regnete, und keine Sonne beykommen 
konte. Hier brachte ich noch ein ander Faß her, 

‚ und fülltein felbiges einen Eimer, welches Traͤ⸗ 
ger wol ziehen konte. Auf die Weiſe kriegte ich 
alleden Wein, Mumme und Eßig in meine Ge 
walt bis unter die Bäume, da ich fie mit Zwei⸗ 
gen belegte. 

Jeh brachte 4. Fäßgen Brandterbein wieder 
aus dem Caſtel in Die Brandrewein-Hütte, da 
ich fchon 24. Fäßgen Brandtewein liegen hatte, 
welche alle aufeinander ſtunden. Sch hatte in 
der Brod-Hütte 16. Kiffen mit Zwieback, und 

Vierthel⸗Faͤßgen mis weiffen Zwieback. In 

Dee Käfe- Hütte hatte ich 14. Teyxler⸗ und 27. 

Eydammer- und Frießländifche Kaͤſe. In der 

Oehl⸗Huͤtte hatte ich 44. runde Dehl, Töpffe. 

In der Pulver: Hütte 38, Patronen in = 

as 
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Daſchen, und 6. geleimte Kiſten vol gefüllte Par 
tronen. In 16. Buͤndeln hatte ich Pappier zu 
Patronen. In derBinſen hatte ich viel Buͤſche 
getrockete Binſen. In der Haltz⸗Huͤtte hatte ich 
trocken Reiß⸗Holtz, und geſpaltene Scheite, wie 
auch einen groſſen Hauffen daneben liegen. In 
der Saltz⸗Huͤtte hatteich 6. beleimte Kiſten mit 
Saltz, danebft 6. Büfchel Stockfifch die ich wie: 
der getrotfnet. Ferner eine Hütte vol Betten 
und Wache, undin meiner Seftung eine fihöne 
Kammer mitallen was dazu gehöret, 2. Faͤßgen 
Brandtewein, ein Fäßgen Nheinifchen und r. 
Faͤßgen Frantz⸗Wein, 1. Fäßgen Dumme, und 
1. Faͤßgen Wein > Efig; Noch einen Ander 
Frantz⸗Wein, und ein Faͤßgen mit weiſſen Zwie⸗ 
back, eine Kiſte mit Schiff⸗Zwieback, eine Kifte 
mit Kertzen, einen Thee⸗Keſſel mit einem Dugend 
Thee⸗Koͤpffgen und Schälgen, Thee, Coffee 
‚Bohnen und einen Reſt Zuder, dis alles harte 
ich aus dein Brod- Keller heraus gehofet, nebft 3. 
neuen Kefleln , Waͤſche und Wollenzeug genug, 
Toback, N feiffen und was fonft noch mehr, 

Nun führte ich ein recht Koͤnigl. Leben, und 
hatte auch Geſellſchafft an meinem Hund, 

ch nahm einmal eine brave Flinte, (denn ich 

hatte 6. dergl.) gieng aus Luft in Wald, und 
wolte ſehen, ob ich auch einen Stier befommen 
koͤnte. Nachdemich ohngefehr eine halbe Stuns 
de gegangen, u ich Bon’ ferne einen erſchreckli⸗ 
chen groſſen Vogel, der aufeinen hohen Baum 
faß. Ich belaurete ihn fo nahe, als es möglich 
war Sch fchlug hinter einen Biden Baum a 
\ un 
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und da ich meinen Rock auf einen Zweig legte, 
ſchoß ich ihn recht in die Bruſt, daß er todt herun⸗ 
ter fiel, ex fiel ſo ſchwer, algein groß Schaaf auf 
die Erde, * 

Es war ein wunderfich groffer und fehöner 
Bogel, fein Eörper war fo groß als ein Caluarıus, 
Die ich zu Batavıa gefehen. Zum tragen war er 
zu groß, daher holte ich meinen ABagen, und, 
muftich Trägern einfpannen. Hinten an den 
Wagen hatteich als an einen Schlitten eine Leh⸗ 
ne gemacht,daß ich dran fihieben fonte. Da ich 
ein Beil und einen Strickauf den Wagen ge 
legt, zogen wir zu Felde, und fanden ihn liegen, 
Ich legte ihn auf den Wagen, und bracht ihn 
nach der Feftung,da ich ihn mit rechter Aufmerck⸗ 
ſamkeit beſahe. Sein Schnabel war fo Frum, 
als ein Adlers Schnabel, allein biutroth, Bein 
Kopff und Bruft war gold⸗gelb. Auffeinem 
Kopff hatte er eine fehr Khöne rothe Kuppe, 
Sein Hals bis auf den Rücken war grün und 
blau, wie einige zahme Enten im Daterlande; 
fein Rüden war koͤhlſchwartz; feine Fluͤgel roth, 
als die beften Papageys Sedern, und fein 
Schwantz eben ſo. Seine Beine waren groß 
und ſchwartz, und hatte fehr dicke und rothe krum⸗ 
me Klauen. Seine Flügel waren überaus groß, 
die Federn daran waren noch einmal ſo groß 

als Schwans- Federn. Sch fehnitt ihm feine 
Beine, Flügel und Hals ad, und ließ fie trodinen. 
Seinem Cörper zog ich die Haut ab, und fahe, 
daß er fehr fett mar. Ich ſchnitt ihn auf, da er 
dann auch überaus fett von innen war; es 
8 f . 14 
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ches eben nicht hart, ſondern ſehr ſuͤſſe zu eſſen. 
Ich kochte und bratete von demſelben unterſchie⸗ 
dene Tage, ich machte mir recht delicate Ge⸗ 
richte davon, bis er aufgegeſſen war. Nach ei⸗ 
niger Zeit brachte ich Die Chalouppe in Die Land⸗ 
See, und machte einige Ruder von den Stüs 
Een, fo ich aus der Cajute und aus dem 
Schiff gebrochen, denn ich hatte alle Breter in 
dem Schiff und die Seiten⸗Waͤnde in der Schif⸗ 
fer-Stube mitgenommen. Schruderte manch⸗ 
malzur Luft in der Fand «See und fifchte. Sch 
hatte die groſſe Angel⸗Leine nebft dem dran han⸗ 
genden Bley ausdem Schiff mitgenommen, und 
‚wolte in diefer Eleinen See etwas damit fangen, 
und fand folche iso wieder einen Canon⸗Schuß 
vom Lande wol 50. Klaffter tieff. Ich hatte 3. 
groſſe Angel mit Ketten, da man die groſſe See—⸗ 
Woͤlffe mit fängt, gefunden. Damit ich nun 
mit Nugenin der See mit felbigen fifchen Eönte, 
band ich einen braven Pfahl an die Leine, bis an 
meine Chalouppe, und noc) ein gut Neben-Hol& 
dabey. ch ließ den Angel mit einem Stu. 
Fleiſch zu Grunde, und folches wurde fo gleich 
Dergeftalt angefaft, daß mein oben fchwimmend 
Hole als Bley untergieng ‚ich 309 meine Reine, 
und ruderte gang fachte nach Dem Lande zu, das 
felbft machte ich die Chalouppe, fefte, und zog ihn 
gantz fachte heran, endlich kriegte ich das Hol zu 
fehen, welches aber wieder hinunter gezogen 
wurde, das waͤhrte bald 4. Stunden bald hielt 
ich ſtill, bald zog ich nieder, bis der Fiſch müde 
wurde, und ſich an Strand zieben lich. 

K 2 Ich 
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AIch hatte meine Keine über einen diefen Baum, 
der übers Waſſer ftund, geleat; bier zogich fie, 
heruͤber, bis endlich ein geofler Kopff herdor Fam 
der fehr fürchterlich ausfahe, und fperrete ſo einen 
fchre lichen Rachen auf, daß ich vor Schreien 

in meine Hüttelieff. Wie ich wieder heraus far 

he, zog er Die eine fachtenach dem Grunde, und 
wolte wieder fort. Ich machtedie keine log, und 
ließ ihn fo Tauffen, und machte ihn dadurch vecht 
müde, hernach aber zog ich ihn fachte an das Ufer, 
bis auf 2. Fuß übers Waſſer, da ich ihn beſon⸗ 
ders betrachtete. Er war platt, und wol fo groß, 
als ein ſehr groſſer Tifch, fonft als cin Rache, ger 
ſtalt, war braun von Farbe, ich nahm einen De 

. gen und hieb die Feine bey der Kette ab.- Hier⸗ 
auf gieng er wieder nach dem Waſſer zu, und 
Fam nicht wjeder zum Vorſchein. Ich dachte 
zwat offt an ıhn,iedoch habe ich weder vor noch) 

nach dem ein fold) Monftrum gefehen. Als ic) 

einsmals auf dem erg zu meinen Senfter-Loch 
heraus fahe,faheich viele ſchwartze Vögel an dem 

Canal, dadurch fih die See ins Meer.ergeuft. 
Ich lude fo gleich 2. Flinten, gieng dahin und 
ſchoß zu zweymalen 5. von gedachten Voͤgeln, fü 

dichte kagen fichey einander. Wie ich einen be; 

kam, ſahe ich, daß es ſchwartze Schwane waren, 
ſie kamen mit der Fluth nach der LandeSee. Ich 
holte meine Chalouppe ‚nahm die übrigen todten, 
und hrachte fie in die Hütte, pflückte und ver 
wahrte mir die Federn. Das Fett war gut in 

- Die. Rampe, Biere falgte ich ein, und hieng ſie in 

Rauch. So lange ale ich bien gervefen, Habe ich | 
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Teinefolche Vögel gefehen ‚ich ſchoß viele Davon 
‚wegen der Federn und des Fetts halben, denn 
mit den erften ftopffte ich 4. lange Schlaf⸗Saͤcke 
aus. Mach einiger Zeit giengen fie weg, und ka⸗ 
men nicht wieder. Nun lebte ich und mein Traͤ⸗ 
ger, wie wir es verlangten. Die Welt aber 
und alles was drauf iſt, iſt der Veraͤnderung 
unterworfſen. Als ich eine geraume Zeit mit 
meinem Hund ſehr geruhig gelebt, und wenig 
mehr ans Vaterland und ans Schiff gedachte, 
war ich auf eine Zeit auf dem Berg, um mich um⸗ 
zuſehen, und ſahe mit einem Perfpediv rund um 
mich herum. Sch entdeckte einige Menfchen bey . 
dem Pfahl, weiches mir ſo wol Furcht als Hoff: 
nung ausjagte, und wuſte nicht, ob eg gut oder 
böfe, glücklich oder unglücklich vor mich feyn 
würde. | 
Sch begab mich in mein Caſtell, und lude mei⸗ 
ne 6. Slinten, ſtopffte meine Thuͤr und Fenfter 
zu, und ließ nur eins nach dem Strand offen. 
Sch band Trägern das Maul zu, daß er nicht 
bellen ſolte. Wie ich ausfahe, vermerckte ih daß. 
Männer, Weiber und Rinder nach dem zerſchei— 
terten Schiff marchirten, und dachten nicht an 
‚mein Eaftell. Sie befahen das Schiff, und 
giengen nach dem Fluß zu, da fanden fie meine - 
Hütte, und machten ein erſchrecklich Geſchrey 
und Geberden, welches mir groffe Angſt und 
Schrecken verurfachte.: Sie Eonten mie zwar 
allein meinem Caſtell nichts thun, allein fie wa⸗ 
ven doch wol ohngefehr 100. Marin ſtarck, und 
Tonfe mich wol ee ie hol a 
| Er ‚55 der 
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der Holtz⸗Huͤtte, und machten fo gieich Teuer, 
| mein trocken Holtz muſte her halten, wie auch alle 
Fiſche, die ſie fanden. Ich ſahe ihnen in allen 
Durch ein Fenſter zu ‚fie faſſen in 5. Theile rund 
um das Feuer herum; unterihren Eſſen⸗Waͤr⸗ 
‚men und Thun fah (glaub ich) einer mein Caftell; 
hierauf machte er ein Geſchrey und die andern. 
Famen alte ſchreyend nach mir zu, und lieff ein ie⸗ 
der fo geſchwind als er Eonte.. Als fie noch ar 
dem Schiff waren „.berete ich 3u GOTT, ex 
‚mochte mir eingeben was ich am beften thun fols 
‚te. Die Helffte haͤtte ich wol Eönnen todt ſchieſ⸗ 
ſen; allein ich hatte Erin Waſſer, fie hätten mich 
leicht aushungern Eönnen. Und ich Fonte auch 
nicht wiffen, ob nichtnoch mehr Suͤdlaͤnder ans 
 Tamen. Das machte mich alles voll Furcht und 
Angſt. Wenn ich aber hinaus kaͤme koͤnten fie 
mich todt machen ‚ich wuſte daher einen Rath. 
Gott hatte mic, aus fo vielen Gefahr. gerettet, 
und nun bate ich ihn wieder aus Hertzens⸗Grun⸗ 
de. Endlich legte ich in GOttes Nahmen Feuer 
an, aß den Bauch voll Zwieback, tranck einen 
Becher Wein dazu,und.gab Trägern Fifche und 
‚Shfawibad 7.0 
AIc ſchoß einen Schuß oben hinaus „worauf 
ſie alle anf ihre Angefichte fielen, ich tranck noch 
‚einen Becher Wen, und begab mich mit: einem 
Schwerd und einem geladenen Gewehr aus mei 
nem Cgſtell. Sie lagen an der Seite des Eaftelle 
in Buſch noch alle auf der Erde „als ich.aber hin⸗ 
‚ter meine Hütte Fam, ſprach ichfie alfo an. Ihr 
Leute, was iſt das vor Land, und mas Kr 
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ihr vor Volck. Gieblieben alle liegen, bis ich 
einenbeyder Hand aufhub, und ihmminefte, daß 
die andern auch folten aufftehen , welches fie auch 
thaten. Ich zeigte ihnen, daß fie fich fegen folten, 
ich that folches mit groſſer Freudigkeit,und wind 
te ihnen, mit einem ausgeftreuften Arm, und Der 
wegte den Kopff etwas dazu, worauf fie alle nies 
der zur Erdenfielentwievorhin. Sie ſahen mid) 
etwa vor einen ihrer Goͤtter an, weil ich weiß 
ausſahe, und gedonnert hatte. Als ich das Rohr 
alſo in der Hand hatte, ſchoß ich uͤber ſie loß. Sie 
blieben .alg Hunde liegen. Ich bediente mich 
dieſer Zeit, holte fo gleich ein ander geladen 
Gewehr, nebft einen Korb voll Schiff⸗Zwieback, 
‚und nahm meinen vorigen Poften wieder ein, ich 
hub zum andern mal einen Mann auf, und wieß 
ihm, daß fie folten aufftehen, welches ſie auch ende 
lich thaten. Wie ich hierauf den Zwieback he⸗ 
rum theilte, wurden ſie freyer, und faſſeten ein⸗ 
ander an die Haͤnde, und tantzten im Singen 
alle nach meinem Caſtell hinan, manchmal klopff⸗ 
ten ſie auch in die Hände. 
Sie waren alle ſo nackend, wie ſie auf die 
Welt kommen, und lieſſen ohne Schaam von 
hinten und vorn als die Hunde von ſich, ohne daß 
fie fich auch umgewendet hätten. “Diefe Leute 
‚waren, wie kchfehen fonte, von zweyerley Arten, 
‘einige waren fo ſchwartz als Pech, und hatten 
Wolle auf den Köpffen, andere waren roͤthlich, 
als abgefallene und getrocknete Blaͤtter, und dieſe 
hatten lange Haare. Die Weiber hatten dis 
cke Baͤuche, und Tange hesabhangent: Bruͤ⸗ 
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fie, und waren recht unverfchante Mens 
Nachdem fienun getantzt und gejauchzet. hat- 
ten, lieffen fie alle nach dem Walde zu . 
Ich danckte hierauf GOtt, daß er mic) von: 
dieſer Gefahr befreyet; Nun meinte ih, es waͤ⸗ 
se alle Gefahr vorbey, gieng, und beſahe 
meine Hütte, undbefand, daß mein Dols und 
Fiſche meift aufgegangen; das andve aber hats 
ten fie nicht angerühret. a — 
— ae mir Seit zu feyn, mein 
Caſtell zu verprovinntiren, wenn fie etwa wieder 
kaͤmen. Ich goß aus ı2. Fäßgen den Brandte- 
wein aus, und fpülte folche rein, füllte fie mit 
Waſſer, und brachte. fie in. mein Caſtell. Ich 
verſah es ferner. mit 4. Fäßgen Mumme, 4. Faͤß⸗ 
gen Frans: und 3. Faͤßgen Rheiniſchen Wein, 
wienuch2.Fäßgen Wein⸗Eßig. 
Aus der Brodt-Hütte brachte Ich über bie obis 
ge 3. Fäßgen weiffen Zwieback noch 16. Kiften 
Schiff⸗Zwieback, und 20. Teyler nebft 20. Frie⸗ 
ſiſchen Käfen , 20. Toͤpffe Det, 3o Flaſchen mit 
Butter, und 36. Patron Tafchen mit gefüllten 
—— hinein, wie auch leinen und woͤllen 
But, ſo viel ich Raum hatte, Stricke, Keſſel, 
Beile, Schuppen c. 
Mein Caſtell war eine halbe Stunde von dem 
alten Schiff. Ich gieng mit meinem Wagen 
dahin, und holte noch 12. Faͤßgen, ließ ‚den 
Brandtewein aus lauffen, und brach den ober⸗ 
ften Boden heraus. 


Curieufe Reife-Befcbreibung. VI.Cap. 153 


Sch brachte folche ledig nach meinem Eaftell » 
damit ich was hinein thun koͤnte. wi: 
Ich ſetzte die Kiften und Fäffer über einander, 
biss.aro.Fußhoch. Erft füllte ich Die unterſte 
Kiſte, darnach fegte ic) eine ledige. Darauf, dieſe 
füllteich auch , und fo ferner._ Meine Leiter, Kir 
ſten und Fäffer waren meine Treppen, da ich die 
ledigen Sachen hinan brachte. Jedoch waren 
die Fenſter allzeit frey gelaſſen. zZ 
Als dis alles fo in Ordnung gebracht, und uͤ— 
ber einander gefeßt war, hatte ich noch einen ſehr 
räumlich und groffen Daß; denn es war 23. Fuß 
breit mitten durch, von einer Seite zur andern. 
Sch hattefampen, Fett und Lunte genug, wie 
auch Lichter, Del und Leuchte. Nun mufte 
ich mich auch mit Brenn Hols und Saltz verſor⸗ 
gen, und.diefes holteichallesheabey. 
Ich holte ferner fo: viel ledige Kiften aus der 
Conftabel-:Kammer ,, als ich beherbergen Eonte. 
Diefe brachte ich mit. meinem Hund in die Ger 
ftung „ füllte ſelbige mit Stricken, Zwieback, 
und was ich fonft hatte. Ich legte auch. meinen 
‚übrigen Käfe und Dei hinein, und war nun Wil⸗ 
lens, mein Caſtell zu befehügen , wenn nur keine 
gewaffneten Leute kaͤnen. 
Ich meinte, daß ich auf ro, Jahr verprovianti. 
ret waͤre. Als ich einsmals das alte Schiff mit 
Fleiß durchſuchte, fand ich noch 2. Faͤſſer voll ge⸗ 
füllte Hand-Granaren, die ſchon ihre Roͤhren hat⸗ 
ten, von welchen letztern noch anderthalb hundert 
uͤbrig waren. Ich ſahe noch mehr Butter⸗Ton⸗ 


u 
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nen, damit fuͤllte ich noch 3. Brandtewan⸗daß⸗ 
gen an. 
Ich fand auch 4. metatine Doppelhaden, | 
a und ein Faͤßgen Büchfen-Kugeln, die brachte ich 
’ alle ankand.. 
Nun konte ich nichts mehr tan und war mit 
allem wohl verſehen. 
Ich bat GOtt hertzlich, daß er mich bewah⸗ | 
zen * helffen wolte, lebte hierauf recht ruhig und 
wohl. 
Sch fieng an 2. Zäune anzulegen, die 8. Fuß 
| hoch und 19. lang waren, die an jeder Seite der 
Thuͤre gleich ausgiengen , damit ich nicht uͤber⸗ 
fallen werden koͤnte. Dieſen Gang machte ich 
mit einer Thuͤre z u. | 
Auch durffte ich nicht fo ferne mehr von dem 
Hauſe weggehen, ſondern muſte den Buſch oder 
den Fluß erſt recognoſciren/ und gieng auf den 
Berg mit dem Perfpedtiv." Nach einiger Zeit war 
es voller Mond, da ich vor der Thür faß, und 

rauchte, da hörte ich aus dem Walde: ein 
entſetzlich Geſchrey und Geruffe, welches mich 
nicht og in Angſt verſetzte. Es Fam mir im 
mer naͤher. Ichſchloß meine Pforte und Thür 
ſo feſte zu, als ich Eonte, und ruffte GOtt um 
Huͤlffe an. Das Geräufche sieng — dem 
au Bu, — es even nn — 


* 
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verbrannten. Ich Eonte hieraus abnehmen, Daß 
Krieg vorhanden wäre. | 

Ach hatte meine Doppelhaden und. Slinten 
geladen, und ſchickte mich zum Gefechte. Ich 
konte durch mein Perfpediv fehen, daß einigeihre 
Gefichter mir. gelber Farbe gefärbet, andre hats 
ten Ringelum die Augen , und einen Strich über 
die Stirn ud Naſe. Die meiften aber hatten 
fih nicht angeftrichen. 

Es ſchien, als wenn ſie Rath bielten. Dar 
nachlieffen fie mit einem Gefchren nach dem Ca⸗ 
ſtell zu, und fehlugen mit ihren Knüppeln auf das 
Caſtell mit groffem Getuͤmmel. Ich loͤſete einen 
Schuß oben hinaus, um zu ſehen, ob ſie als die er⸗ 
ſten auch zur Erden fielen. Allein ſie blieben ſte⸗ 
hen, und lachten, und ſchlugen eben ſo ſtarck wie⸗ 
der an meine Feſtung. Hierauf ſchoß ich aus 
meinem Fenſter einen gemahlten Mann durch 
den Kopff, daß er da lag. Als ich noch einmal 
in dey Hauffen ſchoß, ſchryen ſie erſchrecklich, 
lieffen nach den Buſch, und nahmen 2. bis 3. 
mit, die todt oder bleſſirt waren. GOtt ſey 
Danck, daß es ſo weit iſt, ſagte ich bey mir ſel⸗ 
ber. Ich nahm ein groß Glaß Wein zur Victo- 
rie, und gab Trägern eine Schuͤſſel Fiſche. 

Rach einer halben Stunde kamen ſie mit ei⸗ 
nem erſchrecklichen Geſchrey zuruͤck, durfften a⸗ 
ber nicht nahe kommen, ſondern zogen nach dem 
Ufer, da ſie wieder Rath hielten. Darauf 12. 
angeſtrichene mit ihren hoͤltzernen Spieflen an 
mieine Thuͤr traten; als dieſe aber ſolche nicht auf 
kriegen konten, winckten fie einer Forte = 
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dicken Stoͤcken und Knüppeln ; dieſe brachen 
alfo die Thür mit Gewalt auf, und trateninden. 
Gang nach meiner Thür zu. ch aber hatte 
gleich eine Musqueton mit Musqueren- Kugeln 
und Schrot geladen, und löfete ſolche auffie loß, 
wodurch 6. niederfielen, Die andern lieffen da- 
von. Ich gieng mit einem Hauer aus, und 
hieb die nicht fodt waren danieder, Darunter ein 
unge war, dem ich den Kopff abbieb, und 
wWarff ihnen folchen zu, um welchen fie fi) her⸗ 
nachrund um verſammleten. Ich gieng In mein 
Caſtell, und lud meine Musgueton wie vorher, 
und nahm 3. Hand »Granaten vor; da ich eine 
zwiſchen fie warf, blieben fie ftehen , Die Granaten 
ſchlugen, und wurden einige blefirt, gleichwol 
blieben ſie noch ſtehen. 
Darauf kamen noch mehr herzu gelauffen, 
worauf ich die zweyte und dritte unter fie warff, 
‚welche gute Wuͤrckung thaten; denn fie ſchryen 
ale Hunde. , Sie waren nicht weit von mir, alfo 
nahm id) 2. Slinten , und gieng ans Ende von 
dem Gaug, ſchoß unter fie ;_einer fiel nieder, 
und ein anderer fehrne ſehr. Gleich drauf: Iöfete 
ich meine andre Buͤchſe, worauf fie alle mit Ge⸗ 
ſchrey nach den Strand lieffen.. Ob fie da ihre 
Todten begraben; oder in die See geworffen, 





weiß ich nicht. _ — 
Site giengen nach den Fluß, da ſie viele Feuer 
machten; fie fuhren damit den Tag und Die gan 
HE Nacht fort, und heuleten allegeit Parthien⸗ 
Weiſe, bald bey dem einen, bald bey dem an 
bern Feuer, Ich hatte fehon bey Tage meine 
ee | 7Thuͤre 
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Thuͤre wohl verfehen,, Daber fehliff ich getroft, 
als wenn einer betrunden ift, und verließ mich 
auf.die Wachſamkeit meines Hundes. J 

Die Sonne war wol ſchon eine Stunde aufs 
gegangen, ſo zogen meine Feinde wieder nach . 
den Strandzu, jedoch ftill und. ohne Sefehrey , 
dafelbft machten fie Halte, und hielten meines 
Beduͤnckens Kath unter ſich. Estraten wieder 
12. beſchmierte an mein &aftell, und hatten ihre 
Spiele inder Hand. ch febte meine Doppek 
hacken heraus, und hielte Die Lunte fertig, Fam 
auch niit 2. geladenen Flinten ver die Thür, 
Als ſis mich ſahen, fielen fie aufihre Öefichter , 
als fie etwas gelegen, ſtund der eine auf, und 
nahm ein grün bewachfen Stuͤck Erde auf, legte 
folches auffeinen Kopff , legte die Arme Ereußs 
weis auf die Bruſt, und Fam mit gebogenen 
Leibe nach mir zu. Erftund Still, und ich windte 
ihm. Er kam bisan meine Thür hierauf ſatzte 
er fich auf feine Beine, und legte als ein Affe feis - 
nebeyde Hände auf den Raſen, , welcher auffeis 
nem Kopff lag, erfeuffste offt, und durfftemich 
nicht anfehen noch anſprechen; der groffe Hauf⸗ 
fe fahe das von ferne mit an, und feine ır. Mann 
blieben anf der Erde liegen. Wie ich alles mit 
meinem Rohr in der Hand, und das bloſſe 
Schwerdt, das miteinem Strick an dem Arm 
‚gebunden, recognoſcirte, trat ich an „meine 
Pforte, (wo ein ſtarcker Zaun gemachtiwar) da 
ſaß er auf feinen Ferfen, auf’ 3. bis 4. Schritt 
weit davon. Sch fagte zu ibm: Reel, was - 
wilſt du? Er fahein die Höh, undich 
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ihm, Daß er näher Eommen folte. Als er hin: 
Fam, fieng er anzu heulen, ſchlug an feine Bruft, 
und wieß auf die Todten, und hierauf nach der 
See, daraus fehlogich, daß er die Todten ba> 
ben wolte. Hieraufmachteich ihm geroiffe Zei: 
chen, daß die andern, fo zur Erde lagen, weg— 
gehen ſolten. 

Er kehrte ſich um, und rieff ihnen zu, worauf 
fie alle aufſtunden, und zu den groſſen Hauffen 
an Strand lieffen. Ich zeigte ihm, daß er ſtill 
ſtehen ſolte, welches er auch that. Darauf hol⸗ 
te ich ihm Zwieback und Spaniſchen Wein, den 
ich mit ihm aß und tranck, iedoch war ich inner: 
halb, under auſſerhalb der Pforte, Daich ſa— 
be, daß ihm dis gefiel, machte ich ihm ein Zei⸗ 
chen, daß er allein die Todten holen folte, und 
etwas zurüd gehen, welchem er auch nachFam. 

als ich Die Pforte loß aemacht, gieng ich in 
mein Eaftell, und fegte mich innerhalb der Thür, 
hatte auch meine Doppelhaden und Gewehre 
fertig. Er kam in den Gang, und fchleppte ei- 
nen nach den andern ein Stu? Wegs aufferhalb 
„ der Pforten, undlegtefie auf einen Hauffen zur 

fonmen. — 

Als er den letzten holte, und drauſſen war, kam 
ich wieder mit Wein und Zwieback, und winckte 
ihm, daß er ſtill ſtehen ſolte, iedoch ſchloß ich 
meine Pforte feſte zu. Ich that ihm ein Zeichen, 
daß er zu mir kommen ſolte, ſolches that er, und 
ich beſchenckte ihn mit 6. Zwiebacken und einer 

Bouteille Wein. 
Er 
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Er nahm ſolches an, ſetzte ſich wieder auf die 

Ferſen, und ſchnarchte als ein ſchlaffender 

Menſch, ſtund auf, und. gieng bey Den andern 
auffen. | PING 

PN blieb ander Pforte, damit ich. alles anſe⸗ 
hen koͤnte, was fie anfiengen. 

Es Famen 36. gemahlte Menfchen. mit ihrem 
hölßernen Gewehr, und heulten bey den Tod⸗ 
ten, felbige nahmen dieſe auf, und trugen fiezu 
Den geoffen Hauffen. Als fie dahin Famen, fieng 
fich ein graufam Geheul und Gefchrey an. Cie 
marchirten mit vollem Halfe nad) dem Fluß ,. und 
das waͤhrte die gange Nacht, welches fie offt wies 
derhoften, wenn fie2. Stunden innen gehalten, 
und Eonte ich Diefes alles woohl fehen und hören. 

Der die Todten geholet, Fam des Morgens 
vor meine Pforte, und begunnte fehr ſtarck zu 
heulen. Als ich rings herum aus meinen Fen⸗ 
ftern Fein Volck vernahm, Fam ic) mit dem Rohr 
und Schwerdt heraus. Er ſaß wieder auf feiner 
Ferfen, und feste feine beyden Hände unter 
Kopf. Sch machte ihm Zeichen, daß, er folte 
figen bleiben, und wolte ihm Wein und Brod 
holen. Träger bellete, und als ich mich um: 
fahe, mar dieſer Vogel fehon anf dem Zaun. 
Als ich Dis fahe, ſchoß ich ihn, daß er heraus⸗ 
wärtsfiel, hierauf wurde ein groß Gefchrey und 
Geheule bey dem Fluß. 5 = 


Es Fam ein Angeftrichener aus dem Hauffen, 
und machte e8 ebentie der Todte gethan. % 
warff ihm 2. Zwieback zu, und ließ ihn den Tod⸗ 
ten wegſchleppen. Unterwegens kamen ihm * 
| | IE 


PR 
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dreentgegen, und balffen ihm tragen. Als diefe 
bey dem Todten Famen, lieffen fie, fo geſchwind 
‚fie konten, und wie fie bey ihrem Hauffen ane 
langten, ſchryen fie erbärmlich, als wenn ſie nun 
alle verderben muͤſten. Endlich zogen fie nach 
dem Waldes Ra - 
Es kan ein jeder meine Froͤlichkeit hierbey ab: 
nehmen. Meine Pforten⸗-Thuͤr und Guck⸗Fen—⸗ 
ſter hatte ich zugemacht, legte Daher Feuer an, 
kochte und bratete als ein Fürft, und machte mic) 
mit meinem Träger luftig. Ich fegte einen Be⸗ 
cher zur Vidtorie auf, und. legte mich geruhig 
ſchlaffen, fo daß ich in den morgenden Tag ein 
ziemlich Loch gemacht hatte. un 
Ich hatte Pappier genug , daher ſchrieb id) 
alle Begebniffe auf, die ich. Durch das viele 
Durchleſen hernach auswendig gelernet. 
Damit ich Platz kriegte, brach ich meinen 
Leim⸗Boden auf, und ſchmiß ihn weg. Ich 
grub die Oel⸗Toͤpffe in die Erde, und ſaͤete alles 
ſo dichte an einander, als ich konte. Ich holte 
mehr Pulver, Schrot und Kugeln aus Dem 
Schiff, wie.auc viel Zwieback, und was ich 
nöthighatteundlaften font. 
AIch machte a. Fenfter, 2. nach dem Buſch, 
und an jeder Seite eins ; diefe machte ich mit 
Brech⸗Eiſen und Meiffel, und beleimte fie brav. 
alle um meine Feftung herum nben 
ſcharffe Dfähle in die Erde, 2. Schritt von ein 


+ 


ander: Und nun konte niemand als Durch meinen 
Traͤ⸗ 


Bang zur Feſtung kommen. 
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Traͤger fieng einsmals in der Nacht gewaltig 
an zu bellen, iedoch hoͤrte ich ihn nicht anfaͤng⸗ 
lich: Als ich aber des Morgens aufwachte, ſahe 
ih , daß alle meine Pfahle mit Rafen bedeckt 

wurden. Hierdurch erſchrack ich, und meinte, 
wenn fie ſtarck wären , Eünten fie meine gantze 
Seftung begraben. Ich faherund um mic) here 
um, und vermerckte niemand. Ich ließ Traͤ⸗ 
gern hinaus, und der war auch ruhig. Ich fa- 
he den gangen Tag aus, vernahm aber feinen 
Menfhen. Des Abends fteckte ich Richt an, und. 
und begab mich zu Bette. An Mitternacht fieng 
Träger wieder an zu bellen. Ich deckte mein 
Licht zu, und eröffnete fachte. meine Fenfter, und 
‚da ich meine Doppelhaden rings um anſteckte, 
gab ich Damit Feuer. 2 — — 
Hierauf exhub ſich ein ſchrecklich Geheule. 
Ich ſtopffte ſo gleich meine Loͤcher wieder zu, 
lude meine Gewehte wieder, und brachte ſie wie⸗ 
der in Ordnung. Nach 2. Stunden ohngefehr 
fieng Traͤger wieder an zu knurren. Ich verbot 
ihm das Bellen, und gab wieder rings herum 
Feuer; hierauf erfolgte eben wieder ein ſolch Ge⸗ 
ſchrey. Ich ſtopffte meine Schieß⸗Loͤcher zu, 
lude meine Doppelhacken, legte mic) nieder, 
und ließ alles auf Trägers Wache ankommen. 
Wie es Tag worden, und ich nebft meinem 
Hund nichts vernahm, traten wir heraus, und 
waren Willens, nad) den Berg zu gehen, ich 
durffte aber nicht, denn ich furchte mich vor einen 
Uberfall, Daher blieb ich 10. Tage hinter einan- 
derin der Feftung, und gab gute Acht, Nee 
auch 
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auch nebſt Traͤgern Wache. Als ich meine 
Pforte und Thür des Abends wohl geſchloſſen, 
‚machte ich Feuer, und ſteckte Licht an. In der 
erften Nacht⸗Stunde brummte Träger wieder. 
Ich fahe zu meinen Fenftern heraus, und fahe 
viele Feuer, die ich nicht alle zehlen Eonte,, ſowol 
an dem Fluß, als an dem Strand, und in dem 
Wald, welches mir einegroffe Furcht beybrach⸗ 
te. Sch erholte mich aber bald wieder,und dach⸗ 
te: GOtt bat mich aus ſo vieler Gefabr er- 
wertet, erwirdesauchigtebun. | 
- Wie ich alles fertig gemacht , was zu einer 
Heinen Schlacht dienen Eonte, und 2. Zunten- 
Stoͤcke aufgeftellet hatte, -gabich Trägern nicht 
viel zu freffen, daß er nicht fehlaffen möchte. Sch 
nahm weiffen Zwieback mit. etwas Spanifchen 
Wein, und legte mich zn Bette, fehlieff aud) , 
folange, bis Traͤger michaufbellet.. 
Ich machte auf, hörte viel Getuͤmmel, Ge⸗ 
ſchrey und Geruff, und klang, als wenn ſie ſaͤn⸗ 


J ER 
Wie ich ausſahe, ſtund das Schiff in vollen 
Flammen, welches mir ein groß Schrecken war. 

Ich Eroch nach meinem Bette, und wınde un⸗ 
paß. Wie ich aber wieder micherholte, und al⸗ 

les überlegte, betete ich zu GOtt mit Weinen, 
unm Huͤlffe: Hierauf Fam nad) wenig Stunden 
Feuer indie Pulver-Cammer, welches einen er 
ſchrecklichen Knall gab, und wurde ein graufa- 
mes Schreyengehöret. Das gankeRager hatte 
ſich um das Schiff verſammlet, fie tantzten, 

huͤpfften und ſunge. J 
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. Sch hielt mich fill, und wartete, was Draus 
weadenwirde. Fa 
AIch ftellte mich muthigan, und Dachte, daß 
ih Eſſen, Trincken, ‘Pulver und Bley hatte, 
auchin einer ſtarcken Feftung ſey, darinn fie mir 
nichts thunfönten. 
Wie es Tag worden, und niemand vernahm, 
trat ich mit Traͤgern wohl bewaffnet aus, gieng 
um mein Caſtell herum, und ſahe mit einem Per- 
fpe&iv rings herum, fahe aber nichts._ Gegen 
den Mittag wolteich einmal nach dem Schiffge 
ben, und fehen, wie esdamitflünde.. 
Nachdem ih Mittags-Mahl gehalten, gieng 
ich nebſt Teigerndahin. — 
Sch hatte ein geladen Rohr mit einem Strick 
auf meiner Schulter hangen, und einen Hauer. 
auf der Seiten: Wie ich dahin kam, fahe ich 
lauter Stüdfen und Trümmern davon, ‚deren 
einige noch brannten. Die Thranen giengen 
mir zum Augen heraus. Ich gieng gang betrübt 
auf meinen Berg, und wolte fehen, od noch 
Menfchen da wären, ich fahe aber niemand. 
Sch fegte mich hierauf nieder, und fielin Schlaf, 
— auf, und ſahe Volck bey meiner Fe⸗ 
tung. | 2 
Ich erfehra ungemein, gieng dahin, und 
that langfame Schritte, und bedachte mich, 
was zu thun waͤre. Wie ich näher Fam, fahe 
ich wol 30. gefärbte bey meinem Caſtell, wel⸗ 
ches fie eingenommen hatten. Nun kan ein ieder 
dencken, wiemir zu Muthe war. Sch dachte, 
kurtz reſolvirt iſt das heſe und beſchloß, alſo 
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zufterben, oder meine Feſtung wieder zu gewin⸗ 
nen. Mein Duty war gröffer, alsiemalen , ich 
achtete fie allevor Hunde. Wieich gleich auffie 
(98 gieng, Fameiner ohne Spieß auf mich zuge: 
Inuffen, und feste fich auf Die Ferfen,, wie vor- 
ber, ich windte ihm, daß er aufftehen folte, 
welches er auchthat. Wie wir beyſammen ftill 
ſtunden, kam noch einer aus ihrem Hauffen, 
welcher einen Spieß hatte, auf mich zu. 
Dhngefehr 10. Scheitt von mir ſchmiß er ſei— 
nen Spieß weg, und wie er bey Dem erften Fam, 
feste er fich auf feine Serfen. Ä 
Ich winckte ihm, er folte aufftehen,. Als er 
auffiund, wießer nach feinem Wolck, und ſchlug 
auf die Bruft, und machte ein Zeichen, Daß mir 
nichts Boͤſes wiederfahren folte. 
Wie ich ſo ſtund, undbedachte, was ich thun 
wolte, wurde ich von hinten umarmet und ge 
faft, die 2. fo vor mir ftunden, lieffen auch zu, 
und nahmen mir felbft 6. mein Gewehr, und zo: 
genmirdie Kleideraus. Hierauf war ich ſo na⸗ 
ckend als ſie, und meinte nicht anders, als daß 
ſie mich todt machen wolten, zumal da die von 
der Feſtung mit ihren Spieſſen angelauffen ka⸗ 
men; Jedoch gab einer von denen, die mich ge⸗ 
fangen hatten , ein Zeichen, und hierauf warffen 
I ihre Spieſſe weg, und faffen alle auf ihren 
erſen. — 
ie ſtunden gleich wieder auf, und faſſeten 
einander bey die Haͤnde, tantzten und ſungen um 
mich her: Ich wieß nach meiner Feſtung, und 
dachte, waͤre ich da drinnen, a er 
r 
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ders tangen lernen. Die 6. fo mic) ausgejo- 
sen hatten, und bey mir fiunden, faften mich 





mit an, und ich mufteauch mit fangen, worauf 


die andern in ihre Hände Flopfften , und ſo ſtarck 
fehryen , als fiefonten. Sch tanste mit trauriz 
gem Gemüth, und merdte wohl, daß fie mich 
nicht umbringen wolten. Wie der Tans aus 
war, wieß ich wieder nad) meinem Caſtell, wor: 
auf einer einen Schrey that, Darauf Famen wol 
noch) 20. aus der Feftung zum Vorfchein, wel⸗ 


che ſich bis ißo darinn aufgehalten. Als diefe 
‚bey ung Eamen, hub ein ieder. feinen hölgernen 


Spieß wieder auf, ftellten mich in die Mitten, 
und marghirten den Strand hinunter. Ich fahe 
ftetsnach der Feftung, und wie mir da vorbey 
giengen, fieng ich anzu heulen, welches fie ſich 
‚aber nichts anfechten lieffen. Wir pallirten auch 
vor dem Pfahl vorbey , da ich meine Kifte und 
dergl. ausgegraben; Als ich den Pfahl anfahe, 
wurde mein Hertz noch mehr beängftiget. . Da 


wir ohngefehr 6. Stunden weit den Strand hin; 


unter marchiref , Eehrten fie fich lincks um nach 


dem Buſche zu, und machten nach einer halben 


Stunde Halte; einige holten Früchte, davon wir 
alle aſſen. Sie riffen einige Zweige von den 
Bäumen, diefe nahmen fie alle zuihren Betten, 
und mir theilten fie auch welche mit; ich legte mich 
unter einen groffen Baum gank nackend nicder, 
und wurde ſo Ealtalsein Eiß. Sie lagen rund 


um mich herum, und ſchlieffen ruhig, ‚ohne die 6. 


die allzeit wachten, und da immer andre 6. ſie 
abloͤſeten. Seh lonte wegen ihres ee 
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der Kalte halber nicht ſchlaffen. Als fie das 
merckten, machten fie ein Feuer; und wie ich 
‚mich dazu machte, wurde mir wiederbefler. Ich 
befahl mich in GOrtes Hand, und erwartete 
gedultig, was mir wiederfahren ſolte; dachte 


aber immer an meine Feſtung. Se 
Des Morgens fiengen wir wieder an zu mar- 
chiren, und kamen nad) einer Stunde aus dem 
i Wald. bey einem Pfuhl, da ftunden woltaufend 
Körbgen von dünnen Reis⸗Holtz geflochten, von 
der Art, wie meine Conftabel - Laterne... Bon 
dieſen nahm ein jeder eins, und-mir gaben fie 
auchdergl. Ich beſah daſſelbe, und fand, daß 
es innerhalb die Helffte mit Leim oder Thon be 
ftrichen war, undlag Baum Winde darinnen, 
Ich wuſte nicht, mas dieſes bedeutete, als 
‚aber nach einer Stunde Sehens die Sonne 
hoͤher Fam, fahe ich ganse Millionen Müden 
und Stiegen aus dem Moraft hervor kommen, 
darauf fie fo gleich Feuer machten, und ein ieder 
ſteckte feine Baum⸗Rinde in dem Korbean. 
Dieſer Rauch hatt einen angenehmen Geruch, 
und machte, daß alle Muͤcken und Fliegen von 
uns blieben. Wie wir diefen Moraft vorbey 
waren, kamen wir wieder gegen Abend in Wald, 
. da machten fie fo fort Feuer, giengen und legten 
ſich rund um. mich herum , -mich zu bewachen. 
Wie wir des Morgens roieder fortzogen, Tamen 
wir wieder an Strand, an einen grofen Meer- 
Buſen. Als wir ohngefehr 2. Stunden gan⸗ 
gen , kamen wir zu einen groffen Fluß, an er | 
giengen wir hin, und Famen wieder in Wa 5 


u 
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da viele Früchte ftundens als wir des Mittags 
. ftilllagen, kam noch ein Hauffen zu ung die ſetz⸗ 
ten fich alle auf die Ferfen. Darauf ſtunden fie 
auf, fungen und tansten wie die Narren. 
ie brachten Früchte mit, und diefe theilten 
fie herum, hernach gieng es wieder fort. Nach 
2. Stunden fanden wir viel Holß in dem Fluß 
ſchwimmen, nebft Stricken und Baumen, die 
am Sterand feſt gebunden waren, mir diefen ſetz⸗ 
ten wir ung über., und giengen weiter, bis wie 
wieder an einen Fluß Famen, und machten es 
wieder mit Denen dafelbft liegenden Bäumen wie 
zuvor. Nachdem mir alfo wol 6. bis 7. Flüffe 
paſſiret, Eamen wir an fandigte Öegenden. Nun 
hatten wir fehon 8. Tage marchirt. Ich war 
müde und matt; jedoch thaten fie mir alle möglis 
che Dienfte. Als diefe Gegend vorbey, kamen 
wir wieder in Wald, da ſie alle zu fingen anfiens 
gen; einigelieffenfingend voraus, und von fer⸗ 
ne ſahe ich viel Menfchen und Hütten. Wie wir 
weiter giengen, Fam ich vor eine groffe Hütte, 
darinn faß ein alter Mann. vor der Thür, vor 
welchem wir alle auf die Gerfen ſitzen muften. 
Er befahe mich fehr genau, und ließ mich zu fich 
fommen. , Ex hielt einen langen Difcours mit des 
nen, die mich gefangen hatten, ich konte ſie aber 
nicht verftehben. ger 
Als der Dilcours aus war, mufte ich in die _ 
gröfte Hütte gehen, das. nackende Juͤnglinge, 
und 6. nackende junge FrauensPerfonen wa—⸗ 


ven, dieſe kamen alle aufmich zu, und beſahen 


mich ſehr eben, befühlten auch meinen £eib über 
*38 84 und 


gl a he A A 
undüber. Ich wuſte nicht, was ich thun noch 
anfangen ſoſte. — 
Nach einer Stunde ſiengen fie alle in der Huͤt⸗ 
te an zu ſingen, und tantzten um mich herum. 
Da auch der Haus-Herr mitgetantzt, kam eine 
von den vornehmſten Weibes⸗Bildern vor mich, 
und ſetzte ſich auf die Ferſe. Sie zeigte mir, daß 
ich es auch ſo machen ſolte. Wie ich 

es that, ſo ſtund der Alte auf, und legte ung ei⸗ 
nem ieden eine Hand auf dem Kopff, und be 
gonnte fo fehr zu ſchreyen, daß ich erfchrad, 

‚ worauf die aufferhalb der Hütte antworteten. 
Sie fiengen wieder anzu fingen und zu fangen, 

. und die auffer der Hütte thaten deßgleichen. Wie 
dieſes ohngefehr eine halbe. Stunde gemwähret, 
ſtund dis junge Weibs:Bild auf, faffete mich 
bey der Hand, und gieng mit mir hinaus, die 
andern aber folgten nach; fie brachten mich in 
eine dafelbft ftehende ledige Hütte, da dieſes 
Menſeh undich hinein giengen; die andern fchloß 
fer die Thür zu. Wie fie hernach im Singen 
meggiengen , blieben wir 2. allein inder Hütte. 
Es ware Heu, getrocknete Blätter und Binſen⸗ 
Matten drinnen. Ich war Falt, huſtete und 
keuechte, fielegte mich ing Deu nieder, und deckte 
- mich mit den Matten zu, kroch hernach zu mir 
hinunter, und wolte mich waͤrmen, welches. fie 
. auch aufs befte that. Dieſe Heydin hatte ein 
gewiſſes Zauber-Inftrument,. womit fie mich ders 
geſtalt bezauberte, daß ich alle mein Elend, Fe 
ſtung und alles verggg 
Wie wir uns einander einige Stunden — 
> mn om 
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met, und zuſammen geſchwitzt hatten, war ich von 
meiner Kaͤlte wieder befreyet. Als wir aber auf— 
ſtunden, fuͤhlte ich die kalte Lufft wieder, und be⸗ 
fand hernach erſt, als ein anderer Adam, daß wir 
nackend waren. Als ich die Hütte überall durch⸗ 
ſahe, funde ich einenKorb mit gebratenen Fiſchen, 
die noch warm waren. Sie nahm einen Hering 
aus ſelbigen heraus, machte ihn auf, und bot mir 
feldigen an; ich nahm der Öelegenheit wahr, und 
Dachte, ich will die Zeit in Acht nehmen, und mid) - 
derfelben bedienen, aß Daher fü vielich Eonte, 
Hierauf wurde die Thür von unferer Hütte 
geöffnet. ch folgte ihr nach, undfie brachren 
mich wieder in Die groffe Hütte, da fie mir gebra- 
ten Sleifch, Zifche und Eyer vorlegten. Nachdem 
wir uns gefättigt,giengen wir in den Fluß u. fifch- 
ten. Als es Abend wurde, mufte ich mit meiner 
Heydin wieder nach unferer. Hüfte, da wir Big 
worgen ſchlieffen. Mein gröfter Verdruß war, 
daß ich nackend gehen muſte. es | 
Als wir alfo 2. Monat gelebt, entftund deg 
Nachts einmalein erſchroͤcklich Gefchren, welches 
ſich ie Länger ie mehr vergröfferte, und meine Ge⸗ 
‚fellin weinte und heulte ebenfalls, Ich erfchrad, 
i An fie — Fig in — Weinen. 
ndemich ſie los ließ, ſatzte fie ſich auf ihre Ferſen. 
und ſchlug auf ihre Bruſt. Als ich die aa = 
unſerer Hütte aufſchloß, fahe ich unzehlbare 
Teuer um mid) herum, fo weit als ich fehen Fonte, 
und wuſte nicht, mas das zu bedeuten hatte. Sie 
zeigte mir, daß es unfere Feinde wären, die ung 
todt machen wolten, Sch Y ihr wieder Zeichen, 
— | Ze Pr), 
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daß wirdie Sucht nehmen wolten; fie wieß aber 
wieder, daß wir ringsum beftgt wären. Wir 
giengen zufammen nach der groffen Hütte zu. 
Der Alte ſaß betruͤbt und feuffgete. Ich nahm 
- einen hölsernen Spieß, und wolte Leute haben 
den Feind auffuchen zu koͤnnen. Der Alte aber 
fchättelte fein Haupt, nahm ein Horn, und blies 
ſo ſtarck, als er fonte, Darauf hörte man den 
Laut wol-von 100. Hörnern. Ich wuſte nicht 
was dieſes zu bedeuten hatte, gieng daher nach 
meiner Huͤtte, nahm einen hoͤltzernen Spieß mit, 
und faſſete den Vorſatz mich zu wehren, wenn ie 
mand auf mich los kaͤme. Meine Geſellin folg⸗ 
te mir nach, ſchrye und heulte. Endlich ward es 
Tag, und ich ſahe von ferne viel Volck, welches 
ſo wol bekleidet als mit Gewehr verſehen war, 
dis nahm mich ſehr Wunder, ich hoͤrte ſchieſſen, 
‚ welches mir noch mehr befremdete; ich) nahm 
- mein Frauen⸗Menſch bey. der Hand, und mies 
ihr, daß fie mit mir nach ihnen zugehen fülte, und 
"bildete mir ein, daßfiemir nichts thun wuͤrden; 
Sie wolte es aber nicht thun. Ich gieng alfo ab 
lein dem Feind entgegen, und Fam bey einer Par⸗ 
they zu Pferde, als der Capitain mich ſahe ‚hielt er 
ftill; ich fiel auf meine Knie, und legte meine 
Haͤnde zuſammen. Er winckte mir, daß ich ſolte 
zu ihm kommen, welches ich auch that/er ſahe mich 
genau an, weil er ſein Lebtage keinen weiſſen 
HMenſchen geſehen. Er gab mir einen Rod, Hp 
_ fenund Müge role auch ein Pferd, auf welches 
ch hinauf kletterte. Denn da ich mein Lebtage 
nicht viel zu Pferde geſeſſen, ſo kan man PR: 
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fen, wie eg zugieng. Ich ritt in dem forderften 
Gliede. Als wir fo fachte fortritten, Famen wir 
bey unfere Hütten. Ich wies dem Capitain mei⸗ 
ne Hütte, Daich wohnte, und bat ihn mit gefaltes 
nen Händen, Daß er folche fhonen möchte. Er 
feste fo gleich einige Keuter vor die Thür, und da 
warich mitdrunter. Nun faheich verſchiedenes 
. Bol von allen Ilrten ankommen, e8 wurde ein“ 
Stuͤck losgebrannt, nad) welchen Zeichen esarı 
ein Morden gieng, welches fehr betruͤbt anzufeben 
war. 

EGs lieſſen fich fo wol Männer, Weiber alg 
Kinder willig todtfchlagen , ohne daß fie fich ge- 
wehret hätten, wie die vorigen Juden auf ihren 
Sabbath zurhunpflegten. Disbemog mich fo 
ſehr, daß ich an zu weinen fieng,ein Unter⸗Officier 
ſahe mich böfe an, und ſchlug auf fein Schwerdt, 
alfo mufte ich ſchweigen, weil er vor der Hütte zu 
commandiren hatte. Sch fragte ihn, obich auch 
in die Hütte gehen Dürffte, welches er mir mit.eis 
nem Wind zuftunde. Wieich vom Pferde indie 
Hütte gieng, fiengen fie alle an zu heulen, und fafe 
fenaufihren Serfen, ich verbot esihnen mit dem 
Wort: Hem bem, und fie ſchwiegen gleich FIN. 
Das hatte ich von dem Alten gelernet ‚welches er 
jagte, wenn er wolte angehöret ſeyn. —* 
Da ſie mein weiß Geſicht ſahen, und die Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe kannten, fo ſchoß mein Srauen- 
Menfch auf mich zu, umarmte mich, und fieng an 
zu weinen. Ich ruffte gleich bem ben. Da⸗ 
rauf wurden ſie wieder ſtill. Sie gab mir ge⸗ 
bratene Fiſche und Eyer, Die ich an meine Gel 

Ä | | afft 
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ſchafft Reuter nebfteinigen Früchten austheilte, 
welches fie gar gerne wegaſſen. Es war etwas 
beſonders, daß ſich alle dieſe Menſchen gutwillig 
todtſchlagen lieſſen, ohne die geringſte Gegen- 
mehr zu thun, als wenn ſie alle zu goͤttlichen Opf— 
fern verſehen waͤren. 

Als das Morden aus war, ritt ich als ein Ge— 
fangener neuer Reuter mit meiner Parthey wie— 
der zuruͤck, und wuſte nicht wohin. Nachdem 
wir einige Tage marchiref, Famen wir an.einen 
Arm von der See, darinn viel Schiffe Tagen, ei— 
nigemit 2. und andre mit 4. bis 5. Seegeln, Mit 
diefen wurden wir alle übergefeßt, 

Unfere Compagnie war 100. Mann ſtarck, und 
rittein ro. Öliedern, ein jedes Glied hatte einen 
Eorporaloder Dfficierer. In ihrer Standarte 
hatten fie aufblauen Taffet eine goldne Sonne, 
darinn der Engel Baloka in einem Purpurs Rod 
ſaß, und ſchrieb. Diefer hatte mehr Augen, als 
von dem Argus erzehlet wird. eine Kleider 
waren wunderlich anzufehen, denn fie beftunden 
aus lauter Augen, Ohren und Händen ‚welches 
mirfehr fremd vorfam. Wir waren von 3000, 
Reutern die erſte Compagnie, die zurück kam, und 
waren wir Huͤlffs⸗Voͤlcker, fo dis Eyland Krin- 
ke Kesmes an ihre Nachbarn gegeben. Wie id) 
an Land Fam, wurde ich in ein Bauer⸗Haus ge 
legt, bis Ördre von Kesmes Fam, daß ich dahin 
kommen folte, Alsich dahin Fam, wurde ich in 
eine Schule gebracht, da 244 fehr ehrwuͤrdige 
Männerfaffen. Der erfte hieß mich an eine Fler 
ne Tafel nieder fegen, da Pappier, Be 
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Dintedraufwar. Man machte mir ein Zeichen 
daß ich fehreiben folte, wie ich es that, befahen fie 
meine Schrifft rings herum , und zwar ein ieder 
von dieſen Heren, bises ein anfehnliher Mann 
in feine Hand nahm, und eg überlaut las. Er 
ftund auf, und fragte mich auf gut Aolländifch, 
wieich zu der Natıon Der Kaskes ( welches Wort 
die Strand» Einwohner bedeutet) gekommen ? 
Ich antwortete und erzehlte ihm alles,was mir 
begegnet. Woruͤber fie fich alle fehr verwun- 
derten; er befahl mir, Daß ich alles auffchreiben 
ſolte, und ish that es auch, weil ich folches fo gut 
als das AB C auswendig wuſte. 

Alsiches übergeben, wurde es fo gleich in die⸗ 
fe Land⸗Sprache uͤberſetzt. 

Des Nachmittags kamen 2. Juͤnglinge, und 
bewillkommten mich auf Hollaͤndiſch, das ſie 
— gut ſprachen, auch leſen und ſchreiben 
onten. 

Nach 3. Tagen wurde ich aus der Hauptſtadt 
Kesmes nach dieſer Stadt Talanja- EI gefandt, 
daß ich allhier Zeitlebens einigen jungen Pur⸗ 
ſchen die Hollaͤndiſche Sprache lernen folte, 
welches auch noch mein Werck iſt. 

Man giebt mir hier fehr guten Unterhalt, mei⸗ 
ne Schule ift nicht ſtaͤrcker als 9. junge Purſche, 
dieichinder Hollaͤndiſchen Sprache unterwei: 
je, und ſie es verftehen, fprechen, lefen und 
febreiben lebre, 

, Dieſe Suͤdlaͤnder meinen, daß die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ihres Landes, und ihre gute und ſehr kluge 
Regierung allein von der guten Aufersiehung ih⸗ 

ver 
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ver Jugend berfomme ; daher dDürffen hier Eeine 
alten Weiber Schulmeifterinnen, noch tru⸗ 
ckene Rerls oder übelsteartete Maͤnner 
Schulmeiſter ſeyn. Solche werden eben ſo 
veraͤchtlich gehalten, als die ihres natuͤrlichen 
Verſtandes beraubet ſeyn, wie auch alle diejeni⸗ 
gen, Die Feine gute Ausſprache haben, und unge⸗ 
ſchickt mit der Zunge ſeyn. Sie glauben, daß al⸗ 
le oder die meiſten Fehler, welche alle Menſchen 
an ſich haben, in der Jugend von ihren Eltern 
oder Lehrmeiſtern herkommen, und daß ſelbige 
durch Gewohnheit bey ihnen bleiben. Daher 
muͤſſen die Schulmeiſter allhier verſtaͤndige, 
aufmerckſame, vorſichtige und ——— 
Leute ſeyn. Ich habe mich nach ihren Gefegen 
fo eingerichtet, und lebe noch darnach, fo gut als 
ich an. Dahero hat mar mich mit Diefen ro⸗ 
then Rock und Müse befchenekt, welches bier vor 
ein Ehren⸗Kleid gehalten wird. 

Das Zeichen, fo auf meiner Bruft geſtickt iſt, 
ift in diefer Landes: Sprache fo viel als El-ho, ein 
Frey⸗Mann. 

( Ende ber Lebens: Niftorie Henrich Texels.) 

Ich ſchrieb dieſes alles mit groffer Verwunde⸗ 
rung ab, wegen der fo wunderlichen und feltfa- 
men Begebenheiten. ’ 

Desiandern. Tages, nachdem wir gefpeifet, 
Fam Elho,und befuchte ung wieder, ich gab ihm 
feine gefchriebene Hiſtorie zuruͤck, und bedandte 
mich deßhalhen gegenihm: Bat ihn auch, daß 
er vor mich die Gutheit Haben moͤchte, und mich 
die Stadt befehen laſſen, wenn er Ordre von — 

on 
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bon dazu hätte. Er fagte, er-roolte es gegen 3. 
Uhr un — 
Um 3. Uhr Famer, und holtemich ab, ich gieng 
mit ihm allein aus, teil mein ander Volck noch 
Teine Erlaubnis befommen, mit auszugghen, wir 
ſchlugen ung um Die rechte Hand herum, bis nach 
einer Ecke , die in eine breite Gaffe gieng, wie 
wir ſolche hinauf gegangen,brachte uns folche auf 
‚einen fehr groffen Platz, dain der Mitten ein groß - 
fer ſchoͤner Thurm oder Pyramide ftund, es wa⸗ 
ren lauter Stuffen von auffen, dag man hinauf 
gehen konte, und hatte von unten bis oben hinauf 
eine gemächlic) auffteigende Höhe, auf den vier 
Ecken von diefem Plag fahe ich 4. Ehren: Pfor: 
ten, die mit ſchoͤnen Emblematibus ausgezieret 
waren,die waren alle oben rund gewoͤlbt. Mir 
fliegen die Treppen der Pyramide bis oben auf 
den Plan hinauf, von dar ich Die gange «Stadt 
und Das gantze umliegende Land überfchen Fonte, 
_ Die Stadsilt beynahe gang rund, hat aa. 
Bollwercke, die alle im gutem Stande. Die 
Kirchen waren auf die Türdifche Weiſe alle 
rund, Ich ſahe einen.groffen und.2. Eleinere Pat 
lfte und andre herrliche Gebäude: Cs flieffen 
einige Fluͤſſe und Gräben durch die Stadt; und 
endlich fahe ich noch eine prächtige Baramide 
auffer der Stadt an derOft-Seite,da oben drauf 
der Engel Baloka ftund, welchem, wenn die Sons 
ne noch ag helle ſcheint, der Morgen⸗Gruß ge⸗ 





than wird. — 

Wir ſtiegen wieder herunter, und hierauf. 
drachte er mich in sine aroffe Bad⸗Siube, die ſehr 
| | = artig 
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Sees ee ee ae LE 
artig gebauet, fie hatte 5. Kammern mit Keffeln, 
und 10, verichloffene Kammern, die alle von 
Marmor waren. 

Hierauf brachte er mich ins Rathhaus, wel- 
ches überaus ſchoͤn und koͤſtlich gebauet, es hatte 
vielund geraume Säle, die alle mit Einftlichen 
‚Bildern gezieret waren, und welcheihre alte Goͤt⸗ 
ter, Könige, Helden und Hiftorien des Landes 
porftellten. Hier fahe ich die Niedermachung 
der Kaskes,bey welchen El-ho felbft gewefen, und 

-esgefehen. Hier war auch der Streit der Geift- 
lichen zu Zeit Des Königs Cham-Hazı vorgebildet, 
und lauter wunderbare und artige Pofituren. 

Syierauf brachte er mich in eine Kammer, die 
vol Bilder von Mänern und Weibern ftund , fo 
alle gang nackend ohne die geringften, Kleider 
waren. Sch fragte, was diefelbe bedeuteten. 

-EI- ho fagte, das ift das Trau = Zimmer, es darf 
niemand in diefer Stadt, oder in Deren Bezirck 
heyrathen, er muß dann vorher in dieſem Zimmer 
sans nackend erfcheinen, und zwar fo wol der 
PBräutigam,als die Braut. Ich fragteihn, wie 
Das dannzugehe. El-ho antwortete, die Jung 
fern, die fih an eine Manns: Perfon verloben 
will, die wird von einer alten Frau bieher ge 
bracht, die ihe am nächftenvermandtift. Und 
der Funggefell, der fich mit ihr zu verbinden ge 
finnet, wird auch von einen alten Mann hierauf 
gebracht, er muß aber aud) von Den nachften 
Blutsfreundenfeyn. 

Wenn fie num in dieſes Zimmer fommen, und 
die Thuͤr zugeſchloſſen ift, fo entEleider fich 5 

ar⸗ 
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Parthey, und zeigen fich einander gan nackend, 
fie befehen fich hierauf hinten und forne, fie ge⸗ 
ben, ftehen und buͤcken fich Dabey ꝛc. Sa fie bes 
fühlen einander von oben bis unten , und von hin- 
ten und forne. IBenn fie beyderfeits einander ge- 
fallen, und geſund feyn, fo ift die Heyrath richtig, 
und mußvorfich gehen. Wenn fuh aber der ges 
ringftegufall bey einem oder dem andern findet,fo 
ftehet es in dem Willen beyder jungen Leute, Sch 
fagte, Das iſt ja ein wunderlich Gefen, es 
kommt nacb meinem Urtheil der Ehr und 
Schaam zu nabe, ein folcb Wefen würde 
man in Europa febr verfluchen. Womit 
beweiſet ihr, ſagte Elho, daß die Europäer kluͤger 
ſeyn als die Aſiatiſchen Voͤlcker? Die Europäer 
haben auch viel naͤrriſche Gebraͤuche. Wenn 
man aber ein Pferd, Hund oder ander Thier 
kauffen will, ſo befuͤhlt, betaſtet und beſiehet man 
ſolches, damit man nicht betrogen werde, ehe man 
ſolches kaufft. Warum ſolte man mit einem 
Mann oder Frau ‚die man heyrathen will, und 
mit welchem man fein Leben zu endigen befchlieft, 
e8 nicht auch fo machen. Ein Thier fan man 
wieder mit einigen Schaden verkauffen, aber eis 
ne die man heyrathet, muß man behalten ſo lan 
ge man beufammen lebt. 

Hierauf Famen 4. Perfonen an, die alle in 
Seide gekleidet waren, wir muften deshalben 
weggehen, und ward die Thür zugefchloffen. 
Diefe kamen, die ehrliche Befühlung zu unter 
nehmen. 

Ich hatte in dem Utopia des Mori Diefes auch 

M gele⸗ 
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gelefen, ich meinte aber,daß es erdichtet. Nun 
aber faheich, daß es eine gewiſſe Wahrheit fey, 
und feßte mich folches in groffe Verwunderung. 
on hier brachteer mich zu dem Pallaft des Gou⸗ 
verneurs, toelcher fehr groß und ſchoͤn war, er 
ftund an dem Ende einer breiten Steafle, und 
hatte rund um einen breiten Graben und diee 
Mauren, mit vielen platten runden Thürmen 
verſehen. 

Als wir Erlaubnis geſucht, und bekommen, 
traten wir eine Corps de garde vorbey, über cine 
wohlgebaute fleinerne Brüde, von, fechs und 
dreyßig Schritten lang. 

An dem Gipffeldes Thors war der Engel Ba- 
loka fehr Eünftlich ausgehauen, derfelbe wurde 
von allen Menfchen die durch dieſe Pforte gien- 
gen gegrüffer. _ 

El-ho fagte mir, daß das Bild vonBaloka Überall 
in Krinke Kesmes gegrüffet würde, eben auf folche 
Art als in Spanien dag Ereuß oder andere heili⸗ 
ge Bilder, und ift ung dieſes Bild des Balcka eben 
fo heilig, als das Creutz in Europa ift. 

Wie wir durch die Pforte getreten, Famen wir 
auf einen geraumen Pag ‚der rund herum mit 
Zimmern und Ställen vor Soldaten gebauet 
mar. Dieſe Gezimmer waren 4. Stock hoch, 
dag unterfte waren Ställe, in dem zweyten mit 
telften wohnten die Dfficierer und Soldaten, 
und indem oberften war die junge Mannfchafft, 
die zum Krieg aufgezogen und untertwiefen wur 
den. Mitten aufdiefem Pag ſahe ich eine Fon- 
taine, die fehr prächtig mit vielen Fünfkfichen 

ern 
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Dern von Thieren gezieret war, und weiche mır 
fehr ſchoͤn vorkamen. Unter diefen ee wa⸗ 
ven unterſchiedene, die ich nicht kante, und nicht ge⸗ 
ſehen hatte. 

Wie ich dieſes beſehen, traten wir durch das 
zweyte kleinere Thor, uͤber eine kleinere Bruͤcke, 
die 20. Schritt lang war. Wie ich zu deren En- 
de kam, erſchrack ich fo ſehr, Daß ich mich lange 
nicht erholen konte, denn an jeder Seite der Bruͤ⸗ 
cke war ein hölgern Haus gebauet, und wie ich 
vorbeygieng, fprang aus jedem ein erſchrecklich 
S hier heraus, 

Diefe Thiere waren 4. und einen halben Fuß 
hoch, und nad) Proportion lang, ihr Kopff war 
faft wie eines Affeng,vor ihrem Maule ftunden 2. 
ſchwartze Zähne von 8. Zoll lang, und hinter dens 
felben Famen noch 2, weiſſe Krauer, als eines wil, 
den Schweines heraus, die faft fo groß wie die 
erften, fie waren fehr häßlich anzufeben. Ihr 
Kopff war mit einem feharffen und ſchwartzen 
Horn gewaffnet, wie man die Einhörner abmah⸗ 
let. Ihr Leib war fo wie eines Windhundes, 
jedoch mit fo vielen Mufculn als ein Loͤwe, und 
ihr Schwantz mar noch länger als ein Loͤwen⸗ 
Schwantz. EL-hofagte daß ſie mit felbigen die 
Thiere faffen und ermürgen Fünten. Ihre Klauen 
worenfehr fürchterlihd. An iedem Fuß hatten 
fie 4. dergleichen, und iede Klaue war 4. und eis 
nen halben Zoll lang. Cie Eonten felbige fo wie 
die Finger an der Hand bewegen, hatten ſchwar⸗ 
Ge Hörner vornander Fpise. Sie hatten lan- 
ge ſtarcke Hälfe,an welchen Jane ſchwartze Maͤh⸗ 
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nen herab giengen. Der eine war fehneeweiß, 
und der mdre fo hochroth, als ob man ihn mit 
Earmofingefärbet. Sie lagen an dicken eiſer⸗ 
nen Ketten. Ihr Geraßle war fo furchtfam nicht, 
alsihre Geftalt, fie Eonten gruntzen wie Schwei⸗ 
ne, und hierauf wieherten fie wie Pferde, manch- 
mal aber gaben fie einen fehr lauten Schrey 
von fih. Sie waren vor einiger Zeit an den 
Gouverneur gefandt, und aus einem geftrande- 
ten Schiff aufgefangen worden. Der Gous 
verneur wolte diefe fremde Thiere nach Kesmcs 
an den König fenden. 

Es war auch an diefem Platz eine Fontaine, die 
viel herrlicher und ſchoͤner, als die auf den fürder- 
ften las war, und übertraffen die Gebäude, fo 
rings um dieſen Platz flunden, die forderften. 
Alle derfelben Gipffel waren al frefco gemahlt 
mit den berrlichften Hiftorien. Dieſes Frefco 
wird in Gips und Kald gemacht, und fü dauer 
hafft, daß die Farben darinn beftändig im der 
Lufft aushalten, 

Bey den Fontainen ftunden 2. Ehren⸗Pfor⸗ 
ten, die mit Hiftorien fo wol von der Tapferkeit, 
als Siegen in herrlichen Bildern ausgezieret 
waren. | 
Kir traten durch eine Eleine,doch zierliche hoͤl⸗ 
Berne Pforte (die an der rechten Seite mitten an 
den begipfeten Gebäuden ftunde Jin einen groß 
fen und fehönen Hof, welcher fehr annehmlich 
war, fo wegen der Spalirung unterfehiedener 
Frucht Bäume, als auch der Menge der Fontai⸗ 
nen und Waſſer⸗Canaͤle halber, Die fo fd 
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Figuren und artige Waffer: Sälle hatten, daß 
manfienicht gnuganfehen Fonte. 

Man muſte fie mit Luft anfehen, und waren fo 
nett in die Perfpedtive gefeßt, Daß ich mich über die 
Einfalt der Europder fehämen mufte, 
Ich hatte Nöthel und Pappier bey mir, und 
jeichnete geſchwind einige ab, fo gut als ich Fonte, 
und dachte Garbon folte mich davon gründlicher 
unterrichten , wenn ich zu ihm Fame, und Damit 
ich Modelle hätte, die ich in Europa koͤnte zeigen 
und nachmachen laflen. Als wir dis alles befes 
ben ‚Fehrten wir wieder nach Haufe, da wir dag 

Efien parat fanden. El-ho nahm feinen Abfchied. 
Und wir fegten uns zur Mahlzeit nieder, und 
nachdem wir nach der Mahlzeit eine Pfeiffe ger 
raucht, giengen toir zur Ruhe. Des Morgens 
darauf als wir Akalou getruncken, kam El. ho zu 
uns, und ſagte, daß Sarbon wieder kommen, und 
muͤſte uns ſelbiger zu Dienſten ſtehen, er nahm 
hierauf ſeinen Abſchied, und verſprach manchmal 
mich wieder zu beſuchen. Ich bedanckte mich ge⸗ 
senden El-ho vor alle Höflichkeit und genoſſene 
Sreundfchafft, wie nicht weniger vor deffen ger 
habte viele Mühe, und Lebens-Hiftorie,, fo er mir 
‚communicitef, | 


Das ſiebende Kapitel, 


M 9. Uhr Fam der Garbon, ich bewillkomm⸗ 
Mete ihn mit aller erſinnlichen Hoͤflichkeit und 
erzehlte, was ich mit dem El ho beſehen; er ſagte, 

ich will ſo gleich nach dem Eſſen wieder 
kommen, und euch mehr ſehen laffen, und: 
| Mi. un: 
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uncerweiſen, als der El ho hat thun können, 
ſo wol von dem gantzen Lande als Die er 
Stadt, weil ich der Aufjeber von allen Be- 
bauden bin. Worauf er nach genommenen 
Abfchied wieder weggieng; um ı. Uhr alswir 
gegeflen, Fam er wieder, da wir eben denfelben 
Weg nahmen, denEl bo mit mir gegangen war, 
Wir famen wieder bey den vorbefagten Thurm 
oder Pyramide, und befahe fie mit mehrer Auf: 
merckſamkeit als zuvor. 

Der Garbon führte mich unten in den Thurm, 
da fehr viel und räumliche Zimmer waren, fo uns 
terfchiedene Perſonen bewohnten. Er wurde 
von felbigen, weil er mit ihnen befannt war, mit 
aller Ehrempfangen. Der Thürfchlieffer fo ung 
entgegen Fam, übergab fo fort die Schlüffel von 
allenZimmern anden Garbon, Wir traten hie: 
rauf in ein fchön Zimmer ‚ darinn 2. anfehnliche 
Herrn faffen in roth gekleidet, diefe kamen uns, 
nachdemfieden Garbon erblicket ‚ entgegen, und 
bewillkommten uns. Man brachte fü fort Aka- 
lou, Unter dem Trincken hatten fie viele Difcour- 
fe, welche ich nicht verftchen konte iedoch merck⸗ 
ten wir, Daß der Garbon vor einen ehrlichen und 
reichen Mann gehalten wurde. Nachdem wir . 
dieſen Akalou gebraucht, fo begleiteten ung dicfe 
bis an die Treppe mit der gröften Hoͤf⸗ 

ichkeit. 

Als wir in die Höhe fliegen, ſagte der Garbon 
zu mit, daß allezeit nach 30. Stuffen unterſchie⸗ 
dene Zimmer wären, Die alle ihren befonder Nu⸗ 
gen hätten, und Davon er mir einige weifen Ba: 

: we 
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weil er die Schlüffel zu allen hatte, die ung der 
Aufwärter nachtrug. Ich bedandkte mich gegen 
ihn aufs freundlichfte, und verfprach ihm feine 
Miühezubelohnen. Er fagte, daß er davor nichts 
verlangte, worauf ich antrwortete: Wlein Herr, 
gefällt esch Das Buch des Cartefii, fo ich euch 
verehrt habe? O ja, fagte Garbon , worauf ich 





antwortete: Mein Herr, fie machen fich mei« . 


netwegen (0 viel Muͤhe, jedoch werde ich zu⸗ 
lege die Ehre haben, ihnen einige Bücher 
und Land Ebarten zu prelent:ten, die ich 
noch im Schiffe habe, unddie mir ein Freund 
aus Liebe mit Sleiß abgezeichner, und mit 
Waſſer⸗ $arbe illuminırt, O de Pofos, fagte 
er zu mir,ibe macht euch zu viel UnEoften mei» 
netbalben. Ich antwortete: Bar nicht, mein 
Herr, denn ihr koͤnnet meiner Curioſitaͤt bin» 
gegen ein Gnuͤge thun, welches mir zur Ge⸗ 
gen⸗Vergeltung gnug iſt. 

Garbon ſagte, ich will eure Curioſitaͤt ver⸗ 
gnuͤgen ſo viel als ich kan, und es kan nie⸗ 
mand in der Stadt euch darin mehr willfah⸗ 
ren als ich: Denn es ſind mir alle Schluͤſ⸗ 
ſel anvertraut. Unter dieſen Reden kamen wir 
zu einer Thuͤre, die Garbon aufſchloß, als ich 
hierein trat, ſahe ich einen geraumen Saal, wel⸗ 
cher weder recht licht, noch recht dunckel war, ſon⸗ 
dern das nur das Licht hinein ſchimmerte, wie es 
in den Waͤldern zu ſeyn pfleget, und war ſehr 
wohl dazu gebauet, um ſchaamhaffte Jungfern 
da hinein zu fuͤhren. Dieſes war der Saal der 
Liebe, allhier ſahe ich vieie Bilder, deren iedes 
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auf einem runden Poftement ſtund, welches auf—⸗ 
geſchloſſen werden konte. Unter jedem Bilde 
wurden die Ausſpruͤche des Sarabulz aufgehoben, 
und fülche Sefchichte, Die aufgehoben zu werden, 
und zu befchreiben würdig waren, Damit die 
Nachkommen davon Nachricht erhalten möchten. 
In einem iedem Poftement,oder unter jedem Bild 
lagen viefe Befchreibungen und Sprüche, die 
re Weſen des Bildes ausdrüdten und beſchrie⸗ 


en. 

Das Bild der Liebe ftund mitten im Saal, 
und war eine junge Weibs⸗Perſon, die hatte 
aufihrem Ropff eine Feuer⸗Flamme. Ihr Bu⸗ 
fen hatte 10. Brüfte. In ihrem linden Arm hat 
tefie ein Kind, welches an der einen Bruſt faug- 
te, und von ihr fehr liebreich angedrückt wurde. 
In ihrer rechten Hand hatte fie ein brennend 
Hertz, welches fie auf dem Kopff eines von denen 
ben ihr ſtehenden und fpielenden Kindern hielt. 
In ihrem Poflement wurden die Sprüche des 
Sarabufa von der Liebe, nebft einigen Geſchichten 
derfelben bewahrt, die fich fo wol iñ⸗als auſſerhalb 
Taloujael begeben. Diebefagten 5. Kinder hats 
tenalle ihre Merckmahle: Das eine war die Lie 
be zur Tugend; das andre ftellte Die Liebe zum 
Veranügen; und wieder ein anders Die Liebe 
zur Ruhe vor ıc. | 

An der rechten Seite ftund das Bild der Na⸗ 
tur, etwas hinterwaͤrts der Liebe. Diefes mar 
eine gantz nackende Frau, und hielte einen Fal⸗ 
cken in ihrer Hand. F 

An der lincken Seite des Bildes derkiebeſn 
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das Bild der Verſchwiegenheit, welches eine 
Frau vorbildete, deren Mund von einem Ring, 
fo durch ihre Lippen gieng, gefehloffen wurde, 
und legte die vorderften Finger ihrer rechten 
Hand nebft dem Ring auf ihre gefchloffene Lip⸗ 
ven; fie hatte in ihrer linden Hand einen Siegel⸗ 
Ring, und druckte felbigen auf Ihren Mund. 
Als ich das Bild der Derfchwiegenbeir mit 
groffer Verwunderung anfahe , trat ein Here 
beyunsinden Saal, und grüffete den Garbon, 
Nach einem kurtz gehabten Geſpraͤch kam Garbon 
zu mir, und ſagte: Ich muß Den Govverneur 
in wichtigen Sachenſprechen, welches ich 
igo nicht ändern Fan. Kr fchloß das Pofte- 
ment der Verſchwiegenheit auf, und nahm 
einen halben Bogen Pappier daraus; Er gab 
mir folches, und fagte: (Daß ichs abfchreiben koͤn⸗ 
te.) Auf dem Tifch ift Seder, Dinte und Pap- 
pier; Ich willfo fort, alsihr es abgeſchrie⸗ 
ben, wiederbeyeuchfeyn. Dis feyn etliche 
vonden Sprüchen des Sarabuſa, ſo die Ders 
fchwiegenbeit angeben. Ich bedanckte mich 
hievor, und er gieng mit Dem Herrn weg, und 
ſchloß die Thür zu. Ach hatte zwar groffe Luſt 
alle Bilder zu beſehen; allein weil ich vermeinte, 
Garbon' möchte in Eurgem wieder fommen, und 
fich nicht Lange vertoeilen, ſchrieb ich es erſt ab, 
und hernach urtheilte ich, koͤnte ich die Bilder 
gnugſam anſchauen. 
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Solgendes ift die Copie derjenigen Tu: 
gend⸗Spruͤche, fü er mir uͤber⸗ 
lieferte :, 


Die Derfchwiegenbeit ift die erfte Stuffe 
zur Weisheit, die vertraute Mutter des Frie⸗ 
dens, und die Bewahrerin der Tugend. 

In der Kunſt zu ſchweigen, und fich nicht zu 
offenbahren, beftehen alle geheime Sachen. 

Ein kluger Mann ſagt nichts wieder , weil 
ihm bewuſt ift, daß er fo vielen Menfehen von 
feiner Reputation übergiebt, fo vielen er es ge 


agt. 

Die Verſchwiegenheit iſt das Heiligthum 
der Weisheit, ja fie hat vieles von den Gött- 
lichen Weſen an ſich, denn fie verändert dag 
Gebrechliche in ein Robens-würdigee Geheimniß. 

Die Verſchwiegenheit giebt eben. folchen 
Glantz denen Reden, als der Schatten denen 
Farben in der Mahler-Kunft. 

Verſchwiegene Menfehen find bedachtfam 
und vorfichtig im Reden, und man rechnet fie 
nicht unter Die Zahl der Narren. 

Wenn man ſich des Nedens enthält, foift dis 
das Siegel der Gemächlichkeit; Denn vieles 
Reden ſchwaͤcht den Verftand, und mad, 
daß die Gedanden in der Lufft verſchwinden; 
doch muß man zuweilen zu feinem Vortheil et⸗ 
was fprechen, damit man nieht ein bloſſer Zus 
hörer eines andern Rede ift; Und alsdann muß 
manteden als ein gemeiner Menfih,iedoch den⸗ 
chen alsein Äluger, - * 
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Ein guter Politicus muß Meiſter von feiner 
Zunge ſeyn. Denn die Seele eines weiſen 
Mannes ruhet an der Wurtzel feineräunge. Die: 
Seele aber eines Narren tangt auf der Spitze 
derfelben betum. I un | 

Ein Menſch, der geſchwind im Reden ift, fte- 
het allzeit in Gefahr, Daß er verliehret, und über: - 
zeuget wird. Man fan oft mehr fagen, als 
andre hören wollen. Daher muß man eben fo. 
fprechen, als wie bey Teſtamenten bräuchlich iſtz 
das iſt; Je weniger Worte, deflo weniger 
Streit. I 2E — 

Verſchwiegenheit iſt die Seele von allen 
groſſen Unternehmungen, und man muß den 
guten Erfolg eines Dinges in wichtigen Hand⸗ 
lungen ſuchen heimlich zu. halten. Wenn ihr 
alfo wichtige Sachen vorhabt , fü fprecht nicht ,. 
und antwortet nicht mehr, als was ihr gefragt 
werdet; hoͤrt aber genau zu, und belaufcht dies: 
ienigen, fo gernevielplaudern. J— 
er ſich halten Fan, derift Herr über ſich 
elbſt. I — 

Die Klugen halten ſich allezeit verſchloſſen. 
Und noch mehr, wenn ſie die Leute nicht kennen, 
mit denen ſie reden. | 

Wenn man redet, muß man nicht zu deutlich 
fprechen; denn Geheimniſſe erwecken Ehrerbies: 
‚tigkeit, und man paflirt vor einen geſchickten 
Mann, wenn man nichtverftandenwird. 

Ein Hertz ohne Geheimniß iſt als ein offener 

Brief, und ein geöffnet Schloß, ja als ein offen 

Karten-Spiel, ſo nieht geachtet wird. — 
vi | u Daher E 
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. Daher muß man fich nicht heraus laffen; 
denn man haͤlt die Gemuͤther noch in. Zweifel, 
‘ wenn man fich nicht fo fort offenbaret. So haͤlt 
Gottt alle Menfchenin der Hoffnung. Diefem 
nachzufolgen ift Eiug gehandelt. © — 

. Wer fich nicht ſſo gleich heraus laͤſt, der er- 
haͤlt eines andern Gedanden in der Hoffnung 
und Zweifel; daher laffet euch nicht fo klar her 
aus , denn ein entdecktes Vorhaben wird nicht 
geachtet, weil es eben fo viel ift, als wenn ich 
mit offnen Karten ſpilee. 
Wer ſeine Karten andern ſehen laͤſt, thut 
ſich ſelbſt und ſeinem Cameraden Schaden. 
Man muß das Seine geheim halten, und ſol⸗ 
ches nicht viel vertrauen, die das Ihre leicht of⸗ 
fenbaren; denn die alles andern wieder vertrau⸗ 
en, denen iſt nichts Heimliches zu eroͤffnen. 
Man muß die Offenhertzigkeit vermeiden 
denn wenn man ſeine Gedancken eroͤffnet, ſo iſt 
es fo viel,als Die Thür zur Staͤrcke des Gemuͤths 
fun. a" 
Seonyod behutſam; iedoch gehet nicht über die 
Schnur, und fehle wider den Wohlſtand, fon- 


dern gehet die Mitte- Strafe — — 
Unnterſucht erfl eines andern Hertz, ehe ihr eu⸗ 
res offenbaret; ſprecht nicht viel, und hernach 
nur, was ihr gewiß wiſſt. 

Damit man iemandes Hertz entdecke, ſo muß 
man mit iemanden an zu zancken fangen, und 
ſich veruneinige. 
Es werden viel durch Eyfer im Reden ſo weit 
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gebracht, daß fie offt an Tag bringen, mas fie che 
verſchweigen follen. 

8 ift klug gehandelt, bey andern etwas aus- 
zuforſchen, und das Seine geheim zu halten. 

Man ift auch offt unvorfichtig, fich im Spie⸗ 
len zuoffenbaren, und unfer Gemuͤth fteht da⸗ 
rinn gang bloß und offen. 

In dem Wein iftdie Wahrheit, und eintruns 
Ken Hertz Ban fich nicht verftellen. 

Es wird auch viel Durch Kiebe der Weiber of- 
fenbaret. 

Man muß vor die Spione unſerer Gedancken 
unſreHertzen mit Mißtrauen undZuruͤckhaltung 
bedecken. 

Eure Gedancken bleiben eure, ſo lange als 
ihr ſie bey euch behaltet, wenn ſie aber in der Lufft 
zu Worten gemacht werden, ſo gehoͤren ſie an ei⸗ 
nen andern, und koͤnnen ſie alsdann zu eurem 
Verderben gebraucht werden. 

Ergruͤndet eines andern Gedancken, und ver⸗ 
bergt die eurigen. 

Wenn man garzuoffenhersig ift, fo iftesofft 
verhaft und gefährlich. Sicherer und leichter 
A es, wenn man feine Sedanden bey fich bes 

a 


Man muß eingezogen leben, und ſich nicht mit 
aller Welt gemein machen; und ſeinen Namen, 
nachdem die Oerter und Sachen ſeyn, veraͤndern: 
Jedoch ſich auch wohl vorſehen, daß man nicht 
uͤberliſtet und betrogen wird, 

Ein liſtiger Menſch muß fertig von Verſtan⸗ 
deſeyn, alles ſehen, unterſuchen und ——— 


en, 
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len, wenigreden, fich verftellen, feine Gedan- 
cken und Vorhaben verberaen ; Jedoch muß alles 
mit Freundlichkeit, ungeswungen und mit Arrıg- 
keit gefchehen. 

Maͤn muß liftigfeyn, feine Gebrechen heim- 
lich-zu halten, und feines Hergens Gedanken 
verftellen, damit ein ander nicht unfer Vorha— 
ben wiſſen, und zwar aus Furcht, daß fie euch 
nicht Durch Einspruch oder Schmeicheley möchten 
zuvor kommen. 

Das Verftellen ift das vornehmſte in der Po- 
litic, man muß offt den Schein geben , als w nu 
er u Sache nicht verftünde, die man doch 
verfteht. 

Der Unverftand weicht aus dem Tempel der 
Verſchwiegenheit; denn wenn der Verſtand 
nichtstaugt, fü werden Die Worte leicht heraus 
geplaudert. 

Lernet febweigen , bis ihr euch das Reden 
gang abgemöhnet , oderihrin einen hoͤhern Rang 
feyd. 

Der feine Zunge wohl zu menagirentoeiß, de 
wird gefucht, und hochgeachtet. 

Wie man geheim iſt, fo wird man ein Herr. 

Dffenbaret Feine Fehler der Groſſen, denn ſie 
leiden es nicht. 

Es werden viel Dinge in Lachen gefagt oder 
gethan, die hernachmals in Weinen beklagt 
. werden 


Als ih diefe letztere Kegol ſchrieb, ſchloß Gar- 
bon die Thuͤr auf, und trat mit einem 


‘ 
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herein. Ich ſtund auf, und grüffete fie mit groͤ⸗ 
tee Befcheidenheit, Garbon trat an Tiſch, naͤhm 
das Pappier, wovon ich diefes abgefchrieben, 
und ſchloß e8 wieder in das Poftement der Vers 
ſchwiegenheit. 

Als Garbon bemühet mar, einen Brief zu le⸗ 
fen, befahe ich die Statuen , welche ferner auf 
- Liebes - Saal fiunden, und waren fol 
gende; 

Die Freundſchafft, ſolche war eine Frau 
mit Myrthen und Sranaten gekrönt, mit ihrem 
rechten Arm umfaffete fie einen dürren Baum, 
darum eine Wein⸗Rebe fich gefehlungen, aufih: 
rem Kleide ftunden viel Sprüche, die ich nicht 
verftehen Eonte. 

Die Froͤlichkeitſward vorgeftellet durch ein 
jung tantzend Maͤdgen, die einen Krang mit 
Blumen um den Kopff hatte, ihr Rock war mit 
vielerley Blumen geſtickt, inihrer rechten Hand 
hattefie einen Wein Römer, und in der linden 
eine Schaale. 

Die Schönheit war eine Frau, die ihren 
Kopffeines Theils mit Wolcken bedeckt hatte, 
jonft aber gang nackend war; in der rechten Hand 
hatte fie einen Compafs (Magnet⸗Nadel) und 
Senck⸗Bley, und in der linden eine Lilie. 

Die Ehe wurde durch einen jungen Dann 
dorgeftellet, der ein Joch um den Hals hatte , ei- 
hen Trau⸗Ring am Finger, einen Apffel in der - 
Hand, und Feffelan den Beinen, womit er auf 
eine Schlange trat, 

Hier 
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Hier waren noch mehr Statuen, die ich nicht 
alle, weil Garbon etwas eilig that, beſchauen 
konte, doch verſprach mir der Garbon, daß er 
mir alles ſchrifftlich geben wolte, und waͤre ſchon 
einer von ſeinen Dienern druͤber, der es in die 
Spaniſche Sprache uͤberſetzete. 


Wie wir den Saal der Liebe verlaſſen, kaͤ⸗ 
men wir auf 30. Stuffen hoch wieder in ein ſchoͤn 
Zimmer, in demſelben wurden alle Geſetze von 
dem gantzen Poele Krinke Kesmes, wie auch von 
dieſer Frey⸗Stadt Talouja-El bewahret. 

Hier war das Bild von dem ſehr klugen Ge⸗ 
feg-Öeber und Philofopho Sarabufa, als ein Sineſi- 

er Abgott, auf einem Tifche, worauf zuge 
machte und offene Bücher, und gefiegelte Briefe 
lagen. 

Etwas hinter ihm ftund ein Advocat mit einer 
Muͤtze auf dem Kopff, und mit einem advocaten⸗ 
Mantel gezieret. | 

Nebſt demſelben ftund die Gerechtigkeit, die 
hatte in der einen Hand 2. Wag⸗Schalen, in 
der einen Schale ſtund ein Hund, und in der 
andern eine Schlange; in der andern Hand hat 
te fie das bloffe Schwert. 

"Das Leben war hier auch zu fehen, als ein 
junges Mädgen. Es war mitSempervivum ge 
Frönet, hatte in der einen Hand einelbren 
sende Lampe, und in der andern einen Oel⸗Krug, 
aus welchem fie in die Lampe goß. 

An der andern Seite ftund die Kauffmann⸗ 

; ſchafft 
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ſchafft nder Handlung zwifchen dem Reich» 
ıbum, Gläc und Ungluͤck innen. | 
Die Rauffmannſchafft wurde durch einen 
lachenden Juͤngling vorgeftellet. Dieſer hatte 
in feiner rechten Hand 3. Zungen; in der lingfen - 
eine Elle, Wag-Schale, Ron Maaß und 
einen Maaß⸗Stab, nebſt einem Compals. Bey 
feinen Fuͤſſen ſtund ein voller Geld⸗Sack, Spies 


gel und Schlange. | 2 Dur 
Auf dem Pofterment des Reichthums fund, 
ein Schaaf, Dabenebft lagen Edelgefteine, guͤld⸗ 
ne Ketten, Fäffer, Geld, Kronen, Scepter ꝛtc. 
Das Glück und Unglück waren 2. Bilder, 
die gegeneinander über ftunden , hielten alle bey- 
de die rechte Hand hoch und offen: Daseinewar 
prächtig, das andre als eim Sclave bekleidet. 
Uber ihnen kamen 2, Hände, als ausden Wol- 
Ken Creutz⸗weiſe uͤber einander; die eine gab dem 
Reichen: einen vollen GeldSack, eine Erone, | 
und ein ‘Bild von einer Jungfer; die andre Hand 
Hab dem Armen einen ledigen umgekehrten Geld» 
Sad, einen dDürren Dorn-Zweig, und einige 
Scorpionen. Wor Dem Poltement deg Gluͤcks 
and Unlücks ftund eine Pyramide, 


Wie wir dieſen Saal verliefen, giengen wir 
Noch 30. Stuffen in die Höhe, da der Garbon 
wieder eine Thür aufichloß. Er trat hinein, 
und da fahe ich fchon wieder verfchiedene Statuen, | 
die ich nicht Fannıte! Sch fragte, was Solche . 
bedenteren? und Garbon antwortete: Dis iſt 
er a ee Ich fieng an 
u | | zu 


194 Curienfe Reiſe⸗Beſchreibung. VIL.Cap. 
zu lachen ‚und fragte ihn, wozu folches diene? 
Er antwortete; Dieſes hat in unferm Lande 

einen groſſen Nutzen. Hier werden die trun⸗ 

ckenen Leuse binein gebracht , und ihnen 

dieſe Bilder gezeiget, auch aus jedem Pofte- 
ment ihnen Die Sprüche des Sarabufa vorgele: 
fen, und nicht durch Geiftliche, und in der 

Religion, ſondern durch eine verfländige Pos 

liric unterrichtet, ee £ 

Ich fragte, wiedieles gefcbähe? Er fagte: 
"Wenn indiefer Stade Talouja-. El ein Menſch 
durch vieles Trincken fich fo ſehr uͤberhaͤufft, 

daß er ſeinen Beruff verwahrloſet, feine Guͤ⸗ 
ger durchbringet und dadurch ſeine Haushal⸗ 

tung nicht verſorget, auch ſeiner eignen Ge: 
ſundheit Schaden thut, ſo wird ſo ein 

Menſch erſt durch den Schloß Wachtmei⸗ 
ſter von dee Stade, darinn er wohnet, ge⸗ 

warnet; beſſert er ſich nicht, wird es an den 

Bath bekannt gemachte, der ihn hierauf ges 

gerichtlich vermahnet, daß er von ſeinem 
vielen Trincken abſtehen folte. Sie laſſen 
ihm ſagen, daß Die Trunckenheit vor feine 
“ Familie febädlich , vor ihm ſelbſt ſchaͤndlich, 
urnmuͤtze, und vor die Gemeine ärgerlich fey. 
Will er fich noch nicht beffern , und von 

“ feinem Sauffen ablaffen, fo wird es dem 
“Gouverneur Eundgerban. | 

Dieſer laͤſt den Säuffer vor ſich in feinen 

- Pallaft beingen, und wenn er fich in feinen. 
Kichter⸗Stůhl gefegt, frage er den Säuf- 
fer, warum er auf Die eriieund _. | 

= | 5 — — may 
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mahnung ‚fein fo febädlich und ſchoͤndlich 
Leben nicht fahren laſſen, und feine Ehre, 
Glück und Geſundheit nicht wieder babe in 
Acht nehmen wollen ? Die Antwort wird 
dem Säuffer nicht verflatter, weil der Gou- 
verneurdavorhält, Daß es Zeit: Derluft vers 
nfache on J 

Er wird ſo gleich in ein anders Behaͤltniß 
gebracht, da ein Geiſtlicher und 2. Raths⸗ 
Herten drinn feyn; wenn er hierher Eömmt, 
elle ein ©eiftlicher ihm feine Sünden vor- 

Augen, wie ce gegen GOtt, den Rönig, 
und denBalokagefündigt. Hierauf wird er 
der Wacht uͤberliefert, dieſe bringen ihn des 
Vormittags um 10. Uhr auf die s. Stuffe der 
Pyramide, da muß er sg. Stunden fleben bleis 
ber, mit den Geſicht nach dem Plage zu, 
damit er voniedweden gefeben und erkannt 
TDELDE. a 2a ee 

Jedoch wird biebey ein Unterſchied ge 
braucht, und wird ein Sauffer ‚fodes Mlore 
gens trinckt, ſch äeffer gehalten, als einer, der 
des Tage über. nüchtern , Des Abends aber 
slleintundcenilt. - © & 

Um 3. Uhr tommen die 2. Rarbs: Herren 
mit einem Secretario , und ſteigen mic: dem 
Säuffer.bis in diefes Zimmer. Wenn ſie bie 
ber Eommen, muß er dem Bilde der Trun⸗ 
ckenheit gegen über ſtehen ‚und folches ſtarck 
anfehen. Ich fragte, welches das Bild der 
Trunckenheit wäre ? Garbon anftwortete :. 
Hier ſeht ihr einen Baum, Der mit einer 

ni: N Win 
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Be 0 2 
Dein:Rebe ummwunden it, das Bild ums 
armer folchen mic dem lincken Arm, in wel: 
cher „and es eine Wein-Ranne bölt. Es bat 
eine Natren⸗Kappe auf dem Haupt, und 
aus feinem lacbenden Munde ſiehet man ei⸗ 
nen groſſen Wein⸗Zahn; es hat abgenuͤtzte 
Rlerder an, und ſteht auf bloſſen Luͤſſen, wei⸗ 
ſet auch mit feinen rechten forderſten Singer 
auf einen geoffen und viel Kleine Wein - Kö, 
mer, Dre alle eine befondere Sarbe haben, vor 
ibm hegreine ledige Geld⸗Taſche. 

Wenn ſich die Heren geſetzt, fpricht der Altefte 

‚ Here zum Säuffer: Hört ibe N. N. wie feyd 
ihr dahin gerathen ihr fündiger wider GOtt, 
den Konig die Befege und wider euch ſelbſt 
Ihr wiſſet, Daß Balnka eure Thaten täglich 

„auffchreibt, mo will er endlich mit euch 
binaus. Wenn ihr ſo fortfahrer, ſo werder 
ihr eure andern Guͤter auch durchbringen, 
ihr Werder eich zu allen unbequem. machen, 

und eure Faͤmilie ın Ehren nicht auferziee 

hen, ihr muͤſſet hernach auf die Inſul Lan- 

Feja, da muͤſſet ihr ſchwere Arbeit thun, ihr 

bekommet ſchlechte Speiſen, da muͤſſet ihr 
slehdd. Rieider tragen, und barfuß geben. 
be härter dieſe legte Warnung nicht ein« 
mal. erwarten — ſondern von eurem 


NM 


1 


Sauſſen abgelaffen haben, und eure Trun⸗ 

chenheir fahren laffen ne 
Man wird euch bier einige Lehren wegen 
der Trunckenbeit vorlefen, Die Sarabufa auf? 
gefegt, und euch ſolche zuſtellen, daß ihr fie 
mis 
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mit Andacht durchleſen koͤnnet. Ihr werdet 


gegen Abend um 8. Uhr auf der sten Stuffe 
euch’ wieder dem Volck zeigen müffen. Und 
wenn ihr euch nicht beffert, auf das erſte An⸗ 
bringen des Quartier⸗Meiſters nach Lan- 
kezı verwieſen werden. Da wird man euch 
viele Sprüche von Sarabufa mitge ben, daraus 
ihr ſehen Eönner, zu wasibr vor Elend durch 
ven Crunck gebracht werder — 

Hieraufliefet Det Secretair ihm einige Sprüche 
vor aus dem Buch des Sarabufa/ und aus dem Ca⸗ 
pitel von der Trunckenheit. Welches nichts ans 
ders, als ſehr wichtige Lehren in ſich faſſet, und da⸗ 
von eine iede ihren beſondern Verſtand hat. 

Ich fragte ihn, ob ich einige von dieſen 
Lehren abſchreiben duͤrffte; er ſagte, es find 
derſelben zu viel, iedoch will ich euch ein gut 
Theil davon einhändigen, die ihr mitneh⸗ 
men ſollet, und koͤnnet ibe fie auf eurem 
Schiffe abfebreiben, wormit ihr einen ſchoͤ⸗ 
nen Zeit ⸗Vertreib, darin zu ſtudiren, haben 
koͤnnet. er 

Nur vor 23, Tagen ift ſolches hier geſchehen, 
und fchlug der Secretarius das ſechſte Blat.in dem 
Capitel von der Trunckenheit auf, und lag fol« 
gendes dem Säuffer vor. "Das Buch) lag noch 
auf den Tifche, und er ſagte zumir: ſchteibt Dies 
fe Seite und .niche mehr ab; das erſtere und 
das letztere will ich euch hierauf zur Hand 
fiellen. Er ſetzte ſich nieder, Ind fieng an zu rau⸗ 
chen, ich aber zu ſchreiben. Gans oben über dem 
Blatte ſtund: 

N 3 Don 
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Bon der Trundenheit, 


„Der Gebrauch des Weins ift vom Himmel, 
„und der Misbrauch aus der Hölle kommen. 

„Der mäßig gebrauchte Wein ift der Geift 

»der Engel. Derunmäßige Gebrauch aber ift 
„das Biut der Teufel. 

» Der Weiniftein Freund der Wahrheit, und 
„ein Feind von der Verſtellung. Er fehlieffer die 
„Cabineter der Kerken auf, und entdeckt alle 
„Heimlichkeiten. 

„Wenn er maͤßig getruncken wird, iſt er eine 
„Artzney. Ein wenig davon macht froͤlich, viel 
„aber macht unordentlich, und Uberfluß macht 
„Sinnen⸗los. 

„Wenn der Wein maͤßig gebraucht wird, 
„macht frölich, und die Seele munter, er hat Be⸗ 
„redtſamkeit und Fünftliche Erfindung gezeuget; 
„er macht die gebundehe Seifter los, und fan von 
„hohen Sachen beredtmachen. Wenn man ihn 

“ „aber unmäßig braucht,fo macht er den Menfchen 
„zum Tchiere, und einen Klugen zum Warren. 
„Wer ein Gläsgen vor den Durft, Das ande 
„re um das Gemuͤth zu erluftigen, das dritte er 
„nem Freund zu Ehren trinckt, der fhut nicht 
„unrecht. Allein es muß ſich ein ieder vor Uber⸗ 
„maß und Verſchwendung huͤten. 
„Wein weckt die Lebens⸗Geiſter auf, und er⸗ 
„muntert die Seele. Wer aber zu viel braucht, 
„fo wird es nicht lange währen, daß er taub und 
„lahm wird. Sie 
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Die Wein-Spiritus kommen ung ſelbſt fehr“ 
artig vor, andern aber feheinen fie lächerlich.“ 

In dem Wein liegen alle Laſter verborgen.“ 

er ein groſſer Feind von dem Wein iſt, der“ 
ift von fich ſelbſt.“ 
, Der Wein ift das Blut der Erde, und ein“ 
Haupt + Feind der Tugend, verftopfft die 

charffinnigkeit der Sinnen, vermehrt Die“ 

chmergen, erhigt dag Eingeweide, hindert Die“ 
Einbildungs⸗Krafft, ſchwaͤcht das Gedächtniß,“ 
verwuͤſtet den Verſtand, und zerruͤttet das Ge‘ 
er und ift alfo ein Haupt-Feind der Öefund-« 

eit.“ 

Ein kluger Mann verliert durch die Trun.“ 

ckenheit diefedren folgende Sachen.“ 


1. Die Herrſchafft über feine Gedanden; 
2. Den Zaum feiner Gnuͤge, und 
3. Das Anfeben feiner Jahre. 


- Manmuß nicht zu vieltrinden, daß der Vers“ 
ftand aufden Füffen taumelt, Offt ſitzt Cupido“ 
in dem Römer, und Venus fehielt Durch den“« 
ein durch.“ 

Wenn iemand durch den Wein zu einem un.“ 
ordentlichen Weſen verfällt,fo thut er niemand,“ 
ale fich felbit Schaden.“ 

Ein Säuffer ſchwaͤchet feinen Leib, Zeit und“‘ 
Güter, und opffert feine Ehre der Welt auf‘ 

Die angenehmften Weine, die ſchmackhaff⸗ 
teften Speifen und betiebteften Lüfte, wie auch“ 
die plaiſirlichſten Beigungen haben alle fehr“ 

| N ge⸗ 
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. »sefchwind die Neue und Misvergnügen hinter 
„ſich zur Folge. 

„Die Circebeym Ovidio Fan ſich fo mol auf die 
„Trunckenheit als auf die Welt appliciven laf 
„fen; denn die Trunckenheit verändert den 
„Menfchen in viehrfehe Füfte und Gedanden: 
„Denn man wird als ein Loͤwe, ein Schaaf, 
„Schwein, Affe, Bo, Nachtigal, Ochfe und 
„vergleichen, 

„Einer der beeruncken ift, muß als ein Der: 
„ſtandloſet angefehen werden , denn fo lange als 
„einer vorfichtig und Flug ift, fo wird ihn die 
„Trunckenheit nicht überfallen. 

„Ein Teunckenerfchmächetfeine Natur, ver: 
„eingert alle Gunſt und feine Ehre, Beld und Ge 
„fundheit. Und was iſt es vor ein Unterfcheid, 
„ob iemand fich fo aleich felber tödtet, oder ob er 
„eslangfamer Weiſe durchden Trunck thut. 

„Ein Särrfferkaufftdie Narrheit, Ungefund: 
„heit, Armuth, Schande und einen wuͤſten Kopff 
„um ſein Geld. Ein Trunckener ift nicht Mei 
„ſter bon feinen Gedancken, noch von feiner Zun- 
„ge, er fpricht von unzuͤchtigen Dingen ohne 
„Schaam; aus einem Mann wird er ein Kind. 

Durch Trunckenheit werden vielgute Sa⸗ 
‚then verhindert, fie iſt die Mutter alles Ubels, fie 
„entblöffet ung pon unferm Verftand,fie gebiehrt 
„Suͤnde, Schaden und Schande. | 


ie ihm dis vorgelefen wurde, ward der 
Greuel der Trundenheit fehr ſcharff an ihm bes 
ſtrafft. Er muß hierauf wieder auf der fünften 
uf 
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Stuffe am Pranger ſtehen, und als die Herrn 
weggangen, wurde ſolches exequirt. An ſtatt 
aber daß er hier ſich ſchaͤmen ſollen, rieff er viel 
Volck zuſammen, und fieng mit einem lachenden 
und freyen Maule an zu ſprechen: 

Der Wein iſt in der Mitten der Beſte, weit« 
er. oben von der Kufft ausgezogen und verdorben“ 
ft, und Daher nur mwäflerig werden. Das un« 
terfteift modrig und hartig. Ich fage auch hier⸗ 
mit: Kin guter Wein muß feyn Elar, ſubtil, alt,“ 
von reiffen Trauben, die nicht faul feyn,und muß“ 
im Glaſe ſpringen.“ 1 

Man kan alle Weine in Flaſchen gut erhal“ 
ten, wenn man Del oben drauf gieſt.“ J 

Das Bier muß klar ſeyn, und von guter Ger⸗ 
ſten gebrauen, vollkommen lange ausgekocht,“ 
nicht ſauer, ſondern alt, klar, und von den Hee⸗ 
fen abgeſondert.“ 

Wie er dieſes geſprochen, zog er ein Flaͤſchgen 
mit Brandtewein aus der Taſche: "Aa, fagteer, 
du lieber Miorgenftern. du biſt mein Vergnuͤ⸗ 
gen, warum ſolt du allein des Morgens gut 
ſeyn? Du biſt in dee That am Tage und des 
Abends eben fo geſund, als Des Morgens, 
Hierauf tranck er Die Flaſche aus, und rieff: O 
du him̃liſche geuchtigkeit, was vor einSchiff 
ſolte nicht in ſo eine See gerne verſincken 
wollen. Hierauf fieng er ein Sauff⸗Lied an 
zu ſingen. Wie ſolches dem Gouverneur ange⸗ 
ſaget worden, fo ließ er ihn gleich holen, und nach 
der Inſul Lankeja fenden, da er nunmehr arbeis 
ken muß, und fehr wenig Speife bekommt; alles, 
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was er mehr verdient, als er verzehrt, ſoſches 
iſt zum Unterhalt feiner Familie beſtimmt. 

In dem Saal der Trunckenheit ſtunden fol 
gende Bilder: 

Die unverſtaͤndige Narrheit wurde durch ei⸗ 
ne lachende Frau vorgebildet, die ihre Bloͤſſe 
zeigte, und hielt in der einen Hand eiue kleine 
Mühle, und in der andern einen Schaafs⸗Kopff. 

Die Beilbeir ftund neben der Narrheit, diefe 
war eine fehr fehöne und faft nadende Jungfer, 
die aufeinem Gemſen faß,in der einen Hand hat- 
fe fie ein Rebhun, und in der andern einen Scor⸗ 
pion, und einen Nömer Bein. 

An der Seite ftund die Unbeſtaͤndigkeit, fol 
ches war eine Frauens-Perfon, fo auf der Welt 
ftund, in der einen Hand bielte fie einen halben 
Mond, und in der anderneinen Chameleon. 

Dichte dabey ftund die Nachrede, welches 
eine garftige Frau mar, Die eine gefpaltene Zunge 
aus dem Mund ſteckte. Auf ihrer einen Schul 
ter ſaß eine Aelſter, und auf der andern ein Ra⸗ 
be, ihr Kleid war mit Scorpionen und Otter⸗ 
Zungen beſaͤet. 

Der Betrug ſtund auch allhier als eine alte 
Frau, und hatte eine Maͤuſe⸗Falle auf dem Kopf, 
und eine Angel⸗Ruthe in der Hand. Ihr Kleid 
war voll Masquen, und neben ihr ſtund Feuer und 
Waſſer. 

Das Bild des Laͤſter⸗ Mauls war auch ein 
alt Weib, ſo mit Igels⸗Fellen gekleidet war. Sie 
hatte einen ſchwartzen Farbe⸗Pinſel in der einen 

u 
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imdein artig Meffer vol Scharren in Derandern 


Hand. u | 

? Gleich neben der Thür ſtund die Armuth, als 
der. letzte Erfolg von der Trunckenbeir. Cie . 
fiund als eine Heydin, und buͤckte den Hals unter 
ein dienfthafftes Koch, und ein Hund bepiffete 
u | 2 


Wie wir hier heraus giengen, brachte mich 
Garbon noch 30. Treppen höher in dag Zimmer 
des Rönigs. 5 
Hier ſaß das Bildnis des Cham-Hazi aufeinen 

ſchoͤnen Thron, hatte auf dem Haupteine Maßiv⸗ 
goldne Crone, und ein golden Scepter in der. 
Hand da oben ein Menſchen⸗Auge ſehr zierlich 
und lebhafft gemacht war. Auf dem Haupt hat⸗ 
teer Strahlen wie die Sonne, und feine andere 
Handruhte aufeinem Buch, fovor ihm auf dem 
Tifche lag. - Dis war das “Buch, darinn die 
Weisheit mehrentheils erkläret worden, fo man 
in Krinke Kesmes lehret. Auf dem Buch war mit 
goldnen Buchftaben gefchrieben, wer ficbniche 
vorſtellen kan, der Fan auch nicht regieren. 

Neben ihm faß die Statue eines Hiftoriens 
Schreibers. Diefes Bild war ein anfehnlicher 
Mann, vor ihm lag fehön Pappier, und neben 
folchen ftunden unterfehiedene Farben, Damit zu 
ſchreiben, in feiner Hand hatte er unterfchiedene 
‚Federn von allerhand Art, als feharffe, ftum- 
pfe, fteiffe, weiche, gleiche und Erummeie, An 

der andern Seite des Cham- Hazi ftund das wun⸗ 
derliche Bild Die Politic, fülches war “u 
Bee MT Ein. 
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Ein Suche; fo auf einem Cameel ſaß, dieſes 
vegierte er mit einem goldnen Zaum, fein Sattel, 
daranferfaß, war eine Schild » Kröte, feine Pi: 
ftohlen waren Fern⸗Glaͤſer, und feine Scabrade 
mit Fuchs⸗Peltzen befegt. Er hatte eine geiftlis 
che Müße auf dem Kopff, und um feinen Hals 
hieng eine Kette mit Brillen, fo allerhand Farben 
haften, ind von allerley Arten, Da unten dran ds 
nie goldene Uhr hieng. Sein Mantel war voll 
Augen und Ohren. Unter ſeinem Gefäß hatte 
s ahieber,.Dappie, Federn, Dinte, Pinfel und 
arbe. 


‚Ra feiner rechten Pfote hielte er eine Wag⸗ 

Schaale, die er ſtets in der Gleiche erhalten wol⸗ 
te, und blies bald in die.eine, bald in die andere 
S qale. ee le a 

In der lincken Pfote hielte er einen Strick ‚da 
Eſel Pole; Schweine und Ochſen dran gebun—⸗ 
den waren⸗ welche ͤhm den Anſehen nach gutwil⸗ 
lig folgten. — 

Die, Porſtellung wurde hier vorgebildet 
durch eine'hagere Frau, die mit Schaafs-Fellen 
gekleidet war, da eine Wolffs⸗Haut hervor guck⸗ 
fe, dh-der Hand hatte fiesein "Buch und Parer 
Nofter, En F 
Nicht weit davon ſtund der Geitz, das war ei⸗ 
ne alte, garſtige, hagere Vettel, hatte alte Klei⸗ 
der an ‚bloß, barfuß, und knuͤpffte einen Gold- 
Sack mit beyden Händen zu, bey derfelben ftund 
ein magerer Wolff. 

Der Adel war eine fehöne koͤſtlich = 

' rau, 
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Frau, diefe hatte in der einen Hand eine Lanze, 
und in der andern Hand daB Bild der Pallas. 

Auf ihrem Haupt war eine Erone mit Ster⸗ 
nen, vor ihr lagemauf einem Tiſch Cronen, Gold, 
Bücher und Schwerdter,. 

er Rrieg war ein gewaffneter Mann, er 
hatte in der einen Hand en bloß Schwerdt, und 
in,der andern: eine brennende Fatkel, auf dern 
Selm ftund ein Tieger, und auf den 2 ild ein 
Wolff und Erocodill, der erſchreckliche Klauen 
bitte grund um War en mit Kriegs⸗Geraͤthe bc 
hangen. 

Nebſt ihm, ſtund der Zoll oder die Contribu- 
tion, als die Sehn⸗Ader des ee wurde 
durch einen Paͤchter vorgeſtellet, dis war ein ſtar⸗ 
cker junger Mann mit bloſſen Armen und Bei⸗ 
nen, ſein Kopff war mit einem Eichenen Crantz 
beeroͤnet, und ſtunden Pfauen⸗Federn darauf in 
die Hoͤh, ſein Rock war voll Augen und Ohren, 
in der rechten Hand hatte er eine Pflug⸗Schaar, 
und in der lincken Hand ein ſtumpf Meſſer mit 
einer runden — vor ſeiner Bruſt ſind 2. 
Meſſer Creutz⸗weiſe geſteckt, an ſtatt des Degens 
hat er auf der lincken Seite eine Schaaf⸗Schee⸗ 
Kar einem Degen⸗ Gehaͤncke. Bey ihm ſtehet 
ein Schaaf, und vor feinen Fuͤſſen liegen vers 
ſchiedene Rneip-Zangen. 

Wie mir dieſen Saal verlieffen, giengen wir 
hoch 30. Treppen höher, und fihloß er das Zim⸗ 
mer des Gottesdienſts auf. 

‚Hier muſte man die Schuh ausziehen, und die 
duͤſſe ineinem Keſſel waſchen, der zu dem Ent 

IN 
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bingefeßt war, ehe Daß man in den heiligen Saal 
hinein treten durfte, Hier verwunderte ich mich 
über deffen Aufpus und ungemeine Pracht, 

Diefer Saalwar inwendig rund, das Gewoͤl⸗ 

be, Mauren und Boden war überaus propre mit 
Gold, Silber und fo hoch⸗rother Farbe als Car: 
mofin,und mit der helleften grünen Farbe, welhes 
alles fo trefflich glänte, daß iches nicht gnug an 
fehen Eonte. 

Zehn Fuß ab von der Mauer war rund herum 
eine Erhöhung, Die Fünftlich ausgehauen, und mit 
vielen Hiftorien und Bildern durchbrochen war, 
folches bildete einige Wunder⸗Wercke vor, fo ei⸗ 
nige von ihren Heiligen oder Maͤrtyrern gethan, 
wie Garbon fagte. Wie ich dis fahe, und von 
dem Garbon e8 hörte, Dacht ich bey mir ſelbſt, daß 
alle Meligionen ihre Heiligen und Maͤrtyrer 
haben wollen. 

Der las, da diefer runde Creyß drauf war, 
war Dazu, Daß die Opffer darauf abgegeben wer: 
den, als die nach den Geſetzen auf gewiffen Feften 
oder Heiligen-Tage überliefert werden. Zu dem 
Ende ftehen da fehr viele Opffer : Körbe, welche 
rund ſeyn, oben mit einem Loch , Dadurch es der 
Prieſter in den Korb ſteckt. 

Garbon machte eine andere Thür auf, und trat 
mit mir in die zweyte Abtheilung, die auch rund, 
und ıo. Fußbreit war. Diefer Platz war hei⸗ 
figer, als der erfte, hier beichtete und betere mar. 
Dieſer zweyte Abfab war 5. Fuß höher, als der 
erfte, und ift mit einem blauen feidenen Vorhang 
mit Gold gewuͤrckt, bederker, folchen Fonte u 

mi 
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mit ſeidenen Schnuͤren aufziehen, Daß man das 
Inwendige beſehen konte. Gatbon zog den Vor⸗ 
hang fo hoc) auf, daß ich alles inwendig betrach⸗ 
ten konte. Ich wurde auf den erſten Anblick et⸗ 
was uͤber den unvergleichlichen Pracht und 
praͤchtigen Glantz beſtuͤrtzt, da mir ſo vollkommne 
Meiſter⸗Stuͤcke in die Augen fielen. Das in⸗ 
nerſte war Die Adyta, oder das Allerheiligſte, 
hier darff niemand als der Koͤnig hinein gehen, 
oder wem es derſelbe ſchrifftlich erlaubt. Mit— 
ten in dieſem Allerheiligen ſtund ein runder gold⸗ 
ner Kaſten, der auf den Schultern von 10. gol⸗ 
denen.Engeln ruhete. In dieſer Kiſte wurs 
den viele Heiligthuͤmer verwahrtz oben auf 
= Deckel waren ro. goldne Bilder des Baloka 
geſettzt. J | 
In dieſem Allerheiligſten müffen die Dergoge, 
Feld⸗Oberſten und Gouverneurs ihren Eyd der 
Treue mit vielen Ceremonien und Eyd⸗Schwuͤ⸗ 
ren ablegen, nemlich in ver Gegenwart GOttes 
und Des Baloka. ee 
Und um diefen Kaften ftunden die Statuen 
der Kindheit, Auferziehung Bewohnbeir, 
Weisheit, Tugend, Ehre, Gehorſams, der 
Hoffnung und Ewigkeie. 
Die Kindheit war ein Kind von 3. Jahren, 
das auf ein hoͤltzernen Kirmeß⸗Pferd ritte, in der 
rechten Hand hielt es ein ſchoͤn Pappier, als 
wenn es ſolches iemand anboͤte, daß man darauf 
ſchreiben koͤnte, was man wolte. 
Die Auferziehung war ein alter Mann, der 
ein Kind in einem Buch unterrichtete, und hatte 
| | | in 
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in ſeiner andern Hand eine Ruthe, Zaum und 
Schlange, nebſt ihm ſtund ein kraͤhender Hahn. 

Die Gewohnheirt wurde Durch einen alten 
Mann vorgeftellet, der mit allerhand Mufie und 
andern Infteumenten beladen war. Bey felbi- 
genftund ein Schleiffſtein. 

Die Weisheit wurde durch einen alten ſitzen⸗ 
den Wann angezeiget, Der hatte die vorderfien 
Finger von der linden Hand por der Stirne, als 
wennerin Gedancken waͤre. Vor ihm auf den 
Tiſch ſtund eine brennende Lampe mit cinem 
Krug, die beyde voll Del waren. Nebſt dem 
ſelben lag ein Buch, da die Bilder des Baloka 
darinn waren, 

Die Tugend ftund dar alsein fchöner Juͤng⸗ 
ling, und hatte einen Erans von Gras und Eh 
cheln⸗Laub mit Eicheln aufdem Haupt, oben druͤ⸗ 
ber ftund eine Sonne, auf der Bruſt ftund ein 
rundes O ‚in Demfelben war ein Diererf, und in 
diefen wieder ein dergleichen Dreyangel gezeich? 
net, in feiner einen Hand hatte er eine Lamze, Die 
mit Lorbeern umwickelt war, in der andern hatte 
er verfchiedene Eronen, fein rechter Fuß ſtund auf 
einem viereckigten Stein. 

Die Ehre wurde durd) einen Juͤngling vor 
gebildet, deſſen Haupt mit Lorbeer-Ölättern um 
cränst war, in der einen Hand hatte er einen 
Spieß, und in der andern ein Cornu Copiæ mil 
Srüchten, Blumen und Blättern. , 

Die HZofinung ftund als eine Jungfer da, 
welche aufwarts nach dem Himmel er mit der 
rechten Hand reckte ſie eine Lilie in die 

ehnte 
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lehnte fich mit der linden Hand auf einen Ars 
ck 


er. 

An der Thür ſtund die Ewigkeit, welches eis 
ne gefegre Frau mit ungebundenenHaupt-Hags> 
ren war; ihr Kleid hieng um fie herum auf bey» 
den Seiten, und Fam über den Kopff zufammen, 
fo daß fie in einenrunden Circul faß, welcher blau 
und mit Sternen befäet war, in der einen Hand 
war eine goldne Sonne, und in der andern ein 
filberner Mond, als welche 2. Sachen alles her; 
vor bringen, wachſend machen und unterhalten. 

Diefe Bilder ſtunden wie alle die andern vori⸗ 
gen auf ihren Poftementern, die inwendig hohl 
waren, und ale Kaften Fonten aufgefchloflen 
werden. In demfelben wurden die Sprüche deg 
Sarabufa aufbehalten, 

Der heilige goldene Kaften, welcher mit feinen 
Frantzen auf ro. Engeln ruhete, hatte noch gera- 
de unter fihinder Mitte ein Poftement, da des 
Kaſtens Boden drauf ruhete, in demfelben waren 
die Lehren vom Gottesdienſt gelegt. 

Wir verlieffen dis heilige Zimmer, und ſtiegen 
noch 30. Stuffen höher,da der Garbon eine Kam⸗ 
mer auffchloß, da ich nur 3. Bett Stellen, 3. 
Stühle und eine Tafel fahe, worauf Federn, 
Dinte und Pappier nebft einigen Büchern lag. 
Sch fragte, was Diefes zu bedeuten hätte. Garbon 
antwortete, diefes iſt ein Frey⸗Saal, ich will 
euch Davon alles erzeblen, bier iſt nun nichts 
mehr zu feben. Er fchloß die Thür wieder 
auf, und wir kamen oben aufdie Dede, nachden 
wirao, Stuffen höher sefisgen, gr 
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Diefer Altan hatte 15. Fuß in der Breite, rund 
herum mit einer aufgeſetzten Lehne, in der Mitten 
war ein hohes Poſtement, worauf der Engel Ba- 
loka alle Feft- Tage zur Schau geftellet wird, da 
ein jeder ihn grüffen muß ‚und Eommen fo dann 
ihm zu opffern und zu beichten. 


Hierbey ſtund eine verſchloſſene Fupfferne Ki⸗ 
ſte, darin ein Schluͤſſel in einem kupffernen Horn 
lag. Sch fragte, was dieſes bedeute, und Gar- 
bon antwortete: Wenn ein Slüchtiger auf Die: 
fen Platz kommt, blaͤſt er dreymal auf dem 
Horn, da dann der Aufſeher von diefer Pyra⸗ 
mide oben hierauf zu ihm kommen muß, wel⸗ 
cher dieſem Schlüffel nimmt, und den Slüche: 
ling in das Scey-Simmer beinge,fcblieffer die 
Thür zu, und gehet fo fort zum Gouverneur, 
um es ihm zu vermelden, daß ein Mienfch 
feine Seeybeic verlange. Der Gouverneur 
jebiche hierauf gleich 2. Rathsherrn, , nebfi 
einem Secretario, und Eſſen und Trincken, 
Wenn diefe oben an Fommen ‚verbören fie 
den Menſchen, der die Freyheit verlangt; 
und wenn aus feinem Dorgebenerbellet ‚daß 
er aus Ungluͤck oder aus Noth einen Todts 
feblag oder etwas anders begangen er auch 
vorfteller,daß er zum Duell heraus gefordert 
worden, um feine Ehre und Leben zu retten, 
ſo wird ihm Eſſen und Teincken gegeben ‚u. 
mit anderer Nothdurfft verfeben,bisdaß fein 

ieh Seendice ift, da et Durch das Recht 
BF Die Regierung frey erklärer, und en 
. ein 
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fein Urtheil zugeſtellet, und von allen Unko⸗ 
ſten und Schaden ablo viret wird, da er dann 
feines Weges gehen kan. 

Wenn aber derjenige, ſo die Freyheit ver 
langt, uͤberzeugt wird, daß er Mord⸗ und 

Schand Thaten auch des Todes wuͤrdige 
Sachenmir Fleiß verwuͤrcket har, ſo wird ce 
nicht befcbüger, wie in den Spanifcben Cloͤ⸗ 
Keen gefcbieber, (alsweicherechte Moͤrder, 
Schelm und Diebs⸗Neſter feyn) fondern es 
wird ein ſolcher Darneben in eine Rammer 
gebracht, da ihm weder Eſſen noch Trincken 
gereicht wird. Hier hat er die Wahl, ob er 
vor Hunger oder Durſt ſterben, oder ſich 
ſelbſt umbringen will, und iſt dis die Wohl⸗ 
that in dieſem Freyzimmer, daß er nicht durch 
des Scharffrichters Hand ſtirbt, und noch 
ehrlich begraben wird. 

Wir ſtiegen wieder herunter, und da ich unten 
kam, war ich uͤber die Hoͤflichkeit des Garbons 
ſonderlich vergnuͤgt, daß er mir alles gezeigt, was 
dieſe ſchoͤne Pyramide betraff. 

Ich bedanckte mich gegen ihn auf das freunde 
lichſte, und verſprach ihm, daß wenn ich meine 
Sachen aus dem Schiff bekommen koͤnte, ſo 
wuͤrde ich ſeine Hoͤflichkeit zu vergelten wiſſen, ſo 
wol mit Land⸗Charten als Buͤchern, die ich etwa 
miſſen koͤnte, wovor er ſich zum voraus bedandie. 

Ich beklagte mich hierauf, daß ich ſo ungluͤcklich 
ware, und die Erklaͤrung derer Statuen, ſo in der 
Pyramide waͤren, nicht ale behalten Eönnen. Er 
machte mir hierauf ein finſter Geſicht, und fprach 
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halb verwundert: Ich habe euch ja mehr als 
einmal geſagt, daß ich euch alles ſchrifftlich 
geben will, ſolches koͤnnet ihr zu Schiffe mir 
Luſt abfchreibe u. es nach eurem Gefallen in 
Ordnung beingen. Dieraufrieff er einen Mani, 
der unten in der Phramide wohnte, und fagte ets 
was zu ihm, fo ich nicht verftehen Fonte. Der 
Mann gieng wieder hinein, Fam fo gleich mit 
Pappier zuruͤck, und gub es dem Garbon mit einen 
tiefen Reverentz. 

Garbon Übesiieferte mir fülches, und fagte, 
hierinn ift die Befchreibung von den Zimmern 
und Statuen der Pyramide,die ihr gefehen habt, 
in Spanifcber Sprache, dis koͤnnet ihr nun ab» 
fehreiben, und euch daran ergoͤtzen; ich will euch 
- auch eine Land⸗Charte von unſerm Lande reichen, 
ihr wiſſet, Daß iemand von meinen Leuten drüber 
iſt, und die Befchreibung diefes Landes mit allen, 

was darinn liegt, und Dazu gehüret , ins Span 
ſche überfegty-dis hab ich euch mehr als einmal 
gefagt, und muͤſſet ihe euch Damit begnügen. 

Ich bedandte mich mit einem tieffen Reverentz 
am andernmal, und fragte mit der gröften Ehr⸗ 

Dietung, was Die Ehren⸗Pforten bedenteten, 

Die auf dem Marckt ſtuͤnden. Er ſprach, das 
will ich euch ſagen. Und wie wir darnach hin 
giengen, ſahe ich daß dieſe Ehren⸗Pforte aus 
drey Bogen beſtund, und von oben mit einem ſtei⸗ 
nernen Gewoͤlbe verdeckt war, ſolches ruhete auf 
4. Pfeilern, Die wunderbar gezieret waren. Der 
erfte Bogen war eine gelbe glängende Sonne mit 
Thierenund Früchten untermengt, Der — 
D7 
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Bogen war vomlauter weiffen Monden,die gang, 
halbe, Viertel und neu waren, folches war mit 
vielen Ölättern und grünen Laub vermengt,auf 
den Blättern lagen viel weiffe Tropffen, gleich 
als Thau. | 
Der dritte. Bogen war gemacht von vielen 
weisen und gelben Sternen, die gelben ftellten 
Sonnen, und die weiffen Monden vor, fo mit vie 
len Figuren aus der Machehi untermengt waren, 
etliche waren rund, etliche viereckt, dreyeckigt und 
dergleichen. 4 
Ichhbeſahe dieſes alles fehr genau, und durffte 
weiternicht fragen. “Der Garbon „der mein Ges 
Sicht und Gedancken allegeit errathen Eonte, frag⸗ 
- te: Wasmichdabey deuchte? Sich antwor⸗ 
tete, Daß nach meiner MWileinung diefe Sogen 
ſehr kuͤnſtiich gemacht wären, ich Bennte abet . 
die Materie nicht woraus fie gemacht war 
ren. Wie auch was die Siguren bedeute: 
ten. Ich erflaunte, Daß ich folcbe Sachen 
zu ſehen bekäme. ee | 
‚Der Garbon fagte mit lachender Mine: Dies 
fe Ehren Pforte ift vor 19038. Jahren ges 
bauet; und erfirecke fich bier zu einem Zeit: 
Br (epocha) taufend Jahr, nachdem die 
Melt erfchafjen worden, und nach dieſem 
deit-Punct rechnen wir.unfere Rönige , die 
wir nunmeht 19038. Jahr wiffen Eönnen, an 
dieſem Zeit» Punct Ean nicht anders, alsin 
der Regierung unferer Könige gerechner 
werden. Wirfind ſo alt als China. Sehet 
dieſe Materien wohl an es iſt kein Metall, 
| Ä D3 Tan 
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Fein Stein oder Glas, ſondern eine itzo unbe 
kannte Sache, Es wurd noch bier unter den 
Gelehrten gefttitten, ob es gegoffen, oder ges 
hauen iſt. Es ſcheint, daß diefe Runft ver—⸗ 
lohren gangen, was iſt eure Meinung bie 
von. 
Ich ſagte mit halber Furcht: Mein Herr, 
wenn ich es ohne euch zu widerſprechen ſa⸗ 
‚gen fol, fo haͤtte ich da viel dawider ein zu⸗ 
wenden, Sagt es Doch fiey heraus, was 
ibt woller, antwortete Garbon, Hört dann zur, 
fagteih: Mein Herr in Europa wird unter 
den Belehrien vor gewiß gebalten,daß 4000. 
Jahr nach Erſchaffung der Welt Chriſtus 
ebohren ſey, und dieſe Geburth iſt der Zeit⸗ 
Dune in Zuropa, und nunmehr 3eble man 
von der Geburth Chriſti 1702. Wenn Ddiefe 
mit den vorigen 4000. 3ufammen gebracht 
werden, fomacht es 5702. Jahr aus, da Die 
Welt von GOtt geſchafſen worden, wie Fan 
alſo dieſe Ehren⸗Pforte ſo alt ſeyn? Zum 
andern kan ich nicht dencken, daß ein Werck, 
ſo durch Menſchen⸗ Haͤnden gemacht wor⸗ 
den, 19000. Jahr und laͤnger das Wetter 
aushalten koͤnte. 

Garbon antwortete, auf das erſte iſt dieſes zu 
repliciren, daß Europa feine Ruͤnſte, Wiſſen⸗ 
ſchafften, Geſetze und Gotteodienſte meiſt 
aus Aſia empfangen, und uͤbernommen hat, 
und durch Peraͤnderung der Zeit haben dieſe 
Sachen viele Veraͤnderung gelitten. Sagt 
mir, warum ſolten wir Zifiaten nicht fo ._ 
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als die Kuropaͤer rechnen Eönnen ? Zumal 
weil wir auch bier alle Juͤdiſche, Chriftliche, 
Türckifcbe und viel Heidniſche Geſetzgebet 
lefen und unterfuchen. Unter vielen braven 
Europaͤiſchen Autoren ſpricht ein fehr ge 
lebrter Mann alfo: 

Man Fan bey allen Zeit-Rechmingen die nicht“ 
wegen Des Fahre der Schöpffung,, und wenn“ 
der Meßias gebohren ift , überein kommen, an⸗ 
mercken, daß unter allen folchen Feine zu finden“ 
ift, Die mehr als 7000. und Feine die weniger als“ 
3300. Jahr in ſich hält. * 

Der Unterfchied des Alters der Welt iſt 
3300. Jahr, foder eine mehr als der andere 
techner. Ran alſo in Europa einer vonden 
andern 3300. Jahr fehlen, warum folten 
wir nicht nach unfern Büchern 143 36. Jahr 
dazu thun? Haben die Chinefer mehr Recht 
als wir? UnfereBefchichte find fo glaubwuͤr⸗ 
dig als der Chinefer ibre. 

eht doch zu, was eure Europaͤiſche Au- 
tores davon ſchreiben, Chriſtus ſolte nach der 
Welt Schoͤpffung nach der Meinung 





" Hieronymi Anno 3941 
Drigenis 48330 
bes, Augultini 353 


Alpnonſi Königs in Spanien 6984 
gebohren ſeyn. 


Dieſe erſtere und letzten ſind 3043. Jahr 
von einander. | 
22 D4 Der 
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Der Vallemont aber fegt 4000, "Jahr, und 
die 1702. ſo ihr nun rechnet, Dazu gerban; ſo 
hat die Welt nach der Rechnung von Euro⸗ 
pa 5702. Jahr, und nach unſerer Rechnung 
20038. Jahr geſtanden. "Ihr dürffe das aber 
nicht glauben. „hier iſt Das eine Wahrheit, 
in Europa aber nicht. Eben wie eure Meſſe, 
Das Sege » Seuser :c. in Spanien eine Wahr⸗ 
heit ift, bier aber nich. 

Mas die Dauer betrifſt, wie lange bat 
wol Das Pantheon Oder S. Maria Rotunda 3u 
Rom geſtanden? undEannoch lange ſtehen. 
Warum kan EeineSubllang feyn, die 20. mal 
feſter iſt. In dieſer Zeit war die prächtige 
Sonne ihr Koͤnig. 

Hierauf ſchwieg er ſtill, und ich wolte ihm nicht 
widerſprechen, ſondern ſahe nach einer andern 
Ehren⸗Pforte. Er ſagte, kommt, wir wollen 
die drey andern Ehren⸗Pforten auch beſe⸗ 


en. 
‚Mir giengen drauf zur andern, dis war ein 
artig Gebaͤude, und beſtund auch aus 3. Bogen, ſo 
aus einem ſchwartzen glaͤntzenden und ſehr harten 
Steine gemacht war. Der erſte war von greu⸗ 
lichen Drachen kuͤnſtlich durchwunden, und mit 
vielen Buͤchern durchmengt. Der andere war 
als von Felſen, da oben drauf ein Chines ſaß, der 
in einem Buch ſchriebe, bey ihm ſtunden unter⸗ 
ſchiedliche Geiſtlichen, als wenn fie ihm zuge 
hörten. ‘Der dritte Bogen war wieder eine 
Bildung von Drachen mit vermifchten Buͤ⸗ 

chern. — 
ya at- 
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nein ar. 
' Garbon fahemich an, und fagte : Diefe Eh⸗ 
ven- Pforte ift vor 2250. Jahren, zu Ehren des 
guten Philofophi Krakabas gebauet, dieſer war ein. 
Liebhaber und Difeipul des weifen Mannes Con- 
fucü in China. Diefer brave Mann.gab und 
machte ung gute Gefege, und verbefferte die 
alten. Zuder Zeithatte man hier noch Feinen 
Frembden gefehen, und er war der erfte. 
Sch fragte, wie iſt denn dieſer hierher ge: 
kommen? Garbon ſagte, das werdet ihr noch 
Det glauben, als vonder erſten Ehren 
orte. | 
 Krakabas war fehr gelehrt und der befte Difcipul 
de8Confuclo. Als er in China aufferhalbNan- 
king indem Wald herum gieng, Famdurd Ge 
fandfchafft der Sonne der Engel Baloka zu ihm, 
und fagte, Daß er fo gleich nach Krinke Kefmes ger 
hen ſolte. Er erſchrack, und fagte, daß er von 
dem Lande nichts wuͤſte: Aber Baloka nahm ihn 
indie Höhe, führteihn in diegufft, da er wun⸗ 
derbare Sachen fahe, und fagte ihn nahe bey dee 
Stadt Kesmes nieder. 
Als er da zum Thor hinein gieng, verwunder⸗ 
te fich ein iedes über ihn ; denn fein Kleid war 
frembd , und es Fonte ihn niemand verftehen. 
Man brachte ihn vor den König, der ihn nach ei⸗ 
nem Zimmer bringen ließ, da ihm Effen und 
Trincken vorgefegt wurde, und fund ohngefehr 
Dinte, Feder und Pappier, auf dem Tifche. 
Hier fieng er fo gleich zu fchreiben an, und for 
derte mehr Pappier, welches ihm auch gereichet 
wurde. Er machte ſo gleich ein Lexicon, und 
— | Ds fragte, 
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fragte, was dieſes oder jenes vor einen Namen 
hätte, folches ſchrieb er auf, und fegte feine Chi- 
neliſche Sprache daneben, lernete alfo in kurtzem 
dieſe Sprache. Er wurde von dem Koͤnig und 
allen Leuten wegen ſeiner Tugend geliebt. Er 
verbeſſerte viel alte Geſetze, und machte allerhand 
neue, die alle vom König und feinem Rath con- 
firmiref wurden. 

Dis iſt ein Termin (epoeha) in allen Rechts: 
Sachen, Obligationen, Kauffen und andern 
Handlungen, bierhach werden alle Urthel und 
"Defcheide datirt, wenn auch ein Contra& bezeich⸗ 
net wird, welches ich noch geftern verrichtet, fo 
fehrieb ich drunter im SSahr von Krakabas 2250, 
den 6. Tag des 8. Monats. 

Och lächelte etwas, und wie er dis merckte, 
fienger auch zulachenan. Sage mir doch eu⸗ 
re Meinung, fagte Garbon, Denn ich weiß, 
Daß ihr das niche glauben woller. Ach ant- 
wortete: Ich wolte es wohl glauben, ich Fan 
aber nicht. 

Hört dePofos, fagteer, warum wollt ihrs 
nicht glauben, welches Doch bier allehonette 
und gelehrte glauben, warum wollt ihrs 
niebeebun? ſagt doch, warum nicht? Ich 
wundere mich/ſprach ich, und kan nicht be⸗ 
greiffen, daß der Engei Balokaaus der Sons 
ne in China kommen ſolte, und den Krakabas 
da wegnehmen, auch ihn durch die Lufft 
nach Kelwes fuͤhren. Ach mein lieber Mann, 
ſagte er, iſt das alles, ſo hoͤrt: Das iſt zwar 


eine gewiſſe Sache, aber in der Marco d'an- 
cona 
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cona in Italien nicht. Aiſo ift fo wol falich, 
daß Der Engel das Haͤusgen vonLoretto au 
feine Schulter ın dem gelobten Lande ge; 
nommen, undes durch Die Luffe bis in das 
Anconsfche Marc bey das Staͤdtgen S. Maria 
Loretana getragen, und wird folches auch 
bier vor unwahr gehalten, 

Kommt, laji uns nun nach der dritten 
geben, Die zur Ehre des frommen Rönigs 
Cham Hazi, und des weifen Miannes darabuſa 
aufgerichtet worden. 

Als wir bier herfamen, faheich 4. Bogen, als 
wie ins Ereuß gegen einanderüber. Oben dar: 
auf gegen Dften ſaß der König Cham-Hazi in ſei⸗ 
nen Königlichen Kleidern, mit feiner Eron und 
Scepter die Pfeiler und Bogen waren mit Kin⸗ 
dern und vielen Cornu Copiz befleidet, die alle 
bon rothen harten Leim waren. 

Über diefen fund gegen Weſten ein weifler 
Bogen, mit allerhand geiftlichen Zierathen ver⸗ 
ſehen, darauf faß der tweifeSarabufa, und hielt 
ein Buch inder Hand, und wieß mit dem border. 
an von der andern Hand auf fein 

ertze. 

Der dritte Bogen gegen Suͤden war gantz 
blau, auf dieſem ſtund die Sonne ohne einigen 
Zierath, als wenn ſie zwiſchen den Wolcken 
ſteckte. Der Bogen gegen Norden war gruͤn, 
mit Buͤchern und Federn herrlich gezieret, oben 
drauf ſtund der Engel Baloka. Zwiſchen dieſen 
4. Bogen werden alle Urthel ausgeſprochen, was 
die geiſtlichen Sachen angehet. Es fun au 

olche 
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ſolche eine Epocha vor alle geiſtliche Acten, und 
ſind von 670. Jahren gebauet, zu Ehren des 
Cham-Hazi und des Sarabuſa. / 

Wie wir von hier nach der 4. Ehren: Wforte 
giengen, faheich, daß ſie in 3. Bogen beftund, 
alle von Einftlichen Bildern, Feſtunen, Cornu 
Copiz, Blumen und dergleichen. 

Da Garbon fagte: Nun kan ich nicht län: 
gerwatten, ich mußteben, und will euch 
von dieſer Ehren-Pforte eine Beſchreibung 
geben. Damit machte er feinen Reverenz, und 
gieng fort. ch aber wandte mich nach meinem 

ogir, da ich fü gleich, was ich gefehen , auf 
fchrieb.. Da wir des Abends gegeffen, rauch— 
ten wir eins zufammen, und indem wir mit ein 
ander geredet, legte ich mich zu "Bette, und 
danchte GOtt, daß ich fo treffliche Sachen zu 
fehen befommen,, und fo herrliche Schrifften von 
dem Garbon erhalten, der mir auch dergleichen 
noch mehr verfprochen. 


Das achte Capitel. 


De folgenden Morgen Fam der Garbon ſehr 
frühezu ung, uud trat mit einem luſtigen 
Humeurindie Kammer. Wie ifts, fragte er, 
ihr Spanier , feblaffe ibe noch alle? Ich 
bringe euch gute Zeitung Wir fehriegen 
ſtill. Er ſprach ferner: Hier iſt ſo gleich Nach⸗ 
richt von Hof und von eurem Schiff kom⸗ 


men. 
Der Hof hat zugelaſſen, daß euer — 
eine 
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einen freyen Handel von 14. Tagen haben 
foll, und fol nach 3. Tagen an Strand naͤ⸗ 
ber kommen. Ich willeuch zufammen wie⸗ 
der aufs Schiffbegleiten, und nach dem Ef 
fen wollen wır alleszur Reife fertig machen. 

AU unfer Volck war froh, ich aber traurig 
über diefe Nachricht. Garbom fragte mich, was 
mir fehlte? die Antwort war, Daß ich fo ge⸗ 
ſchwind aufbrechen muͤſte; ich bätte fo lan» 
ge zu bleiben gebofft, bis ich noch eine ans 
dre Stade gefeben hätte. sch will euch fo fort, 
fagte er, wenn ich euch abgeholet, viele Schriffe 
ten mitbringen , fo ich euch verfprochen habe. 
Hier wird Oꝛdre geftellt, Daß man alle Tage Zeis 
tung von eurem Schiff haben kan, und es follen 
alle Tage Leute Darnach zu gehen, mit felbigen 
— noch taͤglich Schrifften empfangen, das 

b ich meinem Schreiber ſchon befohlen. 

Gebt euch zufrieden, und macht euch reiſefer⸗ 
fig. Um 2. Uhr muß alles parat ſeyn, Da will ich 
kommen, und euch abholen. 

Wir hatten um 12. Uhr ſchon abgeſpeiſt, und 
indem ich keine Bagage mehr, als meine Briefz 
ee hatte, ſo waren wir fehon alle zur Reife 
geſchickt. 

Um 2. Uhr kam Carbon und holete uns ab, und 
führte ung durch eben das Thor wieder hinaus, 
da toir herein Eommen waren. Don dar giens 
sen wir auf die lincke Hand gegen Morgen; nachs 
dem wir etwas fortgegangen, fraffen wir Ma- 
genmiteiner Karre an. Garbön und ich fliegen 
auf Den vorderſten, und meines. Reiſe⸗Gefehr⸗ 

sen 
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ten aufdenandern. Auf der Karre aber waren 
die Vidtualien ,. ein Zelt, und Die Bagage vor 
der Garbon. Unterwegens ſagte mic Gar- 
bon, daß er vor mich ein Dusßend-Manufer. haͤt⸗ 
te, und daß deren mehr fo wol von dem König: 
veich, Landen, Einwohnern, Thieren, Statuen 
und Foitainen folgen folten, welches mir fehr lich 
war. Wir kamen nach einigen Tagen in eitt 
Dorff, das 40. bis 50. Haͤuſer hatte, welches, 
ſehr artig gebauet war, von dem einen Hauſe 
zum andern. war ein Wall, von fruchtbaren 
Bäumen gemacht, und ein fehöner Canal gieng 
in der Mitten duch, und eine Dierthel-Stun 
de davon war ein ſchoͤner Buſch. Hier erfriſch⸗ 
ten wir ung 2. Stunden, und ließ mir Garbon 
Die gefehriebenen Sachen fehen. Ich faheunter 
vielen gute Lehr⸗Spruͤche und zierlich gemahlte 
Bilder ‚auch einen Abriß von Dem Gouverneur 
von Taloujael, die Befchreidung der Bad⸗GStu⸗ 
ben re. wie auch die Defchreibung von den 
- Haupt-Eyland KrinkeKefmes, der Thiere, Vo⸗ 
gel, Fiſche und Ungeziefer, nebſt der Beſchrei⸗ 
bung einiger dabey liegenden Inſuln 2c. Darüber 
{ch mich ungemein beluftigte, und ihm den geöften 
Dank vonder Weltabflattete 
- Gegen Abend um 1. Uhr nach der Sonnen Un— 
tergang kamen wir wieder an ein Dorff, das 
ſeht bequem gebauet, hier wurden wir alle wohl 
bewirthet, und ſchlieffen bis 2. Uhr des Mor⸗ 
gens. Wir reiſeten fort bis des Morgens gegen 
Uhr, und kamen in einen kleinen Buſch; hier 
Garbonfein Zelt aufſchlagen, und mbelnn 
| \ = —— Stun⸗ 


8: 
lie 
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Stunden aus. Hernach reiſeten wir bis 2. Uhr 
nach den Mittag zu weiter, und fanden allda ein 
groß Haus bey einer Brücke, die über einen Fluß 
gieng 5 bier ruheten wir wieder 2. Stunden, 
und erfrifchten ung von den Fatiguen. Als wir 
weiter eilten, Famen wir um 10. Uhr in cin 
Dorff, mwelchesich, meil es finfter war, nicht 
wohlerfennen Fonte. Nachdem wir hier unfre 
Erfriſchung gehabt, ſchlieffen wir, bie daß alles 
um 8. Uhr wieder parat war, und wir Die Reiſe 
wieder fortfeßten. 

Wir reifeten allegeit ſehr langſam, und kamen 
ohngefehr um 2. Uhr an unfer Schiff, daruͤber 
am fü wol als meine Cameraden und das 

chiffs⸗Volck ſehr erfreueten. 

Das Boot und Chalouppe war zum Fiſchen 
aus, und da ſie in kurtzen viele gefangen, und 
ihr Netz an Land brachten, fuhren wir mit dem 
Garbon an Bord, allda wir durch den Capitain 
und andreOfficierer ſehr freudig empfangen wur⸗ 
den. Nachdem die beyderſeitige Begruͤſſung, 
ſo auf Spaniſch und mit grojfer Gravitaͤt ge 
ſchehen, vorüber, fo traten wir in die Cajute. 
Nach vielen von hier und da geführten Dilcourfen 
wurden Fifche aufgetragen. Alsmanfich wohl 
Hefättiget, und ein Glas Wein darauf getrun⸗ 
Een, befah Garbon das Schiff mit der gröften 
Verwunderung, weil er noch Fein fol) Schiff 
geſehen; denn es war in 440. Jahren an das 
Reich Krinke Kefimes fein Schiff geftrandet, bey 
feinem Beben waͤre zwar eines auf der Inſul Won- 
vure an Strand gerathen, ſo er aber N 
| ie 
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Die Stüden, Nuder, Degen und Stud: 
Kugeln kannte eralle, wuſte damit umzugehen, 
aber: von dem Schiff und Schiff-Seräthe mufte 

er nichts, iedoch fragte er nach allen. 

Nachdem er alles wohl befehen, fuhren wir, 
nemlich Garbon, Der Capitain und ich wieder an. 
Land, da denn des Garbong fein Wagen fehon 
abgeladen . und fein Zelt aufgefihlagen war, 
darinn er ung wieder wohlbemwirthete. | 
Auf dem Strand zeblten wir fchon 33. Zelten, 
did aus dem Lande kommen; einige um zu ſehen, 
"was noch niemahlen ihnen hier begegnet, und an⸗ 

dre um zu handeln. Dieſe Zelten vermehrten 

fich alle Tage an der Zahl. 

Garbon bat mich, daß ich, ſo lange der Hat 
del daurete, in ſeinem Zelt bleiben möchte, wel 
ches ich ihm mit Bewilligung des Capitaing der 

ſprach. Worauf gleich mein Knecht meint 
- Schiffer-Bagage an Land bringen, und. in das Zelt 
fchaffen mufte, welches ihm fehr mohlgefiel, und 
fihdavorbedandte. - | 

. Garbon war ein Mann von groſſem Berfland 

und Geſchicklichkeit, er ift in Taloujael, tie ic) 

fchon gefagt, Ober⸗Baumeiſter und Infpedtor 
über alle Gebäude, Feſtungs⸗Wercke, Bruͤcken, 

Bad⸗Stuben, Fontainen, Thuͤrme, Paläfte 

und Slüffe ec. Und hier war er dag commandi« 

ende Ober⸗Haupt von allen denen Sudlanden,. 
die an Strandfich begaben. Er war von einem 
edlen Semüth. gucbergig und fehr gefprächig, 
nichrt geigig, ſedoch gab er fehr genau auf al⸗ 
Lg 
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Er hatte Ordre geſtellet, daß alle Tage 2. Po⸗ 
ſten von Keſmes und Taloujael ankamen; mit ei⸗ 
nem Wort, er hatte es alles vorher ſo angeord⸗ 
net, daß alles ordentlich zugehen muſte. 

Als er, Der Capitain und ich ung etwas diverti- 
vet hatten, fo fuhr der Capitain, wieder an Bord, 
damit erauf alles gute Ordre ftellen möchte. 

Als wir beyde etwas mit einander giengen, 
ſagte er zu mir: dePofos, kommt und gebrmit 
mie in mein Zelt, und nehmt nun meb. 
ne Schrifften zu euch, und fcblieft fie in 
eure Kiſte, ihr ſolt alle Tage mebr bekom⸗ 


men. 
° Als wir durch die Zelten giengen, fahich, daß 
der Garbon von jedem mit ſo groffemRefped ver: 
ehret würde, als ein General in feinem Zager, oder 
ein dürgermeifter ineiner Stadt. 
Als wir in daszelttraten, wurde fo gleich A- 
kaloutaufgefeßt , unter dem Trincken lich er 
die Schachtel mit den Pappieren bringen, wel⸗ 
che ich von feiner Hand nahm , felbige mir uͤ⸗ 
bergab, und dabey fagte: Da Mein Freund, 
empfanget dis aus meiner hand, welches 
noch niemand auffer unferm Lande gewuſt, 
gehoͤrt oder gefeben bat, nebmt diefes als ein 
Öefchenck und Kreundſchafft an, gebraucht 
es zueuren Dienſt und Vergnügen, ich will 
en r ebe ihr verreiſet, deren noch: mebr 
eben. — | Fa | 
Ich nahm die Buͤchſe, und bedanckte midi. ge 
gen ihn mit groſſer Freude, worauf er die Buͤchſe 
ſehr vergnuͤgt — fe * 
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— — — — — — — — — 
Als wir Akalou getruncken, bedachte ich mic) 
etwas, und hierauf ſtund ich auf, und fagte zu 
dem Garbon: Mein Herr, Ban ich auch ein 
Vergnügen mit machen, daß ich Das Gut 
aus meiner Riſte, Die ich. zu eurem plaiſir 
und Klug mitgenommen , beraus; neb: 
me. Sch möchte wol wiffen, was drinn waͤre, 


fagte ei. — 
Als ich es oben aufſchloß, lag oben eine Rand» 
Eharte, Die rings um ausgefihnitten war » 
an der einen Seite Europa, Aha, Africa und 
Suͤdland, ander andern Seite America &c, 
“ welche auf eine runde Pappe geklebet war; die⸗ 
ſes war zwiſchen einemrunden Holtz, fo man an⸗ 
faſſen konte, geklemmt, welches untenlang war, 
‚und hatte die Fagon, als ein runder Fecher. Die 
- wurde mir von meinem Freund dem Chirurgo ver⸗ 
“ehrt, derhatte fie ſelbſt abgezeichnet, und bey je 
dem Parallel Die Länge nach der Steurmanns⸗ 
Kunft des Gietermachers hinzu gefeßt, auch Die 
. Paflade- Winde nach dem Dampier darinn ange 
merckt. Diefes gefielihm fehr mohl, er nahm 
fiein die Hand, und nachdem ich esihm erkläret, 
fieng er an zu ſeuffzen; als ich Das merckte, ſag— 
te ich zu ihm: herr Garbon, ich babe nicht al» 
Jein dieſes, ſondern noch fehr vieles zu eurem 
Dienfte; ich bin euch alles, was ich nur ei« 
niger maffen miffen kan, febuldig. Ihr babt 
mich nicht allein Durch euer gut Tradtament 
dazu verpflichtet, da ihr 3u Taloujasl Sorge 
vor mich getragen; fondern da ihr mir auch 
Die Beſchreibung eures Landes, und = 
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dazu gebört, gegeben; auch noth mehr ver⸗ 
fprochen: Welches mierdannjolieb iſt, daß 
ich nicht weiß, was ich euch Dagegen ge⸗ 
ben ol. Ä | 
Nehmnt dieſe fo verferrigteCharte zu Danck 
an, und noch diefe nnaufgepackte 17. Lande 
Charten. Ich rollte ſie ihm zufammen, und uͤ⸗ 
bergab ſie ihm, er wolke ſie aber nicht annehmen, 
fondern fügte: Ente Generoſitaͤt iſt ſehr groß; 
denn was ich euch zu Taloujael guts erwiefen, 
und ohne meinen Schaden gefcheben iſt, das 
iſt meine Pflichr gewefen, was aber die Ma- 
nufer, belange , die ich euch gegeben, Die 
koſten mir auch nichts , und Die Sclaven 
find vom Rönig bezahle worden. Worauf 
id) antwortete: Herr Garbon ‚nehmt doch die⸗ 
fe Eharten mir Danck an, ich babe fie von 
meinem Freund auf diefe Art bekommen. Ich 
babe noch einen Atlas von ihm, der eben ſol⸗ 
che Charten in fich bält. 


Auf diefen Bericht nahm er die Eharten an, 
und bedankte fid) davor fehr freundlich. Erbes 
zeugte ſich fehr froͤlich, umhalſete mich, und fagte, 
daß er es mit ſolchen Beſchreibungen von dieſem 
ſeinem Vaterlande vergelten wolte, welche noch 
keinem Europaͤer bekannt geweſen. Ich danckte 
ihm davor, und ſagte, daß er mich dadurch ihm 
ſehr verpflichten wuͤrde. 

Als ich meine Sachen wieder in die Kiſte ge⸗ 
than, giengen wir zum zweyten mal Durch die 


Zelten, die ſich noch immer vermehrten. Und 
| Pa 0. mm 


Ä 
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nlin kam Ordre,an den Garbon, daß er noch 3. 
T:aneausftellen folte. | 

" Diefe Ordre wurde durch 54. Reuter gebracht, 
fo alle wohl zu Pferde falten, und mit einemlan- 
gen Sebel und Schieß⸗Gewehr, womit fie wohl 
ufngehen konten, montiret waren. Dieſe hatte 
man ausgeſchickt, daß fie aller Unordnung vor⸗ 
beugen ſolten. Ihre Bagage wurdeihnen auf s4. 
Pferden nachgetragen. 

Wer dieſe Reuter hatte der Garbon als Com- 
mandeur zu befehlen wie auch uͤber alles Vock, 
ſo ſich daſelbſt befand, und noch kommen ſolte. 

Garbon ſagte: Morgen wollen wir etwas 
Land⸗waͤrts einreiten, und ſehen, was da 
zu thun iſt. Ich bin hier ſelbſt unbekannt, 
weil ich niemahlen hier geweſen. Welches 
ich ihm wohl glauben koͤnte. ns 

Des Morgens gab er Ordre, daß das Lund 
auf 4: Stunden weit, folte durchgekundſchafft 
werden. Wie dis gefchehen, ſo Fam Nachricht 
ein, daß nach Welten ein gut Dorff 3. Stun 
Den weit von hier fey, und noch ein anders 4. 
Stunden Suͤd Weſt⸗waͤrts, nach welchen wir 
mit 20. Reutern nad) dem Eſſen zuritten. 

.. Eine Stunde von der See traffen wir eine 
Land⸗See an, darinn ich wunderliche Thiere fa- 
he, ſo ich nicht Eannte. Es waren bier viel Flie⸗ 
gen. Wie wir. fortritten, kamen wir in ein 
Dorff, welches aus 31. Häuferh beftund, und 
Gat hieffe. Hier gab der Garbon Befehl, daß 
man Lebens-Mittel nach dem Strand bringen 
ſolte, und vernahmen hier, Daß die Stadt == 
| \ | andert⸗ 
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anderthalbe & tunde von hier wäre, Bir ritten 
fo gleich.nach felbiger hin, und nahmen 2. Baus 
ren zu Wegweifern mituns. Als wir in’ Raima 
kamen, wurden wir Dafelbft wohl empfangen; 
mangab ung Akalou, und des Abends wurden 
wir herrlich eradtirt; ich mufte bey Dem Garbon 
ſchlaffen. Des Morgens ftunden wir früh auf, 
und befahen die Stadt; fie war aber nicht fon- 
derlich befehens- würdig ; denn fie beftund nur 
aus 600. Haͤuſern, 3. Thoren, 5. Thurmens 
10. Zempeln, 2. Bad⸗Stuben und dem Rath: 
„Hauſe. | 

Hier waren fehr wenig Statuen, aber fhöne 
Springe Brunnen und Höfe. | 

Garbon gab Ordre , daß man auch von da Lea 
bens- Mittel nach dem Strand bringen möchte. : 

‚RonRaimaritten wir nad) dem Dorff Poca, 
darinn s so. Häufer waren. Bier wurden wir 
mit groſſem Pomp eingeholet. 
- Nachdem der Garbon hier auch die nöthige Or- 
dregeftelfet , befahen wir das Dorff, da ung 
ohngefehr ein alter Mann entgegen kam. Als 
Garbon ihn ſahe, ſtieg er von feinem Pferde, und 
fielen einander um den Hals mit’ der gröften 
Freundlichkeit, fie redeten fehr lange mit einans 
der, ‚doch Eonte ich fie nicht verflehen. Garbon 
ließ mich auch abfteigen, und wir giengenzu Fuſſe 
nachfeinem Hauſe. Wie wir ins Haus kamen, 
Mar der Akalou fertig. Unter dem Trincken frag⸗ 
te der Garbon, ob er nicht eine Land⸗Charte von 
Poele Krinke Kesmes ihm leihen Eünte,denn er Feine 
bon Talgujael mitgebracht. © ja, ſagte der Alte, 
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ftund auf,und holte deren 2. aus feiner Kammer, 
Die er dem Garbon verehrte, welcher fich gar ſehr 
davorbedandte. 

Nachdem das Bold und Pferde fatt waren, 
nahmen wir unfern Abfchied, und kamen des A, 
bends wieder an Strand. Garben erzehlte mir 
unter dem Meiten, daß diefer Alte fein guter 
Freund ſey, und daß fie aufPoele Nemnan mif- 
einander fiudiret hätten, auch fein Sohn bey 
ihm gewohnet. | 

Wie wir zu unferm Zelt kamen, war unfer 
Schiff einen Stuͤck⸗Schuß weit vom Lande ab» 
"gelegen. Sch fahe die Chalouppe etwas davon 
- aufder Wacht liegen. Hierauf ruffteich unfern 
Duartiermeifter, der am Rande war, und fragte, 
wos folches bedeute, ob etwa Streit gemefen? 
 Erantwortete Nein, fondern der Capitain hätte 
esfo angeordnet. -—  . u | 

Sch fragte, was er am Rande machte? und er 
fagte, daß er Befehl hätte auf mich zu warten, 
bis ich wieder kaͤme, und hernach folte ich mit dem 
Garbon kommen, indeffen fie einen delicaten Fiſch 
Sefangen Ä SR 
AIch bat den Garbon, under verſprach fo gleich 

mitzufahren. Ich ſiegelte meine Buͤchſe mit dem 
Manufer. zu, und gab fie dem Quartiermeiſter, 
daß er fie nach den Bord mitnehmen Eönte. 

Garbon gieng indefjen mit dem Rittmeifter det 
Meuter , und gab Ordre, was fie thun folten. 
Unterdeſſen befahe ich die fehr verlangte Land- 
CE harte von Poele Krinke Kesmes iedoch ärgerte ich 
mich, wie ich weder Stadt noch Dorff — 
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Fonte, und Fam mie nicht anders vor, als ein vier⸗ 
edigt Pappier,das voll Zauber-Charadteren war. 
Als Garbon wieder Fam, und fahe, daß ie) Die 
Land⸗Charte in der Hand hatte, fragte er mit 
Rachen, was duͤncket euch de Pofos von Diefer 
Charte? Zch anttvortete , ich bin eben ſo klug 
draus als ein Rind. Das glaub ich, fagte 
Garbon, ich lafle euch aber eine zeichnen, und 
willeuch die Ramen mit Spanifcben Buchs 
flaben febreiben: Nehmt alfo dk eine davon 
an, ob ihr ſie gleich nicht verſtehen Fönnet, 
weil ſie euch ſo frembd vorkommet. Erroll⸗ 
te fie alfo auf, und gab mir ſolche movor ich 
mich bedandte, Wir fuhren zufammen nad) 
dem Schiffe, und er nahm feiner Rittmeiſter 
mit; dieſer verwunderte ſich ſehr uͤber unſer 
Schiff, zumal da er hoͤrte, daß wir die gantze 
Welt damit umſchiffen koͤnten. 

Als Garbon und der andre das Schiff durchge⸗ 
hends beſehen, fragte ich den Capitain um die Ur⸗ 
ſach, warum er ſich fo weit von dem Ufer mit dem 
Schiff abgelegt? Und er antwortete, Daß ein 
guter Schiffer nicht leicht einer frembden 
Nation trauen , ſondern allezeit auf feiner Aut 
feyn muͤſte, Damit er nicht mit feinem Volck 
verrarhen würde. | 

Ich ſchwieg hierauf ſtill, und Garbon trat wie⸗ 
der nach uns zu. Wir giengen von dem hal⸗ 
ben Verdeck nach der Cajute zu, da wir ung 
mie einer Pfeiffe Toback erfrifchten , indeflen 
wurde der Fiſch gekocht und Anſtalt zum Eſſen 
il T esse — 


P a4 Wir 
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: Wir affen mit dem groͤſten Appetit. Wie 
wir hierauf nach der Mahlzeit noch ein Glaͤsgen 
getrunken, fuhren wir nach dem Lande, und 
rauchten in dem Zelte ‚noch eins, giengen hier: 
auf zu Bette. | 

Diefe Nacht plagten mich.die Mücken gewal: 
tig, ſo daß ich wenig fihlaffen konte. | 
Ich Hund mit dem Tage auf, und gieng et 
was herum. Nun ſahe ich Ochſen, Kühe, 
Schaafe, und unterſchiedliche andre Thiere, 
die fie herwarts trieben, damit fie ſolche zu Vi 
Aualien verfauffenmöhten. | 

Es wurden fp gleich. unterfchiedene groſſe Zel⸗ 
te aufgefhlagen , und einiges von ſolchen Vie⸗ 
ben geſchlachtet, dieſelben wurden Stuͤckweiſe ver- 
kaufft und gebraten. J 
EGarhon ſthickte 2. Kuͤhe nebſt 4. Schaafen ans 
Schiff zu einer Verehrung , wovor der Capitain 
dem Garbon eine Brille, Malgomſchen Wein, 
viel Sect, einen Topff. mit Del, und ein Per- 
fpe&iv fehisfte , welches Dem Garbon ungemein 


efiel. — im 
| DE wurden nun. auch allerhand Früchte und 
gruͤne Sachen zu Kauffe bracht, und kochte 
| —— nach feinem Gefallen, wie es ihm 
einfiel. | a | 
Bald aſſen wir im Schiff, bald mieder im 
Zelte, wie es uns ‚beliebte. Als wir einsmals 
auf dem Schiff aſſen, ſahe der Garbon eine 
Wein⸗Probe in-einem Glafe Stehen ; er. fragftı 
was ſoiches fey , und wurde deſſen berichlet 
Er verſuchte ein friſch Glas davon, und —* 
un. 
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ſtund ihm wohl an. Worauf ihm ber Capitain 
mit einem gefüllten Eleinen Faͤfgen davon be 
ſchenckte, welches er mit Dan annahm. 

Der Capitain bat, daß einige Kauffleute von 
Sande feine Kauff- IBaaren fehen möchten, und 
dab wie auch ihre. befehauen dürfften. Das 
Fan ich nicht thun , fagte Garbon, es bleibt bey 
dem Port des Königs, und da Fan weder ich, 
noch iemand anders was dagegen fagen, iedoch 
will ich ein unpartheyiſcher Richter bey allen 
feyn, wenn Streit entftehet. | 

Setzet alſo alles auf, was ihr verkauffen wol: 
lt, auf Pappier, ich will es hernach in unfre 
Sprache überfegen, und fo wol an meines als ak 
le groſſe Zelte ankleben, Damit e8 ale Kauffleute 
fehen und leſen koͤnnen. Welches auch gefchahe.. 

Wie wir einmal im Zelt beyfammen waren, 
fiengich. eine Mücke, und legte fie vor ein Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas, und Heß es den Garbon fehen, 
diefer verwunderte fich fehr darüber, und hatte 
dergleichen fein Lebtage nicht gefehen. Wir leg- 
ten vielerley Ungeziefer Darunter, welches ihn 
Überausergößte, 
Als ich dis fahe, bot ich ihm das Microfcopium 
an, nebft feinem Poſtement, welches er zwar erſt 
nicht annehmen wolte‘, jedoch ſich zulegt Dazu ber 
peden fieß. Ex verficherte folches mit aller Er; 
kaͤnntlichkeit gleich zy machen. Pein Freund, 
fagte er, nun will ich Durch das Glas entdecken, 
was der Knepkoift, J — 
Ich verſtund dieſes nicht, daher fragte ich, was 
damage. Er antwortete, es iſt SGtaub, wenn 
| Ps dieſer 
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diefer aufunfere Hautfält, fo wird eine harte Ge 
ſchwulſt (Druͤſe) draus, ſo groß als eure Erb—⸗ 
fen, diefe roird heraus genommen, und wenn es 
nicht wohl curirt wird, fo wird einerounderliche 
Kranckheit draus‘, welche offt inliciret. 
Der Quartier⸗Meiſter kam, und bat uns im 
Nahmen des Capitains, an Bord zu kommen; 
wir traten hierauf in die Chalouppe, und unter 
dem Rudern dachte ich fets an Die Knepko, Ich 
befanne mich, daß ich irgends davon gelefen, wu⸗ 
ſte aber nihht w. — 
Als wir am Bord kamen, gieng ich ſo gleich 
nach meinen Buͤcher⸗Kaſten, dis war eine eichene 
Kiſte, von 2, und einen halben Fuß breit, und 1. 
uͤnd ein Viertel Fuß hoch, ich ſahe in meinem Ca- 
talogo nach, und fand die Reife,pon Adrian van 
- Berkel nachdem Fluß de Berbice, da fiel mir gleich 
ein, daß dis der Mann ſey, ich fuchte darnach und 
fand pag. 88. folgendes: | | 


2, DieMebiki,auf Teutſch ifteine Art Staubs, 
„oder etwas anders , dergleichen fo groß als die 
„Spitze einer Nadel, diefes ſetzt ſich auf das 
Fleiſch, und wird fo groß als eine Erbfe ſie find 
„bleich und hart von Schalen, wenn diefe heraus 
. „gebrochen worden, fo weiſet fich intvendig eine 
„dicke Materie; wenn folche ausgedruckt wird, 
„fü lautet es, als wenn man eine Lauß todt 
„macht. Fun 
„Die Loͤcher, da dieſe Mebiki heraus genom⸗ 
„men werden, ſtopfft man mit Tobacks⸗Aſche A, 
und wenn ſie damit nicht curirt werben, ſo 
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den gerne Pocken - Löcher draus, da dann nach“ 
einiger Zeit fich die Frantzoͤſiſchen Pocken fehen“ 
laſſen.“ | F 

Dis trägt fich hier offt zu ‚und darff man die“ 
fe Sransöfifchen Sachen nicht erft vom Frauen⸗ 
immer holen. Go weit van Berkel,* 


Dis lafe ich dem Garbon in Spaniſcher Spra⸗ 
che vor, der fagte, daß dieſes das Knepko fey. Die 
gieng bey einer Pfeiffe Toback vor. 

Als wir gegeffen ‚las ich dem Garbon meinen 
Catalogum vor, worauf er fagte: Mein Herr, 
wie ich ſehe, babr ihr Eeine fcblechten Buͤ⸗ 
cher, ich wuͤnſche, daß ihr daraus viel Ders 
gnügen haben möget , auch folcbe zum Zeit 
Vertreib und eurem Studiren brauchen, 
Worauf er mich mit einer lächelnden Mine anfar 
he. Ich fahe ihn wieder an, und fagte : Here 
Gatbon, auf Dem Lande babt-ibe mir zu be» 
feblen,aber bier 31 Schiffe lafle ichs nicht zus, 
und befeble euch mit mienach meinen Buͤ⸗ 
cher⸗Raſten in die Confabel-Rammer zu ges 
ben. Sch nahm ihn hierauf mit Manier bey 
der Hand, und gieng nach der Conftabel Kam 
mer, der Capitain folgte, und Der Aufwärter in 

der Cajute dachte mit einer Bovteilleden Schluß, 
Wie wir drunten waren, und ich meine Kifte 
auffchloß, Die inwendig / voll Fächer war , zog ich 
da8 Spaniſche Fach aus,ich Friegte fo gleich den 
Spanifcben Gracian, deffen Runftzue Weiss 
beit,nebft deffen Criticon ‚oder den nicht bes 
trogenen Menſchen, indie Hand. Die — 

ax 


Cartefii, ſo ins Spaniſche überfegt. Sechzehen 
Buͤcher des Euchdis, ſo Spanifch waren. ch 
verehrte ihm dieſes alles aus aufrichtigen Ge— 
muͤth. Er weigerte ſich zwar, ich zwang Ihn aber 
ſolche anzunehmen, und er verſicherte mir, daß er 
mit Ale Geeundfihaft thun wolte, ſo viel er nur 
koͤnte. Er war ungemein vergnuͤgt daruͤ— 
ber ,. ich aber noch mehr ‚ weil ich ihn mir 
aufs neue verpflichtet hatte... Ich nahm mie 
- Erlaubnis des Capitains dem Aufwaͤrter die 
‚Boutsille aus der Hand, weil aber wenig drinn 
war, ſo bat ich um Erlaubnis, daß ich von mei⸗ 
nen Wein holen moͤchte, davon ich noch 2. Op⸗ 
poͤffte voll hatte. Davor, und noch vor.24. Faͤß⸗ 
‚gen Frans ⸗Brandtewein ich die Fracht be 
Jahlen muſte. Der Capitain ſahe mich an, und 
ſagte mit Lachen: Hoͤrt Doch Herr Rauff⸗ 
mann ſolte es vor mich und meine Schiff 
Leute keine Schande ſeyn, ‚Daß ich fo einen 
Miann als der Garbon iſt, durch euch ttactiren 
laſſe, und zwar in meinem Schiffe, was duͤn⸗ 
cfet euch? Das iſt wahthafftig mein beſter 
‚Hein ey laſſet uns Freunde bleiben. Hoͤrt 
de poſos, ich wette mir euch um ı 5: Eimer 
"Dein; ich.weiß, was ihr mir dienen foller. 
Wir wollen wetten, und dearbon 
Richter ſeyn. ——— dm jitain, naht 
feinen Bley Stift, und ſchrieb Aufzmnen Brief, 
machte es zu, und gab es dem Garbei und ſagte: 
Mein Herr, macht dieſes hernach auf, wenn 
unfer Kauffmann geſagt, was er. thun win 
Gut, ſagte ich, ich nötige euch beyde/ nebf 





Curieuſe Reife Sefchreibung, VII. Cap. 237 
eurer beyden Sreunde, mit mir an Land zu 
geben, und daß ich euch in dem Zelt des 
Herrn Garbon mir meinem Dein tradiren will. 
Garbon. machte hieraufden Brief auf, und las 
uͤberlaut: Unfer Rauffmann will uns mit 
feinem Wein am Lande tractiren. Wir Tuch 
ten ſo laut, daß dev Rittmeiſter auch zu uns Fam, 
und Theilanunferer Freude nehmen wolte. ch 
hatte ſchon ein Fäßgen Brandtemwein aufunferer 
Reiſe Verconfumirt, ſolches lie ich fo gleich mit 
Wein figlen, und ſchickte es nebft einem Faͤßgen 
Brandtewein an Land. oh 
Garbon, der Rittmeiſter, der Capitain, und ich, 
waren alle recht vergnügt. Wir machten ung 
bis an den Abend frölich, und fuhren bernach ang- 
Sand. Der Capitain verfprach morgen früh bey: 
uns zu ſeyn, und wolte fiſchen laſſen, wie er dann 
auch folgenden Tages fein Wort hielte. | 
. Da mein Capitain ein Spanier war, ſo war er 
dem Trunck gang nicht ergeben, und Garbon nebft 
mir machten auch Fein Werck Daraus, wie wir 
aber beyfammen waren, und der Nittmeifter auch 
bey ung, fo ſchritten wir wol einmal über die 
Schnur. Garbon hatte Feinen Frang-Brandtes 
wein weder gefehen, noch verſucht, da er ihn nun 
ſahe und poll, fagte er, daß er ſolchen Trand 
In feinem Vaterlande niemals sefchen. Der 
Spanifche Wein gefielihm auch ſo wohl, Daß er 
aufftund, und fügte: hr Seren,ich will nun in 
Ernſt mic euch fprechen;, der Rittmeifter 
verftehr kein Spanifch. Ihr Leute foller bier 
am Lande Feinen Tropff n von euten Ge⸗ 
ze | | traͤn⸗ 
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traͤncke verkaufſen, ich habe groſſe Flaſchen 
in eurem Schiffe geſehen; ich will von iedem 
Getraͤncke, ſo iht babr,eine Flaſche nach dem 
Rönigin Kesmes ſchicken, und wann er dem 
Roͤnig ſchmeckt, ſoll er.fie euch theurer bes 
zahlen, als alle Kauffleute. Wir ſagten, daß 
wir keine Weinhaͤndler wären, damit wir 
aber. dem. König einen Gefallen thäten, wolten 
wir ihm alles .verkauffen , was wir entbehren 
fönten. Darauf wurden fo gleich in einem 
Pack mit Heu eine bouteilleFrantz⸗Brandtewein, 
-eine mit Malgomfihen, eine mit Seckt, und eine 
mit Alicanten- Wein gepadft. Solches wurde 
an 2. lange Stangen zwifchen 2, Pferden gebun- 
den die hintereinander als 2. Maul⸗Eſel gien⸗ 
gen, und ſehr geſchwind fort lieffen. Der Gar- 
bon fagte, innerhalb 4. Tagen will ich wieder 
Nachricht deshalben haben. 3 


Als das Verzeichniß von unferen Waaren at 
gefchlagen war, bat der Capitain, Laß ihm aud) die 
Güter, welche verhandelt werden folten, ins 
Spaniſche uͤberſetzt, möchten aufgefeßt werden, 
welches ihm der Garbon verfprach;er ſtund fo gleich 
auf, und fehrieb einen Brief, folchen gab er dem 
"Ordonnang- Reuter. Diefer ritte damit von Zelt 
zu. Zelt ‚und mufte ein ieder ſeine Waaren aufs 
fehreiben. Wie dis geſchehen, wurde es über: 
ſetzt. Der Garbon hatte 6. Schreiber hier, die 
Spaniſch fprachen, auch leſen und fehreiben 
konten. a ze 
Des andern Tags wurde ung cine Sr 


Curieufe Reife -Befcbreibung. VIII.Cap. 239 


zur Hand geftellet, von denen dahin gebrachten 
Gütern ‚und beftunden fie darinn: | 

Alerhand Arten Fleiſch, Früchte und grüne 
Sachen, Korn, Brodt und Getrände, 

Pakkam und Krapakkar, 

Pakkamift eine ſehr feine Wolle, die noch beffer 
als die Spanifche iſt, ja nach meinem Urtheil noch 
beſſer als die von Carman aus Perſien. 

Dieſe kommt von einem Thiere Pak, welches 
fo grau iſt, als ein Eſel. Und ſoll dieſes unter den 
Thieren des Landes beſchrieben werden. V 

Krapakkaın iſt der Zeug, fo Daraus gearbeiteh 
worden, faſt als der Holländifche Perkan, iedoch 
fan es durch jenes nicht Durchregnen, es mag 
auch) fo ſtarck und lange regnen,ale es will, 
denn es nimmt Fein Waſſer in fich, es laͤufft 
ale Feuchtigkeit, Del ausgenommen, wieder 
herunter, Es ift fehr- weich, grau von Farbe, 
und Fan nicht Dee eye Iſt beynahe 
anderthalb Elle breit, und iſt cin Stuͤck 36. big 
39. und einehalbe Elle lang. 

Sifa Kattun. Krafcha qusgearbeiter Kattun 
von vielerhand Art, fein, grob, breit, ſchmal, al- 
krhand Farbe, und auch gedruckter. | 

Monka fo wol zugerichtete ‚als rohe. Kramor. 
ha gewebte Seide von vielerhand Art und Farbe. 

„Dielerley Arten Talok Gummi, fo in ihrer 
ptache fpecificivet waren. 

Dielerley Fika Farben, fo wol troden, als 
naß. Deren Nahmen nicht anders alg roth, 
blau, gruͤn zc. uͤberſeht werden Binnen. 


Bou- 
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‚"Böula Honig. Boulaka Wache. Einige runde 
breite Brodte, Ouwa Gold. -Lowa Silber. 
- Pouwa Rupffer. Nowa.eine Art uns unbefann: 
ten Metalle. - 

Sehr kuͤnſtlich gewurckte Gold und Sil ber⸗ 
Stuͤck cken. 
Akalou eine Wurtzel, welche im Lande als 
Thee getruncken und getrocknet wird. 
| Jofcham eif rother harter Stein, der iedoch 

niche ſo glaͤntzet als zothe Sorallen. Hievon 
hatten ſie Becher, Leuchter und andere ſehr 
kuͤnſtliche Sachen gemacht. 

Fremde ſchoͤne Voͤgel, die ſprechen konten, 
unterſchiedene Arten: 

Fremde artige Thiere. Wunderliche Mu⸗ 


eln. 

ußcaliſche Iuſtrumenten ‚die: bey ihnen be 
Fannt und im ‘Brauch ſeyn, und noch viele an⸗ 
dere Sachen, die ich vergeffen, weil ich das 
Regiſter dieſer Waaren nicht abgeſchrieben. | 
Des Tags zuvor, ehe der Handel angehen 
‚fölte, wurde bey dem Zelt des Garbong ein 
Theatrum aufgerichtet, und. hatte jede: Seite 
90. Fuß in der Länge, und rund herum Seu⸗ 
fen. Darauf nad) Oſten ein: Zelt ſtund, ſo 
lang. als das Theatrum war, 95 Fuß ho bo ch. 
Hierinn waren 9. Tiſche geſetzt, und zwar ʒwi⸗ 
| ſchen ieden 30. Me: Spatium, 

Wie diefes fertig war, wiirde mail einig, 
daß auf een groſſen Horn geblaſen werden 
ſolte. Wie wir einige mal biaſen laſſen, ver⸗ 


— ſich die Leute vor — Theatro, und 
wurde 
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wurde Durch einen Secretarium des Garbon alles 
abgelefen, und an ieder Ede des Thearri an⸗ 
geklebet, welches alle lefen Eonten, 

Diefe Schrift Hielte in. ſich, daß ein jeder 
kommenden Tages um 7. Uhr-feine Rauff-Güz= 
fer auspacken, und auf die Schau ftellen fol: 
te, ein jeder in oder auffer feinen Zelten ‚Damit 
e8 die Spanier fehen Fönten. 5 

Ieh verlangte fehr nad) folcher Stunde, Fon- 
fe Daher. dieſe Nacht nicht wohl fihlaffen, und 
‚war des Morgens mit dem Tage auf. Sch 
ließ eine Kiſte vom Schiff herüber ſchaffen, 
‚öffnete folche, und nahm das Megifter heraus; 
denn in ieder Kifte lag ein Megifter oben auf, 
was in der Kifte war, und bey iedem der Preiß 
des Einfauffs angezeichnet. In dieſer hat— 
te ich Nuͤrnberger Waare, als unterfchies 
dene Buͤcher⸗Spiegel, Corallen allerhand Ar⸗ 
ten groſſe und gefaͤrbte. Perſpective allerhand 
Sorten. Microſcopia. Kupfferne Compaſſe und 
Sonnen⸗Weiſer, darinn ein Brenn⸗Glas und 
Spiegel war. Pater Noſter. Ringe von ge⸗ 
faͤrbten Horne. Geſchliffene Glaͤſer und ge⸗ 
ſchliffene Corallen. Ringe von Pferde-Haa⸗ 
ven, fo zu Aachen gemacht, mit Buchſtaben und 

Sinnbildern von allerhand Farben. Corallen, 
‚gefchliffene Hals - Wetten. Falfche Perlen. Ger 
mahlte nd geſchnitzte Schnupff- Sobadl- Des . 
ten, Allerhand Arten. Brillen. - Duppen, die 
Dusch. Drath beweget werden können, 


Q ‚Gar- 
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Garbon  befahe dieſes alles, und hatte zu ale 
fen Luſt. O de Pofos, fagte er, ihr feyd glück, 
lich ,- daß ihr folcbe Waaren habt. Ich 
bin und bleibe euer Sreund; ich frage euch 
nicht, was euch Das koſtet, ſondern ich will 
alle das Gut vor den Rönig Eauffen. Und 
kill euch und ihm einen Dienſt auffer mei« 
nen Schaden thun. Hier haben wir noch 
nicht folcbe Sachen gefeben. Ich willeuch 
ſo viel Davor geben, als ich Fan, laſt nur 
diefe Rifte an niemand ſehen. — 

Der Rönig Fan und wird es euch wohl 
bezahlen. — — — 

. Hierauf. fehrieb er ſelbſt einen Brief, gab 
folchen dem Ordonnang- Reuter, und befahlihm, 
Daß er in 4. Tagen wieder bier wäre. 
Denn alle 3. Stunden waren ‘Pferde zur 
u parat, und gieng es allegeif in Galop 
ort. — u 
, Des. Morgens Fam der Capitain, Kauffmann 
und unterſchiedliche Paflagiers mit dem Tage and 
Land, damit fie alles: befehen Fönten , was 
ihre Waaren waren ; da wurde der Preiß ge 
macht, und aufs Theatrum geftellet.. — 
uUm 7. Uhr wurde wieder auf verſchiedenẽ kupf⸗ 
fernen Hoͤrnern geblaſen, und ſo gleich erſchie⸗ 
nen etliche auf dem Theatro, die ihre Waaren 


J 


darauf gebrachtt. — 
Der Garbon gieng an die mittelſte Tafel, ſetz⸗ 

te fich nieder, und hatte einen Secretarium an der 

rechten Hand ſitzen, Der alles aufſchrieb. | 
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— — — — — 


An der lincken Hand — Mann, der vor 
ihm auf dem Tiſche eine Waage, Gewicht, ei— 
ne Eile, ein Zoll⸗Maß, und Korn-Maß hatte. 
Vonr dem Tiſch war recht als ein Galgen, 
da mar eine ſehr groſſe Waage mit feiner mit: 
telften Stange fefte gemacht, darauf manmehr 
als taufend "Pfund wägen Fonte, Ei 
- Hier wurde gefaufft verfaufft, und getaufcht, 
wie überall geſchiehet, und bekuͤmmerte ich mich 
wenig darum. " | 
An. felbigen Tage Fam Ordre von Hofe, daf 
der Garbon ſo viel. Wein und Brandteweinfols 
‚te Fauffen als ev koͤnte, in folchen Preiß als er 
es vor gut hielte,und es bekommen würde. Er 
las mir den Brief allein in Spanifcher Spras 


e dor. 

Sehet ibe de Poſos, ſagte er, daß ich nun 
ench) es vergelten kan, was ihr mir wieder: 
fahren laflen. Mein Rönig Ean und will 
Per lage aber niemand von unferm 
‚sandelh | 
Der Garbon ließ ein fehr groß Zelt auffehlas 
gen, welches als ein Pack-⸗Haus vor den Koͤ⸗ 
nig feyn folte, damit er alles, was vor Sr, 
Majeſt. gekauft wird, darein bringen koͤnte. 
Dieſes Zeft wurde mit Reutern befeßt, und . 

wohl beivachet. Bu | 
Ich bemühte mich mit dem täglichen Han⸗ 
del big dato nicht ; da aber Zeitung und Ordre 
dom König Fam, daß der Garbon alles Fauffen 
folte, was ihm vor den König gefiel,, er folte 
| | | O2 000. am 


\ 


- 
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ET —— — — — — 
nur Gold, Silber und andere Waaren von 


Talouja-E] holen laſſen, fo viel er meinte von- - 
nöthen zu haben ;-fo ‚brachte. ich auf des Gar- : 
bons erlangen 20. Faͤſſer mit Frantz⸗Brand⸗ 
tewein ans Land, da ung jedes Faß zu Cadix 
21. Holländifche fl. Foftete, und ich verfauffte 
iedes Faß allhier vor roo. fl. Holiändifch, wel 
ches ein braver Gewinſt war. 

Ein Ophofft Malgomſchen Wein verkauffte 
ich dor 450. Dolländifhefl.  . 

„Ich will nunmehr alles auf Hollaͤndiſch 
Geld rechnen. — | 
Ich hatte 2. Dugend groſſe Buch: Spiegel 
in vergüldeten Leder, ein iedes. Dusend Efter 
te mir 6. fl. welches zuſammen 144. fl. waren, 
dieſe verfauffte ich das Stück vor 3. fl. machte 
aus 864. fl. — 
Ich hatte 1000. Pfund Corallen von aller⸗ 
band Sorten und Farben, wie auch 3000. 
Schnurenfalfche Perlen. Ich will nicht fagen, 
was mir felbige Eofteten, und wovor ich ſie ver⸗ 
kauffte, fondern will es guug feyn laffen, wenn 
ich melde, daß ich daran allein einen  groffen 
Reichthum gewann.  - | 

Mit einem Wort, Me Klipperey von obber- 

[roten But galt fo viel, als ich forderte, ohne 
aß mir was abgedungen wurde. 

Da ich alles verfaufft hatte, was ich ent⸗ 
behren konte, jo mufte ich auch etwas wieder 
einfauffen, Mein Einkauf beftund in sc. 
"Pfund Pakkam, 12. Stuͤck Kra-Pakkam, 33 
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Pfund Sifa, so. Stüd Kra-Sifa; 1000. Stuͤck 


Kralmonka von allerhand Sorten , verfchieder - 
. ne. Talok, allerhand Fika und Jofchanf. Ä 


Ich wurde mit lauter Gold bezahlet, und 


mit felbigen bezahlte ich meine eingefauffte Sa⸗ 


(hen wieder. 


de a 


AIch hatte 12. Paͤckgen gefchnittene Bier⸗ 


Glaͤſer, in ieden Paͤckgen waren ſechſe. Dies 


ſe hatte der Garbon noch nicht geſehen, ich gieng 


nach dem Schiffe, und brachte ein Pärkgen das 
von, ein Fäßgen Brandtewein,, ein Faͤßgen 
Malgomfchen Wein, nebſt einem Ander Sedt 
ang Land, diefes verehrte ich dem Garbon ‚wel 
cher folches nicht annehmen wolte , doch ließ er 
ſichs endlich gefallen. Ich gad ihm auch was: 
bor den Elho,daß ers ihm zuftellen möchte ‚ als 


‚ein Glas, eine Bouteille und ein Buch: Spie- 
gelgen, welches. der Garbon mit der Condition 


annahm. ı . 
Wie er den Tafchen-Spiegel mit Aufmerck⸗ 
ſamkeit befahe, fiel mir ein, daß der Garbon . 


noch Keinen Spiegel hatte, und fagte: Herr 


Garbon, ich will euch fechfe deral. vereh⸗ 
ten, ich babe noch wol 2. Riſten von fol- 
cher Waaten; iedoch wolte ich folche erſt in 


an drey Testen Tagen unſers Handels öff- 
en. — 5 


‘Der Garbon alterirfe fich auf diefe meine Ne⸗ 
de, Sch gieng nach ihm zu,da er fo bla ward, 
und gab ihm ein Glas Mein, da er wieder . 
zu ſich kam. Wie er mich etwas ſtarr ange 
| D 3 ſehen, 
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fehen, vieff er zulegt aus: Wie de Pofos, ich 
meinte‘, daß ibe ein ebrlicber Mann wär’ 
ret, auf deſſen Wort man trauen. dürffte. 
Ich habe euch fo viel Manufer. gegeben, 
morgen kommt noch eine Büchfe voll vor 
euch an, ja vor eurer Wegreiſe fole ibr 
deren noch mebr baben , und zwar folche, 
die man noch nicht auffer unfern Lande ge 
ſehen bat: ich babe euch alle Sreundfchafft 
erwieſen, die in meiner Macht gewefen, 
warum beteügt ihr mich? Was babe ich 
euch vor Urſache dazu gegeben? Habe ich 
euch nicht gebeten , ſolche Güter allein 
dem-Rönige zu verkauffen, und niemand 
anders 7 Habe ich euch den völligen ver 
langten Preiß nicht bezahlet. Widerfegt 

ihr euch des Rönigs Bebor? 

Wiſſet ihe wol, daß ich euch fo gleich 
nach Kesmes fenden Ean, da ihr viel jur ver⸗ 

antworten kriegen koͤnnet. Was babt ihr 
angefangennnnn | 

Ach erſchrack über diefe Reden, und wurde 
‚mehr alterirt, als Garbon vorher war, ich muſte 
mich auf eine Banck ſetzen, weil ich nicht laͤn⸗ 
ger ſtehen konte. Garbon Fam wieder zu rech⸗ 
fe ſtund auf, und gab mir wieder ein Glas 
Mein. Als diefe Schwachheit vorben , erhol 
te ich mich wieder, und fieng mit groſſem 
Grnſt iu reden an: Daß ich nemlich er⸗ 
ſchrocken, daß man mich da behalten wer. 


/ 
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DerG rbon fagte: das iſt die Meinung nichr, 
fondern ihr und euer Volck müffen dem 
Befehl des Königs fo wol, als wir, gehor⸗ 
famen. Gebt nacb eurem Schiff, und ho⸗ 
let das Derzeichniß von allen euren Sa 
‚chen, ich will ſehen, was der Koͤnig da- 
von haben will, das übrige möger ihr an 
andere verkauffen. : Ich babe allezeit zu 
euch gefage, der Rönig kan und will euch 
beſſer, als andere, bezahlen. Ich bin euer 
guter Freund, was woller ihre mehr? 


Ich fuhr nach dem Schiff, und fahe nach 
meinen Sachen, befand auch, daß ich noch 2. 
‚Kiften mit Nürnberger Waare, eben ſo viel, 
als ich fehon verfaufft, hatte. Ich hatte auch 
noch eine Kifte mit Denetianifchen Glaſe, da- 
rinn 3. Spiegel von 4. Fuß mit Gläfernen 
keiften, 3. Spiegel von 2. und einen halben 
Fuß, viel Oval⸗Spiegel von 1. und einen hal⸗ 
ben Fuß, und viel Cryſtallene Glaͤſer von als 
lerhand Art, mit noch einem groffen gefchliffes 


nen Tafchen-Spiegel. Ä 
Hieraus nahm ich einen ovalen Spiegel, 
und eine Cryſtallne Eoralle, welches ich dem’ 
Garbon ang Land fehickte zur Verehrung. Ich 
blieb aufdem Schiff, teil mir nicht wohl war; 
ich hatte keinen Appetit, daher legte ich mich zur 
Ruhe, und tar r verdrießlih. Gegen den 
Abend Fam der Garbon felbft ans Schiff, na 
hetefich zu mir, und fragte nach meiner Ge 
F Qa4 ſund⸗ 
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fundheit. Ich fagte, daß ich hier geblieben, weil: 
ich mich nicht wohl befunden. Darauffagte er: 
Stebet auf, wenn ihr Eönner, und gebt mic 
"mir ans Land da habt ihres bequemer, ihr 
muͤſſet euch fo leicht nichtsannebmen ‚ich 
. bin und bleibe euer Freund. Ich thue alles 
3u eurem Interefle und Plaiſir, ſo viel ich kan. 
Ich komme auch zu euch , und will mich 
vor das von euch überfandte Prafent bes 
. — es iſt mir ſolches ſehr lieb gewe⸗ 
en. | Ä 
Ich vermelde euch biermit ‚daß man bier 
zu Lande noch Fein Glas gefeben, als die 
. Eünftlichen Perfpedtive 3 Nemnan, und etwas - 
weniges an des Rönige Hofe, welches dann - 
und wann aus einemgejtranderen Schiff iſt 
aufbracht worden. Laſſet doch eure Glaͤ⸗ 
fer jeben, ich will euch davor geben, was. 
ihr verlanger, febicker eure Riften mic Glaͤ⸗ 
fee und eure 2, andere Riften ans Land, ich 
rathe euch alles zum Beften: 
Ich ſchickte erfi die 2. Nürnberger Kiften 
ans fand, und empfieng vor iede fü viel, ald 
das erſte mal. Wir fchlieffen hierauf, und ber 
fand mich des Morgens recht. wohl; es kamſo 
gleich eine Buͤchſe mit Manuſcr. vor mich an, 
aus. Talouja-El, die mir der Garbon, ehe er ſol⸗ 
che öffnete , übergab; in feinem Brief.war ein 
Regiſter Davon. Bey der Überlieferung fügte 
der Garbon zu mir: Da, de Pofos, babe ihr diefe 
Büchfe mie Manufer. und nun babe ihr noch 
| i eine 
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eine mit Der Land» Charte zu erwarten, 
Alſo habt ihr eine vollfländige Befchrei: 
bung von unferm Rönigreich, fo wol von 
dieſer, als Denen’umlicgenden Inſuln, in“ 
welchen von einigen Städten , Dötffern, 
von deren Leuten, ibren Sitten, von Ber: 
gen, Buͤſchen, Thieren und Srüchten „von 
Stöffen , See» Bufen; Hafen, Waffer- 
Pfüblen, Metallen, Sifchen, Sabtzeugen ıc. 
gehandelt wird. Ihr ſollt eine Beichrei- 
bung von Vögeln baben, und von anderm 
Ungeziefer, was ich erfinnen Fan ; es bar 
noch niemand folches erhalten. ee: 


Ach nahm Die Büchfe mit Danck an, und 

brachte folche fo fort ans Schiff, als ich mei— 
ne Spiegel» oder Glaß-Kifteholte. Wie ich 
ſolche ausgepackt, nahmich den Kaften mit des 
nen Spiegeln von drittehalb Fuß heraus; wie 
der Garbon folche fahe, wurde er fehr content, 
und fagte mit groffer Verwunderung, das find 


recht Rönigliche Sachen. | 
‚Man gab mir gleich fo viel, als ich davor ver⸗ 
langte,, ich gewann damit allein fo viel Geld, 
daß ich mich faft deſſen ſchaͤmte. Da wir hier. 
‚Po guten Handel hatten, und nun unfte meiften 
Waaren verfaufft waren, wurdein dem Schiff: 
Rath befchloffen ,„ daß wir nicht nach den Phi- 
‚Äppinen » Snfuln , fondern da der Handel: 
. geſchehen, fogleich nach Panama wieder fee- 


geln folten, 
A D5 | Wir | 
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Wir gaben von dieſer Refolution dem Garbon 
Nachricht, der zu unſerm Plaifir noch 3. Wochen 
verlangte, iedoch wenn fülches der König bewil⸗ 
liste. Wir lebten hier als Herren. Unterdeſ⸗ 
fen fich unfer_Capitain Als ein guter Seemann 
und AausVater über unfer Schiff wegen der 
Vidualien und Erfriſchung, fo wir auf der 
Reiſe noͤthig hatten „» verforgte, und machte ſol⸗ 
ches mit dem beſten Eifer und Uberlegung. 
Nach einigen Tagen kam die lang gewuͤnſchte 
Land⸗Charte von dem Königreich Krinke Kesmes, 
nebft denen Dazu behörigen Inſuln, und was 
fonft der Garbon verfprochen hatte. Als er mir 
dieſes legte uͤbergab, fagte er: de Pofos, bier 
habt ibe nun alles, was ich euch verfpro: 
eben babe. Auffer dem will ich euch noch 
ein Sedächeniß mitgeben, Dabey ihr alle 
zeit meiner gedencken könner.. . Ä 

ch Fauffte noch 100. Stüd Krapakkam, um 
folche. in America zu verhandeln , Damit man 
felbige in der-Negens Zeit gebrauchen Fönne. 
Wir harten nun hier s. Wochen gelegen, hat 
ten auten Handel gehabt, und handelten noch 
alle Tage, doch fo ſtarck nicht wie erſt. 

Wir waren nun bis zur Reife gang fertig, 
doch wurde noch zugegeben, daß mir mit Wil⸗ 
(ein des Garbons noch. 12. Tage bleiben möchten, 
um unfer Schiff fauber zu machen, und ung in 
‚allen zu berproviantiren. 


Als ich an einem gewiſſen Tage am Schiff ge⸗ | 
ſchlaffen, kam der Garbon MIRNIL UNE ” 
| | 0 Dot 
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nn 2 nn nn 


Bord zu mir, und fagte: Mlein Sreund, ich 
babe euch eine kleine Erkaͤnntligkeit mirge- 
bracht, nehmt folcbe mir Danck an, wie ich’ 
eure Befchenche angenommen. 

Er hatte folches in die. Conftabel» Kanınıer 
bringen laffen , und als wir dahin giengen, 
fhloß ers aufs; er hatte 3. Stüd Krapakkam 
hinein gethan, 3. Stuͤck Kra Monka, 3. Stuͤ⸗ 
cken Kra Siſa, alles von der feinſten Sorte, wie 
es bey Hofe gebraucht wird, 19. Pfund Akalou, 
mit einem Keſſel von Nowa, einen Thee-Pott, 
10. Naͤpffgen, ro. Köpffgen von Jofchan, 5. 
Roͤcke, da an iedem eine Müse feft ift, fo wie. 
man ſie in Regen⸗Zeit von Krapakkam trägt; 
und noch einen Kaften voll frembde Sachen, 
als von. Schilff, Köpffe von Vögeln, Fiſche, 
Pfoten, 2. Eleine getrocknete Thiere, Vögel, 
Wuͤrmer ꝛc. | 
Ich wolte dieſes alles nicht annehmen , das 
rauff er fagte, wenn ich Diefes nicht annähme, 
wolte er mir die Sreundfchafft auffagen. Da 
ichs dann zu mir nahm. Hierauf fühlte er in 
den Schubſack, und fagte: Seber, bier ba« 
be ich ein Regifter von allen euren Manu- 
fer. vergeffen . laſſet es, gleich holen, ehe 
wir es vergeffen, es iſt nur ein kurtzer In⸗ 
halt von denen Beſchreibungen, foicheuch 
uͤberliefert habe. | — 
Wie vote aſſen, befahl er feinem Knechte, 
daß er dis Briefgen nach ſeinem Zelt bringen, 
und das holen ſolte, was drauf ſtuͤnde. m 

| | . es 
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ches geſchah ſo fort. Unterdeſſen truncken 
wir ziemlich; nemlich der Garbon, ‚der 
Rittmeiſter, ich und der Steuermann, aber 
unſer Capitäin blieb nllegeit nuͤchtern. Als wir 
fo faffen , und fo tool von Europa, als dem 
Königreich Krinke Kesmes ſprachen, wurde be 
ſchloſſen, daß wir auf den dritten Tag darauf 
aufbrechen ſplten. Dun Fam die Chalouppe 
wieder ans Schiff , und hatte ein, kurtz Ver— 
zeichniß in Spanifcher Sprache, welches auf 
Tenefch fo hieß: | 


Die Beſchreibung von dem Koͤnigreich 
Krinke Kesmes, fü ich euch überlie- 
fert, halt vornemlich dieſes 
in ſich: 


+ 


Fine Befchreibung des Haupt » Eylandce 
-  PoeleKrinke Kesmes, nebft andern dazu ge⸗ 
hörigen Inſuln. 

Bon den Einwohnern, ihrem Gottesdienft, 
Geſetzen und Unternehmungen. | 
Bon einigen Städten und Doͤrffern, 0% 
vinn von.denen Statuen gehandelt wird, 

nebſt vielen: Lehr⸗Spruͤchen. 

Die Art und Weiſe des Landes, der Berge, 
Thaͤler, Buͤſche, Fluͤſſe, Seen, Hafen. 
deren Fahrzeugen. 

Bor den Thieren des Landes. 


Bon den Vögeln. | 
| Bon 
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on den Fiſchen. | 
Bon den Monfirs auf dem Lande, in den 
Fluͤſſen, Seen und Meere. | 
Bon dem Ungeziefer. u 
Bon den Baͤumen und deren Früchten. 

Ron Erd⸗Gewaͤchſen, Gerräyde und grünen 
Sachen. Ä : 
Gebrauch derſelben. 

Don See: Mufcheln, Hörnern, und See⸗ 
Gewaͤchſen 00 
Ron Metallen. | on 
Hierunter find einige Zeihnungen, von Waf 

ſer⸗Faͤllen, Statuen, Thieven ic. 


Wie er dis Regifter mir übergab , fo fagte er: 
Hier iſt das BRegiſter von den Schriffeen, 
die ich verſprochen babe, und auch euch 
[bon gegeben; gebraucht fie zu eurer Luſt 
und Zeit, Dertreib auf der See, und nacht 


damit was ihr wollet. 
Ich will euch noch einen jungen Vogel 

geben; den ihr ſprechen lernen koͤnnet; ich 

werde ihn morgen bekommen. | 


Ich antwortete: Herr Garbon, ich dancke 
euch vor alle Ehre und Freundſchafft, die 
ich von euch genoſſen habe. Ich will euch 
auch noch was verehren, geht mit mir, 
wenn es euch beliebt, nach meinen Bücher: 
Kaſten, in die Conflabel: Rammer: ſo er 
that. Ich nahm den Ovidium in Spanifcher 

| =. Spra⸗ 
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Sprache mit 150. Figuren heraus; die Schif. 
fahrten Columbi in 2. Baͤnden, und den —* 
niſchen Quichot. Er fiel mir um. den Hals vor 
Freuden, und bedandkte ſich aufs fleifigfte. 


Auf dem Strand war nun nichts mehr zu 
tun, e8 ftund nur des Garbong Zelt mit2. Wa⸗ 
gen, einer Karre und 2. Reutern da, die neben 

dem andern Bold in einem groffen Zelt waren, 
Ich bekam den Vogel, und mill id) folchen un- 
- ter. denen Kand-Thieren mit befihreiben. Nun 
fiel nichts fonderliches mehr vor, wir twaren 
mit allem verſehen, und fifchten alle Tage, 
harten gut Waſſer, und war an nichts Man 
gel, waren aud) alle Tage froͤlich. Als wir 
den legten Zug des Donnerftags früh gethan, 
war gleich des Nachmittags ‚alles fertig und 
eingepadt ; dieſen Tag machten wir ung vecht 
luſtig, undtrunden auf gluͤckliche Reife. 


Um s. Uhr nahm der Garbon von ung Ab- 
ſchied, bedankte fich vor alles, und zeigte uns 
eine Ordre vom König, daß wir dahin nicht wie 
der kommen folten, weil er fein Land nicht bekannt 
machen wolte. Wenn wir aber rvieder Fämen, 
ſpiten wir mit Schiff und Sütern Preiß gemacht 
merden. Hierauf fuhr:er nad) dem Rande zu, 
und wir begrüften ihn noch mit 3. Canon 
Schuͤſſen. ——— nt 7 | | 
Den folgenden Morgen war alles in Arbeit 
mit dem Ancker⸗Aufwinden, und Seegel zu rech⸗ 
| zz =: 


Corieoſe Reife-Bef chreibung, VIIL.Cap. 255 


Mr ? machen. Wir rieffen dem Garbon noch ir 
a Dieuzu, und grüffeten ihn noch mit 7. Ship 
fen. Erbedandie fich mit Winden. | 


Wir giengen alfo in See, und kamen glück. 
| lich nach Panama. Unterwegens hatten wir keine 
ſonderliche Begebenheiten, als daß mir mand)s 
mal an ein Eyland um ung zu erfrifchen an- 
landeten. Won Panama gieng ich über Rand - 
nach Portobello, und von dar nach Sevilien. Da 
ich denn meinem Freund dieſes, als mas rares 
zuſchickte, und erwarte mit .cheften eine gute 
VUberſetzung von meinen andern Manuferi- 
pren, die ich dem geneigten Leſer ger 
trreulich uͤberliefern will, 
A Dieu. 





SI LED 
ET ern, 
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Verlags: CATALOGUS. 
“en derjenigen Buͤcher, — 
om Chriſtoph Minen, 2 Buchhändfer i in 


Leipzig verleget und bey ihm in —— J 
| ac ſeynd. | | 








Ay Paul. medieina eritica T. deciforia. 4. | 

Ejnsa. confilium de inſtitutionum miedicaruin ı enen- 

u datione. 12, — 

Ammiersbachs Hein. — Ebraiſch⸗ Griechiſch Lareiniſth 

und LyutſchesN BE⸗Buch. .4. 

Amyralde Mof- Betrachtungen über den Zuſtand derſſlaͤ⸗ 
bigen nach dem Tode. 12., 

Anleitung zur Hauß⸗ und Hertzens Andacht, welche ein 
Chriſtl. Haus⸗Vater mit feinen Kindern und Geſinde 
anſtellen, zu welcher auch ein treuer Informator ſeine 

ihm anvertraute Jugend anfuͤhren kan, mit einer Bor 

rede Hn. D. Gottl. Friedrich Seeligmanns laͤngl. 12. 

Auntoni Paul. D. Evangelifhes Haus⸗ Geſpraͤch von der 

Erloͤſung. 13. 5 
aApcion Arndiana, d. i. Schu, Briefe u Ehrifil Eh⸗ | 
ren⸗Rettung des geiſtreichen Theologi, Hn. Johann 
Arnds. 8. 

Appelii F FJuſt. Tabaeibibulus medieinz (yronibus fumi· 

- Tugus, 8. 

Arnds Fo. acht geiftr. Bucher vom ohren Ehefenihum, | 
in groß 8. mit Kuy ern. Ä | 

um Informatorium biblicum. deutſch 12. Ä 

a myfterium de incarnatione verbi, ‚oder dag orofe 
Geheimniß der Menſchwerdung de ewigen a 
tee: I2. | 

Auszuſtini Aur. Enchiridion i in ufum Rudioße juventutis, | 

cum præfatione, de ſtudio Theologiæ, Du. D. Adami 
KRechenbergi 12. 

Baꝛters Richard. die rechte und wahre Calhol. Kirche nach 
ihrer eigentlichen Natur und Beſchaffenheit beſchrie 
ben. SH, : BD unter der Prefe. 

— Hivd. 
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Ejusd. Ehren⸗Gedaͤchtniß in einer Leichen⸗Rede und Lob⸗ 
Spruche aufgerichtet, nebſt einem Verzeichniß ſeiner 

heraus gegebenen und uͤberſetzten Buͤcher, ins Teutſche 
uͤberſetzet von Here D. Pritio.8. 

— Iſt unter der Preſſe. 
Becmanni.Chrif?.manududt. ad Latinam Linguam. 8. 
Beerenfprungs Sieg. Vorſtellung, was von Zechen und 

Tantzen nachdem Worte GOttes zu halten ſey. 4. 
Ejusd. Erklärung dee Worte Judæ v. 19. Fleiſchliche, die 
feinen Geiſt haben. 4. Ä 
Behrens Sam. Rudolpbswohlgegrünbete Tantz⸗Kunſt. 12. 
mit Kupffern. a | 
Bernds M. Adam Frage, ob im Himmel einmal auch leibl. 
“Ergößlichkeiten ſeyn werden in einer Predigt am 2. poft 
‚Trinit. bejahet. 4. er J 
Eusd: predigt von Kruͤpeln, am 12. poſt Trin. geh). 4 
Ejusd. Pe. von großmüthigen Chrifl, am 25. poft Trinit. 
gehalten. 07533 
Ejusd. Doß die Bibel GOttes Wort fey , wider die Ather 
iſten ꝛc. am 18. poſt Trini. .æà.. 
Ejusd. Das 1720ie Fahr, als ein gut Fahr, an dem 1730 
bon wegen gefegneter Erndte folennen gefeperten- 
Danck⸗Feſt am ı7. poſt Trinit. in einer Predigt ber 
trachtet. J. FE | | 
Hiusd. GOttes Gleiches mit Öleichen, ober Pena Talio- 
nis und Strafe der Wiedervergeltung, am 4 poſt Tri- 
nitat. in einer Predigt gegeiget. 4.172 r. 
Ejusd, Predigt, von des wahren Gottgelaffenheit, über 
die Worter. Peti:5.v.7.4. 
Ejusd, Davids Spruch: Zsiffallesgantz eitel;, PL. 114: v. 
96. in einer Predigt gegeiget. 4 | 
Ejusd.Säen und Erndten der Kinder GOttes aus Bal. 6. 
d.9. ineiner Erndt⸗Pred. vorgeftele. 
Husd. unterfchiedene Reden, mit welchen der Anfang zu 
den neu-aufgerichteten Catecheten:Umee in Leipzig ge: 
‚Macht worden ‚jhebft der erffen Predigt, foam ı. polt 
Trinit. 1712. in’ der der renovirgen Pererg- Kirche zu 
keipgib gemacht worden, 4. . | el 
a OR Husd.· 


Husd. Quellen und Urſachen des vielen gotelofen und 
fündjgen Lebens, ſo heutiges Tages unter denen Chri— 
ſten herrſchet und in Schwange gehet, in einem beſon⸗ 
dern Jahr Gange in der Peters : Kirche zu Leipzig nad) 
Anleitung der Sonn:und Fefltags Evangelien entde 
cket und gezeiget.4. en 
Beſchreibung des mächtigen Königreiche Krinke Kesmes, 
welches ein Theil des unbekannten Suͤdlandes ausma— 
chet.8. mit Kupffern. — Be 
Blyers Andi. treue Information deg gewiſſens bei) des 
ungewiſſen Reichthums und Handels, Erwerb und 
Gebrauch zu beobachten, mit eingemiſchten curieufen 
u — und oa ſt — De | 
Biblia,diegange Heil. Schrifft mit Herr D. Phil. Jacob 
ESpeners Vorrede. fol. ——— ” j I Ä 
Backs Friedr. Wilh. Bud) von guten Juͤdiſchen Lehren 8: 
Brenners Peter Fohanfen,gewefenen Schwedifchen Probfls 
zu Wafa, Abſchieds⸗Predigt, fo er auf den Berichts 
Platz, als er den 15. Zul. 1720 zu Stockholm enthau 
per werden ſolte zum Volck gehalten, nebſt dem pein— 
lichen Urtheil, deſſen Portrait, und der Execution in 


Kupffer .. 4 
Burmanni Petr. Oratioin humanitatis ftudia,habita Menſ. 
Febr. 1720. cum magiftratu Academico abiret. 4. 
Chriſt Beſcherung (ſchoͤne) und Herrliches Weihnachte: 
Beſchenck, in einem erbaulichen Gefpräch zwiſchen Leh⸗ 
zer und Sinder, von dee Geburth des lieben JE 
Kindleins. 12. 1721: .. es | 
Chytrzi Dav. Oratiaries de Audio T'heologiz , una cum 
diſſertatione de orthodoxiaJude Ifcharioth.4. 
Clerici Fob. Unterfuchung des Unglaubene, darinnen 
die allgemeinen Schein: Gruͤnde und Urſachen derer 
Unglaͤubigen, mit welchem ſie die Chriſtliche Religion 
ju derwerffen, ſich unterſtehen, untenſuchet und 96 
pruͤfet werden, nebſt einem Send⸗Schreiben, in melden 
: „die Wahrheit der Chriſtl. Religion erwieſen wird aus 
den Frantz. uͤber ſetzet, und mit vielen Aumerckungen er⸗ 
laͤutert und vermehrt. 8. Iſ unter der Prajle- ee 
. ZU 


/ 


| (lo) | 
Ejusd, vernünfftige Abhandlung von der Meynung, die 
- manunter benen Mieder einander flreitenden Chriften 
erwehlen ſoll, qus dem Eateinifcyen uͤberſetzet, und 
mit Anmerckungen vermehrt. 8. | 
3 Iſt unter der Preffe. | 
“ Cobers Gott}. Sonn: und Fefttägliche Früh; Glocke, ste 
Auflage. 8. I | 

Cohaufen Job. Heinr. Satyrifche Gedaucken vonder Pica 

MNaſi, oder der Sehnſucht der lüfteenen Nafe, d. i. von 
dem heurigen Mißbrauch und fchädfichen Effet des 
Schuupff⸗Tabacks. 8. | EN: u 

Conringii Herm. Opus de finibusImperii. Notas, quæ re- 

centiores finium controverfias eorumque mutationes 

& hodiernum eorum ftatum, juxta diverfas, recenfesque 

Europzconventiones pagificas exhibent, addiditChriß, 

Gottfr. Hoffmann, FU. D. & in Acad, Lipf- P. P. 4. 

" Ps Sub prelo. 

Eyusd, exereitationes Acadenıicz, de Republica Imperii 
Germanici, auctæ &emendatz, cum Summaris& indi« 
cibus locupletifimis. 4. - $ub prelo.. 

Ejusd, Tr. de pace eivili, inter imperäi religione diſſiden- 

tes, perpetuo confervanda. 4. | 2 

Cornelius Nepos ‚cum philologicis, biftorleis, eritieis & 
‘ politicis notis & tabellis -analytieis & chronologieis 

Georg: Cafp. Kirchmaieri.8, 1713. 

Crameri Dan, Schola Prophetica, artieulorum 8 

; Apoftaliei eProphetis excerptonmm. 4. . 
Craflelii Feb. Vorſchlaͤge gu heilſamer Verbeffenung dee 
, gemeinen Chriſtl. Kinder: Zucht und oͤffentlichen 

Sulweſens. 4., FE EL 

Elsholtii Fob. Sigism. Antropometria gi c. Pie. 

‚Ejnsd. Ars deftillatariscuriaa. 8. 00. = 
Enmciata de Confilia Juris unterſchiedener NYechts⸗ “u 
lehrten, beruͤhmter Facultzten md Schoͤppen⸗ Stuͤhle, 

Über beſondere und in allgemeinen: Lehen vorfallende 

mercwuͤrdige und dubiceſe Caſus zuſammen getragen, 

‚und mit Anmerckungen erläutert von Putoneo 1. Serg. 
Von diefen kommet monatl. 1. Stück befans. 


Rz . Frans 
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EI rn — 
Franckens Aug, Herm. Schrifftmaͤßige Lebens Reguln 12 
7te Auflage. ee ee 
Ejusd. Glauchiſches GedenckBuͤchlein. 12. ee 
Freylinghaufens Joh. Anaft. Pflicht der Beleidiger und 
— in einer Predigt ‚am 6. poft Trinit. vor 


! ö 


Ejusd. Nachfolge GOttes in der Vergebung der Sünden, . 


N 


in einer Predigt am 22. poft Trinit. vorgeftellet. 4. 
Fritfchens Abafv. Chrifil. und. erbauliche Gedancken von 
der Ewigkeit. iꝛ. — | 
. Ejusd. Catalogus feiner heraus gegebenen Theolog und 
politiſchen Bücher, fo wol in Latein⸗als ZTeutfcher 
Spain: 
Fuhrmanns Aug. Rettung der alten wahren Chrifll. Car 
tholiſchen Religion. 0 _ ee 
 Gefpräch zwiſchen einem Chriften und Juden über den 
-©pruhEßi.VIl14.15.16. 4° 
Grabau, Baron von Joh. Fridr. philofophifche Gedancken 
-  überdenuralten Öteinder Weiſens. u 
GrammondiHiftoria Galli. 8.., | en 
Geundlegung zu einer realen Kirchen⸗Hiſtorie Alten Te 
famentd. 8 — | 
 Hartranfti Balth. Chriſtolosiaa 00... | 
Der Holl andiſche Robinfon Crufoe, oder das Yeben Hen 
"ri Texels, eines Hollaͤnders, welcher 30. Jahr in der 
einſamen Wildniß gelebet, 1721. 8, mit Kupſfern. 
Hugonis Herm. R. P. Pia deſideria, editio nova ‚cum fer 
risg. gu ‚Colonia. BER A — 
Item cum præfatione Joh. Henr. Erneſti Poefeos P. P. & 
 Redoris Thom. Lipſ. 8. c. Fig. a... 
Hulſemanni Fo. methodusconcionandi.8. a 
Jacobi Foh. Unterricht von Gerichtlichen Proceffen. 12. 
Immigs Chriſt. Jus Cambiale harmonicum Lipfiaco Maꝶ- 
deburgicum, d. i: Zuſammenſtimmung des Churfuͤrſtl. 
Sachß. in der Stadt Leipzig und Koͤniglichen Preuf 
-  fifhen in Hertzogthum Magdeburg publieisgen Wech⸗ 
RE cc... 


Ma Ejusd. 


_ lo) | 
Ejusd. Bier uralte Kayſerl. Gnaden-Briefeüber die drey 
aljährlicher Leipziger Meffen, ingleichen Nieder - und 
" Stappel- Gerechtigkeit, zufamt, beyder Roͤm. Kapfer, 
‚Leopoldi und Caroli VI. obiger vier Privilegien juͤng⸗ 
ften Confirmationen, auch Koͤnigl. Poln. und Ehurfl. 
Saͤchß. Mandaten. 4. | 
| IIſ unter der Preffe. 
Johns Theoph. Cbriſt. noͤthiger Unterricht vor diejenigen, 
ſo zu Gevattern ſtehen wollen. 12. 1720. . 
' Ejusd. auserlefene Kirchen-Gedancken. 12. 
- deKempis Thom. nüßlicher Unterricht von der Nachfol⸗ 
gung Chriſti, mit 115. Kupffern und auserlefenen Sinn- 
Bildern. 12.1716. Ste Auftage. 
‚Kirchen Andachten , Leipziger in einen geifte. und beque⸗ 
men Geber: und Gefang: Buch befichend, mit ſaubern 
Kupffern. 12. Ä u 
‚ Kirchmaieri Georg. dePhofphoris & natura lucis, nee non 
deignecoamm. 4. ° _ | | 
Klaufings D. Heinr. P.P. Theol. in Leipzig, ʒwey Refor= - 
‚ mationg: Predigten , davon die erfleeeine Jubel: Pre 
digt, fo am IL. utberifchen Jubilzo über ı. Tim. VI. 
. v.12-17. An, 1717. in Wittenberg, dieandere aber eine 
Ankritts⸗Predigt,; dieam Reformation; gefte 1719. in 
der Pauliner⸗Kirche gu Leipzig aus Joel. IL v.23. gehal- 
ten. 4. 1720. | Ä 
a Balth. Chriſtl. Meditation von der Zanck⸗ 
ucht. 8 


Krantzens M: Friede. Gottl. Predigt vor Reiche und Ars 
me, in Mangel und theurer Zeit, am Sonntage Leta- 
re in bee Peters-⸗Kirche zu Leipzig gehalten. 4. 1720. 
So Foach. D.Aufeichtige Nachrichten, complet 10. 
heile. 8. ——— 

NB. Denenjenigen, fo hiervon Ordnungen fehlen, und ſich 
ſolches complet anſchaffen wollen, dienet zur freundl. 
Nachricht, daß von dato big inftehende Offer : Meffe 
. 1721. annoch eingele Theile zuͤhaben, nach diefer Zeit 
abrr nicht mehr eingele ‚ fondern alle ra Ordnungen 
zuſammen, und.alfo complet zu ns ſeyn wird. 


(0) * . 
Lehen Röbinfon Crufoe, 2. Theil, 8. iY2ı. mit Kupfferm 
eben und Avanturen Henrich Tereis, eines Holländerg’ 
welcher 30 Jahr in ber einfanen Wilduiß geleber. & 
ı 1721. mit Rupfferu. 
Lipfii Juſti Politica. i12. 
Locks Job. vernuͤnfftiges Chriſtenthum, oder daß die 
Chriſtl. Religion, ſo wie fie uns in der Heil. Schrifft 
vorgeſtellet, verruͤnfftig ſey, aus dem Engliſchen ing 
Teulſche uͤberſetzet. . 
Iſt unter der Preſſe. J 
Lutheri D. Mart. öffentl. Gloubens-Befänntniß. 12. 
Mennlings Joh. Chrifl, Grabmahl der Ehren, das iſt 
Leich⸗Reden. 4 1709. ne 
Ejusd. geiftl. Seerund Meer: Eumpaß, d. i. geiſtr. und 
. bequemes Gebet⸗und Sefang: Buch vor Neifende zur 
See-ländlıe. ꝛ . SE N 
. Meifneri Balth. de preftantia & dignitate Chriftiani,4, - 
NMineraliſches Gluthen, doppelter Schlangen-Stab, Mer- 
curius Philoſophorum, und langer und kurtzer Meg zur 
VUniverſal Tinctar.s8. 9 
Miſelli Fob. Unterricht vor Reiſende. ra. 
Molleri Mare. Chriftl. Lebenigand ſel. Sterbe⸗Kunſt. 8. 
te Auflage 0 
Muleum, neueröffneteg, oder dienl. Anmerckungen aus ber 
Theol. Caſuali, morali und curiofa &c. 14. Theile, - 
nebſt Regiſtern 8. u : i i | 
VNB. Hierbey hat man gleichfalgdenenjenigen , fo hievon 
eintzele Theile haben, jur Nachricht melden wollen, 
daß, woferne fie diefed Journal ſich zu completiren 
geſonnen, binnen dato und Ofter-Meffe 1721. es de 
‚. Merckitelligen , und did ihnen manquirende Oeffnun⸗ 
gen anfchaffen. mögen , teilen nach gemeldter Zeit 
keine eingele Theile mehr zu haben feyn twerden. 
Nachricht von dem Kathg ; Collegio gu feipsig, wie 
ſolches von Anno 1200. big 1718, geffanden, und fi 
noch ißo ‚befindet: Von Georg Chrifloph Wintzern, 
Ober - Leichen - Schreibern zu Leipzig, zufammen 9 
ragen. fol. | | Neu 


| G(lo)% 
Neu Teftament mit Latein. Gloffen. br. u.längt. 12.” 
N. Teftament. Grec, vd. Teftament. 
Olcarii Jo. Tneologia moralis exegetica & cafuiftiea. fol, 
Pauli Marc.Veneti de regionibus oriental:bus Libri III. ac 
cedit Haithoni Armeni hiftoria orientalis. 4. 
paulini Chriſt. Frane-obferyationes med. phyficz, rar. 
ſelectæ &curiofe. 8.7 | . | 

Perl⸗Baum; der Philofophifche, dag Gewaͤchſe der 3. 

Principiin , zu deutlicher Erklärung des Steins der 

Meifen. 8. ne : 

. . If unter der Preffe. 

Peterfin Jo. Eleon. Hertzens⸗Geſpraͤch mit GOtt. 1. u. 2. 
Theil, 8. mit Kupfern. 3te Aufl, | 

Ejusdı 3. Theil. 8. oo. | 

Pfanners Tob. Klage über bie Verſtockung derer Chri⸗ 

fen. ı2. | . 

Pictets Bened. Paſt. & S.S. Theol. Prof. Gen. erbauliche 
Unterredung eines frommenZuhoͤrers mit feinem Seel⸗ 
ſorger, worinnen allerhand heilſame Vorſchlaͤge, zu 
Befoͤrderung der wahren Gottſeligkeit abgehandelt, 
und die darwider lauffende vorgefafte Meinung gruͤnd⸗ 
lich widerleget 2c. werden, aus dem Frantzoͤſiſchen &- 
berfeget, und mit einer Vorrede von der fpecialen und 
privat Geelen:Sorge eineg Prediger vor fein eZuhoͤrer 
verſehen vonM.B.. 8. — 

Ift unter derPreffe. J 

Prætorii Jo. Chiromantia. 4. — 

Hjusd. Ruͤbenzahl. 10. —— 

Pſalter Davids mit Lutheri Vorrede, Gloſſen, Concor⸗ 
danken. br.undlängl.ı2. 1720. : . 

Pufenderfs Sam. Freyherrn, Pflichten, welche ein Menfch, 
er mag nun fhlechterdings ald ein Menfch, oder ale 
ein Bürger und Unterthan betrachtet werben , nad) 

der Vorſchrifft des Geſetzes der Natur in Acht zu neh⸗ 
men hat , auf eine deutliche und ungezwungene Ma⸗ 
nier ins Teutſche überfeget, und mit Anmerkungen 
derfehrh von L. Chriſtian Shoͤnen. . 

Iſt — Preſſe. 


* 


Rai« 


BE a (0) 
Raiſonneur, der ungluͤckliche, uͤber allerhand Staats und 
gelehrte Sachen, wobey viele allgemeine Irtthuͤmer, 





Vorurtheile und Laſter welche den Menfchen von un: 


* 


berſchiedenem Stande, in der Tugend, in dem mann; 
lichen und hohen Alter anklcben, entdecket werden, vor: 
geſtellet won. - - - Erſte Probe, in 8. 
Von dieſem kommet Monathlich ein Stuck heraus. 
Raifonnement einiger <urieufen Perfonen, über dag unge 
mein reiche Gold⸗Bergwerck in Africa, 8. 1720 
Reflexions über Mr. Law. neues Syſtema der Financen 8 
Richteri G. Friedr. Objectionum contra phyficam divinam 


* 


D... Rudigeri vindiciæ 4. | 


c 


riam 12. 1720. editio tertia, 


Rivini D. Aug. Quir. introductio generalia. in rem herba- 


Satyræ tres Menippeæ. L. A. Senecæ omorRoAonUvdanıs | 


' Lipfifoinnium, P. Cunei ſardi venales, recenfit &n- 
tis perpetuis illuftrate 8. 1720 

Schadens M. Joh. Cafp. geiſtreicher und erbaulicher 
. ‚Schrifften-erffier Band, in welchen 1.) die Frage: 
Was fehlermir noch? 2.) Was mußichthun, daß ich 
ſelig werde? NB- Dieſer neuen Edition in 8. und 13ten 


Auflage iſt des ſel. Autoris dLebens⸗Lauff vorangedru⸗ 


ckcker. 
Ejusd.geiftg. Schriften anderer Band, in welchem 
1. Die Einleitung zum wahren Chriftenthum. . 
2. Eine Anleitung und Unterricht , wie man bie Bibel 
mie Nutzen und Erbauung lefen fol. . 
3. Der Rinder Gottes geiſtliches Schatz⸗Kaͤſtlein und 
guͤldenes ABC. | 
Ejusd. geifte. Schriften dritter Band, in welchem 


2. Eine nuͤtzliche Anweiſung zu fruchtbarer Betracht 


tung der 6. Tage⸗Wercke. 


ſtern⸗ und Pfingſt⸗Feſt. | u 
3. Das Beicht Buͤchlein, barinnen dee Beichtens 
Betrug und Gebrauch Geſpraͤchs⸗Weiſe in 2. Theile 
vorgeſtellet. | 
Mi 4. Ein 


LEHE: 
4. Eine Ehrift!. Hauß Kirche, wie Eltern und Herr‘ 
fchafften ihren Kindern und Geſinde EOttes Wort 
zu Haufe beybringen ſollen. 
Ejusd! geifte. Schriften vierdier Band, in welchem des 
feligen Autoris Mifcellan -Predigten enthalten, 8- 
‚1721. 

Ejusd. Lehrund Troſi⸗reiche Send Schreiben. 8. 1721. 
Schertzeri Feb, Ad. Seledta Rabbinico-Philologica. 4. 
ih, zum Cabinet der geheimen Schag-Cammer der 

afur, 8. | 
Schneiders Dan. Pafl. Peifung Schwenckfelds und Ver: 
theidigung der AugfpurgifchenConfefüion und Lehre Lu- 
theri. 4. — 
Ejusd. Erleuchtung derer Menſchen, als eine hochtheure 

Evangeliſche Gnaden Wohlthat, in einer Predigt am 
Feſt Mariäaͤ Reinigung vorgeſtellet. 4. 

Husd. Reinigung derer Menſchen durch das Blut JEſu 

Chriſti, in 2. Predigten am 13. und 14. p. Trinit. 00%; 
gerröllet. : | | 
Schrammi Fo. Maur. Tract fingularis de vita, Scriptis & 

, motte horrenda famofi Athei Julii Cefaris Vanini, 8. 

editio Ada. - ; 

Ejusd. Obadias Propheta explicatus &vindicatus. 4 J. 
deptalius Lud. de ratione Status, cum Tabellis Synopticis 

Dn. Thomalfii. 8, 2 Bi; 
Sions-Stimme, die deiſtliche, ober Leipziger und der be: 
nachbarten Drten auserleſenes Rirchen:Sefang Bud); 
worbey zugleich ein bequem Gebet⸗Buͤchlein, die Paßi⸗ 
ons-Hiftorie , Pfalter Davids und Hiſtorie der Zers 
ſtoͤrung Jeluſalem. längl. ı2. 12te Aufl. — 
‚Speners, Phil, Fac. noͤthiges und nuͤtzliches Leſen der Heil. 
Schrift. 12. 
Ejusd. vaͤterl Bermahnungs-Schreiben an feinen Sohn 
in Leipzig. 12. 5 
| EjusdAnvefitur-Predigten. s | 
Staatd-Compagnie, die gelehrte und zalante, welche ih: 
‚se Reflexiong über augmärtigeg und einbeimilches , 


Theo- 


ee > DE © Zu 
Theologifg: und Politifche®, altes und neues, loͤbl. 
und ſcheltbares, Fluges u. alberg der curieufen Welt in 
‚verfihiedenen Difcourfen unpartheyifch communiciret, 
auch über alte und neue Bücher ein Eures doch gründ: 
liches Urtheil fäller. 1.2. 3. 4te Affemblee. 8. 1721; 
NB: Hiervon kommt Monathlich ein Stuck 
PC F heraus. 
Staritii Jo.neu⸗vermehrter Helden⸗Schatz. 6 Theile: 12, 
Stegmanns, Fofse geiftreicher Tractat vom wahren Chris 
ftenthum- 8. | Ä E 
Student, derin feiner Jugend woluͤſtige und verfehrte, 
- endlich aber durch die Gnade GOttes wieder bekehrte 
und fromme Student. 12. | 
Stockmanns Ern. Bißl. Real-Concordanz .der 49 Bible 
(chen Vorreden und 2229. ordinar-GloflenLutheri. 4, 
Strauchii Fo.Diflertationes juris puhlici. 4. 
de Superville Daniel, Diener. des Worss GOttes zu Rotter: 
dem, erbauliche Predigten über unterfchiedene Texte 
der Heil. Schrift, aus der 5. Frantzoͤſiſchen Edition 
ing Zeutfche,äberfegetvonM.GI.M.4. 
en .  Iflunter der Prejfe. | 
Teftamentum Novum Gr&cum cum Prxfatione nova Da, 
D. Ad. Rechenhergi, ed, Vta..24. = N, 

Vanini Ful. Cæſ. famoſi Athei vita & mors horrenda, 8. 
Editio 2da. a ze en 
Vorrede uͤber bie alerbefte Predigt, fo in der gantzen Welt 

su befommen, nebſt der Predigt. 12. 
Unterricht vom Studiren, wie ed inggemein nicht recht 
angefangen werde, und wie es recht anzufangen und 
 ucontinuirenfih.. 12, _ 
Unterricht, noͤthiger, vor diejenigen, fo zu Gevattern 
ſiehen wollen, in Frag und Antwort gemiefen. 12. 


1720 ZI = 

Yetbeil, peinliches, des geweſenen Schwediſchen Probſts, 

Peter Johanſenbrenners nebſt ſeiner auf dem Gerichts⸗ 
Platz gehaltenen Abſchieds Predigt. Jc 


Wagen 


3060) 5 | 
Wagenfeils Fo. Chriß. vortrefflicher Tractat, von Bitch: 
rung eines jungen Pringen. 4. | 
Ejusd. Benachrichtigungen wegen einiger bie Juͤdenſchafft 
angehende wichtige Sadyen. 2. Theile 8. . 
Webers M. Jo. Georg. Predigers in Weymar, daß die 
Sünder hohe Zeit Haben, GOttes Gnade zu ſuchen, 
in einer Buß und Faſttags-Predigt aug Ebr, 12, v. 15. 
gu Leipzig gezeiget. . — 
Wintrers, Georg Chriſtoph, Ober-Leichen-Schreibers zu 
Leipzig, Reverendifimum Minifterium Lipfienie, 
oder eigentliches DVerzeia;niß derer Prediger , 
Welche ſeit der Reformation Lutheri big hicher, 
bon Ao. 1539. bis 1721. zum Predigt⸗ Une allhier in 
‚Leipzig beruffen, wie folche darinnen entfoeder afcen- 
diret, auch geftorben, oder anderwaͤrts vociret Mor; 
den, ingleiden gegentwärtigannoch Icben, aus glaub; 
wuͤrdigen Nachrichten zuſammen getragen. fol. 
| — Iſt unter der Preſſe. ae 
Wunder⸗Glaube zweyer Kauffleute, Tamſens und Joh. 
- Frefens. 12. — 
Zenners Gottfr. neu Europa, oder die alte in der neuen 
Melt, 8. 1720. 2 | . | 


rn — — — 


Denen Liebhabern von ſaubern Frantzoͤſiſchen Kupfferſti⸗ 
chen dienet anbey zur Nachricht, daß ein ziemlicher Vor⸗ 
rath dergleichen, ſo von denen berühmteffen Maitres ge: 
zeichnet undgeflochen worden, bey mir verbanden, und 
um billigen Preis zu haben ſeynd. 





In den 
Buhbimder, 


Der Titul vom Holländifchen Ro- 
binſon, nebſt Henrich Texels 
Kuvpffer iſt zwiſchen Pag IIO, und 
1, einzubefften. 


EROTEMATA 
MISCELLANEA, 


Oourienje sent 





und derfeiben. 


—— nal 
ausdenen 
—8 Autoribus 
nuͤtzlicher Gemuͤths⸗ Derandaung b Ä 
muͤßigen Stunden mit Fleiß a | 
. getragen und mit nöthigenn. 
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— BONN 
bohrnen / Hoch Edlen / Veſfen / 
Hochgelahrten und Hochweiſen / Hoch⸗ 

Chrmindigen, = 2 olgelahrten 


Hn. anıı Günther 
| Hoffmann 


IN. Andreas Lerchen, 
Georg, Shriftoph. 


Murhagen / 


On. Chiitan Erneſt. 


HN, 3ohanm Jauland. 
Nicolaus Walther 


dein! 
Ilerſeit⸗ Hochanſehnlichen Herrn 
Buͤrgermeiſtern der Kanferl. Freven Keichs⸗ 
und hoͤchſt⸗ meritisfen 
— PATRIBVS. 


| -Inleichen 
HERRN 


Seiner HochFuͤrſtl. Durchl. zu 
- Sadfen, Gotha Wohlbeftalten Ober 
Steur⸗Commilſario zu Friedenſtein und Oben 
- Berichts Harn in Coſperodt / 
Meinen 


| | = 1 
Hochzu Ehrenden HerrnPathen. 
| | Item: 
“LE FHEKREN ı 
JOH. BALTHASAR 
Meinhardt / 
Des hieſigen Miniſterii Primario und 
Pallori gu 8. Nicolai und Conſiſtorii 
| | Aflesfori &c,  &c, 
ind 
HER KN - 
M, FOH. HENRICO 
$Eindervater/ 
Paſtori zu S, Blafii und Confiftoris 
Alſſesſori, wie auch des hiefigen 
| Waiſen⸗ Hauſes Admi- 


niſtratori 
xc.&c. 


Wie denn auch | 
HERAN ER 
JoH, JOACHIMO 
- MEIERO, 
Berührhten Pol — iftori,s und unſeret 
en ulezu Nordhaufen 
hoͤchſt⸗meritirten Re&ori, 


Meinem chmahlig geweſenen 
treufleißigen PRAECEPTORL. 


Und endlich 
HERRN 


JOH. cRiSIIANO 
Meber/ 


Bey unſerer Wohlbeſtalten Schule zu 
Nordhauſen h er Con» 
" ectori 


Meinem ehmahlig FREE RS | 
treufleißigen PRAECEPTORL, 


Meinen allerfeits 
Hochgeneigteſten Hn. Patronis . 
und 


| | Hochwerthgeſchatzten 5 
Goͤnnern und Befoͤrderern. 





Mägnifici, Hoh⸗ —* 
bohrne / Hnhgelahete und 
Hochweiſe / Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 
dige / und Hochgelahrte 
Herrn⸗ 


Hoh— zug heende — 
| Be 





a). 8 ßhatv von ſeh r —*— 
8 her Ein Hoch⸗ 
Edler Magiſtrat 
dicker Kaͤdlerlichen sr — | 





Sufhrift. 


— * 


FG 


Stadt Nordhaufen ungemeine und 
hoͤchſtruͤhmliche Sorgfalt artras 
gen / daß nicht allein Respublica 
Civilis , fondern auch Scholaftica 
ingufem Slor und WBachsthum 
möchte erhalten werden : Denn 
Schulen find ja freylich die Semi- 
narıa und Pflantzgarten / in welchen 
mancherley edle Bäume gepflanget 
und erzogen werden / die da der Re- 
publique zu ihrer Zeit herrliche 
Fruͤchte geben koͤnnen. Solche hohe 
Sorgfalt und Wachſamkeit habe 
auch nach meiner Wenigkeit hoͤch⸗ 
ſtens zu ruͤhmen / indem ich Krafft 
derſelben in unſerer alhier florirens 
den Stadt⸗Schule von Kindheit 
an in Kunſt / Wiſſenſchafft und 
Tugend bin unterrichtet und erzo⸗ 
gen worden. Sie / meine aller⸗ 
ſeits Hochgeneigteſte Herrn / 
| Zi haben 


| Zuſchrifft. | 
haben es auch niemals laffen fehlen 
an gelehrten / fleißigen und auff— 
richtigen Lehrern / welcheder ſtudi⸗ 
renden Jugend gleichſam als dort 
der Thurm Pharos den Seefah—⸗ 
renden Durch den Schein ihrer ©e 
ſchickligkeit / Weißheit und Klug— 
heit vorgeleuchtet und den Weg 
zu löblichen Künften und Willen: 
fchafften unabläßig gegeinet haben, 
Beſonders iftes cine hoͤchſtruhm— 
mürdige und recht Mäterliche 
Wohlgewogenheit dag IHRDO 
HochEdl. HochEdl. mit der 
edlen Schul⸗Freyheit die ſtudiren⸗ 
de Jugend verſocget / daß flemif 
gar wenigem Gelde viel Gutes er 
fernen / und bis zu den Academi- 
ſchen Studien perfectioniret werdẽ 
Tan. Und alle ſoſche Gluͤckſelig⸗ 
keiten und vaͤterliche Vorſorge habe 
auch ich in meinem Curſu Schola- 


ſtico 


Bu 
ſtico 20. Fahr hindurch) / und mas 
noch daruͤber iſt genofien. Auch 
kan ich ohnmoͤglich mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen/ daß mir binnen fol: 
cher Zeit viele Gutd:und Wohltha—⸗ 
tin aus dem ChoroSymphoniaco . 
zugefloſſen / fo gar / daß ich dadurch 
hauptſaͤchlich nicht allein meine 
wenige Studia Scholaſtica treiben 
und abſolviren / ſondern auch endl. 
vermoͤge derſelben meine Studia A- 
cademica continuiren . fönnen, 
Worzu noch dieſes koͤmmt / daß die 
Ehre gehabt 2. Fahr hindurch bey 
Ihro Hoch · Edelgebohrnen / 
dem Herrn Buͤrgermeiſter 
Moffmann / meinem Hochzus 
Ehrenden Herrn Patrono 
undBefoͤrderer alsPaedagogus 
zu leben / da ich denn viele — 


| Zuſchrifft. 
de Gutthaten in DERDSEH 
BEN Hauſe genoſſen. Vor allen 
andern aber iſt ja auch billig als 
ein ſehr hohes und groſſes Beneft- 
cium anzuſehen / daß F. Hoch Ed⸗ 
ler Magiſtrat vor nunmehr 2. 
Jahren nechft Gott mid meiner 
geaenmwmärtigenProvinciae docendi 
Scholafticae vorgeſetzet / mir und 
meinen wertheſten Herrn Eollegen 
das Salarıum um ein ziemliches 
augixet und verbeffert / und auch 
hierinnen recht vaͤterl. vor mich ge 
ſorget haben. In welchem Amteich 
nicht allein biß anhero durch Dero 
| hobe Manutenenz kraͤfftig Bin ge 
ſchuͤtzet worden / ſondern ich habe 
auch von Ihnen / meine Hoc» 
geEhrteſte Herrn Infpecto- 
res, wie auch HochgeCEhrteſter 
Herr Pathe / HochgeEhrteſte 





Zuſchrifft. — 

yr. Rector u.ConRector 
viele Kennzeichen einer beſondern / 
obwohl unverdienten Gewogenheit 
geſpuͤhret / welche ich billig publicè 
alhier mit danckbährem Munde 
ruͤhmen muß. Dannenhero er: 
kenne mich wegen ſolcher foftbahren 
Wohlthaten und recht Vaͤterlichen 
Gewogenheit hoͤchſt verbunden / 
und werde niemahls ablaffen mit 
allen erfinnlichen Dienflleiftungen 
ini untertbänigfter Devotion. folche 
nach Vermögen zu demeriret. Da 
id aber bißanbero hierinnen lauter 
Unvermoͤgen geſpuͤhret / und Feine 
Gelegenheit erſehen koͤnnen / wobey 
ich ein iges enne» meiner Danck⸗ 
harkeit declariren und an den Tag. 
legen moͤchte; So habe dennoch 
vorietzo die Kuͤhnheit mir nehmen 
und. bey annoch daurender Neu⸗ 
Jahrs⸗Zeit zum wenigſten mit eis 

ze er em 


Zuſſhrifft. 

nem munere chartaceo erfcheinen 
wollen. Solches iſt nun gegen 
woaͤrtiger Fascıculus Erotematum 
mixtorum, oder vermiſchte Fra— 
gen/ melde ich anicto als ein 
ſchlechtes Praͤſent Meinen aller: 
ſtits HochzuEhrenden Herrn 
Patronis und Hochwerthge⸗ 
ſchaͤtzten Goͤñern und Befdr 
derern zur Bezeugung meines 
Danck-und Dienſtbefliſſenen Ge 
muͤthes nebſt allem ſchuldigen Re⸗ 
ſpect und Veneration offerite und VOL 
DERD Eiebreiche Augen nieder 
lege / in ungegweiffelter Hoffnung! 
STE werden diefes Werckgen 
DERD gepriefenenSütigfeitnad 
geneigtſt auff⸗ und annehmen / und 
mic). dabey Ihres hohen PATRO- 
cınıı ferner würdigen. Ich roll! 

| | 1 


Zuſchrifft. > 
mit dem Wunſche / daß Ihnen als 
lerfeits der Gott aller Weißheit 
ferner wie bis anharo von obeherab 
die Weißheit geben molle die um 
feinen Thron iſt, daß fie ſtets um 
Ihnen ſey / und mit Ihnen arbeite 
in Ihren hohen Verrichtungen / 
Expeditionen und allen Amts An⸗ 
gelegenheiten. Er kroͤne Sie fer⸗ 
ner mit allerley Seift:und leiblichen 
Seegen. Er laſſe Sie ſtets zur 
Zierde / Freude und Wachsſsthum 
unſerer Wertheſten Water Stadt / 
zum Gedehen unſerer Schule und 
der Gelehrſamkeit / zur Proſperitaͤt 

und Vergnuͤqung ſelbſt eigener 
hohen Familien und zur Hüͤlffe 
aller getreuen und rechtfchaffenen 
Patrioten biß ouf ſpate Tahre 
unfer feiner Vaͤterlichen prote” 
ction 





—Zuſchrifft·. 
ction wachſen und grünen, wo⸗ 
mit verharre 
 Magnifici, Hoher 
bohrne / Hoch Edle / Br 
ſte / Hochgelahrte und 
Hochweiſe / HochEhr⸗ 
foürdige und Hochge⸗ 
lahrte Bern 


DEN 


| Wordh.denso. Jan 
Anno 178 | 


Dienfgesundenf 
Zoh. Chritopb ud 





| J. N. J. 


Nach Standes und Ehre 
Gbvbuͤhr GeEhrter Leſer / 


Di Ine recht nöthige Vermah⸗ 


nung war es / welche dort. der 
3 Apoftel Paulus an ſeinen 
3 reibtihaffenen Sohn im 
A &lauben den Timotheum 
abgeben ließ/ da er ſagt: Der thoͤrichten 
unðd unnuͤtzen FRAGV entfeblage dich: 
denn du weiſt / daß ſie nur Zanck gebaͤhren 
Es wird jederman hieraus leichtlich 
ſchlieſſen koͤnnen / daß Paulas nicht alle 
und jede Fragen wil gemieden wiſſen / 

ſintemahl FRAGEN in guten und 
billigen Dingen eine recht loͤbliche Sa⸗ 
Sei Wie mancher iſt durch zeitiges 
FRAGEN gelehrt worden / zu einer 
guten Erfahrung von Ertantnißnn | 








| et | nt 
andere hatlehren und unterrichten koͤn⸗ 
nen / wie ſolches auch die. befandten 
Verſe ausweifen: | 
Multalvogare ‚ rogta tenere » retenta 
docere, 
Mac tris discipulum faciunt [upsrare 
— Masifirum, 
ie das iſt: 
Dile Dinge fratgin / das Gefragte wohl 
behalten, das Wohlbebaltene andere wie 
der lehren, daſſelbe machet / daß offt ein 
. Schüler Ban feine Lehrmeiſter überereffen, 
Und .chun dieſerwegen diejenigen wohl 
welche / wenn fie von ihren Lehrern um 
terrichtet werben/ nicht immer bey ih⸗ 
veMaures a bleiben’ wie jene Schuͤ⸗ 
fer des Philofophi , fondern went fie 
es offfermahls nicht vollig apprehendi- 
fet und verftanden/ oder fonft noch eine 
præconceptam opinionem hegen / 
fein ihren Lehrer fragen/ und um mely 
ere Erklaͤhrung anhalten. Es mil a 
ter vornemlich der Apoftel Paulus in 
phangezogenen Dicto tadeln und gaͤntz⸗ 
lich widerrathen die thoͤrichten und un⸗ 
noͤtzen Fragen/ dannenhero gebran 





et &rın der Original 9 | 
Sprache zwo artige Epichera ; nemlidy 
numeass das iſt / naͤrriſche und gottlofe 
Stagen / die da wider die Reguln der 
Gottſeligkeit lauffen / ingleichen ammidev- _ 
725, das iſt Fragen / die da gar Feine 
Beſſerung noch gutem Linterricht ges 
ben / auch einer guten und erbahren 
Diseiplin gang entgegen find/ Dergleis 
chen damahls inder Schule des Simo- 
nis und bey denen Judentzenden neuen 
Chriſten Hauffig aufgeworffen wurden 
und aufdie Bahn kahmen. Die lirfa- 
de aber / warum manfolche meiden 
ſolte / ftehet gleich dabey/ wenn es heiſt: 
Denn du weiſt / daß ſie nur Zanck gebaͤhren. 
Ernennet in ſeiner Sprache gaͤr zierlich 
ſolche Quæſtiones rixoſas oder Streit | 
Sragenuuxas >» das ift/ Streitigkei⸗ 
ten nach einer Metaphorifihen und 
verblumten Nedens Art / indem Er 
hemlich die eitle Aoyonaias » Daß iſt / die 
Wort⸗Zaͤnckerey / da man nur mit der 
Zunge fechtet und ftreitet/gänglich wilf 
temoviref und hintveggefchaffer wiffen. 
Mirdeucht/daß jener Hende Ariftote- 
les fat hiervon Sententiam Parallelam 

a ba gehabt / 


Vorrede. | 
| aehabt/ deſſen Worte ing Lateinifche u, 
erſetzet / alfolauten: Hominis eruditi 
officium ef , non maiorem in diſſerendo 
querere ſubtilitatem, quamppro rei ipsi- 
us, dequa diſſeritur, natura, dag iſt: 
Einem Gelehrten komme zu / daß er im di. 
4putiren keine groͤſſere Subtilität ſuche / als es 
Der Sache Arc und Beſchaffenheit / wovon 
geredet wirds erfodert, enn nun je 
mand wider diefeg pecciret / fo Fan ch 
freylich nicht anders feyn/als dag deſſel⸗ 
ben Stagen von Paulo gar recht genen 
netwerden zurszam aradıume, dasil) 
ineruditæ quzftiones, ungelehrte / un⸗ 
weiſe und ungeſchickte Fragen / die da 
nur Zanck und Feindſeſigkeit gebaͤhren. 
Gegenwaͤrtiges Syſtema Erotema- 
tum, oder wie die Rubric zeiget: Zro- 
remata Miscellanea, præſentiret und 
| E auch vor mandjerley Fragen/ 
doch iſt wohl zu glauben / dag dieſelbi⸗ 
gen nicht koͤnnen reteriret werden ad 
quæſtiones draudurss &Kinutiles, in- 
maſſen ſie hoffentlich durch GOttes 
Gnade einem und dem andern werden 
nuͤtzen koͤnnen. Hiernechſt aber wil ich 
nicht hoffen / daß mir Jemand * 


| Vorrede. 

Unterfangen als eine eitele xwod£ur 
und Ruhmſucht werde auslegen/ als 
ob man lich Hierdurch einige Gloir, oder 
wie man ſonſt fagt/ Laureolaın in mu⸗ 
itaceo fuchen wolte / denn ein folder 
Sinn iſt von mir weit entfernet/ fon 
dern ich befenne vielmehr/ daß ich fols 
bes ha uptſaͤchlich dem groſſen GOTT 
zu Ehren / und meinem Nechſten zum 
Dienſte vorgenommen. Sintemahl 
ich öfftersin erbahrer Geſellſchafft bey 
ſolchen Perſonen / die da von ftuciren 
und gelehrten Sachen Fein groſſes Fait 
machen / habe wahrgenommen / daß ſie 
viele falſche ldeen und concepre hegen/ 
und bißweilen eine Sache / die da gut 
und lobens wuͤrdig iſt / tadeln und ver⸗ 
werffen / hingegen aber eine verdaͤchti⸗ 
geund boͤſe Sache loben / und faſt biß 
anden Himmel erheben / und mernen/ 
ſie urtheilen hierin gang gewiß und oh- 
ne Tadel. Dannenhero habe mic in 
diefem Werdfgen bemühet/ denenfelben 
moͤglichſter maffen ſolche falſche preiu- 
dicis / das iſt / übelevorgefafteMeinun 
gen zubenehmen. Doch moͤchte wohl 
hier noch, Jemand objiciren und ein⸗ 
Fe, | werſſen: 


; Vorrede. — 
| werff en: Es find ohne diß Bücher ges 
nug inder Welt/und man ſiehet fo un 
jehlig viele Foetusingeniorum erudito. 
rum in denen Buchläden/ dag man feine 
mehr zu defideriren hätte; Es iſtwohl 
wahr / md man Fan ſich been gar wohl 
befcheiden laſſen / doch ift auch dieſes 
wahr / daß offt viel und groſſe Bücher 
der gelehrten Welt für Augen geleget 
werden / dieda in einem ſehr Foftbahren 
Preiße ſtehen / und alſo vor gemeine 
Leuthe nicht geſchrieben ſind; nechſt 
dem findet man auch viele Buͤcher / die 
da praͤchtige Rubriquen, aber ſchlechte 
contenta haben / und den begierigen 
Leſer offtmahls in füfpenfo oder im 
Zweiffel laſſen daß man wohl moͤchte 
ſagen / wie dort in der Præfation des un- 
partheiſchen Bibliothecarii ſtehet: 

Tu pulchri Zituli nimium ne rede 

| color, 
Sieh nicht anden folgen Schein/ 
Wo der Inhalt ſchlecht mag ſeyn. 

Dannenhero dieſes mein Propoſitum 
und Fuͤrſatz geweſen iſt / mit dieſen we⸗ 
nigen / doch deutlich ausgearbeiteten 
Bogen GOtt und meinen Re 


Vorrede. 


dienen / nach dem Maaße des Verſtandes / wi 
es GOtt verliehen / und nach Erforderung de 
Chriſtlichen und wohlabzielenden Schuldigkeit: 
Anmaflen kleine und ſchlechte Dinge oͤffters auch 
was gutes jeffeduiren und mischen koͤnnen. 
Wie ich denn auch laut der Rubrique richt für 
Haupt ⸗Gelehrte gefehrieben/ fondern meiſt für 
folche Perſonen Die da in ein und andern Sa⸗ 
hen einige Unterwerfung und Unterricht verlans 
genzund auch von nötben haben. _ Weßwegen 
ich aud) nicht fehulvig bin mit diefem oder jenem 
Theon, der aus guten Fragen Zanck⸗ Sragen 
machen möchte / in Streis&chrifften mich 
einzulaſſen. Uberdiß bin ich nicht in Abrede/ 
daßdes Scherzi Sprach Schule mich zu. dies 
ſem Werckgen meiftentheilg animiret und auff 
gemuntert hatızumahlenich auch aus derſelben 
in den drey erſtern Decadibus einige Fragen 
entlehnet / und mit einigem Zuſatz illuftriret * 
be. Wolte aber jemand von Neid und Miß⸗ 
ganft angeRammet feinen Geiffer auf dieſes 
Werck dusſchuͤtten / deßwegen / weil man feine 
rechte Ordnung in demſelben hätte obſerviret / 
ſo dienet —— zur Antwort / daß man 
aus gewiſſer Urſache ſich an keine Cormexion dev 
Materien binden wollen / bevdrab / da auch der 
gemeine Mann in Discourfen co nfuse.bald auff 
dieſe bald auff jene Materie ver fällt und alfo 
feiner Eigenſchafft und Captuĩ gar gleich komt. 

| S liche 


Vorder 
Schließlich wil ich auch geſtehen / daß ich viele 
Lateiniſche Formulen und Terminos mit fleiß 
immisciret/ aber auch alſobald dabey verkeut⸗ 
ſchet habe / aus der Urſache damit mancher illi⸗ 
teratus und gemeiner Mann einen ſolchen Ter- 

minum verfiehen lerne. Solte dieſe Centuria 
ihre Liebhaber finden’ fo werden Pılnfftig gel. 
SHE, noch eine oder zweye narhfolgen Du 
aber geehrter Leſer brauche es zu deinem Nutzen / 
und gedencke meiner im 
beſten. 





CL 





DECAS I 


Hat denn GOtt einen 


Eil Gott das ale 
lerhöchtte Gut / ia 
der Auctor und Stifter 
av) aller fo wohl irdiſcher als 
N) hinmlifcher Dinge ift fo 
| S iſt wohl nicht unbillig/ 
_ EZ daß wır von Demſelben 
den Anfang machen. Wenn wir denn nun 
gegenwaͤrtiges Erortema beantworten wollen’ ſo 
koͤnnen wir weder ang der heil. Schrifft / noch 
Aus der Natur darthun / daß GOTT einen 
Anfang habe, fondern dieſes Ichret ung Die heil, 
Schrift / daß GOtt ein ewitter GOtt ſey⸗ 
o wohl à parte ante, als ni parte ae 
| | N 
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in: der von undencklicher and unergrund: 
licher Ewigkeit her iſt/ und auch in alle e⸗ 
wige unermeßliche Ewigkeit GOtt blei⸗ 
bee V. 9o. Jener wolte GOttes Urſprung 
abſonderlich die Dreyfaltigkeit / das Drey 
ins / und Eins Drey waren / vermoͤge 
feiner Vernunfft ergrübeln / muſte aber ın 
Erblickung eines Knabens / Der da bey einem 
groſſen Meer faß/ und daſſelbe in ein darneben ges 
machtes Gruͤblein ſchuͤtten wolte/ lernen / daß es 
ein unmöglich und vergeblich Ding ſey. 
. Eim’jede Ereatur 
Hatihre Greng und Spur 
Wo ſie ſich angefangen/ 
Nur / ob wirs gleich verlangen/ 
Bleibt unbekannt die Friſt/ 
Was GoOttes Urſprung iſt. 


Iſt denn die Zeit auch von 
Gott erſchaffen worden! 


—32 As Wort ZEFT muß gar wohl difin- 
/guiret und unterfchieden merden von dem 
Worte EWFGKEFT: Denn die Emigfeil 
iſt eine Zeit ohne Zeit deren Anfang gar mich zu 
erforſchen / noch zuergründen iſt; die Zeit aber hal 
ibven Anfang genommen zugleich mit der 
Schoͤpffung / da GOtt nach feinem unerforſch⸗ 
dichen Rath / Weißheit und Willen —2 


Cen.T. Dec, J. 3 


hatte eine Melt aus Nichts zumachen, fiche, 
fo fieng ſich anch Die Zeit mit derfelben any drum 
fen wir in frontiſpicio Codicis ſacri, oder: im 
Lingange der heil, Schrifft: Im Anfange 
ſchuff GOtt Himmel und Erden / das ift: 
primo inſtanti temporis, oder : pri- 
mo punetoremporis, In dem erften Blicke 
oder Beginnen der Zeit / da ſchuff GOtt Zıms 
mel und Erden, Dort fagt Auguſtinus: 
In tempore vivimus & quid tempus 


‚proprie fit, ignoramus, das it: Wir 


leben in der Zeit, und wiflen doch nicht, 
waseigentlichdie Zeit fey. Und anderswo 
fageter: Quid eft tempus? fi nemo ex 
me quærat, fcio, fi quaerenti expli- 
care velim nefcio , Was iſt die Zeit$ 
wenn mich Niemand fraget / ſo weiß ichs / 
wenn ichs aber einem / Der mich fraget / er⸗ 


klaͤren ſoll fo weiß ichs nicht. Ce haben 


auch die Philofophi hin und wieder Definitiones 
gemacht von der Zeitzund find doc) noch nicht 
darinnen einig / wer es am beiten getroffen hat; 
Doch iſt dieſes beſtändig wahr und unumſtoͤßig / 
Ah Die Zeit abgetheilet wird in Præterituw, Prz- 
05% Futurum, Das iſt; in die vergangene / 
gegenwaͤrtige und sukünfftitgezeit. Wels 
ches aber bey GOtt eine andere Beſchaffenheit 


hat / denn für GOttes Augen find alle Zeiten 
‚ Bureine Zeit oder Blick in welchen Er alle pers 


gangene und zukunfftige Dinge fichet gegenwärs 
— 2 tig 
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tig.beſiehe. Arends Wah. Chriſt. Cap. s. Ja tau⸗ 
ſend Jahr ſind fuͤr GOtt wie der Tag der 
geſtern vergangen iſt / und wie eine Nacht⸗ 
wache ſ. XC. V. 4. Welches auch Max.Rev, 
Dom. M. Kindervater in ſeinen Gottgew. 
Nebenſtunden wohl erklaͤhret hat Dec, x. 7. p. 
288. ſeqq. Ingleichen kan ſolches auch von denen 
heil.Gottes / die ſchon wuͤrcklich jetzo die Seelig⸗ 
keit beſitzen / verſtanden werden / welche von feiner 
Zeit wiſſen / und beliebt hier die fehdnen Worte 
des feel. Neandri aus feinem Menſchen⸗Spie⸗ 
sel p. 305. beyzufuͤgen / da Er feet: Gleich— 
wie GOtt von einer Zeit / keinem Tage / 
Feiner Stunde woiß / alſo wiſſen auch der 
Gläubigen Seelen von Eeiner Zeit/ dieweil 
fie bey GOtt ſeyn / denn wer bey GOtt iſt 
und Sriede und Freude bat im %. Geiſte / 
Der weiß nicht / was Zeit iſt / feche tauſtnd 
Tahr deuchten ihn nicht fechs Tage lang 
und wenn Adam am Juͤngſten Tage auff⸗ 
erſtehen wird / Moſes und Die Propheten 
die etliche tauſend Jahr unter der Erden 
geſchlaffen / wird ihnen eben ſeyn / wie einem 
[ck laffenden Menſchen / der auf den Abend 
um des Seigers neun zu Werte gebet/ und 
ſchlaͤffet die ganze Nacht bindurchy hoͤrct 
einen Seiger / weiß von Keiner Stunde 
ſchlaͤfft ohne auffivachen bis auf dan 
Mordgen / sm fechs oder fünffe/ und wenn 
er erwacht, ſo — 5 babe ira 
ne Stunde geſchlaffen / wolte gerne län 
— se Di: . ſchlaffen / 


Cen. TI, Dee, 1, ð 


ſchlaffen / und ſpricht: Siehe da / wie iſt die 
Nacht ſo balde hingegaugen / es iſt ſchon 
Morgen worden / meinte ich doch / ich were 
Baum eingeſchlaffen. Alle irrdiſche Dinge nun 
ſind der Corruption und dem Verderbniß dieſer 
Zeit unterworffen / wovon auch dort der Heyde 
Ovidius ſchreibet: 
Tabidn conſumit ferrum lapidesque 
W vetuſt as 
Nullaque res maiis tempore robur ba: 
bet, 


Der firenge ZeitensZahn verzehret 
| , „Stein und Eifen/ 
Wer kan ein ſtaͤrcker Ding als wie. 
die Zeit iſt / weiſen? 

Noch ſchreibet er lib. 15, Metam, Tempus e⸗ 

ax rerum, tuque invidiofa vetuftas ; 

omnia conſumitis &c. Die Zeit und das 

Alterthum friſt alle Dinge; Welches die 

Heyden auch ehemahls abgebildet haben unter 

dem Wilde des Saturnu welcher Kinder ger 

zeuget und diefelbigen wieder verfchlungen und 

gefreſſen habe welches dahin zielet / Daß die Zeit, 

gleich wie fie alles produciret und herfuͤr bringet / 

= endlich alles: wieder. confumire und auffe 
übe | 


Die Zeit fiengehmahls any: 
Und wird ſich auch wohl enden/ 
— Wenn 
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Wenn jene Teuerd Mae — 
Dieß in fein Nichts gehracht / 

Was nur gemacht von Händen/ 

Drum ſuch die Tugend, Bahn / 

O Menſch / in diefer Zeit/ 
Bedenck die Ewigkeit! 
un — 

| a . ’ e 

Sfr denn die Welt im Fruͤh— 

ling oderim Herbſt erfchaf 

fen worden? 

D Je Kabbaſiſten, [dag find einige Gelahrte 

/ unfer den Juͤden geweſen / welche vermönt 

Der Kabbala das iſt / nach der Ausrechnung di 

Buchſtaben dieſes und jenes ſuchen und erzwim 

‚gen wollen / maſſen das Wort Kabbala herſtatn 

met von 7 welches bedeutet eine Tennung! 

da man jedweden Alphabets Buchftaben in ge⸗ 
wiſſer Geltung annim̃t haben durch Das Temu- 
sa den erſten September heraus gebracht ; So 
wollen auch D, Calovius ehmahliger Prof. Theo 
logix in Wittenberg / und eben daſelbſt D-Strav- 

„chius in ſeinem Breviario, und andere gelahrtt 

Männer behaupten, daß die Welt indem Hedi 

me. worden’ ex fubfiratacaufa, oder aus 

bengefünter Urfache/ weil ja die Früchte auf den 

Baͤumen ſich ſchon —— hätten / da _. 

13 
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 Cen.l.Dec. 1, 7 
und Eva erſchaffen worden. Diele gelehrte 


Theologiund Kirchen Bater wollen evinciren 
und beweiſen / es waͤre eben dagumahlider Fruͤh⸗ 
ling geweſen / allein’ fo hatte ja das erſte Jahr res 
Schöffung zweymahl muͤſſen Früchte tragen, 
per Confequens hätte GOtt feine Ordnung vers 
Andert/ welches nicht wahrfebeintih. Es Fan 
aber Diefe Frage nicht apodicticè, udernad) bes 
weßlichem Grunde der Wahrheit determiniret 
und befchrieben werden fondern nur probabili- 
ter muthmaßticher Weiſe / weil ung die heilige 
Schrifft hiervon nichts berichtet. Welche aber 
dir Fruͤiings Zeit zur Schöpffung fuͤrgeben / al- 
legiren den locum exGen, 1. v. 31, Alles was 
GOtt gemachet hatte / war febr gut; Dan 
nenhero ſey auch zu ſchlieſſen Daß COtt zu der 
Lrſchaffung der Welt die befte Jahres⸗Jeit 
deſtiniret und darzu gewidmet habe. Unter al⸗ 
lm Jahreszeiten aber ware ia der Frühling die 
allerſchoͤnſte anmuthigfte und gu der Zeugung 
und Wachsthum aller Dinge die gelegenfte und 
degsemfie Zeit zumahlen 7 da es auch hieffe: 
daß die Erde gegeben babe allerley grünes 
Kraut Gen. ı, ver. welches auch bey der Fruͤh⸗ 

Angszeit zugefchehen pfleget. 

Laß ſeyn / daß wir nicht wiflen 

Den Tag / die rechte Jahreszeit / 
DaGgott hat dieſes Rund bereit / 
Laßt uns nur ſeyn befliffen * 
Zu 


Zu dencken anden Tag/ 
Den man nicht wiſſen mag/ 
Wenn GOttes Straffe wird ein⸗ 
ER dringen ⸗⸗/⸗ 
Und für den Richterſtuhl dich brin⸗ 
| 1 | 
Laßt uns aufguter Wade ſtehn 
Und aller Lafter muͤßig gehn. 


* Baterunns dies ur obſer ventur omme 
| dies, 






Woher hat GOTT feinen 
Nahmen? 
Fs im hoͤchſten Werth und Ehren gefette 
Wort GOTT ſiammet ohn allen Zweiß⸗ 
fel her von dem Worte BUT, wie denn der 
HErr JEſus ehemahls zu dem Pharifaͤer ſprach: 
VNiemand iſt gut / dem der einige GOtt / 
nehenlich originaliter und effentialiter , das il 
urſprunglich und wefenelich,. Doch werden 
auch ‚Die Glaubigen und frommen Chriſten 
GUT genennet / allein NB. nicht von ſich ſelbht / 
als wenn ſie ex propriis viribus, oder aus eigenen 
Kraͤfften koͤnnten fromm ſeyn / ſintemahl alles 
Tichten und Trachten des menſchlichen 
Hoertzen boͤſe iſt von Jugend an und immer 
—75A4dal 


— 


Cen.l. Dec. th 9 


dar Gen. 6. v. y. Ja wer wil einen Keinen 
finden bey denen / da keiner rein iſt. Hiob 5, 
Sind ſie nicht — Suͤnder und man⸗ 
geln des Ruhms / den Sie fuͤr GOtt haben 
ſollen. Ja / da iſt keiner / der Gutes thue 
auch nicht einer; Sondern fie werden GUT 
genennet impurative oder approprlative , nehm⸗ 
ich zueignungs⸗Weiſe / weil ſie all ihr Vermoͤ⸗ 
gen fromm zu leben von GOtt erlangen und 
empfangen / als von welchem alle gute und 
vollkommene Gaben herab Bommen, Jacıl: 
Naturaliter in fpiritualibus ſumus 
mortui, Der natuͤrliche Menſch vernim̃t 
nichts vom Geiſte GOttes / es iſt ihm eine 
Thorheit und Ean es nicht erkennen. Ja 
natürlicher Weiſe koͤnnen wir augeigenen Ver . 
mögen und Kraͤfften nicht dag geringfte Gute 
effeduiren und quswircken. Sonſt ſcheinet 
wohl nicht einer kleinern Betrachtung wuͤrdig 
zu ſeyn/ daß faft bey allen Volckern / und faſt in ale 
iin Sprachen der hochgebenedeyete Nah⸗ 
me GOttes mit 4. Buchſtaben ausgeſpro⸗ 
chen und geſchrieben wird / weßwegen Er genen⸗ 
net wird: nomenrareaypasturo , das iſt / 
ein Nahme beſtehend aus 4 Buchſtaben; 
denn bey Den Hebraͤern heiſt es mn Jeho-. 
vah ; Ben den Ehaldaeın: mio, Eloha; bey 
den Syrern auch , Eloha; bey den. ZE- 
thiopibus Don; Amlau; bey den Aflyrernz 
win; Acad; bey den Griechen: @e0s, Thea 

ACH 
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os ; bey den Aegyptiern: Oad9, Thoyth; 
ben den Perfianern Zuger, Syre; bey den La- 
teinern :. Deus ; ben den Italtaͤnern: Idio; 
bey den Spaniern: Dios; beyden Fransofen: 
Dieu; bey den Deutfihen und Engelaͤndern: 
GoOtt oder God: beydenen Magis: Orſi; bey 
den Polacken: Boog von bog; das iſt / Sürche 
te dich; bey den Dalmatiern und Illyriern: 
Bogi oder Boog; bey den ehemahligen Saracer 
menhießer: Abgd; bey den jegigen Mahume⸗ 
tanern oder Türcken: Alta; bey den Indianern: 
Zimi; bey den Wallachen: Zeül; bey ven 
Zingeues : Odel; bey den Ungarn: Iſten: 
welches Wort aus der Griechiſchen Sprache her⸗ 
ſtammet / und muͤſte billig auff dieſe Weiſte ger 
ſchrieben werden / nemlich 15e von dem Verbo 
ken, das heiſt: ich bin von mir ſelbſt / oder 
ich beſtehe von mir ſelhſt. Dannenhero ſa⸗ 
‚get ein gewiſſer Autor weil der Nahme GOttes 
bey allen Voͤlckern ein Tetragrammaton ifl/0de2 
von 4. Buchſtaben beftehet/ fo ſchlieſſen wir / daß 
Er GOCT nenennetwerde/ weil Er ein Weſen 
hat / und doch drey unterſchiedliche Perſohe 
nen in dem einigen Weſen find, 
Gott iſt alleine Gut / 
tets heilig iſt ſein Weſen / 
Der nichts als Gutes thut / 
UUnd Gutes hat erleſen. 


Allein 


„Cent Deel a 
Allein wir Menfchen Kinder/ 
Sind nichtig/ und nur Simder/ 

Und wenn wir ja was Gutes haben/ 

So find es warlich GOttes Gaben. 


Woher koͤmmt das Wort 
Hear? ur 


Se Sſcheiner / als kaͤhme es her von dem Latei⸗ 
niſchen Worte H RUs, das heiſt ein Herr / 
oder von dem Griechiſchen 7 eas, Heros, das iſt 
ein Held/ ein für andern Leuten hochbegabter ex 
cellenter, fürtreflicher und anfehnlicher Manny 
, der für andern gemeinen Leuthen eine Pr= - Etni- 

nen2, Preregativumd Vorzug hat. Das Grie⸗ 
chifche Wort 7 ews aber/ wollen fievondem He⸗ 
braifchen HOR, Horim deduciren und herleis 
ten weiches eigentlich foll bedeuten einen Herrn 
in weiffen bellglängenden Kleidern, dafür 
man eine Reverenz und Scheu tragen muß. Des 
hin zielet auch D, Lutheri Überfeßung des Diai 
Gen, 49. Dar GOtt den HErrn einen Held 
nennet/ menn es heiffet: Es wird DasScepter 
——— nicht entwendet werden / noch 
ein Meiſter von ſeinen Fuͤſſen / bis daß der 
Held komme ꝛc. Item,Der Held in Iſrael 
leuget nicht / und gereuet ihm nicht 1. Sam. 
15: Item, Guͤrte dein Schwerd an deine 
wo Seite 


\ 
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Seiter du Held / und zeuch einher ıc. Plalna, 
AS Ve 4. Se | 


Mas bedeuten die. Wörter 
Jeſus / Chriſtus / Mehias 
und Salvator ? 


Sy As ein Jedes unter dieſen Woͤrtern fuͤr 

eine Bedeutung habe / fan man erſehen 
und nachſchlagen in dem Deutſchen Catechiſmo 
welchen. E. Ehrwuͤrdiges Minifteriom alhier in; 
Nordhauſen Ao. 1712, ediret hat / Pag. 140. M. 


x * 
we 

*v 2 ee, Ä e 
Was iſt Emanuel fuͤr ein 

Wort? 

Tees iftein Hebraiſches Wort / und wird 
VDyReigentlich geſchrieben Immanuel / das 
heift GOtt mis uns; dahin ziehlet auch, 
Paulus Rom, g. v. 322. Iſt GOxs für oder mit 
uns / wer mag wieder uns ſeyn. Sonderlich 
aber wird das art Immanuel nur im Als 
- ten Teſtamente bey dem kſaia gelefen / nemlich 
im ⸗ten Cap. v. 14. Siehe / ein Jungfrau iſt 
ſchwanger / und wird einen Sohn gebaͤh⸗ 
ren / den wird ſie heiſſen mann 4 


* 


| Cent. 1. Der. . 13 

Was bedeutet Paflıon und 
Crucifix ? 

Mamo iſt ein Sateinifhes Wort / und beden⸗ 
tet ein Leiden. Grucifixus ebenfalß / und 

heiſt ein Gecreutzigter / oder ein Bild des Ge⸗ 

creutzigten / mit Dem Creutze. 


Kur 
Woher koͤmmt das Wort 
Bil? 

HIS!rit man her-deriviren und leiten 
XI pon GEHEN / oder vielmehr Durchges 
hen / das iſt / penetriren / durchdringen / über alle 
und in allen Dingen ſeyn / ohn einiges Aufhals 
ten / wie wir ſolches mercken an der Lufft / an 
dem Geruch und andern Dingen. Weil aber 
nur GOtt eigentlich einig und wahrhafftig uͤber⸗ 
all oder allenthalben iſt und beyves Himmelund 
Erden erfüllet. Jer. 23. fo wird das Wort 
GEIST insgemein dem Herrnunfern Bote 
afligniret und zugeeignet/ vote denn der HENM 
felbft ſaget: GOtt iſt ein Geiſt und die ihn 
anruffen / muͤſſen ihn im Geiſt und in der 
Wahrheit anruffen Joh. 4. Wenn David 
dort die Ubiquitat und Allenthalbenheit des All⸗ 
gewaltigen GOttes beſchreiben wil / ſo ſaget er? 
Err / wo ſoll ib hingehen / oder —— 
| | en 
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ben fürdeinem GETST? Pfalm, 139. v7. 
Item: Jerem, 23. v. 24. findet man locum pä- 
rallelum, Meineſt du / daß fich jemand ſo 
heimlich verbergen Eönne / Daß ich Ihn 
sicht ſehe / ſpricht der HErr / Bin ichs nicht 
der Himmel und Erden füllee. Item, Sap. 
1. ftchet : Der Welt - Rreißift voll Geiftes 
des Hetrn HErrn / und Der Die Rede Bennet 
iſt allenthalben; Und in dem ııten Cap. heilt 
es: Dein unvergänglicher&eift iſt in allen. 
Inſonderheit aber wird das IGort GEIST 
der Dritten Perſohn in der GOttheit beygeles 
get / und zwar deswegen / weil Er vom Vater und 
Sohne ausgehet / dannenhero wird Er auch 
genennet ein Geiſt des Vaters Matth. X, 20. 
und ein Geiſt des Sohnes / Gal. IV. v.6, 
Ferner werden auch die Engel Geiſter ge— 
nennet / bloß wegen ihrer ſubtilen / doch gewal⸗ 
tigen und durchdringenden alacrität/ Geſchwin⸗ 
digkeit und Unſicht barkeit / wie zu fehen in der 
Hiftorie yon dem Drachen zu Babel v- 32. fegg. 
da niemlich des HErrn Engelden Propheten Ha⸗ 
bacuemit feinem Brey aus Judaͤa biß gen Ba⸗ 
bylon zudem Daniel der unter den Loͤwen ſaß / 
wie ein ſtarcker Wind in einer unbegreiflichen 

Eilfertigkeit hinfuͤhrete / und auch wieder zuruͤck 
an feinen Orth brachte / welches man auf Die 
200, Meilen calculiren und ausrechnen til, 
Dort führete der Satan den HErrn Chriſtum 
auf einen ſehr hohen Berg / und zeigete ihm alle 
Reiche der Welt / und zwaͤr NB, in tinem Augen⸗ 
"Di, Luc „vos, P Si 


Cent. I, Dec, t, 15 
ssftunfer GOtt ein Geift/ — 
Der alles ſieht und höret/ 
Wie uns die Schꝛift ſelbſt lehret / 
So lebet allermeiſt 
In Furcht ihr Suͤn denknechte / 
Und ſehet auf das Rechte. 
| * * 
Was bedeutet Cherub oder 
CKherubim? 


FSverſtehet zwar Lutherus ſonderlich Ezech. 
10. v. 7, und andere Theologi mehr Durch 
das Wort Cherubim ein ſchoͤn junges und 
liebliches Angeſicht mit Fluͤgeln / welches als wie 
eine gefluͤgelte Engelsgeſtalt auf dem sAasneis 
oder Gnadenſtuhl hat ſeyn muͤſſen / wie zuſehen 
Exod,25, 18. ſeqq. Ingleichen -Exod, 37, 7. 1. 
Reg.6, 23. Und hat eben Die Bedeutung und Ans 
fehen gehabt / als wie heutiges Tages in unfern 
Kirchen die Engels: Köpffe an den Cantzeln / 
Zaufffteinen und andern Zigrrathen der Kirche. 
Ratione Etymologie , oder in Anfehung der 
eigentlichen Herſtammung diefes Worts koͤm̃t 
es zwar obſcur vor / indem es auch die 70. Dol⸗ 
metſcher gar nicht uͤberſetzet haben / ſondern ha⸗ 
ben es gelaſſen wie es iſt / nehmlich Kepafeiee 
Doch haben ſonſt die Ebraͤer gemeiniglich Dafür 
gehalten / daß das Wort Cherub zuſaͤmmen 
| % 


16 Miscellan ragen 

ſey von dem Kaph fimil, gleichwie/ und a1 
Rubh, welches fie aus der Thaldaiſchen Sprache 
verdolmetſchet haben, daß es eben fo viel bedeu⸗ 
tete als Rabhia, Da iſt: einen Anaben / auf 
welche Weiſe Keruph ſo viel heiffe: Gleichwie 
ein Knabe; dern fie memeten/ daß Die Engli⸗ 
ſchen Geiſter / die da Cherubim hieffen / daher 
den Nahmen führeten / weil fie oͤffters in einer 
Knaben⸗oder Juͤnglings⸗ Geftalt erfchienen wa⸗ 
ven. Und dieſes iſt eben nichts ungereimtes / 
maſſen man liefet/ Daß ehemahls im Alten Teftas 
ment die Cherubi in Knaben und Zunglinge Ges 
ſtalt erfihienen/ auch alfo gefchniget und gemahler 
worden find. Und find freylid) die Cherubim 
welche Moſes auf Befehl GOttes machter und 
auf die Bundes: Lade fegete / ſolche gefluͤgelte 
Menſchen Angefichtergewefen / gleichwie auch 


Salomo dergleichen in dem Allerheiligſten des 


Tempels machen laſſen / in männlicher Gellalts 
daß die Lade de3 Bundes unter derfelben Fluͤgel 
gebracht wurde, ZllleinR. Aben Esra wil mif 

iefer Etymologie nicht zufrieden ſeyn / immaſſen 
er über das Cap, ILL, Gen. nachfolgendes geſchrie— 
ben: Was das Wort Cherubim anlanget / 
ſo ſagen einige, das es eben fo viel gelte, als 
za mp3 Kinarim, das iſt: wie die Ang; 
ben / welches in der Chaldaifchen Sprache heift: 
V Ke rabhja, ficut puer, gleichwie ein 
Anabe. Aber meiner Meinung nach /iſt es ein 
Weort / das von allen Geftalten fan gebrauchet 
werden; wie zu ſchen Kaech. J. in der ——— 


Cent. 1Dect 


18. Dehfen. Hip Hieher derſelbe. Das Fun 
dament welches er in Denfelben Worten anzeiget / 
ift ausdem Sebrauch des Worts Cherub in Der 
heil. Schrifft hergenommen / weil nemlich dieß 
Wort gebrauchet werde von einer Heflalt im 
welcher Die Cherubim erfchienen find / die aber 
nicht geweſen ift eine Figur eines Knabens / ever 
fonft eines Menſchen / fondern eines Ochſens / E- 
zech,X, Dbbemeldter Aben Esra nun feget zu 
feiner veritablen Meinung / daß Cherub herfoms 
me von dem Radice Karab, welches in der heil, 
Schrift nicht vorkommt und ungebrauchlich iſt / 
und ſoil feiner Meinung nach bedeuten allerley 
Öeftale / welches nargu general wäre; Doch 
wenn er cum reſtrictione ad [peciale fubjedtum , 
nehmlich aufdie Engel gegielet haben moͤchte / daß 
ſie allerley Geſtalt an fich genommen / oder in 
maycherley Geſtalt erſchienen waren / daß neml. 
ein Engel ein Cherub fey / er möge erſcheinen in 
Geſtalt eines Menſchen / oder in Geſtalt eines 
Ochſens / in Geſtalt eines Löwens / Adlers und 
dergleichen, fo konte man ihm darinne wohl recht 
geben. Andere ſagen nun auch / daß dieſes Ka- 
rab bedeute equitavit, er hat geritten / dieſes leh⸗ 
ve auch ſelbſt die H. Schrifft / daß die Cherubi ein 
Wagen waͤren / worauf unſer Majeftätifcher 
GOẽf ſitze / und fahre / nach dem Pf. 18, 10. Und - ⸗ 
der HErr fuhr auf dem Cherub / ꝛc. Das 
Sitzen aber uͤber den Cherubim wird oͤffters von 
Gott geſaget / als Pf 99/ 1. 1. Sam. 4. V. 4. 2- 
Sam. 6. V. 2, 2, Rcg.19. er 1,Chron, 13. = 
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6. Pſ. 90. V. 2. Efa, 37. v. 16. Ein gelehrter Aus 
tor unferer Kirchen wil die genuine und vechte 
Bedeutung diefes ABorts 339 Karab, Aug dem 
Verbojerivativoy 335 Kirbelherleiteny wel⸗ 
chesbedeufet : DEEKEN/ BEDECKkEN. 
bekleiden nah dem i5. Cap, des ı Buchs der 
Chronic, v. 26. und alfo bedeutet das Wort Ke- 
rub eben ſo viel Ald Tesenten, den Bedecken⸗ 
den. Und waͤren die Engel daher ſo genennet/ 
“ weilderfelben Amt wäre / daß ſie auf dem Befehl 
Gotttes decketen / und bedecketen was GOtte 
zugehoͤret / und was GOtt wil bedecket und ber 
ſchirmet wiſſen; dannenhero waren auch die 
Cherubim gemacht worden / daß fie bedecketen 
Die Lade des Bundes / iedoch aber unter GOtte / 
Der auf ihnen ſitzet / das iſt / als Diener unter der 
Herrſchafft des aflerhöchften Beſchuͤtzers und 
Herrſchers / alſo ſtehet 2. Chron. 5. v.r. Und die 
Cherubim bedecketen die Lade des Bundes / und 
Pxod. 25. v. 20. Nachdem Mofimar anbefohlen 
worden / daß er 2. Cherubim machete uͤber die 
Lade des Bundes / fo wird derſelben ihr Amt in 
dieſen Worten gezeiget: Und die Cherubim 
ſollen ihre Fluͤgel ausbreiten oben überber/ 
Das ſie mit ihren gluͤgeln den Gnadenſt uhl 
bedecken. Und dieſe Ichtere Meinung ſcheinet 
wohl Die beſte zu ſeyn daß neh mlich die Cherubim 
vom bedecken den Nahmen haben / wodurch 
Denn Die heil, Engel allerdings wegen ihres Schu⸗ 
- BEE ſind angedeutet worden. Conf. D. Seb, 

Schmidii Diatribe de Gherubim & Seraph. p, 

243; fegq. ; - DR- 


— 
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i DECASIL 
Mas bedeutet denn Sera- 
phim? = 


CIE N auch ein Hebr. Wort / und To; 
die Brennenden / oder die Glaͤntzenden / 
à rad.Saraphe das iſt / brennen, verbrenizen / 
item: glaͤntzen und ſchimmern. Es iſt Die 
ſes auch rin Nahme der vornehmſten Engel / und 
ziehlet dieſer Nahme auf die Qualität und Eigen⸗ 
ſchafft der Engel / indem fie find feuriger / das iſt/ 
glaͤntzender Natur / wie David ſaget: Du 
macheſt deine Engel zu Winden / und Dei- 
ne Diener zu Feuerflammen / Pſ. 104. Dort 
kahm ein Engelzu Petro ins Gefaͤngniß in einem 
Glantz oder Fichte Act. ı2. Sonſt berichten ei⸗ 
nige Kirchen⸗Scri benten / als Ruffinus, Socrates 
und Theodoretus, Daß Die Aegyptier in Der 

Stadt Alerandriaeinen Abgott angebeter / 98 
nannt Serapis oder Seraphis, ijt vielleicht ei⸗ 

ne Satanifhe Nachaͤffung geweſen / welcher bey 
denen Heyden viele fuperfliöfe und abominable 

Abgötterepenintroduciret und aufgebracht hat⸗ 

te / maſſen Die Heyden den wahren GOtt nicht ers 

kannten / und hat alfo gleichſam alludiret auf das 

Engel⸗Wort SERAPHIM, Eswaraberdieks 

Bild von allerley glänkenden Metallen und auch 

von Holtz gemacht  murde endlich) von denen 

Chriſten unter dem erſten Chriſtlichen Kayfer 

| R DB 2 Con» 
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Conftantins M, gänglich deftruiret / gernichtet 
und verſtoͤhret. Ä | 
Dietreue Bothen- Schaar | 
+ Go voller Slang und Strahlen 
Sant ohne Ziel und Zahlen 
Uns fhuget für ScfahV 

Giebt ung GOtt andie Seiten/ 
Wenn Teuffel uns beftreiten, 
Drum muß auch unſre Pflicht 
Zum Dane ſeyn abgericht. 


Was bedeutet das Wort Mi- 


chaël? 


KSitvine eben ein Hebraiſch Wort / und 


heift: Wer iſt gleich wie GOTT? 
Oder: Werift GOtt gleich! dieſer Nahme 
ſtehet implicit oder verborgener Weiſe in dem 
sten Vers des Pſ. 113; und zwar in den erſten drey 
Worten: Wer iſt wie der HErr unſer GOtt / 
der ſich ſo hoch geſetzet bar ! Denn es find 


in dem Worte Michael drey unterſchiedene Woͤr⸗ 


ee TER; CHA,daB iſt: 


HLEIJCH; und EL , das heiſt: GOTT; 
Das iſt: Wer iſt gleich wie GOtt Es wird 
aber dieſer Nahme mehrentheils dem Sohne 
GOttys als dem Schoͤpffer und Eon all 

2 = n⸗ 


| 
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Engel affigniret und bepgeleget welche mit Am 
wieder DenTeuffel für die Kirche GOttes ftreiten/ 
wie zu fehenifinan, X. 13. & cap. XL 1. & cap. 
XIL 1. item in der Ep, Jud. verf.9.und Apocal, 
12, v.7. Michaelund ſeine Engel fEricten mit 
dem Drachen. Kain der Epift. Fuda wird ec 
genennet: AgxayA& , Ein Ertz⸗Engel. 
Sonſt ſtatuiren und glauben aud) einige Papie 
ftifche Scribenfeng. diftindte und unterfchiedene 
Choͤre und Drdnungen der heil. Engel / welches 
fie erweiſen und erzwingen wollen aus dem iſten 
Cap. der Epiftelan die Epheferim aıten Verficul, 
Item, ausdem ı E. der Ep. an die Colofſ. v. 16. 
Nun iſt zwar nicht zu leugnen,daß eine Ordnung 
und ein Unterfcheid unter denen Engeln ift/ weil 
Paulus fagetr. Thefl,. 4. Der HERR wird 
am Juͤngſten Tage mic der Stimme des 
Erg Engels hernieder Eommen; aber or- 
dinis Angeliciquantitatem , oder wie viel ders 
ſelben Ordnungen feyn / wie ſie heiffen moͤgen / 
das kan ja kein Menſch ſagen / ſintemahl die heil. 
Schrifft hiervon ſtille ſchweiget / alſo müffen wie 
auch davon ſtill ſchweigen / weil ſie es aber 20 
x, Aag defendiren / ſo kan es ſeyn / daß die Sache 
etwa auf dieſem Fundament heruhet / weil viel⸗ 
leicht ein Catholicke in des Pahſts ſeinen Him⸗ 
mel geſehen / und ſolche Ordnungen gar genau 
mag abgejehlet haben / ſed credat qui velit. 


er iſt wie unſer GOtt / 
Der ſeine Kirche ſchuͤtzet / 
J 83 Wenn 
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Wenn Angſt und Truͤbſahl blitzet / 
Wenn ſchrecket Furcht und Noth/ 
Traun nicht im Simmel noch in 
Bus Gründen 
Kan dieſer GOtt feing gleichen finde, 


Kun 


- ** ad 
Was bedeutet den Gabriet 
und Raphaël? 


| € Abriet iſt ein Hebraifch Wort und heiſſet 
pie Staͤrcke GOttes / und wird dadurch 
ber Engel Groͤſſe / Staͤrcke und Krafft exprimi- 
ret und angedeutet / darinnen fie erſchaffen ſind⸗ 
wie ſie denn insgemein genennet werden die ſtar⸗ 
ckenHelden / Pl. 103. v. 20. Es iſt auch Gabriet 
einer der fuͤrrehmſten Engel + der die Zeit des 
HErrn Mefliz und: Johannis des Tauffers im 
Alten und Treuen Teſtament verkuͤndiget hat / 
wie zu fehen Dan. 9. v. ꝛo. ſeqq. Item Gap. 10. Ik, 
12. und Luc. v. ır,feggq. Raphael aber iſt 
auch ein Hebr. Wort / und heilt ein Artzt Got⸗ 
tes / uber: GOttes Artzeney / wie zu ſehen im 
Buch Tobid, Dieſer Nahme Raphael ziehlet 
auch auf unſern theureſten Mefliam und Heyland 
der Welt / da Er nehmlich unfer Artzt iſt an Leih 
und Seet / wie Er ſelber ſaget Exod. ı5. Ich bin 
dein Arne. "Jar es heilet ſie weder Kraut 


noch Pflaſter / ſondern dein Wort / hr 
| * Sr | wel⸗ 
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welches alles heilet Sap. 16, v. n. Item, Er 
ſandte ſein Wort / das iſt / ſeinen Sohn / und 
machte ſie geſund. Dannenhero fingen wir 
gar recht: Kin Artzt iſt uns gegebenꝛe. 





| 
*® J 
Was heiſt denn das Para⸗ 
dieß? | 
ESkein eigentlich einen Luſtgarten / von 
Myrrhen und andern herrlichen Bäumen 
und Kraͤutern gantz fruchtbahr / maflen man 
ſolches wil her deriviren-von dem Hebr, Wort 
Panpes, à Rad, Paräh, das heiſſt FRUCHT | 
Dringen/ und Hadas heiſt ein Myrten⸗Baum⸗ 
und wird. dieſes Wort Pardes gefunden Nehem, 
2, v. 8. Eccli2.v.g. Gant. Sal; 4. v, 13. welches 
die 70 Dollmerfcber überfeget haben zen der Gy 
Paradifüs, das heiſt cin Luſtgarten / wird 
ſonſt genennet Eden von ndany, voluptas , Luftz 
Eraegligfeit, Dannenhero wird auch Das. ewi⸗ 
ge Leben wegen der unausfprechlichen Luft genena. - 
net eine ‘Paradieß Luc, 23, y.43. und 2.Cor, 12, 
v. 4.16 Apoe. 2 V. 7. | 
Der Blumen fehönfte Ziery- 
Und Ausbund edler Früchtey; 
Wie auch ſo manches Thier/ 
Ergetzten das Geſichte / 
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Ja Hertze / Muth und Sınn/ 
Im Paradieſes⸗Garten / 
Wo Adam blickte hin) _ 
Und alles muſt' auffwarten. 
Doch dieſe Luſt vergieng / 
Wie ſonſt ein irrdiſch Ding / 
Es muſte Adam geben/ 
Und ihn von hinten ſehen. 
Dort aber wird des Himmels Garten⸗ 


Er u 
In Ewigkeit erqvicken unfre Bruft. 





| Fr 

Woher hat der Himmel feis 

nen Rahmen? u 
| NER Zr wotten anjeßo nicht anführen wie et 


ee tma Die Derivationes Geburths s und 
Stamm⸗Woͤrter in Debraifeher / Lateiniſcher 
und andern Sprachen ſeyn moͤgen / ſondern wol⸗ 
len nur allernechſt unterſuchen / warum er in un⸗ 
ſerer Deutſchen Sprache heiſt der HHMMER 
‚jener de Epicuri grege porcus machte von die 
ſem Wortẽe eine wunderliche Derivarion , indem 
er ſagte: Himmel waͤre fo viel als wie Hie meel / 
und meinete/ wenn er nur hier auf der Welt 
Meel und Brodt genug haͤtte / fo wolte er gern 
zufrieden ſeyn / und an kein ander Leben ge 
cken 


Cen.T. Dec, IT. 2 
cken / gleichwie jener Kauffmann in Hollandy 
welcher fchöne Garten hatte/ und fich fo fehr dar- 
an ergetzete / daß er GOtt und den Himmel dars 
über vergaß, und als ihn GOtt endlich Durch eine 
gefährliche Kranckheit heimſuchte / ließ er fich auf 
einer Senffte in denen Gärten herum tragen / 
und beklagte fein Elend“ in folgenden Worten: 
O du grauſame Fuͤgniß / die du mich dieſer 
meiner Garten⸗ Luſt entziehen wilft !& 
GoOtt! ich babe ja niemahls den Himmel 
von dir begehret / warum mißgoͤnneſt du 
mir denn meine Erde. Allein die Erde konte 
er nicht behalten / ob er aber den Himmel uͤber⸗ 
kommen / den er niemahls verlanget hat / wird 
nicht unbillig gezweiffelt. Die rechte Warheit 
aber zubekennen / ſo deſcendiret das Wort 
HAMMER von dem Griechiſchen Worte “o- 
gA®», Homilos, dag iſt ein HAUFFE / eine 
Berfammlungs eine Geſellſchafft. Unter ſol⸗ 
her Verſammlung aber find begriffen die heil. 
Engel die Seelen der Seeligen / ingleichen das 
unzehlbahre Heer des Himmels / nemlich / Sonne / 
Mond und Sterne. Hiervon finden wir nach⸗ 
folgende, dicta probantia, als pan. 7. v. 10. 
Tauſendmal tauſend ſtunden fuͤr ihm / und 
zehn hundertmal tauſend dieneten Ihm. 
Item, dort ſprach der HErr zu Abraham: Sie⸗ 
be gen Himmel / und zehle die Sterne ıc. - 
Gen. 15, v,5, Item: "hr feyd kommen zu dem 
himmliſchen Jeruſalem / zu der Menge vie: 
ler tauſenden Abr. ı2, v, 22, Item : Ich ſahe 
sine 
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einegroffe Schaar welche niemand gehien 
kunt c. Apoc, = v. 9 Sonſt bedeutet auch 
das Wort Himmel das Gewitter / die hohe Lufft 


unter dem Himmel / da die Voͤgel fliegen. 


O unzehlbahre Zahl / 

Die dort im Himmels ·Saal 
Den Allmachts⸗Schoͤpffer preiſen / 

Mit tauſendfachen Weiſen! 

Ogroſſes Sternen⸗Heer/ 

Des Schoͤpffers Ruhm und Ehr/ 
Ihr zeuget wuͤrcklich allzuſammen / 
Wovon der HIMMELmag her⸗ 

| flammen: 


2 — 
Mas bedeutet deñ Mor 


. Element? 

FS iſt dieſes ein Sateinifches Wort / und bee. 
deutet den ſchlechten und erſten Anfang eines 
jeden natürlichen Dinges / Damit es erhalten / er⸗ 
nehreb und vermehret wird. ELementvmift 
gleichſam fo viel als: Arımanrva, eine NEHR⸗ 
oder MEhR⸗SACHE / oder NREHREN 
saußretdas MEHREN. Es ſind aber / wie 
bekandt / 4 Elementa., nehml (N Feuer / (2) 
Lufft/ (3) Waſſer / und (4) Erde / welche auch 


Die 4 erſten Qualitates und Eigenſchafften as 


ben / als das Seiser hat bie. Waͤrme / —— 


. Gent T,.Dec. HM. 27 
hat die Kaͤlte / (3) das Waſſer die Feuchtig⸗ 
keit [4] die Erde die Erochenbeit oder die 
Duͤrre. Es find aber mehrentheilg: die4. Ele- 
mente in allen natürlichen Coͤrpern und Dingen 
dergeſtalt coaduniret und vereinbahret: 7: daß es 
impoſſibel ſcheinet / daß Eines ohne Das Andere 
beſtehen koͤnne / weil Gines aus dem Andern ge⸗ 
bohren wird’ und zugleich: entſpringet; Man be⸗ 
trachte den Menſchen / Bas Vieh und Die. Voͤgel / 
Ingleichen auch unter den lebloſen Dingen die 
Baͤume und Steine / ſo wird ſichs wunderlich 
exerirenund auſſern. e. g. Ein Stein hat Feuer: 
Feuer aber fan ohne Lufft nicht ſeyn / und die 
Lufft bringet Waſſer / dag Waſſer aber artet ſich 
immer nach der Erde. Atſoͤ auch von den andern 
Creaturen und Elementen : denn wo Die Erbe 
iſt / da muß Waſſer ſeyn / fonft wurde die Erde: 
wegen ihrer Trockenheit wie Staub zerfallen / 
und wo Waſſer iſt / da muß auch Lufft ſeyn / ra⸗ 
210, ohne die Lufft kan nichts leben: / Die Lufft iſt 
uberall / auch in anguſtiſſimo corpore, Ja in der 
arneſten Leuthe Beutel. Wo aber die Lufft 
iſt / da muß auch Feuer ſeyn / ſonſt wuͤrde die 
Lufft wegen ihrer groſſen Kalte alles conſtipiren, 
Heide und erſtarret machen / wie nicht wenigen 
das Feuer wuͤrde wegen ſeiner ſtrengen und groß 
ſen Hitze alles verbrennen / wenn es die Suffonicht 
demperirte. Dannenhero nun halten bie Elea 
mente ein Geſchoͤpff zuſammen / gleichſam als 
wie ein Band / gleichwie auch Eſſen und Trin⸗ 
cken Leid und Seele schälk: a 

| | | Ä ur 
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und verbindlich diefe Elemente find / ſo werden 
fie doch dereinft am Juͤngſten Tage für Hitze 
zerſchmeltzen und vergehen wie Petrus ſol⸗ 

hes prophezeyhet / 2. Pet,3. v. 10. Hieran moͤch⸗ 
ten Doch die Flucher und Laͤſterer gedencken / wel⸗ 
che offt die Elemente in Sataniſcherorn⸗Wuth 

herausſtoſſen und fluchen / und wiſſen doch nicht / 
was ſie ſind / oder was fie bedeuten. Vid. Bud- 
dei Philof; Elect. Tomo z. p. 270, ſeqq. 


| — | 
; Zr Hi 

Was heiftdenn Belial? . 
Ds Hebraͤiſche Wort bedeutet nichts 
nuͤtze / nichts guts / ein Boͤſewicht: denn 
Beli bedeutet Nichts oder Nicht / und Jaal heiſt 
ein Tun oder Vortheil. Es iſt dieſes aber ein 
Cognomen Satanz , dag iſt / ein Zunahme des 
Satans / weil er der vechte Belijaal ift / ein emr- 
xoupe sarcs, ein rechter Schadenfroh / ein rugso- 
xviens,ein boͤſer Tauſendkuͤnſtler / der nicht al- 
kin in / an und für fich felbft boͤſe ift/ fondern auch) 
Die Menſchen boͤſe und umuͤtze machen/ oder ihr 
nen bofes und Schaden thun wil. Alſo faget 
Dorten David: Die Bäche Belial erfebrech- 
een mich; das ift: des Teeuffels Furcht und 
Schrecten / ja defielben Graufamfeit caufirten 
mir eine hefftige Gonfternation , gleichſam / als 
wie ein ſtarcker und rieffer Bach mit feinem Rau⸗ 
ſchen die Menſchen erſchrecket. Kinder Belials 
| | forte 
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werden genennet die Gottloſen / als des Teuffels 
Reichsgenoſſen / Die fi) durch GOttes Geiſt 
‚nicht wollen guberniren uf leiten laſſen / das ſind 
boͤſe u. ſchaͤdliche Menſchẽ mit verkehrten Munde / 
vomicæ & carcinomata generis humani. Blust- 
geſchwaͤre u. Krebsſchaͤdẽ des menſchlichen 
Geſchlechts / Die mit den Augen wincken / 
deuten mit den Fuͤſſen / und zeigen mit den 
Singern / und allezeit nach dem Boͤſen 
erachten/ und ihr einiges Werck iſt / das 
Boͤſe auszuäben. In folcher Bedeutung: 
brauchet es auch Paulus 2. Cor. 6/15 

Der Satan heiſt ein Belial, | 
Sein Thun iftlauter Schade/ / 
Wie manchen treibei Er zu Fall/ 
Und raubt ihm GOttes Gnade; 
Doc fleucht ein wahrer Chriftdes Sa⸗ 
| ‚fans Stride/ 
Daß feine Tuͤck und Ei ihn nicht beruͤ⸗ 
1117 
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Moiftdenndie Hölle? 
Dr gehoͤret mit unter die courieufen ‚fürs: 

witzigen und gefährlichen Fragen die einem 
rechtglaͤubigen Ehriften nicht anftandig iſt / und; 
will ich hierdurch ihrer Fuͤrwitzigkeit vorbauen / 
daß fie dergleichen Fragen nicht. mögen aufs Ta 
pet bringen beſſer iſt es Daß fie möglichen: maſſen 

ii 


” 
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ein ſolch Chriſtl. Leben hier führen moͤgen damit: 
fie nicht dereinft gelangen za Diefem Sammel: 
Plage, der allerempfindlichften Ovsalen, 
woraus in Ewigkeit Feine Erloͤſung 30 
hoffen iſt. Dass Beatorum, oder der Orth 
der feeligen Himmels⸗PBuͤrger / iſt uns nach 
Pauli Delineation und Entwurff gang gewiß ber 
kannt / daß es nemlich oben in dem Dimmel ſey / 
wenn er ſaget: Wir wiſſen aber / ſo unſer irr⸗ 
diſches Hauß dieſer Huͤtten zubrochen 
wird / daß wir einen Bau haben von GOtt 
erbauet / ein Hauß nicht mit Haͤn⸗ 
den gemacht / Das ewig iſt im Himmel ec. 
2, Cor.6 ,ı Daß aber dag ra Damnatorum oder 
Her Orth der Verdammten nicht in 7 fondern 
auffer dem Himmel feyn muß / ift leicht zu urthei⸗ 
Ten und zufchlieffen/ denn fonft wurde ja Damna= 
torum & Beatorum una eademaque Conditio 
ſeyn / welches aber wegen beyderfeits unterfchies 
denen Wercken / nemtich Boͤſen und Guten im 
geringßen nicht zu ſtatuiren und zu glauben iſt. 
Chryfoftomus faget: Wenn je jemand per- 
tinaciterfraggen wolte/ wo die Hölle ſey / ſo 
entworteteichy fie werde / wie ich mich ba 
düncken laſſe / Kar aufferbalb diefer Welt 
ſeyn; Demnob fie wohl an unzehligen Or⸗ 
‚ehren der beil. Schrifft beſchrieben wird, 
ob ſie UNTEN ſeyn ſolte / fo wirdes doch 
nur darum gethan / daß man vielmehr die 
Grauſamkẽeit der Hoͤlle / als den eigentli⸗ 
chen Orth / wo ſie ſey / beſchreiben wil 





Ernſt erzehlet von einem Moͤnche / Daß derfelbe 
die Hoͤlle habeoffennefehen / und ſey auch kurtz 
darauf in Verzweiffelung geſtorben / daß ihn ſo⸗ 
dann die hoͤlliſchen Fuhrleute dahin hatten abs 
geſuͤhret; doch ſtehet nicht dabey / wo fie geweſen. 
Ratione Etymologie wil man die Hoͤlle derivi- 
zen von DERE/ quafi mimine HELLE, weit 
in der Hoͤlle eine folche ſtockdicke Finſterniß ſeyn 
mag / daß in Ewigkeit kein Glantz daſelbſten zu 
ſehen. ratione Æquivocationis bedeutet dag 
Wort Hoͤlle bißweilen in heil. Schrift cin 
GRAB e.g. Gen, 42. v. 38. item; eine tief 
fe Grube; item, der Tod / letztens den Orch 
der Verdammten, An der Gewißheit derſel⸗ 
ben iſt nicht zu zweiffeln / maſſen es mit unzehligen 
Dictis aus der heil. Schrifft Altes und Neues 
Teſtaments kan evinciret unb bewieſen werden 
Daß aber Die heil, Schrifft meldet in der Hoͤlle 
fen mu acßesev, ienis in extinguibilis ein 
unauslöfchliches Feuer / ald Match, 3. v. 12. 
ſo duͤrffte Jemand meinen) es muͤſſe ja folglich we⸗ 
gen deſſelben Feuers helle und Licht fen s allein 
es iſt hier zu mercken / daß das hoͤlliſche Feuer viel - 
eine andere Arth und Eigenſchafft hat / als unſet 
jrrdiſches Feuer / indem daß unſere Licht und 
Schein von ſich giebet / aber jenes verurſachet 
eine grauſahme ſtockdicke Finſterniß / ja es fan 
auch Sinfternig bedenten Das alleraͤuſſerſte und. 
gröfte Elend und Bein e.g, Job, 22. v.ır. Du 
wirft Finſternis ſehen / das ift: groß Uns 
glück, vide M. Eüslö Cat. Schag Hom,n.'dg 


Ins 


* 
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Inferno, Item,.D, Scherzeri Syft. Theol. Loc, 
24: p. 442. Ernſt im Hiſt. Bilderhaufep. 671, 
ſub Tit. der Teuffelsbraten. D. Himmelii Synt, 
vispp. hisp. 32: P. 498. Titii Exempelbuch p, 
1738. Einige haben Ratuiret/daß die Helle in 
der Welt ſey / andere fiefey in Abyſſo Maris, 
andere ſagen / fie fen in dem Berge Hecla, welcher 
von immerwehrenden Feuer brenn / und mit grof 
fen Krachen und Donnern Feuer ſpeyet / welches 
man wohlauff die go Meilen fol höven knallen / 
und foll diefer Berg bald eine Flamme / bald feu⸗ 
riges Waſſer / hernach ſchwarhe Afche und Bim⸗ 
ſte in ſolcher Menge auswerffen / daß er die Lufft 
Damit verfinſtert. Der gemeine Mann meinet / 
daß die Seelen der Verdammten allda gepeinis 
get würden, maſſen ſich vielerley abſcheuliche Ge⸗ 
ſpenſter auf dem Berge und da herum ſehen lieſſen 
Ja wenn eine Schlacht in der Welt vorgienge ſo 
ſagen die Islaͤnder fie ſähen den Teuffel aus 
Diefem Berge Hecla aus > und einfahren. 
Eben dergleichen. wollen fie "auch: glauben 
von dem Berge Ztna in Sicilien , von 
dem Berge Vefuvio in Campania , daß 
nemlich Die Hölle an folchen Drehen ſeyn ſolte / 
welches aber nicht ſeyn kan / doch wird man kei⸗ 
nen Fehler begehen / wenn man dafuͤr haͤlt / und 
faget/ daß ſolche grauſahme Feuerſpeyende Ber⸗ 
ge Bildniſſe oder Vorbilder der Hoͤllen / daß 
die Menſchen in Erblickung jener Flammen vor 
dieſer ſollen lernen erſchrecken / alle muthwillige 
Sünden fliehen und weiden Das Pa 
e inge 
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Dinge wohlbedencfen/und alfor folcher uncı.DL. 
Höllmguaalentgehen möchten. Andere geben 
vor / fie fey in centro terrz, Das tft/in dem Mit⸗ 
telpunct der Erden / wohinfie auch die Pas 
piſten in Abſicht ihres Fegefeuers ſetzen wollen ; 
allein wenn Diefeg waͤre / fo muͤſſe fie chdlich am 
Juͤngſten Tage mit verbreunen / weil alsdern 
Die. gantze Welt und alles/ was darinnen iſt / ver⸗ 
brennen wird. id quod eftaremr Conf. Neand, 
Menſchen⸗Spiegel p. 319. fegg. 
Ach frage nicht oMenfh/ wo Feur 
| und Hölle ift/ 
Betrachte ſtets das End’/ und fen ein 
| frommer Ehrif. 


Iſts recht / daß man durch das 
Wort Luciferden Teuffel 
verſtehct? | 


Esit Diefes ein Error popularis , indem fie 
fagen / der Lucifer der Teuffel fey vons 
Himmel herab geftoffen worden / weil er 
ſich aus Hochmuth haͤtte wollen üben 
GOtt erheben: Allein, daß der Satan regen 
des Hochmuths fey geftürfet worden’ meldet ung 
Die heil. Schrift nicht, fondern esift nur proba- 
‚bel,ode wahrſcheinlich. Etliche allegiren um Be⸗ 
weißthum Den Locum er 14. Y. 12, Wie = 
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du vom Himmel gefallen’du ſchoͤner Mor⸗ 
genſtern? aberfalld: denn dieſes intendiret 
nicht auf den Satan / ſondern auf den ſtoltzen 
und hochmůthigen Koͤnig zu Babel / der 
mit feinem Sopffe gleichfam an Die Wolcken 
ſtieß / daß ihn der HErr unfer. GOtt demüthigen 
muſte; Und weil in dem Neuen Teſtamente 
nur allein Chriſtus der Morgenſtern genen, 
net wird / nehml. 2, Petr, 119. Apoc. 2«v,.28, (0 
iſts auch unbillig / daß der Teuffel mit diefem 
ſchoͤnen Nahmen des Lucifers / oder dee 
Morgenſterns / ſolte tituliret werden / zumah⸗ 
len da ihn ver HErr Chriſtus vielmehr nennet 
einen (erſchrecklichen) Blitz / Luc. X. und 
Paulus einen Herrn der Finſterniß dieſer 
Melt, Eph. 6. Vv. 12. 


Woher kommen die Wörter 
Verdammen / Vermale⸗ 
deyen und Schade? 


yerdammen und Verdam̃uung koͤmmt 
her vom Lateiniſchen Damnum, das iſt / ein 
Schade / und damnare, das iſt zum Schaden 
Xxoerurtheilen / und Die pamnati, das ift / die 
gum Schaden Verurebeilete; Die Verdam̃⸗ 
de find bey dem Romern dieſe geweſen / welche 
ven und mis oͤffentlichen ie 
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und Straffe angefehen wurden. Aſo haben 
auch alle Menfchen GOttes öffentliche Bes 
richt / das iſt die heilige Schrifft / welche 
beydes loffpricht und verdammet / Joh. 12, 
v.28. Vermaledeyen koͤmmet von dem Sat; 
Maledicere,dag iſt / Laͤſtern / Übelfpreck en, 
Verfluchen. SCHADE formt von dem 
Hebr. 7W und TC Schad und Sched, dag iſt / 
der Teuffel / item Schaden, dieweil doch affer 
Schaden herfommt von dem Schadenfroh / 
Dem Teuffel/ wie im Genentheilvon GOtt das 
Gute. Hieriit ev zuende zumercken / wenn 
die Juden einen Ehriften benevertiren und bes 
willkommen / fo fagen fie: Sched willkommen / 
das iſt: Teuffelfey willEommen ! Sched fur 
Seyd / aber da mag auch cin ander dem Juden 
dancken. ——— 


— Kr 3 


DEGASIL 
Woher koͤmmt das Wort 


Notarius ? 


De⸗ Wort Norarıvs ſtammet her von no- 
2 tando, das iſt / vom fleißigen Auffchreis 
ben und obferviren / nicht allein derjenigen 
Dinge / welche zwiſchen zwo ſtreiten den Parthey⸗ 
en vor Gerichte vorgehen und geredet werden / 
ſondern auch was nur bey jeder Gelegenheit und 


I 


Beſchaffenheit ihnen RER und zu 1 
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mrquiren anvertrauet wird. Es muß aberein 
Notarius vorſichtig und zugleich gelehrt ſeyn / 
und muß feine Schrifften ſleißig und. dehutſam 
in feinen Schreibe-Kiſten verwahren. Wie 
denn auch ehemahls zu der Roͤmer Zeiten die 
Defenſiones undOrationes dereradvocaten von 
dergleichen Notariis conſignitet und aufgezeich⸗ 
net wurden / denn alſo leſen wir det Oratione pro 
Milone, daß dieſelbige ſeh excipiret und aufge 
fehrieben worden von den Notariis, welche von 
dẽGriechen genennet werden sruneyeao, und 
saxuyexDa, geſchwinde Schreiber / die 
da mit der groͤſten Behendigfeit diu rei, dag 
iſt: durch gewiffe Zeichen und Abbreviaturen 
geſchrieben haben / von welchen jener Poet faget : 
Currans verba licet, manus eſt velocior 


illis = 
Nondum lingua, furm dextrapere- 
gitopus. 
Das iſt: | 


Die Worte mögen ſo geſchwinde geſpro⸗ 
ben werden’ als fie wollen,  ift Doch ihre 
Hand noch hurtiger im Schreiben. 


Rahmen? 
(ES erhlede Herr a] ai 


Woherhat Pumpernidel den 





| _— Gen.I.Dee, tt | a 
Unferv, de Ao, 1704. p. 564. aus D, Hydens 
Tradtat, Daß die Perfer bunte Brodte hattens 
und deßwegen diefelben gering hielten/ weil noch 
viele Kleyen und: Speltzen darinnen ſtecketen / 
und vergleichet er ſolches mit dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Pumpernickel / deſſen Benennung ſoll 
von einem Frantzoͤſiſchen Reuter herkommen / 
der. in einem, Weſtphaͤliſchen Wirthshauſe 

Brodt gefordert/ und da es fü elende — 
habe er gefaget : Bon pour Nicol, gut vor Ni⸗ 
col ; denn fein Pferd hat Nicol geheiſſen / 
woraus die im Fransöfifchen unerfahrnen 
Leuthe Pumpernickel gemacht haben. Er 
tzet aber dabey Credat qui volet. Sonſt find 
hiervon nach folgende Reime ſehr bekannt: 

Hoſpitium vile» grob Brodt, dünn 

| Bier,langeMiele _ 

Sunt in Weftphalia, finon vis cres 

| ‚dere, loop-da, 





Was bedeutet deñ das Nord⸗ 
haͤuſiſcheSurgeld? poti« 
us Saudergldt 
S hat diefes feinen Urſprung Daher. weil 
alljaͤ hrlich einmahl entweder im Som⸗ 
mer oder Herbſte Muͤhlgraben ag \ 
u: 3 | “ 
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„gereiniget/ und NB, geſaubert werden / Das 
mit dag Waſſer ſich nicht Homme, ſondern ſei⸗ 
sen ordentlichen Lauff behalten moͤge und muß 
ſolches geſchehen vornehml. von denen Bürgern 
in den Vorſtaͤdten / ale Neuſtaͤdtern / Frau⸗ 
enbergern und Altendoͤrffern / und weil die 
Oberſtaͤdter und andere bey ſolchen Graben⸗ 
faubern nichts verrichten / abſonderl. an der Sal⸗ 
tze / fo muͤſſen ſie ein gewiſſes Saubergeld erlegen 
denen andern zu Belohnung. 






* 
* * 

Woher ſtammet denn das 
ateiniſche Wort Pecunia? 
NMaeq bes Hieronymi Meinung wil man es 
Pherleiten von PECU, Diebe, weil nehmlich 
ehem ahls / abfonderfich zur Zeit des alten Teſta—⸗ 
mentes der Altvaͤter ihr Vermögen und Nah: - 
zung mehrentbeils im Wiebe beftanden / ſo daß 
 fier wenn fie etwas von einem andern erhandeln 
wollen / an ſtatt des Beldes Vieh dafür ge 
geben; abfonderlich follen Die Griechen ehemald 
- Ahre Waren mit Ochſen verhandelt haben. Es 
wollen aber andere vorgeben/ daß fie zwar 
Muͤntzen hatten gehabt / waͤren aber mit ge⸗ 
wiffen Bildniſſen der Thiere gepräger und 
bezeichnet geweſen / e, g, mit einem Schaaff % 
der Kammer mit einem Pferde / und dergleis 
“oben. Die Athenienfer führeten auf ihren 
Muͤntzen einen Ochſen / ingleichen eine 
| 7 Habt 
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Jacht »Kule / Die Argivi einen VOolff / 
Die Rhegini , Innwohner in. Ielfchland / 
einen Haaſen / Die Dardanier einen Rampff 
zweyer Haͤhne / die peloponefereineSchneckey 
die Alexandriner Muͤhl⸗Eſelinnen vor einen 
Magen ꝛc. Biß endlich die Potentaten ihre 
eigene Bildniſſe aufprägen laſſen / mie fich 
Denn der Kaͤyſer Nero in eines Citterfchlä- 
Gens Habit bar prägen laffen auf einer 
Münze, König David führete auf feiner 
Münzedie Mauren und aud) den Thurm 
Sionis/ und fo fortan, Ja man findetnoch 
inter eruditos jüdifche Geckel/ aufderen. Antica 
des AaronsRuthe / auf der Poftica dag Kruͤglein 
Manna abgebildet mit folgenden Samaritanif. 
Buchſtaben nurpn mw ie. Hierofo- 
IymaSandta, er mehr hiervonzu wiffn ver⸗ 
langet/ Fan nachfchlagen Adami Del, Bibl. P. 
11,9. 927.fegg, Musculi Geld⸗Klage. D. Weberi 
san *x 


Woher foren denndie Woͤr⸗ 
ter Seelig / Heil heilig’ Hei⸗ 
ligkeit? it. das Wort Be⸗ 
redeyen? — 


ENG Wörter ſtammen alle her aus der 
Hebhr. Sprache/denn Seelig wird derivi- 
ret von n9o Salach, das iſt propitius, propi- 
tiator, ein gnaͤdiger GOtt / und Seeligkeit 

e * C 4 von | 





x 


40 .  .Miscellan Sragen 

von SmaSpn Selichah., das iſt / Propitiatio, eis 
ne Begnadigung / daß uns GOtt huld iſt; Iſt 
alſo die Seeligkeit eine Begnadigung GOt⸗ 
rtes/ da GoOtt die Glaubigen der ewigen 
Seelen⸗Guͤter wuͤrdiget. Das Wort Zeil 
kommet her von Chail, das bedeutet / Staͤr⸗ 
cke / Krafft / ingleichen einen Rrieges Hauf⸗ 
fen, Sintemahl die Heiligen ihre Krafft 
von GOtt haben / da ſie ſonſt nur ſchwach 
ſtnd wie HHDtt felbft hiervon ſaget 2. Cor. 12; 
Meine Rrafftiftinden Schwficben maͤch⸗ 
tig. Item,die Heiligen find aud Hauffenwei⸗ 


te im Himmel deyſammen / wie sin Kriegesheer / 
wie oben indem Wort HAMMER mit meh⸗ 


ren gedacht worden. Benedeyen koͤmmt von 


dem Rateinifipen —— das iſt / Geſegnen. 


* 
Was iſt Hierarchia fuͤr ein 
Wort? 


IFgeſes iſt ein Griechiſches Wort / und des 
Fdeutetein heiliges REICH der Geiſt⸗ 


liche Stand der RirchbenSeand. Doc Dies 
weil ihm GOtt aus alterlen Ständen eine Kirche 
ſamiet / fo wird auch der weltliche Stand oder 
Das Regiment der Obrigkeit, ingleichen auch 
der Hausſtand durch dieß Wort verſtanden / 
denn man ſpricht ja: Die heil. drey Hierar⸗ 
chien/ Das iſt + Die drey Hauptſtaͤnde der 
Chriſtenheit. Nachfolgenden Vers foll man 


Dier 
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dieſer wegen mit gůldenen Buchſſoben angeſchrie⸗ 
ben an dem Rathhauſe zu Baſel lefen: — 


TV SVFPLEX ORA, TV PROTEGE, 


| TVoVvE LABORA. 
Worinnen enthalten der Lehr⸗Wehr⸗ und 
Nehrſtand. Der Lateiner pfleget dieſelben 
faſt mit gleichem Wortklange zu benennen: 
CEHORVM, Forvm & Torvm, 
Nehmlich / GOttes⸗Hauß/ das Re | 
und das Eh⸗ Hauß. 


* % 


Woher kommt das Wort 
Prophet / Apoſtel und Ev— 
angeht © 


Dr affe find’ aus der Griechiſchen Sora⸗ 
che abſtammende Worter/ denn Prophete 
koͤmmet her von. Ieoderys. Propheta, ein 
Wahrfäger / ein Verkuͤndiger nehmlich des, 
Wortes GOttes / feines Willens, undder 
Wohlfahrt einer Kirchen von wear, 
predico, ich ſage vorber/ ich weiffatte, Dar. 
ber auch koͤmmet Prophetin, eine Prophecey⸗ 
ung / Weiſſagung und —— Ein 
Apoſtel kommt her von am050X@», Apoflohis, 





Ein Geſandter / ein Legat / ein Nuntius, weil: _ 


der HErr Chriſtus (eine Bünger oe der Hin, 
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mweſſarthin alle Welt ausgefandt hat. Es be⸗ 
deutet auch / daß ein Prieſter ſoll feine Sendung 
und rechtmaͤßigen Beruff haben / Jer.23. Ein 
Evangeliſt koͤmmt her. von Evayferısys» das 
heiſt ein Prediger des heil, Evangelii. 


Was iſt denn Kirche und Fi- 
2 .. . . 
lial fürein Wort‘ 
» Ine Kirche / koͤmmt vom Briechifchen Ku- 
eranı (ſcil. exkAyria domus,)Kyriake, das 
iſt des HErrn Hauß / gleichwie aud) eben in 
dieſer Bedeutung der Patriarch Jacob den heil. 
Orth / da ihm GOtt im Traum auf der langen 
Himmels⸗Leiter erſchienen / genennet hat Bethel, 
das iſt / des HErrn Hauß / Gen. 28. v. 10. . 
Die Nieder⸗Sachſen und die Haͤrtzer ſagen: 
Kercke / welches dem Griechiſchen Wort Kyri- 
ake gar nahe koͤmmet. EinFilialaber koͤnte gleich⸗ 
ſam heiffen eine Tochter; Kirche weil es herz 
kommt von dem Sateinifchen Worte Filia ‚das ift 
eineTochter, Denndie Hauptkirche / da der 
Pfarrer wohnet / wird genennet MATER, dag 
iſt; Mutter; ; da aber Fein Pfarren wohnet/ 
uUnd doch zu der Muttere⸗Kirche gehoͤret / 
Die heiſt FILIA, eine Tochter / daß ſie ſich nach 
der Pfarr⸗Kirche richten foll/ als wie eine Tochter 
nach der Mutter / und ſolches nennet man ink 
gemein ein Filial. Und ſolches koͤmmet her — 
| Der 
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der Schrift» dadie groffen State heiffen eine 
MUTTERN, die Pleinen aber und die Dorffer 
heiffen die Toͤchter als Num, 21. Pf. 481 12. 


Woher kdimt denn das Wort 
Tempel? “ 


SI Jeſes Wort koͤmmt her von dem Lateini⸗ 
"(chen Templum, das bedeutet eigentlich die 
freve hohe Lufft gegen den Himmel / und 
Gegen Die 4. Theileder Welt. Item , es b& 
deutet auch den Himmel mit feiner herrlichen. 
Zierde und ſchauwuͤrdigen Heere / der Zon⸗ 
nen / Mond und Sterne; denn den Himmel 
kan man allenthalben anſehen / und auf man⸗ 
cherley weiſe betrachten / und hiervon koͤmmet 
auch das Wort Contemplor, welches heiſt uͤber⸗ 
all / wohl und mit Luſt beſchauen. Ferner 
werden auch vornehmer Herrn hohe und helle 
mit wohlgezierten und gemahlten Schwibbogen 
auch wohl geſtirnten Decken gebauete Gemäs 
cher genennet Templum, das iſt: ein groſſer 
Saal: oder fuͤrtreffliches Schauhauß / welches 
fi) faſt in dem Anſchauen alſo prefentiret/ 
gleichwie der hohe und geſtirnte Himmels⸗Saal. 
Dannenhero find auch die hohen Kirchen genen⸗ 
net worden Templa, Tempel, weil fie eben’ fol 
che gleichfam gewoͤlbete Decken haben / daß man 
oben weit herum ſehen kan / gleichwie nn 

vHim⸗ 
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Himmel: In ſolcher Form baueten auch eher 
mahls einige Heydẽ ihre Schau⸗Haͤuſer und ihre 
Tempel / wie denn der Tempel der Goͤttin Diand 
ein ſolcher geweſen / wovon zu leſen ſtehet Act. 
A V· 24 7. F 


Woher kom̃t venn das Work 
Capelle und Caplan? 


Cie! wil man herleiten von- dem Worte 
CApro , ich faſſe / begreiffe / daher koͤmmt 
Capella, ein Begriff / oder gewiſſer Bezirck/ 
ein Ort oder Gebaͤude / welches eine kleine Anzahl 
der Leute in ſich begreiffet / gleichwie die kleinen 
Dorff⸗Kirchen. Inmaſſen nach der Apoſieb 
Zeit die Chriſten / ſo da hin und wieder zerſtreuet 
waren / nicht ſo bald konten groſſe und praͤchtige 
Kirchen auffuͤhren wegen der hefftigen Verfol⸗ 
gungen / ſondern muſten ſich mit kleinen Kirchlein 
u. Copellen hehelffen / worin der Prieſter ſein Am̃t 
verrichtete / im uͤbrigen aber die ſchwereſten Sa⸗ 
chen / welche er nicht konte decidiren und entſchei⸗ 
den / muſte für dem Biſchoff und Ober - Briefter 
bringen, Daher haben fie auch benahmet die 
LapläneCapellanos, welche Benennung noch 
jetzo zukoͤmmet denen Diaconis der Kirchen, Es 
bedeutet: auch das Wort Capelle denjenigen 
Dir und die Verſammlung der Saͤnger an den 
Groſſen Herren Höfen a 
' h ‚4 


| Cen.1. Dec. III. 45 
Capellmeiſter haben / derowegen ſaget many Dies 
N oder jener iſt an der Hof⸗Capelle / fonftift des 
Papbſts⸗Or den der Capellaͤne auffommen Ad» 
1283. Es fällt mir aber hier noch ein / daß der ſeel. 
Herr U. Chemnitius in ſeinem Examin. Concil. 
Trid., eine viel wahrſcheinlichere Urſache der Be⸗ 
nennung des Wortes Carzıze anführer/ indem 
er ſolches will herleiten von Capella , eine Fleiite 
Ziege / meilfie nemtich inihren Tuguriolis oder 
Eleinen Huͤttgen / welche mit Ziegenfellen 
bedecket waren’ ihren Gottesdienſt verrichteten. 


Br = 
Woher kom̃t denn das Wort 
Patriarch? . 

Ss ſtammet dieſes Wort her ans dem Grit 
N cifchen 7 woſelbſt esheiffet Haren ern « 
patriarcha, das iſt / ein Altsoder Ertz⸗ Bater / 
gleichwie Abraham / Iſaac / Jacob und feine 
Soͤhne / ingleichen auch David und andere ſind 
genennet worden / Tob. 6. v. ro. Act. 2. v. 39. 
Hernach ſind auch in der erſten Kirchen Neues 
Teſtameuts die oberſte Prieſter auch genennet 
wörden Patrlarchz,item Metropolitani das iſt: 
Biſchoͤffe over General Superint.die da gewiſſe 
Stadte und Leander unter ihrer Infpedtion und 
Auffſicht gehabt. Dererſelben waren Fuͤnffo / 
welche der Polyhifter Chriftoph Becmannus uns 
ter. dem Worie KAP Al begriffen / iĩ. e. Con- 


lan⸗ 
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ſtantinopolitanus ‚ Antioehenus , Romanus, 


Alecexandrinus und 'Hierofolymitanus , nems 


lich der zu Conflantinopel , zu Antiochia, &c. 
alsdererftie Patriarch war zu Nom. / da aber 
das Pabſtsthum daraus erwuchs und hervor 
kahm / unter der Regierung dis Kaͤyſers Phocz, 
tie folches in Der Hiſtorie mit mehrern zuerſehen / 
fo wurde der Eonftantinopofitanifche Bifchoffan 
deſſen Stelle verordnet / wie denn aud) fonft 
‚ Eonftantinopel den Zunahmen führete; das 
neue Rom. Dear[2]&Sigdes Parriachens ift 
zu Alexandria / der [3 ]ju Antiochia / und der [4] 
zu Sferufalem. Welche nochfind, Don einem 
Griechiſchen Patriarchen meldeten Die Novellen 
nachfolgendes: Smirna d.14. Dec.1716. Diefer 
'»» Tageiftallhiervon Conftentinopel unter der 
» Begleitung und Bewahrung eines Tuͤrcki⸗ 
ſchen Sciaus, der abgefegte Griechiſche Patri⸗ 
» arche/ Cosma genannt / angekommen / welcher 
auf Inſtigation und Jaloufie Des jetzt regieren⸗ 
den Patriarchens / welcher Jeremias genennet 
» wird / und durch den unlaͤngſt in Ungarn ge⸗ 
bliebenen Groß Vezier den Griechen in ſolcher 
ss Qualität aufgedrungen worden / nad) einem 
» aufdem Berge Sinai gelegenen Cloſter ge⸗ 
nn bracht werden ſolle. | 


. J 


NO: 


— Cen. l. Dec. II. 47 
NOTETVR. 
Nachfolgende Decades beſtehen nun 
meiſtentheils aus Hiftoritis, welche theils 
Philoſophiam und Theologiam und Moralia 
concerniren und betreffen / die da offter⸗ 
mahls dem gemeinen Mann einige Scru- 
pulos verurſachen koͤnnen / weil fie jezu⸗ 
weilen entweder in Predigten von der⸗ 
gleichen gehoͤret / und nicht recht ver⸗ 
ſtanden / oder auch wohl in einem und 
andern Hiſtoriſchem Buche ſolches ge⸗ 
leſen und nicht begriffen / und folglich 
manches unter einem falfcben Concepte ſo 
feſte glaubet als wenn es unter die 
Glaubens Articul gehoͤrete / welches 
man denn billig nennen Eönte noritiam 
confuſam, imoplane erroneam, Derohal⸗ 
bẽ koͤñen etwa nachgeſetzte Decades man⸗ 
chen einige Dabia benehmen / einiges Licht 
und Erklaͤhrung erwuchern / und 
die Zweiffels⸗⸗Knoten auf ·⸗· 


245 
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DECGAS IV. 


Wer ſind denn die Sie— 
I henſchlaͤffer geweſen? 


(2 Ein Zweiffetiſt dak hierinnen mancher, 
| 22 gemeiner Mann gerne eine Lnferrich 
tuna haben möchte/ abſonderlich / wenn 
das Gedaͤchniß Der 7. Brüder oder Sieben 
ſchlaͤffer in dem Calender alljahrlich vorkoͤmmt / 
welches auf den loten Tag des Monats Julii 
gefaͤllig iſt. Nun iſt wohl nicht zu leugnen / daß 
man hiervon bey ein und anderem Hiltorico 
Nachricht findet/ die ra von denenfeiden. gefchries 

ben / und die Sache giemlich wahrfcheinlich haben 
vorſtellen wollen 7 welches aber ſubleſto ſide, 
das iſt / auf ſchwachen Glauben beruhet / wie wir 
bald unten vernehmen werden. Es wird aber 
Die Hitorie von bemelbten Sicbenſchlaͤffern 
Bon dem Gregorio, einem ehemahligen Bifchoffe 
zu Tours in Franckreich / folgendergeftalt erzeh⸗ 
let: Zur Zeit des Kaͤyſers pecii, da eine 
Verfolgung wieder die Chriſten — 
eibl. 





in 


Br such fieben Juͤnglinge (Die da 
Bruͤder gewefen) ergriffen/ und vor dem 
Aayfer gebrache worden, deren Nahmen 
finddiefe: MAxıMILIANVS, MALCHVS» 
MARTINIANYS » CONSTANTINVS, Di- 
| | any: 
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ONYSIVS, JOHANNES, SERAPIONG - 
welchedurch mancherley Worte verfischet 
wurden / daß ſie ſolten von ihrer Religion 
abweichen; ſie haben aber im geringſten 
nicht. gewolt. Der Raͤyſer aber ließ ihnen 
wegen ihrer Schönheit / Daß fie nicht in 
einem Angenblick umkäbmen / Zeit und 
Raum / Daßfie fich bedencken folten, X 
ber fie verſchloſſen fich in eine Hoͤhle / und 
wohneten da viele Tage hindurch; doch 
gieng allezeit einer von ihnen beraus und 
hohlete Proviane und Lebensmittel, und 
was ſie nur zur Nothdurfft gebraucheten. 
Da nun der Rayfernach etl. Tagen wieder 
kahm ain dieſel beſStadt Epheſum) bathen 
dieſe Bruͤder GOtt / daß er ſie doch moͤchte 
wuͤrdigen / heraus zu reiſſen aus dieſer Ger 
fahr / und da fie auf der erden lagen und 
betheten / geſchahe es / daß ſie einſchlieffen. 
Als aber der Kaͤyſer erfuhr / daß fie ſich in 
dieſer Höhle aufhielten / ließ er nach GGOt⸗ 
tes ſonderbahrer Schickung den Eingang 
der Hoͤhlen mit groſſen Sieinen verrams 
len und zuſtopffen/ und ſagte: Da moͤgen 
fie ſterben weil fie unfern Göttern niche 
haben opffern wollen. ‚Als Diefes nun ſo 
vorgieng und geſchahe / ſchrieb cin Chriſte 
die Nahmen und das Ma rtyrium Öfefer ob; 
gedachten Siebenfchläffer auf eine bleyer⸗ 
Ne Tafel und verfleckte fie vorne an in Der 
Hoͤhle / che fie — wurde. Allein 
er BA 
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Nnach verlauff vieler Jahre / da die Chriſtl. 
Birche wieder Freyheit und Ruhe bekahm / 
und der Chriſtl. B. Theod. die Regierung 
antrat / erregte ſich Die unreine und 5% | 
Secte der Sadducaͤer / die da leugnen / daß 
eine Auferſtehung der Todten zukuͤnfftig 
zugewarten ſey. Darauf geſchahe es/ daß 
ein Buͤrger aus der Stadt Epheſo / indem 

er feine Horden vor die Schaaffo nabe an 





dem Berg machen wolte / und die Steine 


wegwaͤltzete / unwiſſend was doch inwen⸗ 
dig in dieſer Hoͤhle pafliren möchte / den 
Eingang zu diefer Hoͤhle wicder eröffnete) 
doch erkandte Er nicht alfobald das Arcas 
num oder Gehetmniß ı Das da inwendig 
vorhandenwar. Der hiErr aber gab dies 
ſen Siebenfcbläffern den Geiſt und das 
Beben wieder, daß fie aufjtunden, Diefe 

meineten nutt nicht anders, fie hätten nur 
‚eine Nacht gefcblaffen / ſchickten dannen⸗ 
hero einen Knaben aus ihrem Mittel in die 
Stadt / Speiſe einzukauffen. Als nun 
derſelbe vor die Stade kahm / und ſahe 
‚uber dem Thor das Zeichen des ruhmwuͤr⸗ 
digen Creutzes / das ſonſt ehmahls daſelbſt 
an den Galgen gehencket ware / und hoͤre⸗ 
te / daß das Volck bey Chriſti Nahmen 
eins Sache betheurete / erſtaunete er: Und 
als er Geld herfuͤr hohlete / welches er noch 
von der Zeit des Kaͤyſers hecüi her bey ſich 
hatte / wurde er von er 
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grieffen / ber ibm fürmwarff er hätte alte 
vergrabene Geld⸗Schaͤtze gefunden. Allein 
da er ſolches luugnete/ wurdeer fürdem - 
Biſchoff und Richter derſelben Stadt ge⸗ 
bracht / und da er vor ihnen ſolches beſchul⸗ 
diget wurde / entdeckte er das Geheimnmiß / 
und brachte ſie zu der Hoͤhle / worin die 7. 
Schlaͤffer waren. Als nun der Biſchoff 
in die Hoͤhle kahm / "fand er eine bleyerne 
Tafel / auf welcher alles / was fie ausge⸗ 
ſtanden hatten / aufgezeichnet ſtund / und 
als er mie ihnen geredet hatte / zeigete man 
es eilend dem Kaͤyſer Theodoſio an. Da 
nun derſelbige kahm / fiel er auf die Erde 
und. betete fie an / ſie aber thaͤten dieſe 
Antedeanden Kaͤyſer: Durchlauchtigſter 
Auguſte / Es iſt dieſenige Ketzerey wieder 
aufkommen’ die ſich unterfteber das Chri⸗ 
ſten Volck von GOttes Verbeiffungen ab- 
zuwenden / Daß fiefagen/ es fey Feine Aufers 
ſtehung der Todten zuhoffen / derohalben / 
daß du es wiſſen moͤgeſt / weil wir alle nach 
des Apoſtels Pauli Ausſpruch muͤſſen of⸗ 
fenbahr werden fuͤr dem Richterſtuhl 
Chriſti / ſo hat uns der HErr laſſen aufwa⸗ 
chen / und dir ſolches zu ſagen; ſiehe dan⸗ 
nenhero wohl zu / daß du nicht verfübree 
und ausgeſchloſſen werdeſt vom Beiche 
GOttes. Da dieſes der Kaͤyſer Theodo⸗ 
ſius gehoͤret hatte / preiſete er den HErrn/ 
der da ſein Volck nicht haͤtte verderben 
F D 2 laſſen· 
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ĩaſſen. Diefe Siebenfchläffer aber nach⸗ 
Dem fie ſolches geredet, fielen fie wieder auf 
die Erden und.entfchlieffen. Und iſt hier⸗ 
bey niche su übergehen / daß man vorgiebet 
fic hätten 300. Jaͤhr / andereı70 Jahr/ noch 
andere, daß fie 200. Fahr in der Hoͤhle ges 
fchlaffen hätten’ nemlich von der Zeit des 
Raͤyſers Decii biß auf Theodoſii Zeiten, 
Und fiche/ da wolte ihnen der Kaͤyſ. Theos 
doſius güldene Gräber machen laſſen / al- 
lein es wurde Ihme in einer Viſion Oder Ber 
ichte verbotben daß ers niche thun fOlce, 

Die Siebenfcbläffer aber liegen und ruhen 
u B aufdiefen Tag in ihren ſeidenen oder 
koͤſtlichen leinwantenen Maͤntelchen ein« 
gehuͤllet an demfelben Orche. Bis hieher 
dberwehnter Autor, Gfeichwie man nun aber 
nicht unbillig zweiffelt an iener Begebenheit / daß 
der Endymion, wie die Fabeln lehren von dem 
GoOtt Jupiter mit einem ewigen Schlaffe auf- 
gehalten wurde in dem Berge Latmo, Inglei⸗ 
hen was die Antiquitäten der Heyden belehren 
von dem Epimenide, daß derſelbe nach einiger 
Autoren auſſage 47. anderer aber 57. oder 77 
Jahr geſchlaffen habe; Eben alſo laͤſſet ſich auch 
nichts gewiſſes ſtatuiren und glauben von Der Er⸗ 
zehlung der fo genannten Siebenfebläffer aus 
der Urſache / weil Niemand vor diefem Biſchoff 
Gregorio und alſo vor dem VL. Seculo von di⸗ 
ſer Sache geſchrieben hat / und auch die Ketzerey 
der Sadducder zu Theodoſii Zeiten gar = 
er Zr Ä 91% 


fonderfich im Schwange geweſen / fonft würden 
die Kirchen⸗Hiſtorien ſchon berichten daß fie von 
den damahligen Lehrern der Kirchen ware wieder 
leget worden / welches fich aber nicht findet. 
Dannenhero lauffet auch aller Criticorum Judi- 
cium , oder aller Wortgrübler Meinung hiers 
von dahinaus / daß dieſer Biſchoff Gregorius gar 
zu leichtglaubig ſey geweſen / und dieſe Fabul aus 
‚alten und verlegenen Traditionen herfür gefucht ; 
wie denn auch eben diefe Fabulin dem Fabel⸗ 
vollen Schlunve dem Allcoran / welcher den 
Mohomed zum Urheber hatı foll zufinden ſeyn. 
Ja ſie wird son etlichen Scribenten genennet » 
Lombardica Hiftoria, vonandern: Pafionale 
Sanktorum, ingleichen: Legenda aurea, welches 
— daß es vor eine Fabel zu halten ſey. 
Deme aber ungeachtet lie ſet man doch / daß die 
Papiſten zum Gedaͤchtniß der Siebenfehläffer _ 
ein gewiſſes Feſt chmahls angeordnet / welches 
auch alljadrlich gefeyret worden / und foll aueh 
noch heut zu Tage aefenretwerden bey ihnen und, 
bey den Öriechen/da denn die Pontifcir an dem 
Tage der Meffeder h. Siebenſchl. folgende Ges 
bets⸗Formul gebr auchen: Gott / der du in dei⸗ 
nen heil. Maͤrtyrern / Maximiliano, Malcho, 
Nartiano &c. die Erſtlinge der zukuͤnftigen 
Auferſtehung erwecket haſt / gib uns alſo 
von den Unruhen der Welt zu ruhen und 
ſicher zu ſeyn / daß wir von dem Staube der 
Erden zum himmliſchen S.cben moͤgen 
verdienen anfʒzuwachen. Wir bitten dich 


HErr / 
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Err) heilige die Gaben deines. Volckes 
durch die Dorbitte Deiner beil. Maͤrtyrer / 
und reinige uns auch durch dieſelben ge 
naͤdiglich von den Sündenflechen. Wir 
bitten Dich / allmaͤchtiger GOtt / der du 
uns durch deine him̃ liſche Speifen ergetzet 
haſt / daß du uns durch keine Irrthuͤmer 
wolleſt laſſen betrogen werden’ welche du 
durch die beil 7. Maͤrtyrer wegen der ſeeli⸗ 
gencherrligk. der Auferſtehung vergewiffere 
haſt durch IEſum Chriſtum / Amen. Nicht 
deſtoweniger wil man auch noch an manchen 
Orthen in denen Cloͤſtern die“ Reliquien oder 
Gebeine der heil. Siebenfchläffer weifen ; als 
lein mit ungewiſſen Gründen, Bleibet aifo wol 
dabey / daß diefed vonden Siebenfcbläffern 
eine gewiffe Tradition und sine ungewiſſe Hifte- 
rie ſey / gleich wie auch Die CenturiatoresMagde- 
burgenfes eben ſolche Erzehlung befrblieffen mit 
dieſen Worten: Fidem iflis tribuar , qui ni- 
mis facil& crederedidicit, das ift: Es maus 
glauben wer da leichtglaͤubig iſt; oder / wie 
einander ſaget: Fidem his habeat, qui locu- 
ſtam bovem peperiffe credit, das iſt: Es mag 
derjenige dieſem Glauben beymeſſen / der da 
glaubet / daß eine Heuſchrecke einen Ochſen 
gebohren habe. Ja die Pontificii felbft/ und 
unter denſelben vornehmlich hellarminus, Baro- 
pius, Spondanus, zehlen alles oberwehnte von 
Ben Siebenſchlaiffern unter die Fabeln. Ach 
ſchlieſſe dann enhero dieſen Titul mit der — 





— 
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des feel. Hn. D. Strauchs, damit der gemeine 
Mann davon keinen Glaubens⸗Articul mache / 
indem er ſaget: Es ſcheinet ſolche Erzehlung 
Fabelhafft und ein Gedicht zu ſeyn der muͤßigen 
CTloſter⸗Bruͤder / weil Feiner von den Alten des 
groſſen Wunderwercks gedencket/ und aud) der 
 Cardinal Baronius filbft wenigdavon gehalten/ 
und nur geſchrieben: Es woͤge ſolche Erzehlung 
glauben wer Da wolle, Conf. D.Strauch, in ſeiner 
Starcken «und Milchſpeiſe / p. m. 55 
< Tentzels Monatl. Unt. Ao. 1095. P. 201. it. Ao. 
ALP. TE 
Wer die Gefchicht der Siebenſchlaͤf⸗ 
Fe au: fer hat erdacht/ 
Der hat gewiß vom Schlaff und 
wo Saulheit Fair gemacht. 


Iſts denn wohl wahr / daß 
ceinſten ein Rattenfaͤnger 
zu Hameln ſoll 1zo Kinder; 
entfuͤhret haben eẽ 


J Es iſt dieſer Menſchen⸗Raub faſt aller Welt 
Wbekandt / und find auch der Hiſtorien Bir 
cher nicht wenig damit angefuͤllet; Jedennoch 
aber find viele unter den Gelehrten / welche an 
Ber Gewißheit ſolcher Hiſtoric gaͤntzlich dubiti- 
En DA ren 
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ren und zweiffeln wollen, Es belichet die Re- 
lation des Abrahami Saurs aus feinen Staͤdte⸗ 
Buche in nach folgender Cohzrenz und Zuſam⸗ 
menhannder Worfte hieher zuſetzen: Es iſt in 
„Hameln ein faft uhraltes und beſtaͤndiges 
Ausgeben / daß im Jahr 1284. den 26. '$unii 
„ ein Mann in die Stadt kommen mit einem 
» bunten Rocke angethan / (weswegen man ihn - 
„ den bunten Pfeiffer genennet ] der habe auff 
„ der Straſſe geblafen ein fehr helles Pſeiffgen / 
„ Darauf waren ihm 130. Kinder zugelauffens 
„ welche Diefem munderlichen Spielmanne zu⸗ 
„geſehen. Er ſeye aber vor den Kindern ber 
‘, und aus der Stadt gegangen’ bi an den 
» Derg da die Berichte aufſtehen aenannt der 
„Roppelberg / dahätte fihder Berg aufge⸗ 
than/ und die Kinder waren famtlich dahin 
„eingegangen / alsdenn hatte ſich der Berg ſelbſt 
„ wiederum zugeſchkoffen. Man wil noch 
„heut zu Tage daſelbſt einen Stein zeigen / mit 
„ einiger Schrifft welcheman aber vor Alters 
„ niebrröohtfefen fan. &onft hat mar dieſe 
„Hiſtorie in nachfolgende alte Reime einges 
a fhrindeti — 

Im Jahr 84. nach Chriſti Gebort 
Tho Hameln worden uthgeforth 
Hundert un drittig Kinder daſelbſt 


2 Nee 
-  Dorgeinen Piver dafelbft verlohrn. 
5 Man halt nun ʒwar dafur / Daß dieſer Preifer 


| Cen.}. Dec. IV. 57 
⸗ der Satan ſelbſt geweſen / und ware olſches 
„als ein erſchreckliches Zorn⸗Exempel GOttes 
anzuſehen / weil etwa muthmaßlich die Eltern 
„ihre Kinder negligent und nachlaßig in der E- 
„» Aucationgehalten / und vielleicht mehr zum 
» Spiel und Muͤßiggang / als zu Kirchen und 
„Schulen gehalten. Kerner foll auch diefe 
„. Hiftorie daſelbſt in der Pfarr-⸗Kirche ın cinem 
„Fenſter gemahlet ſeyn / und zu ewigen und 
„ ftetswmehrenden Gedächtniß dieſer Sachen fol: 
„lem ſie daſelbſt allzeit ihr Datum und AcCtum 
„nicht ab Anno Domini, ſondern ab Anno 
„ Ihrer Kinder Außgang ehewahls gefchrieben 
„ haben.. Blißhieher Saur in feinen Städte 
Auch p. 777, Die Urfache aber folcher Ausfuͤh⸗ 
run? waͤre geweſen / weil Diefer Pfeiffer erſtl. als 
ein Rattenfaͤnger den Buͤrgern haͤtte alle Maͤuu⸗ 
ſe in der gantzen Stadt erſauffet / und fie harten 
ihm hernach feinen Lohn nicht geben wollen / weß⸗ 
roegen Er hernachmahls ſich geraͤchet und 130. 
Buͤrgerkindern in odgedachten Berg gefuͤhret. 
Und iſt eine gemeine Sage / daß Sie wären in 
Siebenbuͤrge wieder herfürfommen. Hiermit 
ſtimmet auch Überein M. Cafpar Titĩus in ſeinem 
Theolog. Exemper- Buche / da Er dieſe Hiſtorie 
aus Sachſens Chronicke Fol, 3731. hergenom⸗ 
men / allein ratione Chronologĩæ, das iſt / der 
Zeit⸗Rechnung nach ſcheinet er nicht mit voran⸗ 
gezogenen Seribenten uberein zu kommen / ins 
dem Er dag 1376. Jahr / und den 22ten Julii fe 
Bet/ welches in jetztgedachten Buche zufinden p. 
| Ä | 233. 
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233. Andere feßen Das. Jahr 1282. Noch mil 
diefesconfirmiren und erhärten Joh. Mollerus in 
Contin, Allegor,Profan, Sacr, p. 655. allwo er 
auch eine feine Application und Gegeneinanderz 
haltung vorftellet, Allein deme ungeachtet hal 
ten Doch viele von den heutigen Gelehrten wenig 
davon; Ftliche laffen esin medio beruhen, «8. 
koͤnne wahr und auch nicht wahr feyn 5; andere 
aber verwerffen es gank und gar ; wie denn auch, 
der noch jeßt lebende Hochgelahrte Hr. D, Struv- 
in Jena folches für eine Pabſtiſche Tradition, 
hältivoie sufehen aus feinemColl,MSto Biftorico,, 
Auch giebet hiervon eine feine kpicriſin der ge⸗ 
lehrte Paulini in feiner Zeitfürgenden: erbaulichen. 
Luſt / dacr handelt von der ventilirsen SSraoe 
ob.diein Siebenbürgen wohnendeSachfen 
yon den Rindern aus Hameln her ſtam̃en/ 
allwo es negiret und verneinet wirdy weil neml, 
die Siebenburgifihe Sachfen ihre State und 
Sitze / ihr geiſtlich und weltlich Regiment lange 
zuvor gehabt haͤtten ehe und bevor dieſes Hame⸗ 
iſche Gedichte in die Welt ware geſtreuet wor 
dem Soyſt hat hiervon M. Samuel; Erich, Re- 
&orchemahlgzu Hameln / ein eigenes. Tractät? 
chen heraus gegebeny welches den Titul führt: 
Exodus Hamelenfis, worinnen er diefe Hiſtorie 
für gantz gewiß ausgeben mil Doc) ſetzet er hinz 
ben zum Beſchluß dieſes Buͤchleins folgendes 
bpigramma, welches er auch ſelbſt verbeutfchet & 


Ex- 
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Exodus Hameliæ, puerum ſi tabula, 
| i dodis | 
- Turpiter im poſuit tabula dicta viris, 
Sin minus exempluin gravis eft.divi- 
nitus iræ 
Quod cives nunquam dememiniſſe 
| decet, | 





| h d 

s ein Gedicht / was man von deinen 
St F Kindern ſchreibet / 

So hats / d Hamelen / viel hohe Leut 

betaͤubet / | 

Sftsaber wahr / fo ifts gewiß von 

6, &Dtt verhäangt/ 
Und billig / daß daran ein jeder ftets 
gedenckt. 
welchen auch der gelehrte Tentzel allegiret in ſei⸗ 
nen Monatl, Unterr. Ao. 1697. 


Fſts auch recht / daß ſich eini⸗ 
ge Prieſter mit auf die 
Medicin legen’ und den. 
Leuten Artzeney wollen 
Vvorſchreiben? 


Nein; 
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age: denn der. Apoflel paulus thut. Riee 
#*Inhibition und ſaget: Wer ein Ammt 
hat / der ı6: denn dir iſt ꝛc. Er bleibe lieber 
ben ſeiner ihm anbefohlenen Seelen⸗Sorge / und 
menge fich nicht leichtlich in ſolche Sachen / weil 
niemand leichte nach Chriſti Ausſpruch zweyen 
Herren, dienen fan. Zum Boepyſpiel ſſellet fich 
jener Hof⸗Prediger des Hertzog Albrechts in 
Preuſſen Funceius, der ſich auch in frembde 
Haͤndel ſteckte / muſte aber gu legt dieſe erbarmkis- 
che Threnodie bey ſeiner Enthauptung anſtim⸗ 

men: 
Disce meo.Exemplo mandato: mu- 
| nere fungis 

Er füge ceu peſtem Tv moruUmeaye 


Moc uvuyp 

Ihr Menſchen lernt an mir eur Amt 

| mit Fleiß zuführen/ 
Und laßt nicht euren Witz in tauſend 

| Haͤndeln muhren! 

Welches gefchah Ao. 1566. den 28ten Octobr. 
Zumahlen es auch oͤffters dahin gediehen / daß ſie 
manchen zu tode ouriret / und fruͤhzeitig zů Grabe 
befordert haben / ſolches wird allerdings einmahl 
eine gedoppelte Rechenſchafft erfodern und ver 

urſachen / eins theils wegen ihrer verſaͤumte 
Geiſtlichen Seelen⸗Wache / und anderntheils 
wegen ſolches verbothenen Eingriffs in fremde 
Atmter. Veor ſich aber und fein Hauß zu we- 
- dieiniren wuͤrbe chen und beſſer anſtehen. = 

| H 
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nicht undillig 7 wenn dev beruhtmte Phyficus 
der Stadt Franckfurth BD. Lonicerus in der 
Pretationfeines Krauten Buchs von der Menge 
der Medicinifchen Pfuſcher alfo geflaget hat: 

Fingit feMedicum quivis Idiota, SA- 
CHI | UV35 
-  Jud&us, Monachus, Hiftrio,rafor, 
| anus, | 
Miles , Mercator , cerdo, nutrix & 
| arator 
Vult medicas vanus quiuis habere 
manus. 
Dannenhero mag es billig heiſſen: 
Gieb / dag ich thu mit Fleiß 
Was mir zu thun gebuͤhret ec. 


ur. 
N 


DECGAS V. 

FAIſts denn wahr: / was mat 
von dem fameufen und be⸗ 
tuffenen Oldenburgiſchen 
Horn ſaget und fihreidet 


Iewohl die Diftorie von diefem Horn 
| hin und wieder zufinden/ und bekandt iſt / 
ſo gefaͤllt es Doch dieſelbe wegen ein und andrer 

Ur 


/ MG") 
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Urjache alhier gu premittiren unt voran gufeßem; 
Sie wird aber von denen Biftericis folgender 
mafien erzehlet: Als einsmahls Graf Otto 
von Oldenburg aufder Jagd mit einem 
weiſſen Pferde einem Rebe gantz alleine 
von Bernefeuers Holtze an biß an den O⸗ 
ſenberg nachjagete / und darüber von fer 
nen Leuten ab/ und auf einen Irrweg kam / 
hielt er vor groſſer Muͤdigkeit auf dieſem 
‚jetgedachten Berge ſtille / ſich nach ſei⸗ 
nen Jagd⸗der Windhunden umſehend / u. 
ſeufzete gleichſam bey ſich ſelbſt in feinem 
Hertzen Ach SHOT 7 wer nut einen 
Fühlen Trunck haben möchte! Siehe/da 
ſoll fich alfobald der Ofenberg aufgethan 
baben/ woraus eine mit fliegenden Aaaren 
und einem Krantz auf dem Haupte tras 
gende ſchoͤne Wald⸗Jungfer auf ibn loß 
kahm / ihm ein ſehr ſchoͤnes und uͤber alle 
maſſen kuͤnſtlich ausgearbeitetes verguͤlde⸗ 
tes Horn voll Getraͤnckes darreichete / und 

darneben hoͤchlich bath / daß Er ſolches 
nicht verſchmaͤhen / ſondern hinnehmen / 
den Tranck austrincken / und hernach ihr 
das leere Horn wieder geben ſolte / wofern 
er nun ſolches thun wuͤrde / ſolte es zu ſeines 
Stammes groſſen Gluͤck und Aufnabme/ 
im wiedrigen Fall aber in kurtzen Jahren 
faſt gaͤntzlichen Untergang gereichen. 
Weil aber der Grafe ſolche Rede nicht 
groß attendirte und achtete / ſondern - 

a | | me 
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mehr das feböne JORLT liebgewann / 
nabın cr Daffelbe zwar von der Jungfrau 
in feine Jand / Doch tranck er nichts dar⸗ 
aus / Sondern ſchwenckte den darinn ent: 
halt enen Tranck hinter ſich aus / und goß 
ihn wert gab drauf ſeinem Pferde diecſpo⸗ 
ren / und eilete in vollen Rennen nach fir 
nen Leuthen zu / und wiewohl die Jung⸗ 
frau dem Grafen ſehr klaͤglich nachſchrie / 
und Das verguldete JORET wieder ver: 
langte / ſo kehrte ſich doch hieran der Gra⸗ 
fegar nicht / ſondern er jagte noch ge 
ſchwinder / als wie zuvor / drauf loß / biß 
er denn wiederum zu feinen Leuthen kahm / 
welchen er das ſchoͤne HRBVYzeigete / und 
den gantzen Verlauff dieſer Sache erzehle⸗ 
te. Unter waͤhrender Erzehlung aber 
wurde man gewahr / daß feinem Pferde 
die Haare aufden Hintertheile abgefens 

et/ ja gleichſam ganız abgebruͤhet waren / 

eil er den liquorem oder Tranck aus dem 
ſchoͤnen HHRVE hinter ſich auf daſſel⸗ 
be geſchuͤttet hatte. Dieſes HXV nun 
wurde als ein rares und ungemeines 
Runſtſtuͤck mit nach der Graͤfl. Reſidentz 
Oldenburg genommen / und daſelbſt an⸗ 
dern Raritaͤten und Seltenheiten beyge⸗ 
fuͤget. Es ſol auch daſſelbe jedermaͤnnig⸗ 
lich ſeyn gezeiget worden / wer es verlanget 
um gr. von dem Silberdiener / ingleichen 
ſoll es auch zugelaſſen geweſen ſeyn/ won 


! 
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und anderes Gotraͤncke Daraus zu trink 
cken. Die Geſtalt aber deſſelben ſoll fich 
alſo befinden; nehmlich: Erſtlich iſt es 
formiret geweſen als ein ander Horn / aber 
uͤberaus kuͤnſtlich / ſo daß es unten auf 2. 
Fuͤſſen ſtehen konnen / der Groͤſſe nach ſoll 
es anderthalb Maaß faſſen koͤnnen / es 
führeüberaus ſchoͤne Figuren / treflich und 
ſchoͤn emailliret mit koͤſtlichen / Tiefer Zeit 
aber gang unbekandten Waapen gezieret / 
und mie undeutlichen Sprüchen ausgeä⸗ 
et, Das Metall / ſo dazu iſt / ſoll niemand 
bekandt und folglich nicht zu judiciren 
ſeyn / ohne daß es ſtarck verguoͤldet iſt. Es 
hat daſſelbe einsmahls eine Hohe Perſohn 
auf Die Erde unvermuthet fallen laſſen / 
daß oben an des Mundes Anſatze ein klein 
Stuͤckl ein herausgeſprungen / welches aber 
dazumahl wegen feiner ſubtilitäten Bein 
einziger Rönftler oder Goldarbeiter wie, 
derum batrepariren koͤnnen. Biß hieher er 
fir ecket ſich die Erzehlung von obgedachten Horn / 
ausdemHamelmanno , wie man ſolches auch 
aus einer alten Oldenburgl. Chronica ebenfalß 
erweiſen wil. Allein es leget der Hr. Tentzel dem 
Oligero Jacobzo, ehmahls Med. & Phil, Prof. 
Regio Haft. ein herrlich Lob beyy dag er in feinen 
Mufeo Regio &c. diefe Hiftorievon dem Olden⸗ 
Burgifchen Horn gar mohl unterfuchet 7 Davon 
- einen accuraten Abriß geneben / undaud) den 
Autor em und den Urſprung fehr plaufibel and 
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ihen hätte. Eben derichbe har auch Dieres Urthel 
gegeben / daß Die obgedashte vom Hamelmanno 
erzehlte Hiftorie von dem Horn aus den alten 
Roͤmiſchen Fabeln hergenommen fiy ; und daß 
das beruffene Dldenburgifehe Horn kaum vor 
ungefähr 200 Fahren gemacht ſey / und alſo dem 
Ottoni 1. von welchen oben eigehlet worden/ gar 
nicht Pönne offeriret worden ſeyn; Ob er aleich 
nicht in Abrede ware/ daß einsmah!ls Dem Gras 
fen zu Oldenburg von einer Waldjungfer auff 
der Jagd ein Horn przfentiret feyn koͤnne. Conf, 
Tensel Mon. Unterr. 210. 1696. p. 898. Und 
dieſes Oldenb. Horn iſt jetzo in Oldenburg nicht 
mehr zu ſehen / ſondern nachdem die Graſchafft 
iſt Daͤniſch worden / iſt es jetzo in der Koͤniglichen 
Daͤniſchen Kunſt⸗ und Raritaͤten⸗Kammer ans 
zutreffen. 


Giebt es auch wuͤrdhl. Mond⸗ 
ſuͤchtige Leute in der Weit? 


Jeran ift nicht zu zweiffeln / maffen wir auch 

+ in der heil. Schrifft ſelbſt / abfonderlich in 
dem Treuen Teftamente ein folches Exempel von 
einem Mondfüchtigen finden. Es wird aber 
dieſes Malheur befihrieben/ daß es gleichfam fey 
eine Raſerey / welche ſich zu geroiffen und unters 
fehiedenen Zeiten pflege — bey demjeni⸗ 
gen Menſchen / der zur ge des a 
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fen gebohren worden/ indem folche Zeit nach der. 
Phyficorum Auſſage mehrentheilg Die Darunter 
gebohrne Kinder follmachen entweder. zu Eng⸗ 
brüftigen , Mondſuchtigen oder ganz. 
kraͤncklichen Menſchen. Kornmannus gibt 
Diefe raifon und Lirfache/ in dem er ſaget / es koͤn⸗ 
ne leicht feyn :, denn am Tage arbeitete der 
Leib / da wäre des Leibes Geiſt gleichſam 
der Waͤchter / des Nachts aber / wenn der 


Leib ruhete / ſo operirte und wäre geſchaͤff⸗ 


tig der Geiſt oder die Seele Gleichwie 
fich nun bey einem natürlichen Leibe leib⸗ 
licher Meife Aranckheiten einfaͤnden / alfo 
fändenfich auch ander Seelen dergl. aber 
geifilicher Weiſe. Dannenbero ſtiegen 


offt Leuthe auf indem Schlaffe/ und haͤt⸗ 


\ 


ten eine wavizv Somni, Das iſt: einen raſen⸗ 
den Schlaff/ und bey einer ſolchen Kranck⸗ 
beit wäre offt mahls der Satan operös und 
geſchaͤfftig / und führete einen ſolchen 
Mienfcben anflickele/. verborgene / hohe 
und gefährliche ©erther, allein er muͤſte 
doch mehreneheils unverrichteter Sache 
von einem fölchen Menſchen ablaffen’ weil. 
GOttes ſonderbahre Providenz und Vor; 
forte auch hierin predominiret und Meiſter 
ſpielet / indem er durch den Schutz der heil. 


EXngel das Sürnehmen des boͤſen Geiſtes 


zunichte machet. Es geſchehe aber doch 
Öffters / wenn ſolche Nodambulones und 


Mond ſuͤchtige Keuthe bey ihren — 
| i 2 6 
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genennet würden) daß fie pflesten aufzus 
wachen / und zu fallen, dabey feet Er diefe 
Urſache / weil des Menſchen Geiſt erfebre; 
cket wuͤrde durch das Ruffen: denn die 
Beifter/ ſaget er / würden ſo wohl erſchre⸗ 
cket durch die ruffenden Stimmen der 
Menſchen / als die Menſchen Durch das 
Auffen der Geiſter / und diefes deswegen / 
weilder Menſch bey der heil. Tauffe einen 
rahmen bekommen hätte, und nicht der 
Geiſt. Ererzehlet hierauf Exempel von dergl, 
Leuthen / abfonderlich von einem Bürger zu Piſa / 
und einem Maͤdgen zu Senisec. und füget bey 
dem Beſchluſſe dieſe courieufe Frage bey: Ob 
ein ſolcher Mondfüchtiger zu entfchuldigen und 
von aller Straffe frey zufprechen fen / wenn er in 
folcher Mania Somni, das iſt / in folchemrafenden _ 
Schlaffe eine. böfe That e. g. einen Todfchlag 
begienge? Er antwortet felbft hierauf Beja— 
hungs⸗Weiſe / daß man ihme Feine Stroffe Fans 
ne zuerkennen: Denn er ware ja zu ſolcher Zeit 
nicht fähig feines völligen Merftandes/ undalfo _ 
muͤſſe man ihn in hoc paflu anfehen ut furiofum 
hominem, das iſt / als einen rafenden Menfchens 
Doch mit dieſer Bedingung / wenn ihm ſonſt 
dergleichen uͤbeles fürnehmen im Schlaffe nies - 
mahlsbegegnet hatte; allein wenn es ihm nun 
ſchon zu anderer Zeit wiederfahren ſey / daß Er 
nehmlich von feinem Bette ware auffgeſtanden/ 
den Degen gezucket / auf einem loß gegangens 
doch aber von Jemanden aufgehalten worden’ 
= E2 und 
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und andere dergleichen Dinge mehr gethan / als⸗ 
denn/ wenn er ihme nicht felbft hatte præca viret 
Durd) Verwahrung der Thür / ehe er ſich zum 
Schla ffen begeben/ fo wäre er allerdingsin cul- 
pa, und ein reeller Berbrecher/ und folglich mus 
ſte er mit einer Poena extraordinaria oder auffer 
ordentlichen Straffe angefehen werden. Korn« 
mannus in Operibus Cur, p. 185. leg. So 
liefet man auch von einen Studenten’ welcher 
einsmahls zu Franckfurth an der Oder aus feis 
nem Bette nacket aufgeſtiegen / aber doc) ſchlaf⸗ 
fend herum gegangen mit zugeſchloſſenen Augen / 
endlich ſey er auf ein hohes und offenes Fenſter 
geſtiegen fein Stuben Geſelle aber ware es bey 
Zeiten gewahr worden, hätte ihn bey dem Armen 
gefaſſet / u wiederum zu ich gezogen in Die Schlaf; 
Kammer / hatte ihn auch bey ſeinen Nahmen 
geruffen / und fo lange an ihm geruͤttelt und.ae- 
ſchuͤttelt / biß er erwachet ſey Darauf hatte er ihn 
gefraget was er mache, fü hat er zur Antwort ges 
geben: Nichts / und als jener weiter gefrager/ 
warum? er doch fo bloß und nacket mare herum 
gegangen’ undauf das Fenſter geitiegen/ hat ev 
geantwortet / er wife von dem allen nichts, 
‚Möllerusio Allee. Prof, Sacr, Tom, I. p. 239. 
item, D. Jac, Horft,denat. Nodtambulon, c 1. 
p. 171. Ingleichen melden die Hiſtorien Daß. 
Anno 1593. den 24. Martiinicht weit von Helme 
ftädt ein foldher Ambulo Nodurnus, oder, 
Nachtwanderer geweſen / melcher/ ald er aus 
dem Bette aufgeſtanden / die Treppen herunter 
a ae — geſtiegen 
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geſtiegen und einen weiten Weg durch den Hof 
aegangen/ darnach indie Küchen. Fommen/ und 
in den Brunnen geftiegen / hat die Hände hart 
und feſt eingeſetzt und ift auch gang nacket bis 
aufdas Hembde geweſen / und iſt dach nicht ing 
Waſſer kommen / ausgenommen / daß er den 
Saum am Hemde ein wenig eingenetzet. Und 
als er nun erwachte / vielleicht wegen des kalten 
Waſſers / ſchrieh Er: Omein Bein / helffet 
mir! Die andern im Haufd/ als fie die Stimme 
hoͤreten / ſuchten und funden ihn / daß er ſich in 
dem Brunnen mit Haͤnden und Fuͤſſen hielte / 
ſetzten ihm deswegen eine. Leiter mit einem Liecht 
hinein. Weil er aber auf dieſe Art nicht konte 
heraus kommen / lieſſen ſie ihm den Eymer hin⸗ 
unter / da flieg er mit Dem rechten Fuße hinein / 
und mit der rechten Hand hielte ex Die Ketten / 
daß er alfo gluͤcklich heraus gebracht wurde / jes 
Doch war er ſchr erfrohren / und gantz erſtummet. 
Wie er nun Artzeney gebraucht / u. wieder zu ſich 
ſelbſt kahm / berichtete Er / es waͤre ihm gleichſam 
in einem Traume vorkommen / daß er gewandert 

haͤtte / und habe ein Feuer uͤber ſich geſehen/ dag 
waͤre uͤber dem Waſſer geweſen. Ja / und ob. 
gleich das Hembd an dem Saum war naß ge⸗ 
worden / ſo find doch alle feine Glieder trocken / 
fein gantzer Leib aber ſtarr und kalt geweſen / iſt 
auch mit keinem Gliede ins Waſſer kommen / 
ſondern es iſt nur ein Stuͤck an dem Hembde naß 
worden / entweder indem Eymer / als er binem 
getreten / oder. als er an der Wandt im Brun—⸗ 
J Ve ven. 
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nen geflettert/ und biß auf das Waſſer kommen. 


Er iſt aber von der Kate des Waſſers aufge⸗ 


>. 
x 


wachet. Monfolchen Leuthen die des Nachts 
auffitehen/ und im Schlaffe umher gehen / ſchrei⸗ 
bet der Herr Zutherus in feinen Tıfchreden alſo: 
Der Satart führet Die Leute des Nachts 
in dem Schlaffe bin und wieder, daß fie al, 
les thun / als wenn fie wachten welches, 
ob es wohl ein Mangel und Bebrechen 
mit iſt / doch iſt es Teuffelswerck; Vorzei⸗ 
ten ſagten die Papiſten / als aberglaubiſche 
Leuthe / Daß ſolche Leuthe nicht ſolten 
recht getauffet ſeyn / irgend von einem trun⸗ 
ckenen Pfaffen. Wolffe, Hildebr. in Magia 
Naturaliex J. Horſtio M. D. So haben wir 
ja auch vor weniger Zeit ein ſolch Exempel ge⸗ 
habt allhier in Nordhauſen an einem Brenn⸗ 
Knechte / welcher in foldyer Mania domni ſich in 
Das Feuer an der Branteweins⸗BVlaſen geſetzet / 
und ſich dergeſtalt verbrandt / daß er in wenig 
Tagen darauff ſtarb. Deſſen Veerdigung und 
Leich⸗Predigt / welche Ihm S. T. der Herr D. 
Hempel als Prediger zu 8. Jacobi hielte / ſelbſten 
mit beygewohnet. | 


Der Satan ſuchet ſtets die Menſchen 
| -zuberuden / 


Er ſchleichet maͤnchen nach mit Liſt 


und boͤſen Tücken 
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TOoRasrath? ach lieber Menſch/ nim 
dein Gebeth zur Hand/ 
So muß doch dieſer Feind abziehn 

mit Schimpff und Schand. 


x * 

Was iſt denn der Alp oder 
Habe : Maar vor ein 
Ding? | 
E S iſt nichts gemeiners bey dem gemeinen 

Manne als dieſes / daß er von dem nachtlie 
chen Drucken des Menfchen faget: Der AP 
oder Maar druͤcket ihn / und machen fich da- 
von eine wunderliche Idee und Concept „ und 
fheinet ihm hier zufavorifiren Die Etymologie 
oder Abftammung diefes Wortes / daman nem. 
das Wort ALP wil herleiten von dem Griechi⸗ 
fhen "EBiaArys, Ephialtes, daß ift / ein 
Auffpringer / und hat man etwa daraus ger, 
ſtuͤmmelter Weiſe germachet ALP , ein ſolches 
Ding / welches des Nachts einen Menſchen im 
Schlaffe aufſpringet / und ihn drucket; Alteing 
es ſcheinet wohl dergleichen Deduction und Hera, 
leitung dies Worts gar weit hergehofer zu ſeyn. 
Eine Fabel iſt es auch / daß manche gemeine Leu⸗ 
the vorgeben / fie hätten den ALP geſehen in Ge 
Kalt einer Katzen / eines Iltiß ober auch eins 
Fuchſes und einer Mauß/ — erzehlet man / daß 
| Ä 4 ein 
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einsmahls ein junger Menfds ein fehr ſtarekes 
Drucken des Nachts / als ob ein Sack mit einer 
Laſt son drey Schefl. Rocken anf ihm gelegen / 
geſpuͤhret habe / und als er ſich gereget / und auf⸗ 
gewachet / ſey es von ihm hinweg gekommen / und 
er habe nichts als eine Maus von dem Bette ſe⸗ 
hen. weglauffen / welches ev vor den Alp oder 
Maagar gehalten / welcher ihn ſo gedrucket Bates 
Ferner giebet manvor / man hatte ememtofchen 
Alp in der Geſtalt einer Mauß anf Das Nette 
des Nachts erhaſchet / in einen Sack gethan / und 
darinn gefangen gehalten / da hade man erfahren⸗ 
Daß eine gewiſſe Perſohn / von welcher man ge⸗ 
glauber hat / daß ſie den Maar habe / gleichſam 
gantz todt gelegen 7. biß man die in dem Socke 

Inhaffüirte und gefangene Mauß heraus gelaf 
fer / da ſey diefolbe Perſohn wiederum zu ſich 
ſelbſt kommen / und aufgewachet / nachdem ihr 
dieſes Maͤußgen ware in den Mund gelauffen. 
Allein es iſt viellei ht ein verliebter Geiſt geweſen / 
indem man ſolche keuthe / welchen man den ALP 
zuerkennet / characteriſiren und bezeichnen mil 
ander über der Naſe zu ſammen gefchlofle 
nen Augbrahmen / gleichwie man etwa ſolches 
auch an den Schweinen ſiehet / daman dann 
deraleichen Augbrahmen zunennen pfleget Arcus 
‚upidinis, das iſt / Liebes⸗Bogen / wie fe auch 

Petrus Laurenbergius beſchreibet in feiner Paſi- 
comoſe cap. XI. p. 82. wie ein folcher mit dem 
ART nerfehener Menſch etwa eine penetrante 
und allzuhefftige Begierde hatte gegen mn 
** | if; 
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Frauenzimmer von folchen beſchwerlichen und 
Laftbahren Alpdrucken koͤñe befreyet des nachts 
liegen und ſchlaffen / nehmlich / fie ſolten uur / 
ehe ſie des Abends zu Bette gientggen / ihren 
Stuhl fortruͤcken / ſo werde ſie des Nachts 
ver ALP oder Maar nicht drucken; doch 
dieſes aberglaubiſche Remedium hat ſehr wohl 
refutĩret und wiederleget der Autor der ſo genan⸗ 
ten geſtriegelten Rocken » Philofophie cap, 
33. p. 234. Fragen wir Die Hin. Medicos. , ſo 
werden fir ſagen / daß dieſes Alpdrucken eine 
ſpecies morbi ſey / welche entſtehet aus Dem: 
Uberfluſſe der Duͤnſte / wenn neml. ein Menſch 
ſeinen Magen mit allzu vielen Freſſen ſtarck an⸗ 
gefullet, daß er ſolches nicht wohl verdauen fanz- 
weswegen denn hernachmahls folche cruditaͤten 
Bauffige Duͤnſte verurſachen / die Danach dem 
Gehirn ſteigen / und dem Menſchen ein hefftiges 
Drucken um das Hertz und eine ſolche Bangig · 
feit machen / daß er alsdenn indem Schlaffe 
nicht anders meinet / als liege lauter Centner⸗ 
ſchwere Laſt auf ihm. Wenn manaber ein gu⸗ 
88 Dieehalt/ und maͤßig lebet / fo Fan: man auch 

des Nachts wohl ruben / wie denn Sirach fagetı 
Ein ſit tiger Menſch laͤſſet ibm an gerin- 
gen genuͤgen / Darum darff er in feinen Bet⸗ 
z | | _ ie 
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te nicht ſo keichen und wenn der Magen 
mäßig gehalten wird / ſo ſchlaͤffet man 
ſanfft. So kan einer des Morgens fruͤh 
aufſtehen / und iſt fein bey ſich ſelbſt. Aber 
ein unſaͤttiger Fraß ſchlaͤffet unruhig / und 
hat das Bauch⸗Wehe. Sitz. Kar wenn 
dort Hiob uͤber ſeine ſchwere Traͤume klaget im 
7. C. ſo wil der Jeſuit Pinedaa gar dafür halten / 
daß bey dem Schlaffe der ALP den Hiob oͤffters 
gedrucket / welcher ihm denn zu aͤngſtlichen Träu⸗ 
men Gelegenheit gegeben habe. Conf. Max.Rev. 
M. Kindervat. Gottg. Nebenſt. p. 4z1. 
or Alters glaubte mans es wären die Walt⸗ 
Teuffel / welche bey der Nachtzeit auf die Men⸗ 
ſchen pflegten zu ſpringen / dieſelben wuͤrden ge⸗ 
nennet Incubi und Succubi; Incubi, wenn ſie in 
Manns Geſtalt mit den Weibesperſohnen zu⸗ 
hielten; Succubiaber/ wenn ſie in Weibl. Ge⸗ 
ſtalt mit Mannesperſohnen ſich vermifcheten/da- 
her denn manchmahl grauſahme Monſtra oder 
Mißgeburthen auf die Welt kommen / deren 
Kornmammus gar viele erzehlet / und nahmhafftig 
machet in feinen Opp. Cur. p. 174. ſeqq. worun⸗ 
ter vor andern beruͤhmet iſt Die Meluſina zu Luͤ⸗ 
tzenburg / Die ein ſolcher Suecubus geweſen. 
Sonſt allegiret auch der Herr Tentzel in feinen 
Unterr.aus denEphemerid. NaturæCurioſorum 
Obſ. 105. etwas von dem ALP / daß er die Wei⸗ 
hesperſohnen pflege zudruͤcken / welches eine rech⸗ 
fe Kranckheit ſey / dabey aber der Teuffel offt fein 
Spiel habe / und erzehlet folgende Hiſtorie: Ei⸗ 
ye 
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ne Frau ward im erften "jahre ihres Eh⸗ 
ſtandes Lay und Nacht mit dem ALP ge 
plaget / weil fie aber eine alte Hexe in Der: 
dacht hatte / und es Derfelben in anderer 
Weiber Gegenwart vorwarff/ fie bedraͤu⸗ 
end / wenn ſie nicht nachlaſſen würde) wol 
tefiees der Obrigkeit klagen / ſo entſchul⸗ 
digte ſich zwar die erblaßete Unholdin / als 
ob fie von nichts wuͤſte / Doch blieb jene 
Stau binführo ungemoleſtiret. Inglei⸗ 
chen eine Jungfer muſte fich febr vom Alp 
veriren laſſen welches zwar der Medicus 
ihren imminutis menfibus & Phlegmati , quo 
abundabat, ſchuld gab / jedoch ware noch 
das über Die natürliche Kranckheit / daß 
als fie einsmahl viele Naͤchte mit ihrer 
Muhmen ineinem Bette ſchlieff / der Alp 
uͤber die Muhme hinſchritte / und jene nur 
druͤckte / oder wenn ſie die Stelle veraͤnder⸗ 
ten / der Alp dennoch die Eine nur plackete / 
wiewohl fie beyde wacheten / zitterten und 
bebeten. An einem andern Orthe wurde 
auch Eine viele Wochen lang vom Alp 
gedrucket welcher ihr gar inder Nacht 
einsmahls den Ring vom Finger zoge: fie 
wurde boͤſe / und ſuchte Rath bey den He⸗ 
ven; was geſchicht / des Morgens boͤmmt 
ein unbekandter Juͤngling ins Hauß / zie⸗ 
het den King vom Singer / und giebt ihr 
denſelben wieder / aber ohne einiges Wort⸗ 
ſprechen / gehet auch fo wieder fort / — 
ie 
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—— — — — — —— — 
Sie beſtuͤrtzt ſtund / jedennoch aber hin⸗ 
fuͤhro von dem Alp 5 blieb. Hier⸗ 
au antwortet daſelbſt Perſona ficta Ambiorix, 
Er habe in ſeiner Jugend erzehlen hören / daß 
wenn der Alpeinen Menſchen druͤcke / der; 
felbeweder reden noch ſchreyen koͤnne / wie 
ſehr erfich auch bemuͤhe / und Eennete Er 
eine Jungfer / die ſich einsmahls erkuͤhnet 
haͤtte / heraus auf das Bette zugreiffen / und 
zu fuͤhlen / was ihr ſo beſchwerlich wäre/ 
Da fie denn einen bloſſen Arm ergriffen / 
daruͤber ſie erſchrocken / und ihre Hand ge⸗ 
ſchwinde wieder unter das. Bette gezogen 
Allein / faget er / ich halte vor un verantwort⸗ 
lich / daß man die alten Hexen und Vet— 
telu um Rath und Zuͤlffe anſpricht / und 
muͤſſe hierdurch kein Chriſt dem Satan 
ſolche Ehre erweiſen / zumahl der Teuffel 
derjenigen. Perſohn / Die er am Aeibe curi- 
ret / oftihreSeele zum Pfande nim̃et. Mon, 
Unterr. MAo. i601. in dem Tom, anni 1704, mels 
det er / daß der Hr. Paulini in Nucis Moschatæ 
Euriof.Defeript.gute Nittel vor das Alpdruͤcken 
vorgeſchlagen habe. Conf. Erasmi. Francisci 
Hoͤlliſcher Proteus Tit. 15; p. 96. ſeqq. 

Die Menſchen druͤckt der ALP meh 

05. ftarde Dünfte plagen/ 

Dach pflegt des Satans Lift auch 
viethier bey zutragen. 

| Was 


Cen,L.Dec.V. 77 








— — 





Was iſt denn cin Kobold? 


Je Robolde welche fonft auch Kobalte 

und Kobelgenennet werden / find Gefpens. 
ſter oder Hauß⸗ und Stall; Teuffel / welche 
Manche Leuthe gern im Hauſe haben von Denen 
manaber insgemein nicht diel gutes fpricht. Dies 
fe Kobolde geben im Haufe herum / verrichten 
Knechts⸗Arbeit / und wenn fie von den Leuthen 
im Haufe geruffen werden’ fo kommen ſie Sie 
kommen Die Treppe herunter / fie machen die 
Thür auff/ fie ſtoͤhren das Feuer im Ofen 
ſchoͤpffen Waſſer / wafchen auch) den Magden die: 
Teller und Schuͤſſeln / ſie richten Speifen any 
und alles was ſonſt im Haufe von nöthen iſt; al⸗ 
lein es iſt ſo zuverſtehen / daß es den menſchlichen 
Sinnen wohl ſo vorkommet / in der That aber 
und wuͤrcklich geſchiehet es nicht wie Wierus 
von ihnen berichtet. Dieſes Teuffels⸗Geſchmeiß 
hat ſeinen Nahmen Kobald deswegen ars‘ 
in noßaraas, das iſt / von Schmeicheley / 
Heucheley und Nachafferey bekommen / weil es 
den Sitten und Gewohnheiten dev Leuthe hach⸗ 
Affet/ und mit feinen Dicnften ihnen ſchmeichelt. 
krasm, Franc, in feinen Hoͤlliſchen Proteus-pers 
Meinet / ‚Daß das Wort Kobalt oder Robel 
vielmehr herkomme von einem ſchaͤdl, Metall 7: 
welches die Bergleuthe Koblet nennen / ingleis 
chen / daß auch die Griechen ehemahls dieſen 

—— | Nahmen 
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ahnen golchen Geſpenſtern beygeleget / wie er 
denn aus dem Scholiaſte Ariftophanis anfuͤhret / 
xo8aAss eſſe Demonesquosdam Dionyfiacds 
afperos &immites, das iſt Die Kobolde waren 
gewiſſe verlarvete Geiſter / Die da febr raub und 
grauſahm wären. Undkan folches mie mehr 
ven dafeibft nachgelefen werden. Tĩt. 75. p. 790. 
fega. Die Heyden pflegten folche Kobalde 
gunennen Lares oder Lemures, das iſt / Hauß⸗ 
Goͤtzen / Hauß⸗Geſpenſte / welches wohl aus 
gefuͤhret iſt in der curioͤſen Disput, de Jure Spe- 
&rorum, von dem Rechte und Gewalt der 
Geſpenſter / welche unter Samuele Stryckio 
ehemahls gehalten worden / abſonderlich im zten 
Paragrapho, allwo Er handelt von der Man⸗ 
nigfaltig⸗ oder. Unterſchiedligkeit derer 
Geiſter / welche ſich ſehen laſſen. In dem ırten 
6, fuͤhret er an daß ein ROBOLD zu Ge⸗ 
hoven in Geſtalt einer Nonnen / zu Ober⸗ 
Croſſen in Geſtalt einer Tauben / zu Berlin 
alseine weiſſe Sram / zu Dreßden wie ein 
Muͤnch ſich hat ſehen laſſen / welches auch in 
M. Heinens Theatro Provid. Div, mit mehrern 
confirmirefwird, Sonſt iſt eine allgemeine 
Tradition, daß die Roboldeherrühreten von 
denen um gewiſſe Verbrechen willen oder auch 
zu Befeſtigung der Mauren / eingemaur⸗ 
ten Leuthen / allein ſolches geſchiehet heut zu 
Tage nicht mehr / wie etwa ehemahls unter denen 
gottloſen Heyden dergleichen mag geſchehen ſeyn / 
nd ſo muͤſten denn ſolche Kobolde ee 


Cen. I, Dec. V. 79 


Jahr zuruͤck rechnen Finnen. Eine remargiy.- 
ble Hiftorieficetman / Daß ſich einsmahls 
ein ſolches ROBGLD zu einem Kleinen 
Maͤdgen im Hauſe geſellet hat / hatte ſich 
auch mic Dem Haußgeſinde Kar familiair 
und befande gemacht / und went man es. 
hätte gefraget woheres wäre kommen? 
hat es geantwortet / es wäre ein junges 
Kind gewefen/ welches die Mutter / ſo da 
Anna geheifjen/ weil fie gefchwächt gewe⸗ 
fen / hätte in einem Kaͤſtgen ungetauffe 
unter die Erde vergraben / und Da es 9, 
Jahr alſo unter der Erde gelegennfey es in 
einen Geiſt verwandelt worden / und wan⸗ 
dele jetzt unter den Lebendigen umher / wie 
ſolches mit. mehren in des Titii Theol, Exempel- 
Buch pm. 178. fan nad)gelefen werden. Wie⸗ 
wohl man nun diefen Titium einiger maffen 
fulpe& und verdachtig halt daß er vieles aus als 
ten Traditionen, Legenden und Fabuln hatte 
zuſammen geſchrieben fo Fan man doch folches 
nicht in allen Stuͤcken von ihm ſagen. Ein gar 
renommirter Kobold iſt auch geweſen Der 
Hildesheimiſche / deſſen Wierus_ gedencket 
Lib, I. de preftigiis Dzmon, c, XXII. Diefer 
erſchien in einem Bauer⸗Kleide / mit einem 
Huth auf dem Kopffe / er war gerne bey. 
den Leuthen / und wenn man ihn nicht. be⸗ 
leidigte / ſo that er keinen ſchaden. Als der 
lette Sraff zur Winſenburg bey: Hildesheim 
ohne Erben geſtorben / weckete Due eben. 
| DzE | den 
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der Biſchoff Bernhardum zu Hildesheim des 
Nachts auf / und ſprach: Plettner / ſtehe auf/ 
und nimm die Grafſchafft Winzenburg 
ein. Dieſen Spiritum Familiarem oder Kobold 
henneten die Leuthe Hudickhin, oder Hoͤdecken / 
u Hudgen / weil er einen kleinen Bauerhut auf 
dem Kopffe hatte / wenn er den Leuthen erſchien. 
Conf. Hubners VII. Tow. der Politiſchen Fra⸗ 
genp. 496. Bon den Berg⸗Boboldten/ 
welche dag Berg⸗Maͤnnlein genennet werden, 
haben Lavaterus, Olaus M, Episcopus {u U- 
pfal in Schweden / Georg, Agricola, Theophr, 
Paracelfus und andere mehr gefehrieben, 
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Was find den Waſſer⸗Hepen / 
oder Waſſer-Rixen? 


| E S find dieſelben Luſus Satanæ, oder des 
Satans Spiegelfechten / Schreckbil⸗ 
der / und liſtige Vorſtellungen; Denn er 
hat mirabilem& multiplicem Metamorphofin, 
Eine wunderfabme und vielfälcige Der 
wandelung / bald verſtellet er fich in einen En⸗ 
gel des Lichts / welcher manchen Menfihen 
aimabel und lieblich vorkoͤmmt / bald in eine 
grauſahme und Monftreufe Geſtalt / wormif er 
ſich formidabel und erſchrecklich machet / wes⸗ 
wegen man ihn wohl nennen kan — 


das ein Bild) odereinerfebre 





liches Abentheur. Und in eben ſolchem Ver⸗ 
ſtande iſt esauch anzunehmen’ wenn man liefet 
oder höret von Waſſer⸗Hexen / ſintemahl ſolches 
auch) nichts anders find als verfiellte Teuffels⸗ 


Larven / von welchen auch dergemeine Mann 
. fonderlich zu erzehlen weiß: daß fich Diefelben 


vor alten Zeitengar offt auf den Waffern 
bätten fehenlaffen in Weiber oder Jung⸗ 


ferGeſtait / mit ſchoͤnen Haaren / und bit 


ten an dem Rande / oder Ufer des Waſſers 
allerley ſchoͤnes Band / Spitzen / Crepundia / 
und andere zierliche Sachen ausgeleget / 
die Vorbeygehenden anzulocken / und weñ 
denn dieſelben ſich gelüften laſſen foiche 
Waaren zu beſchauen / ſo waͤren dieſe Waſ⸗ 
ſer⸗HAvren auf ſie loß gefahren / und haͤtten 
fie unter das Waſſer gezogen / Daß man 
nichts mehr hätte von ihnen fehen koͤnnen. 
Solte ja etwas hiervon zu glauben ſeyn / fo halte 
ich wohl daß es zu referirenfey auf Die uhralten . 


Zeiten Des verfinfterten Pabſtums vor der Ne 


formation unſers theureften Lutheri, da des 
Satan groffe Macht und Gewalt hatte bey den 
Kindern des Unglaubens. Sonft wil-diefelben 
ein gewiſſer Autor befchreiben / daß es ſolche 
Waſſergeiſter oder we wäs 
ren / welche offtermahls die Waſſer erübe 
machten / und aus denſelben dicke. und 


ſchaͤdliche Duͤnſte erregten daraus Donner 
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kehrten ſie um / ſie zoͤgen groſſe und Eleine 
Menſchen unter Das Waſſer / und ſtelleten 
auf allerhand Art und Weiſe denenſelben 
Uliſtiger Weiſe nach. Sie würden jezuwei⸗ 
len bey der Nachtzeit auf den Seen und 
Fluͤſſen berum wandelnd geſehen / inglei⸗ 
chen auch bey den Brunnen in Geſtalt der 
Nymphen und Sirenen / die da die geilen 
Courtiſanen und Liebhabers / welche nur 
nach den ſchoͤnen Maͤdgen ſehen / vielfaͤl⸗ 
tig betroͤgen und an ſich locketen. Ferner 
wären es ſolche Geiſter welche das Meer 
unruhig machten / die Schiff⸗Leuthe aus 
den Schiffen ſtuͤrtzeten / welches ehemahls 
‘Dem Palinuro., einem Schiff, Admiraldes 
Æneæ fol begegnet ſeyn: Die Schiffe/ ſo an 
den Meeres⸗Felſen zerſcheitert / riffen fie 
vollends unter das Waſſer / ja ſie trieben 
manchmahl nach GOttes Zulaß die Meer⸗ 
waſſer uͤber ihre Graͤntzen / daß gantze 
und srofle Laͤnder mie Waſſer bedecket 
wuͤrden / wie denn viele Saͤdte in Sicilien 
durch ſolche ſtarcke Stroͤme des Waſſers 
uͤberſchwemmet worden / und zu Grunde 
gangen. So hat auch Anno Domini 1515. 
eine grauſame groffe Waſſerfluth fehr viel 
Landſchafften in Europa alſo uͤberſchwem⸗ 
met 1 daß auf ſooooo Menſchen find ums 
 Bommen. Und dieſes waren lauter ſolche 
Wirckungen derer verfluchten Waſſergeiſter / 
deren. Wuten und Toben zuſtillen simämabtn | 
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der Hamilcar, als er wider Die Agrigentiner 
Krieg fuͤhrete eine Menge Prieſter in das Meer 
warff / und fie dem Meere auffopfferte. Ja es 
habe auch ſo gar ehemahls Ollerus ein Schwe⸗ 
diſcher Schwartzkunſtler durch Huͤlffe dieſer 
Waſſergeiſter auffeinem Knochen / nicht an⸗ 
ders als auf.einem Schiffe / die allerweiteſten 
Meere durchſchiffet. Auch werden fie noch bey 
andern Seribenten genennetSibylix oder Nym- 
phealbz, Weiffe Frauen/ item, Hominæ 
nocturnæ, Nachtfrauen / die ſich bey nachtlis 
chen Zeiten ſehen lieſſen / derſelbigen Koͤnigin 
hieſſe Habundea, und wenn dieſelbige in ein 
Hauß kaͤhmen / brachten fie vieles Gluͤck mit / und 
einen Uberfluß an allen Sachen / wie die aber⸗ 
glaubiſchen Weiber traumen und vorgeben / 
weßwegen man denſelben gar in den Haͤuſern 
Gaſtmahle angeſtellet / da alle Schuffeln und 
Weingefaͤſſe offen geftanden/ damit fie nicht ets 
wa moͤchten gehindert feyn / wenn fie etwas das 
von nehmen wolfen. Welches aber wohl fcheis - 
net denen Deidnifchen Sabeln nahe zufommenz; 
Sintemahl die Heyden ihre Waſſergoͤttinnen 
anbefheten / welche fie nenneten Najades oder 
Nymphäas, von melchen fie aud) glaubeten/ wenn 
fie fich fehen lieſſen / daß es gang gewiffe Angeiguns 
gen waren eines bevorſtehenden Unfalls, Daß its 
denſelben Waſſern bald wurden Menfeben ums 
kommen / und fället mir ein’ daß jemand erzeh⸗ 
let dergleichen bey Jena obferviret zu haben / 
daß einige Waſſer⸗Geiſter etliche Abende bins 
‚53 durch 
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durch gefpielet/und gleichfam getantzet hatten in 


der Salay und zwar an eben Demfelben Orthe / 
da hernachmahls den folgenden Tag darauf ein 
junger Edelmann "Johannes Kobolt / als 
er fich habe baden wollen’ von ſolchen Waſſer⸗ 
Hexen ſey erwifchet und untergetauchet worden. 
Und hiervon hat auch Tertullianus gar recht ges 
ſchrieben / daß der Satan den Waſſern fo feind 
fepy weil ihm neml. durch das Waſſer der Heil. 
Tauffe ſo groffer Schade gefcheher weswe⸗ 
gen denn auch die unreinen Geifter vielfältig bey 
Waſſern fich finden lieſſen / ſonderlich in den Wu—⸗ 
ſten und in den Brunnen vie an dunckein und 
ſchattigten Oerthern ſind / item. in den Teichen / 
oder auch wohl in den Haus⸗Brunnen / Davon 


man viele Exempel wuͤſte / daß etliche Leuthe hin⸗ 


eingezogen / und getoͤdtet / etliche aber wahnſinnig 
gemachet / und etlichen ein ſolch Schrecken einge⸗ 
ſaget worden waͤre / daß ſie ihr Lebetage nicht wie 


der froͤlich worden / ſondern immer in Furcht / 


Zittern und Beben hergegangen wären, Iſt faſt 
fo eine Sache als wie Lutherus erzehlet in Tiſch⸗ 
reden fol, 97.98. Daß der Satan offt Maͤg⸗ 
de ins Waſſer reiſſe / und ſie ſchwaͤngere / 
behalte ſie bey ſich / biß daß ſie des Kindes 
geneſen / alsdenn ſtehle er etlichen Můttern 
ihre rechten Rinder aus der Wiegen / und 
laͤge hergegen ſeines / welches man einen 


Wbechſelbaig ʒunennen pfleget / an die ſtaͤt⸗ 


re / weiches nichts anders thue/ als Frefie/ 


- 


niemand 


ſchreye and ſich verunreinige / koͤnne auch 


Cen.LDee IV, 85 

niemand erfahren, wo das rechte Rind müs 
fie ſeyn hinkommen / erbringe es ohne 
sweiffelums Leben, u. werffe das Cörperl, 
etwa an einen Orth / haͤtten aber doch an 
dem Seelen nicht die geringſte Macht / 
wie wir feben Apoc. iꝛ/ 14. Er meinet/ daß 
es Peine rechte Rinder / fondern nur eine 
Maflacarnis „ oder ein Stücke Fleiſch ſey / 
und wohne an ſtatt der Seelen ein Teuffel 
darinnen / und feet er/ daß er ſelbſt in Def 
ſau einen folchen Wechſelbalg gefeben bar 
be. Jener Bauer.bey Halberftadt hatte einen. 
ſolchen Wechſelbalg / der feine Muster und. fünff 
Muhmen ausgefogen/ und noch dazu viel gefvefe 
ſen / und fich ſeltzam begunt hatt. Dem gaben 
die Leuthe dieſen Rath / Er ſolte ihn zur 
Wallfarth nach Hoͤckelſtadt der Jung⸗ 
fraun Marien weiben/ und daſelbſt wie 
gen laſſen/ er folgte dieſem Rathe / und trug den 
Wechſelbalg dahin in einem Korbe / als er ihn 
aber uͤber das Waſſer fraget/ und aufdem Ste⸗ 
ge oder Bruͤcke gehet fo war unten ein Teuffel 
im Waſſer / der rieff / und ſprach: Kielkropff/ 
Kielkropff! da antwortete das Kind / welches 
im Korbe ſaß / und ſprach: Ho / ho / bo, bo; 
Dieſes war der Bauer an dem Kinde nicht ge⸗ 
wohnet / und erſchrack daruͤber gar ſehr. Drauff 
fragte der Teuffel ferner: Wo wilt du hin? 
der Kilkropff ſprach: Eck wil ben Hoͤckel⸗ 
ſtaͤdt thau uſer leiben Fruen / un meck laten 
wegen / dat ick moͤg gediehen. Als der 
— 33 Bauer 
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Bauer ſolches hoͤrete / daß das Wechſel⸗Kind 
reden konte / welches er vorher an ihm nicht ge- 
wiercket hatte / ward Er zornig / und warff das 
Kind alsbald ſamt dem Korbe ins Waſſer ; ſiehe / 
da waren dieſe zweene Teuffel zuſammen gefah⸗ 
ven und hatten geſchrien? Ho Ho / hatten mit 
‚einander gefpieket/ und fich uͤberworffen / und wa⸗ 
sen Därnach verſchwunden. Dannenhero fehreis 
ber abermahl obgedachter Tergullianus.die Urs 
ſache / Daß ſich die boͤſen Seifter fo offt in: und bey 
den Waſſern auffhalten/ deme zu/ daſſ ſie es des; 
wegen thaͤten / weil ſie als GOttes Affen dem 
Zeil, Geiſte hierinne vermeinten nachzuaͤf⸗ 
fen / als von welchen ſtehet: Er habe im An⸗ 
fang bey derSthoͤpffung auf dem Waſſern 
geſchwebet. Gen.1. Es geſchiehet aber ohne 
Zweiffel auch aus Zorn / weil ihm / wie. gemeldet/ 
Durch Das Element des on mit GOttes 
Wort verbunden ſo viele Seelen entfuͤh⸗ 
ret werden / und nchmen wir billig davon Un 
ſache / nicht allein ung für Waſſern zu huͤten / und 
nicht ohne Noth oder aus Vermeſſenheit mit den 
muthwilligen Leuthen uns darinnen finden zu⸗ 
taffen/ mie auch Die Kinder vor Falten Baden zu 
warnen’ weil offtermahls Seuche in ſolchen Falten 
Bädern find umkommen / fondern auch als ge 
tauffte Ehriften uns nach der. Lehre Petri verhal⸗ 
ten. werner faget + Seyd nüchtern / und wa⸗ 
chet / denn euer Wiederſacher ic, 1. Petri 5,9. 





Conf. Sturmii Promt, xxewpl. p,.177. Titii 


Theol, Fxempel· Buch p. 1261. item, Difput, 
= phyſica 


J Cen.LDe.V.. . 87 
Phyficade Nymphis, von Waſſer⸗Nixren pro 
loco habitaä M. Merbizio Ao. 1679, Witteb, 

 Kem,Erasmi Franc, Heöllifchen-Proteus fub Tit, 
der Waſſer⸗Teuffel p. gır. it. p. 921. ſeqq. item, 
von den Kielkröpffen oder Wechſelbaͤlgen. pag. 


Me, ER 
Trau ja dem Satan nicht / wie fhön 
= er fich anſtellt / 
Sein Saritgeht dahin / daß er bes 
m triegt Die Welt. 


Was iſt denn von den Traͤu⸗ 
maen zu halten? 


NE aemeine Mann half insaemein viefvon 
NTraͤumen / ſo gar / daß mancher auch des 
Morgens fruͤh nach verlaſſenen Feder⸗MReſte viel 
eher nach dem Traum⸗als nach dem Bibel⸗ oder 
Habermanns·Gebeth⸗Buche greiffet / um 
u fehen was doch folchesftumme Oraculum von 
feinen 'gehabten Träumen prognofticire und 
anzeige. Sromme und gläubige-Chriften 
aber greiffen lieber nach ihren Gebeth⸗Bů⸗· 

chern / wohl wiſſende/ daß eines Menſchen 
Gluͤckund Ungluͤck / Seegen und Fluch 
von dem HErrn komme / und ergeben ſich 
gelaſſentlich in den gnaͤdigen Vater 
Schutz GOttes / troͤſten ſich ſeines Bey⸗ 
ſtandes / und — von ihme alles gu 
—J I — 844 te. 


— 





x. 
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te. Allein nicht unbillig moͤchte jemand fra⸗ 
gen :*Was find denn Träume? Träume 
find Imagines oder. Bildniſſe / welche entweder 
aus natürlicher oder nicht natürlicher Bewegung 
und Geſchaͤffte Der Lebens⸗Geiſter / da die übrigen 
Senfus nehm. die aufferlichen acquiesciren/ und 





ruhen; Es ſtellen ung aber die Traͤume in dem 


Schlaffe vor ſowohl res præteritas, als futu- 
ras, das iſt: ſowohl vergangene als zukuͤnf⸗ 
tige Sachen: wegen Vorſtellung der vergan⸗ 
genen Sachen darff man ſich nicht wundern / 
denn da uns bey Tage und fonſt auſſer dem 
Scchlaffe dergleichen Sachen und Bilder ſind 
offt vorkommen / fo koͤnnen Die Lebens⸗Geiſter / 
welche eben zu ſolcher Zeit auch mit in denenſel⸗ 
ben Oexthern / nehmlich wo. vis imaginativare- 
fidiref/dasift/ / die Einbildungs Krafft ih⸗ 
ren Sizz bat des Gehirns operiret und gewuͤr⸗ 
cket hat / leichtlich eben dieſelben Sachen und 
Bilder / auch da wirs nicht einm ahl mercken und 
wiſſen / weil ſich ſo dann der Leib des Menſchen 
‚mere paflive und in dem Ruheſtande beſindet / 
wiederum vorſtellen. Die Vorſtellung aber 
gukuͤnfft iger Sachen betreffend / fo geben wir 
Menſchen bißweilen ſelbſt anlam und Gelegen⸗ 
heit dazu / indem wir ung dergleichen Dinge in 
den Gedantken præſentiren oder vorſtellen / es 
werde die Sache da und da hinaus lauffen / doch 
geſchiehets auch wohl / daß man ſich von bevorſte⸗ 
henden und zukuͤnfftigen Dingẽ in Gedanckẽ noch 
keine Idee und Uberſchlag gemacht/ REE 
er Ä oͤm⸗ 


Cen. I. Dee. IV. 89 
koͤmmet es uns vor in Traͤumen / allein da lieget 
unter verborgen Die Caufa non naturalis, hoc 
eſt, vel divina vel Angeliea, das iſt / es wuͤrcket 
entweder GOTT oder ein Engel derglei⸗ 
chen Träume bey den Menſchen / er g. Der 
Engel des HERRV erſchien Joſeph im 
Traum / Matth.2. it Der Traum des Weibes 
Pilati zur Zeit des Leidens Chriſti Matth. 
27. Der Traum der Waiſen aus dem Mor⸗ 
genlande / daß ſie ſich nicht wieder ſolten zu 
demoerodes lencken. Vornemlich aber und 
hauptſachlich ſind bey den Traͤumen zu confide- 
riren und zuerwegen Die unterſchiedl. Tempera- 
mente und Complexionen / das iſt / die natuͤrdie 
chen Eigenſchafften der Menſchen / derer 
wie bekandt / viererley conftituiret und geglaubet 
werden; Nehmlich (i] Iſt Das Mela ncholiſche 
Temperament, koͤmmt her von ſchwartz vergall⸗ 
ten Gebluͤthe / wer nun ein ſolches hat / der wird 
mehrentheils Traͤume haben von: Finſterniß / 
dieken Rauch / von Geſpenſtern / Spuͤck⸗ 
mß / erſchrecklichen Larven / und andern kor- 
riblen und traurigen Dingen. (2) ft das 
Phlegmatifihe Teinperament , deſſen Beſitzer 
wird mehrantheils Träume haben von Wels 
ferbaden und Erſauffen zc. (3) Aftdas Cho- 
lerifhe Tenmperament , da ein Menfch wegen 
allzu vieler Sallezum Zurn geneigt iſt / Dannene 
hero wird. ihn auch mehrentheils. bey der Nacht 
traumen von Feuer / von Zanck / Hadder 
und Streit und ſo fort an. Endlich; und (4) 

| | BE 5 
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ift defanguinifche oder vielblütige Temperament, 
welche nun folche Complexion haben find mehr 
rentheils vor andern zur Leibes Wolluſt geneis 
get / dannenhero traͤumet ihnen gerne von Spie⸗ 
len / Singen / Lachen / Tantzen / Hertzen und 
Ruͤſſen; doch iſt auch hierbey zu mercken / daß 
ſich ſolche Temperamente bey den Menſchen 
mehrentheils vermiſcht befinden / wie ſolches un⸗ 
ten apartement in einem beſondern Problemate 
von den Temperamenten ſoll gezeiget werden. 
Was nun ſolche Träume ſind / die von jetztbe⸗ 
ruͤhrten Temperamenten herkommen / und in 
Dura oder in der Natur ihre Fundamental- 
Urſachen haben / da auch nehmlich mehrentheils / 
was der Menſch am Tage gewircket / und in ſei⸗ 
nen Gedancken agitiret und getrieben hat / des 
Nachts pfleget wiederum vorzukommen / wie 
denn der Poet ſaget: FRE 
-Somnia fallaciludunttemerariano- 


u BER © 7 
. Ee’pavidas mentes falla timere 


Dergfeichen Träume muß man nicht 
attendiren und achten / und alfo nicht 
das Traum⸗ Buch dem Gebeth⸗ oder 
Biehel⸗Buche vorziehen: darum ſaget 
auch dort Sirach son ſolchen natuͤrl. Traͤumen: 
Parren verlaſſen ſich auf Träume + wer 
auf Truͤume haͤlt / der greifft — = 

Si ee 2 at⸗ 


| Cen 1 DeeV, 9 
Schatten / und wilden Wind haſchen / 
Traͤume ſind nichts anders denn bilder oh⸗ 
ne Wefen. Sir, 34, 1. 2. 3. Vielleicht traͤumet 
wohl offtermahls einem Geitz⸗ und Geldwanſte / 
als wenn er groſſe Rantzen mit Gold und Du⸗ 
caten angefuͤllet faͤnde / und wenn er erwa⸗ 
chet hat er nichts / und ſiehet indie leeren 
Hande, Don folchen Träumen find.nun wol 
zu diftinguiren die Teuffelifchen Träume, da 
nehmlic) der Satan Die Leuthe/ welche fi) ohne 
Andacht niedergeleget/ und ſich durch ein an⸗ 
dächtiges Abend⸗GSebeth dem lieben Gott 
und feiner väterlichen Schutz⸗Hand nicht- 
anbefohlenhaben / in dem Schlaffe pflegetzu 
Angftigen/ erſchrecken / und zu vexiren / wie er deñ 
hierin ehemahls die fuperftitieufen Heyden gar 
fehr betrogen hat durch Traͤume / Er hat fie in 
ollerley Abgoͤtterey und Sünden geſtuͤr⸗ 
get, undfolglich in groſſe Noth und Un⸗ 
gluͤck gebracht worsu er denn die heidmi⸗ 
iche — als feine Inſtrumenta und 
Werckzeuge gebrauchte, welche fich in die 
Selle der geopfferten Thiere wickelten / fich 
ür die Thüren der Capellen oder Goͤtzen⸗ 
Lenipel niederlegten / ſchlieffen undauff' 
ſonderbahre Traͤume warteten. Was ih⸗ 
nen denn der Teuffel im Traͤumen eingab / 
das trugen ſie hernachmahls dem Volcke 
——— denn credula plebs , ober die 
eichtglaubige Canaille als lauter Wahr 
heiten erkandte und annahm. - Bor fen 
: | rs 
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- Zraumern warnet der Hr unfer GDu jeibit. 
das Volck Iſrael / da Er ſaget: Wenn einpro⸗ 
phet oder Träumer — traͤumet Deut. 23. 
vn. In summa alle Traͤume die da was boͤ⸗ 
rathen / Die da zu Sünden, Wolluſt / Uppig⸗ 
eit und Ungerechtigkeit / rathen wider GOTTES 
klahres und heil. Wort / diefelben kommen ohne 
fehlbahr von dem Satan her. Und daß auch 
Hiob / der doch ein Muſter und Aus 
bund frommer und gedultiger Leuthe 
war / mit dergleichen Traͤumen angefochten wor⸗ 
den / erhellet aus ſeinen hieruͤber gefuͤhrten Angſt⸗ 
und Klag⸗Worten: Wenn ich gedachte/ 
mein Bette ſolte mich troͤſten / mein Lager 
ſolte mir es erleichtern. Wenn ieh mit miꝛ 
ſelbſt rede + ſo erſchreckeſt dir mich mit 
CTroͤumen / und macheſt mir Grauen. Wel⸗ 
che Traͤume man erklaͤhren und auslegen wil 
als Somnta Diabolica, das iſt / Teuffelifche 
Traͤume / womit auff Verhangniß und Zutaf 
Gottes der Satan den Hiob plagte / Hiob 7. 
So haͤlt man auch davor / daß ehemahls ſolche 
Traͤume den David beunruhiget / und viele Be— 
kuͤmmerniß verurſachet haͤtten weiches aus Dies 
fen Worten‘ zufchlieften: Meine Sünde iſt 
immer für mir! Nehmlich / dafs ihme der um 
fchuldige Urias; welchen Er Meuchelmoͤrdiſcher 
reife ums Leben gebracht afft im Traume fey 
erſchienen / und ihn gepeiniget habe Pak Er da⸗ 
von ſey aufgewacht / wie ſolches gar wohl aus⸗ 
gefuͤhret zu finden iſt in den Gottggew. Ra 
— tun⸗ 


Cent. I.Dec. IV, 93 


ſtunden des 8. T. Herrn M, Kindervaters Dec, 
x, p. 423. Jedermann wird nun hieraus leicht: 
lich erkennen / daß man alle Träume in ober, 
wehnte 3. Claflen referiren und bringen fan, de 
ren Cı) find Naturalia Somnia, Natuͤrliche. 
[21Divina, Göttliche / und (3) Diabolica,. 
Täuffelifehe Traͤume. Und hat man ſich zu 
verwundern / daß offtmahls dunckele und ver- 
borgene Sachen von den Menfchennicht haben 
koͤñen erforſchet werden / u. man hat unverfehens 
ſolche im Traum erfunden / welche / wenn es gut 
iſt ohne Zweiffel von GOtt dem Brunngvell 
alles Guten herruͤhret. Und halte ich wohl 
nicht uneben und unerbaulich zu ſeyn einige His 
ſtorien anzufuͤhren / wie mir Denn beyfallt geleſen 
u hahen daß einsmahls ein Poctor Medici- 
nz, Nahmentlich Chriſtoph Rumbaum / 
einen Patienten in der Cur gehabt / der 
mit einer ſehr ſchweren Kranckheit behaf⸗ 
tet geweſen / und ſich in dieſelbe nicht fin⸗ 
den koͤnnen / da ſey ihm im Traum ein ge⸗ 
wiſſes Buch vorkommen / in welchen Er 
die Beſchaffenheit und auch die Cur dieſer 
Kranckheit deutlich und klar geleſen Wel⸗ 
ches / als er es a dhibiret und gebrauchet 
hat / iſt der Patient vollig zur Geſundheit 
kommen. Alſo koͤnnen auch Traͤume den 
Menſchen gute Lehren geben. Ferner wird auch 
erzehlet von einem Gothiſchen Prediger Myco- 
nio , daß / als Er in ſeiner Jugend von Johann 
Detzel / dem Ablaß⸗Krahmer auch habe Den pm | 
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luß begehret/ aber ohne Bezahlung nicht bekom⸗ 
‚men fönnenzfo ſey er betrübt worden / habe bey 
fich befchloffen gehabt, der Welt gbzuſagen / und 
3 sin Glofter zugehen /_hierauf habe Er die erfte 
Tracht nachfolgenden Traum gehabt / Nehmt, 
Es dauchte ihn / alsober in eine grofle, 
weite und breite m. kaͤhme / welche 
ſo groß als die gantze Welt / und mit eitel 
hohen fpigigen Felſen beſetʒt wäre, an die 
‚fen habe er fich ſo müde geklettert und ge⸗ 
fliegen, daß Er endlich ganz Arafftloß an 
dem Ausgangeversweiffelte / weswegen 
er denn auchfich niedergeſetzet / und nicht 
anders vermeinet/nun werdeer dafelbft in 
der Wuͤſten verſchmachten und fferben 
möffen. Indem nahete fich zu ihm ein 
Mann wie der Apoftel Paulus abgemab» 
let wird, derfelbe bringer ihn in ein anmu⸗ 
thiges Thaly durch welches cin heller und 
ſchoͤner Fluß gelauffen woraus Myconius 
zu trincken begehrte / fein guͤhrer aber wolte 
ſolches nicht zugeben / ſondern führte ihn zu 
einem friſchen Chryſtallenhellen Brunnen / 
in welchem er das Bildniß des gecreutzigten 
Errn JEſu Chriſti erblickete / aus deſſen 
‚Wunden dieſes Waſſer haͤufig herfuͤr ge 
gpollen / ſo anfaͤnglich roͤther als ein Bubin 
eſchienen / hernach die Silher⸗helle Brun⸗ 
nenfarbe angenommen / dahinein hat Er 
‚ibn —— mit dem ganzen Leibe 
j geſtuͤrget / hernach wieder heraus augen 
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undgefprochen: Alſo weiſt du / daß du 
nicht aus dem Bache / ſondern aus dem 
Brunnen / und des Brunnen Urſprun⸗ 
ge ſelbſt getruncken. Darauf fuͤhres Lr 
den herrlich Erqpickten auf ein groſſes 
Feld / worauf lauter reiffe Saat an Korn 
und Weitzen geſtanden / giebet ihn: _ine 
Sichel in die Hand / und heiſſet ibm nebſt 
andern tapffer darauf ſchneiden / uͤber wel⸗ 
cher Arbeit ihm abermahls alle Kraͤffte 
entgangen / alſo / daß ihm geduͤncket / das 
Fleiſch ſey von ſeinem Leibe verſchwunden / 
da ihn denn abermahl fein Fuͤhrer den g⸗ 
creutzigten JEſum / aber in erbaͤrmlicher 
Geſtalt / gezeiget und geſaget: Dieſem 
muſt du ahnlich werden. Woruͤber Er 
‚endlich erwachet / und über dDiefem Traum wuns 
derliche Gedancken geführet/ ft doch in. dem Clo⸗ 
ſter 7. Jahr verblieben, biß Er aus den Schriff⸗ 
ten des Hn. Lutheri erkandt / dieſer ſey eben der 
Mann der ihn aus der Wuͤſien des finftern 
Pabſtthums führen ſolte. Hat darauf. das 
Cloſter im Jahr i517 verlaffen / iſt Pfarrer zu 
Gotha worden / woſelbſt Er in der Kirche Gottes 
bis aufs 1546. Jahr treulich gearbeitet / allda Er 
auch den 7ten April verſtorben. Jeyer D. Ri-. 
vander gedachte in einer Predigt / es pmuſſe ein 

groſſes Ungluͤck der. Stadt Biſchoffa werda 
füͤrhanden ſeyn / weil ihm des Rachts in age 

Geſichte porkommen /ob fiele deirothun | 
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ein/und fiele der Anopff auf feine ruft 
und Hertz; welches man zwar als einen 
Traum liederlich dahin achtete: dochals der 
elende Brandt Anno i596. ergangen iſt / die Deus 
tung erfolget und erfuͤllet worden / indem der 
ausgebrandte Thurm eingefallen / Der 
Anopff aber deffelben gleich auf feinen 
Leichenſtein / der mit der Bruſt gelegen, 
geſchlagen ſeyn ſoll. Alſo Finnen Traume 
offtermahls fatale Dinge portentiren und anzei⸗ 
gen/ wie auch nachfolgende Hiltorie behaupten 
wird: Denn als einftder Tuͤrckiſche Kayſer 
Solyman im Jahr 1753 feinen tapffern 
Soͤhn Multapham auf Anhalten der beliebs 
ten Beyſchlaͤfferin Roxolana wolte hinrich⸗ 
ten laſſen / traͤumete dieſem zuvor / wie ihm 
ein Prophete mit einem ſchoͤnen und glans 
‚genden Kleide angethan / in einen ſchoͤnen 
Tuſtgarten führete, in welchen er einen uͤ⸗ 
beraus prächtigen Pallaft erblickete / in 
denfelbenfagteder Prophet / hielten fich 
auf die reinen Seelen derer jenigen / welche 
ſich in ihrem Leben von Blutvergieſſen 
und andern Laſtern enthalten / und genoͤßẽ 
daſelbſt eine unendliche Freude und Herr⸗ 
lichkeit / nicht weit davon aber zeigete Er 
ihr zwey mit Schwefel und Pech brennen⸗ 
De Slöfferin welchen die Seelen der Bott 
Jofen und Boßhaffrigen eine Zeitlang 
ſchwimmen und bernach verfindken mir 
Ras, Als er nun. yon feinem soffinen 
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nachdem er erwachet / ſorſchete / was doch 
dieſer Traum bedeuten möchte? Sagte Dies 
ſer / es bedeute ihm ein groſſes Unglück / und 
daß er ſich wohl in acht zunehmen hatte. Als er 
aber dieſe Warnung aus der Acht gelaſſen / und 
dennoch zu ſeinem Vater gereiſet / hat ihn derſelbe 
elendigl. erdroſſeln und ſtranguliren laſſen. 
So iſt auch bekandt / daß einſten ven ſehr gelehr⸗ 
ten Manne Joh.Henr. Hottinger, geträumet hat / 
daß er mit einem feiner vertrauteſten 
Freunde und Collegen in die nechſte Stadt 
gienge / als ſie nun dahin gelanget / und na⸗ 
he bey die Kirche kommen / hat der Ge⸗ 
ferte ſich gegen ihn gewendet / und mit 
lauten Worten alſo angeredet: Nun iſt 
das XIV, Cap, Hiobs erfuͤllet / der 
Menfhb vom Weibe gebohren etc, 
über welchen Worten Er erwachte 7 und nicht 
lange varnach bey Zurd) im Waſſer erbarmlich 
ertranck und umkahm. Dergl. Exempel / daß dene 
Menfchen offtmahls die Traͤume ihren bevorſte⸗ 
henden und bald erfolgenden Tod angedeutet / 
koͤnten wir noch vielmehr anfuͤhren / wenn es die 
Enge des Blats zugeben wolte. Doch wil ich 
nur noch ein und ander remarquables von por- 
tentoͤſen Traͤumen annectiren. Denen Ge 
lehrten iſt ſattſam bekandt von dem Virgilio, 
welcher ſonſt genennet wird: princeps Poëta- 
zum,der Fuͤrſt und Vornehmſte unter den 
‚ Lateinifchen Dichtern in Heroiſchen Derfeny 
er war hurtig von Mantua, und zwar aus einem 
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Dorffe Andes genannt deflen Mutter Mafa 
traͤumete einſtmahls / daß ſie cinen Lorbeer; 
Zweig gebaͤhre / da denn nicht lange darnach 
dieſer trefl. Mann Virgilius von ihr gebohren 
wurde, Dort traͤumete der Calphurniz , Daß 
ihr, Ehgemahl Cajus Jul. Cefar in ihrem 
Schooßo erſtochen wurde ermahnete dannen⸗ 
hero denſelben / Er ſolte ja an dieſem Tage nicht 
ausgehen / als aber der Kayſer ſolchen guten 
Math feines Weibes verachtete / und auf dag 
Rathhauß gieng / wurde er auf demfelben erſto⸗ 
chen und bekahm 23 Wunden. Svet. in Vita 
ejus. Kayſer Conſtantinus M. ſahe das ſimula- 
crum Crucis, oder das Bildniß des Creutzes 
Chriſti nebſt den Beyworten: In hoc Vinces, 
welches ihm bey Tage erſchienen war / auch des 
Nachts im Traum. Die Heilige Schrifft 
ſelbſt ſtellt uns unterſchiedene Gattungen der 
Traͤume vor / als den Traum Joſephs / Gen. 
40. Den Traum Des Beckers und des 
Schenckens Pharaonis / Gen. 4. Den 
‚Traum Pharaonis / ibid, Den Traum des 
Bönittes Nebucadnezars / Dan. 2, und foforf 
an. - Nechft demiftauch jederman faft befandt/ 
daß einft ein gelehrter Mann in Welſchland eis 
nen Traum gehabt/ als wenn ihm ein grim⸗ 
miger Loaͤwe Die eine „and abbiſſe. Des 
folgendem Tages ſteckte Eran einer Kirch⸗Thuͤr 
feine Hand in den Rachen eines fteinern Loͤwens / 
und fagte aus Scherg: Solteſt du der Loͤwe 
ſeyn / der mir die Fauſt abbeiffen folse De 
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lachen verborgen lag / derfelbe flach und vergiff— 
tete ihm feine Hand dermaflen/ daß er inwenig 
Tagen hernach geftorben iſt. Titius im Theol, 
Exempel-Wuch p. 1629. Einen mwunderbahren 
Traum befihreibet auch der Hr, Ernſt in feinen 
Hiſtor. Bilderhaufe / daß einſt eine Schaͤfers 
Tochter / Edgina genannt / einen Traun de 
habt / wie daß ihr der Mond aus ihrem 
Leibe herfuͤr ſehiene / und mit ſeinen Strah⸗ 
len gantz Engelland durchleuchtete. Dieſe 
wurde hernachmahls Koͤnigin in Engelland. p. 


ggi. 32. 83. ſeqq. woſelbſt noch mehr Arthen 


ſolcher Traͤüme zu finden. Zum Beſchluß Dies 
ſes Tituls wil ich unſers Herrn Lutheri Urtheil 
von Traum⸗-⸗Buͤchern noch beyfuͤgen: an 
ſchreibet von dem heydniſchen Koͤnige At- 
tila, Daß er einſt im Traum geſehen wie er 
für Bericht möffe fteben für 3. Männern, 
und zum Tode verurtheilet würde, des ars 
dern Tages ward der Biſchoff Paulinusfür - 
ihn gebracht, undein gefangener Gärtner 


und ein Ritter / da fabeer/ daß Paulinuseben | 


der war/deflen. Geſtalt er im Traum geſe⸗ 
ben batte/bald darauff begab ſichs / daß 
erumbahm. Solche Träume wicderfahren 
Heiligen und Unheiligen / und fiehen alleine in 
Gottes Gewalt / es fan fie auch niemand richten 
als der ſie hat / daß man aber drauf haltund wie 
etliche Narren gerhan haben, Bücher Davon ge= 
J— G 2 machet/ 
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machet / iſt nichts als Triegerey / es kan niemand 
eine Kunſt daraus machen / ſie gilt auch nichts. 
Tom. 3. Jen. fol.268. Buddeus in Phil, Mor, c. 
II. Sect. 3. S. 32. Beſiehe Wolffang Heinrich) 
Adelungs Theſaurum Hiſtoriarum ſub ritulo: 
Der Traum⸗Spiegel / p.182. ingleichen ſub 
Tit. Der Prophetiſche Fuͤrſten⸗Traum / p. 
187. In gleichen / daß manche im Traume haben 
frembde Sprachen geredet / und auch gute Verſe 
gemacht / und dergl. welches fie Doch bey wachen 
der Zeit nicht praeliren koͤnnen / fan nachgelefen 
werden Theoph, Albinus in dent Entlarveten 
Idoloder Wuͤnſchel⸗Ruthen p. 351. ſeqq. In⸗ 
gleichen von dem durch einen Traum entdecklen 
Annabergiſchen Bergwerck/ genannt der 
Schreckberg / p. 458. ſeqq. Was ſonderlich 
wunderſahmes ſcheinet auch zu ſeyn / Daß ehemals 
der Frantzoͤſiſche Cardinal Kichelieu aller vor: 
nehmen Bedienten des Königreichs Gedanchen 
und Träume gewuſt habe / worzu Er einein 
ſeinem Cabinet gleichſam bezauberte Machine 
ſoll gehabt haben / Krafft welcher Er auch alles 
was in der Ferne geſchahe / erfahren Förien, Idem 
p. 608. fegg. | es 
Wer traͤumet / merde mohl/ ob die 
| Natur nur fpielet/ 
. EHtt wirckt auch offtermahle/ der 
| Feind auf Boͤſes zielet. 
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Iſts recht / daß Chriſten einen 
Duell oder Zweh ⸗ Kampff 
anſtellen? ee — 


So weit bringets offt der Satan unter den 
- Zanckfüchtigen und im Zorn und Haß auf 
einander verbitterte Menſchen / daß fie ex dulce- 


y 


dine vindictæ propriæ, das ift/ auseiner if 


fen Begierde zur Selbſt⸗Rache nicht cher 
raſten / und ruhen bis ſie ſich an den Injurianten/ 
Antagoriften oder Segenern gerächet haben, 
Es find aber folche Duellanten nicht allein Moͤr⸗ 
der an anderen/fondern auch an fich ſelbſt / indem 
ihnen Die Rache fo füffe iſt / daß fie ihr-eigen Leben 
muthwillig und unverantwortlich in Die Schans 


tze ſchlagen / wie wir Denn lefen von dem arften 


Duellanten/ dem Groß » und Hohnſprecher 
Goliath, welcher. ein Duell, an ftatt der gantzen 
Armee mit dem kleinen David anfieng/ aber mit 
Schimpff und Spott überwunden und erlegee 
wurde s, Sam, 17, 50. Ernſt. in feiner Hiftorifchen 
Confect⸗Tafel. Part, HIT. p, m. 564. erzehlet! daß 
ein Dater mit ſeinem Sohne Kugeln 6% 
wechfele,da denn der Oster auf der Stelle 
todt geblieben. Herr Franciscı im Kern der 
Ruheſtunden gedencket eines Edelmannes/ der 
im Duel zu Pferde von feinem Wiederpart mit 
| 63 dem 
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dem Degen durchftochen worden / und alser von 
feinem Secundanten befraget wird / wie er ſich bes 
fände, bat er geantwortet: Bruder / der Teuf⸗ 
fel hohle mich/ich bin durch und durch ge⸗ 
fischen ! und mit diefen Worten iſt er vom 
Pferde gefallen / und hat fein elendes Leben be 
fchloffen. Nicht minder findet man Exempel / 
daß auch Weibsperſohnen aus groffer Jaloufie 
miteinander duelliret haben. Der wil aber 
‚von dem Tode fülcher Duellanten und Duellan- 
tinnen einen guten Schluß ohne Partheyligkeit 
machen Finnen I Kein Zweiffel iſt / daß ihr ge 
zwungener Abfchied Fein feeliger/ ſondern ein un 
ſeeliger ſey da ſie nehmlich nicht zu GOtt / for 
dern zu Dem leididen Satan kommen: Denn 
GOtt iſt ein GOtt des Friedes / und er 
mahnet uns durch ſeinen Sohn: Vergebet / 
ſo wird euch vergeben ꝛc. a er ſaget: Die 
Rache iſt mein / ich wil vergelten. Zwar 
meinen ſolche Duellanten / es fey alles gut) es ſey 
alles zu lohen / wenn fienur 7. ehe ſie den Zwey⸗ 
Kampff antreten / einander die Haͤnde ge⸗ 
beſn / und den Tode beyderſeits verzeiheten / 
aber weit gefehlet. Man erzehlet fonften / daß 
einſten ein frommer Moͤnch in einem Ge⸗ 
ſichte geſehen habe / wie nehmlich 200 boͤſe 
Geiſter einen Ring geſchloſſen haͤtten / dar⸗ 
innen ihrer Zweene ſich gerauffet / und als 
fie einander darnieder geſtoſſen / haͤtten 
dieſe Geiſter ein ſolch Gelaͤchter angefan⸗ 
gen / daß die Erde davon waͤre erſchuͤttert. 


* 
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Wenn dem ſoiſt / ey fo möchten Doch billig ſoſche 
erbitterte Duellanten davor erſchrecken und _ 
von ſolchen boͤſen Rachſpiel abſtrahiren und ab⸗ 
laſſen. Wie offt hat nicht die leidige Ehrſucht 
und eitler Pracedenz »Streit Partheyen in; ein⸗ 
ander verwickelt / und zu einem gefahrl, Duell 
veranlafjet/ wie man fiebef an jenem Hertzog von 
Beaufort und deſſen Schwefter- Dann Carolo 
Amadeo,dem Herkog von Nemours, welche / 
als fie Anno 1652, zu Paris wegen der Precedenz 
oder des Ranges Kugeln wechfelten / wurde der 
‚von Nemours-pon einem Piſtolen⸗ Schuß dee 
maflen getroffen / daß Er auf der Stelle tode 
blieb/ von 4 Secunden over Bepftänden wurden 
auch zweene mit dem Degen tödtlich verwundet, 
daß fie bende daran geftorben. Muß da nicht 
der Satan fich gefügelt haben’ daß ex wegen ei⸗ 
nes ſo Fahlen Ehren«Streits 3 Brathen bekom⸗ 
menhat / und zwar ausder Ehriflen-Schaar! 
Uber Larbarifche Voͤlcker hat man fich nicht ſo 
fehr su verwundern / wenn Diefelben ein puell vor⸗ 
nehmen / wie denn Die Hiftorien lehren, Daß einft 
ein verwegener geoßprahlichter und ſchnaubender 
Tartar nach Adrignopel kommen / fih für einen 
Ausbund aller Fechter ausnegeben / und den 
sanken Ottomanniſchen Kof heraus gefordert / 
ob jemand waͤre / Der mit ihm auf Leib und Leben 
fechten wolte. Doch würde die Art und Mar 
nier des Kampffs diefe ſeyn: Es ſolte ein jeder 
gantz nacket allein Die Scham bedecket / 
nur mit dem bloſſen Schwerdte’ ohne 
| | -d4ı Shild 
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Schild und Tafchen erfcheinen / und fen 
Heil verfischen. Als nun die Tuͤrcken 
dieſes hoͤreten / hatte feiner Luft dazu / und hätte 
dieſer Großſprecher bald.die Ehre ungefochten 
davon getragen. Allein dieſen vorzukom̃en / 
ließ Amurathes berrl. Geſchencke præſenti- 
ren und vor ftelleniob etwa jemand dadurch 
möchte bewogen werden mit dieſem Groß⸗ 
prabler einen Duell zu wagen. Es wolte 
Dennoch) niemand wegen der Sraufamfeit mit 
nacketem Seibe zu fechten fi) unterfichen. Und 
als nun dieſer Tartar nach dem herrl. Geſchencke 
greiffen wolte / ſprang Georgius Caſtriotus, ſonſt 
Spanderbeg genannt / herfuͤr / und rieff: Halt 
inne / Tartar / dis ſolſt dieſe RKleinodien 
nicht haben / ſondern Blut! du muſt mich 
zuvor todt ſchlagen / darum ſo wiſſe / daß 
du nun den gefunden / welchen du ſo lange 
geſuchet haſt. Alſo wurden ſie beyde vor den 
Sanfer Amurathem gebracht / und ihnen ein 
Orth zum Zweykampffe beſtimmet. Da fie 
nun alle ihre Kleider undauch die Hembde von 
fich geworffen / wurden ihnen 2. Gabel gereichet 
von gleicher Laͤnge und Gewichte. Der Tar- 
tar führereden erfien Streich auf Scander- 
beg, Er aber ſchlug ihm ſolchen mit der lin 
chen Hand aus / und hieb ihm. mie der 
Rechten den Halß und Nacken mehr denn 
halb entzwey / daß der Tartgr todt zur Er⸗ 
deſn fiel. Drauf bieb Er ibm den Halß 
vollends ab / nahm des —— 
| | ' un 
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und brachte ihn zu dem Amuräthe, Alfor 


bald bekahm Scanderbeg die herrl. prxfente, 


und wurde ſehr gelobet von dem Karferr 
daß er ſich ſo männlich gehalten / und die 
Turckiſche Hauß⸗Ehre gerettet hatte War 
alſo dieſer Barbariſche Großprahler gar recht be⸗ 


zahlet worden / wie denn gemeiniglits die hochz 


muͤthigen Hadder⸗Katzen / die andere zum Strei 

ausfordern / in ſolchem Mord⸗Kampffe unter lies 
gen / u. den kuͤrtzern ziehen muͤſſen. Welches auch 
noch ein Exempel von einem jungen Freyherrn 


beſtatigen kan / da nehmlich ein gewiſſer Graf von 


Then Nahmentl. Heinrich Matthias / von 


demſelben zum Duell ausgefordert wurde / und 
Er demſelben als ein Junger dem Aeltern hefftig 
zuſetzte / friſch auf ihn hinein ſtach / und allezeit 
ſchrieh: Hey / Hey! So erſahe endlich der 
Graff ſeinen Vortheil / gab ihm einen Stich 
durch den Schenckel / und ſagte: Stroh / 


Stroh. Mit dieſen ſernern Anhange: Dis 


junger Kautz / ſolteſt dich in dein Hertz ge⸗ 
ſchaͤmet haben mich / als einen alten Mann 
heraus zu fordern / deſſen Todt dir keine 
Ehre geweſen waͤre / da Du hingegen lau⸗ 
ter Schande davon traͤgeſt über dem was 
ich dir jetzo gethan habe. Wohl thun dem⸗ 
nach diejenigen / welche ſolche VBalgereyen mit 
Schertz und Manier GOtt zu Ehren wiſſen von 
ſich abzulehnen / wie denn bekannt iſt /daß ak. 
einsmahls Marcus Antopius, ein Roͤmiſcher 
Triumvir den Käyfer Auguſtum zu einem uf H 
| | | ur 
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auffordern laſſen / ließ er ihn ſagen: Er haͤtte 
auſſer dieſem noch viel andere Mittel zu⸗ 
ſterben / und feinen Todt zubefördern; Jener 
Edelman ließ durch ſeinen Diener einen andern 





zum Duell ausfordern / und zwar um Die 6te 


Stunde des folgenden Morgens; Es wurde 
aber geantwortet: Sage deinem Herrn / ich 
pflege bey guten und geſunden Tagen nicht 


leicht vor eilff Uhr des Mittages aus dem 


Bette zu kommen / frage ihn aͤlſo: ob Er 
mir rathen und zumuthen wolle / daß ich 
Morgen um 6 Uhr auffſtehen und mir die 
Haut voll ſchlagen laſſen ſolte. Mit dieſem 
Schertz hatte Er des Edelmans Zorn in ein Ge⸗ 
laͤchter verwandelt. Dannenhero iſtauch wohl 


Hoͤchſt loͤblich zu achten / daß Hohe und vornehme 


| Potentanten ſolchem Unmefen/ welches ehmals 
um ſchlechter und geringer Urſachen wilken ſehr 


gang und gebe war / mit allen Ernſt und Nach⸗ 
druck ſteuren durch vielfältige im Druck publicir- 
te :Duell- Mandate, dadenn manchem Elend / 
Mord / Unglückund Blut-Schulden die da 


. wiedrigenfalß auf manches fand fünten nebracht 
werden / vorgebauet wird. Billich laſſen ſich 


demnach rechtſchaffene Chriſten ihres HERRN 
und Heylandes Chriſti JEſu Liebe / Demuth / 
Sanfftmuth und Geduſt recommendiret und 


anbefohlen ſeyn + und kan ich nicht unterlaſſen 


des Geiehrten Herrn Meliffäntis, ſonſt Gregorii 


febrPlırae und nervöfe Aorteanzuführen/ da er 
ſaget: Lim einer nichtswuͤrdigen Urfachs 
ii x . ! — wor ⸗ 
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willen zu duelliren iſt wieder das Decorum, 
und das Gewiſſen; denn geſetzt / du erhiel⸗ 
teſt deine zeitliche Renommee durch eine 
Niederlage des Gegners / ſo befleckeſt du 
doch deine Seele mit groſſen Blutſchulden . 
haſt du aber Das Ungluͤck / daß dich dein 
Gegentheil in deiner Rachgier erleget / ſo 
ſtirbeſt du in zwiefacher Thorheit. Man 
gebrauche Leib und Seele zum Dienſte der 
Gerechtigkeit / ſo lange die von GOtt ber 
ſtimmte Zeit zu ſterben heran koͤmmt / da 
Leib und Seele nach GOttes Willen te; 
febieden werden. Mord und Toödtfchlag 
ſtifftet der Tenffel durch die Bosheit der 
Mienſchen an / welche GOtt noch ſeinen H. 
Gerichten zur Straffe und Warnung ver⸗ 
haͤnget. Iſt ſehr judiciös und wohl geredet. 
Conf, Meliſſ. Affecten-Spiegel Cap. III. p. 228 
Und ſcheinet diefem auch beyzukommen jenes 
Sinnbilddes Papiftifchen Scribenten n. Areſũ, 
da er nemlich Die Duellanten mit 2, Nachtvoͤgeln 
pergleichet/ welche ſich mit einander biß auf den 
Tode beiſſen / nebſi dieſen Bey⸗ Worten: 
Ambo pariter concident: 

Sie werden beyde gleiche 
Broald werden eine Leiche. | 
aft als wie dort Jeremiasfagt cap.46. EinHeld 

alle über den andern: und liegen beydemie 
einander darnieder. Und ob Sie nun gleich 
nicht alle beyde/ wie Doch offtermahls geſchicht / 
auff dem Plate bleiben / ſondern nur Eine Ä ſo 
| i De aquen 
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falten fie Doch, alle beyde vor GHrt ın finwere 
Sünden: Zum Beſchluß dieſes Tituls füge 
noch diefes bey / daß es chemahls in den Seculis 
medii ævi ſehr gebrauchlich war / die Wahrheit 
einer Sache durch ein Duell zuerfahren/ welches 
genennet wurde Ordalium, wovon eine Conſti- 
tution des Wilhelmi Conqueftoris, Könige 
in Engelland bey dem Brompton in Chronico 
nachsufehen jſt. Inſonderheit hat hiervon auch 
wohl gefchrieben ein vormahls gelahrter Re&tor. 
und berühmter Hiftoricus zu Schöningen Joh, 
Joach. Maderus in peculiari piffert, Fin tho⸗ 
richtes Remedium und Huͤlffs⸗Mittel im Duel⸗ 
liren zugebrauchen kan ich hier nicht unberuͤhret 
laſſen / maſſen aberglaubiſche Duellanten vorge⸗ 
ben: Wenn man Ohren⸗Schmaltz an die 
. Deitenfpisse ftriche/ fo Iöfete es Des andern 
SeftisgPeitauf. Aber warum nicht Hafen 
&Schmalg $ weil offt mancher Duellane in fürs 
fallender Noth dag Hafenpanier gern ergreiffet/ 
fich.mit dem Ruͤcken wehret und feinen Gegner 
hinter fich herjaͤget. Welches auch mit vecht je⸗ 
ner Autor Anon, in feiner Geſtr. NockensPhilof, 
retutiret hat Cap. 52. p. 274. Wer klug iſt / huͤtet 
ſich fo. wohl für dem Duelliren als ſolchem narri⸗ 
ſchen Remedio, und nimmt DIE zur Warnung 


[\\ 44 | 
Ihr Duellanten flieht den Fahlen 
| Ehren⸗Streit / 

Ach ſchauet an die Thuͤr der langen 


Ewigkeit! | 
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TTDECASV. 
Was ift denn vonder Alchı- 

mie oder Goldmacher⸗ 
Kunſt zu dalten? 


AS it dieſelbe nicht allein eine, Brodtloſe / 
ſondern auch eine Brodt⸗ rauberiſche 
Kunſt; Denn mancher wil Brodt durch dieſe 
Kunſt ſuchen / und findets nicht / mancher hinge⸗ 
gen hat Brodt und behaͤlts bey dieſer Kunſt 
nicht, O wie mancher hat viele und groſſe Aecker / 
Hauß Hoff Geld / Wieſen und Garten in ſei⸗ 
nen Piſtillier Ofen verdiſtilliret DaB manchmal 
der Rauch alle ſeine Hoffnung und ſeinen 
Gewinſt im huy hat in die Lufft gefuͤhret / 
ſo daß ihm nichts als das bloſſe miſerere 
zuruͤck geblieben. Einen artigen Entwurff 
und Beſchreibung eines Alchiwiſten hat uns 
Joſephus Hall im XII. Charactere p. 120, hin- 
terlaſſen / wenn es heiſt: Ein Alchimiſt oder 
Goldmacher iſt gleichſam ein gebohrnes 
Kind der Hoffnung / welche ihn allezeit 
aͤuget / aber nimmer ſaͤttiget · Er hat ein 
ſo groß Verlangen nach dem Lapide Philo- 
ſophorum, das nach dem Steine der 
Weltweiſen / (welcher auch Eiſen ſoil Eins 
nen zu Bold machen / und wird vermuthl 
gefunden in Utopia, das iſt/ in dem Groſſen 
Nirgends⸗Land / oder ganzgewiß REN 
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de der Welt ı dw viele alte abgenutzte 


Monde liegen / wilche wohl mancher gar 


für Ruchenfchüffeln Hder groffe Schuͤtzen⸗ 
Scheiben folte anfehen ) gleich wie auch Die 
Juden nachibren Meſſia Er iſt auch nicht 
ũnglaubig / weil er vielmehr glaubet als 
andere Leuthe / neml. daß aus Eiſen koͤn⸗ 


"me Bold werden / welches auch wohl der 
allereinfaͤltigſte Tropff niche glauben 


möchte. Zerbrochene Töpffe und Gläfer 


‚ find allemahl Zeugen feiner vergeblichen 


Arbeit. Theophraſti Paraceli Bücher läßt 
er.nicht gern verkegern/ ja die Wirckung 
des Feuers weiß er ſo gut als der Salaman- 
der, ober gleich.in demſelben nicht ſitzet. 
Dig hieher derſelbe. Em ſolcher Goldgeitziger 
Alchimiſt übertrifft faſt jenen Geitzwanſt Alc- 


mæeonem, von welchen die Hiſtorien melden / 


daß ihn einsmahlsCroefus der Lydier König har 


be zu fich gefordert, und ihm eine Verehrung an 


gebothen deswegen / weil er feine Ambaſſadeurs 


Da ſie zu dem Oraculo Delphico gezogen / freundl. 
hatte aufgenommen. Als ihm nun der Koͤnig 
erlaubete / ſo viel Gold zu nehmen / als er tragen 
koͤnte / zog er erſtlich ſehr weite Stieffeln an / nahm 


einen weiten Mantel mit groſſen Schlippen um / 


gieng darauf in die Schatz⸗ Kammer / fuͤllete zuerſt 


die Stieffeln mit Golde / ſo viel er hinein ſtopffen 


konte / darnach fuͤllete Er beyde Schlippen / den 
Buſem / die Ermel / Hoſen und Wamſt voll⸗ 


Vnd da ex keinen Raum mehr wußte / Enpfiete 
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auch Gold in die Haare / ndl, ſſopffte Sr fo viel 


- Bold in den Mund / alser immer darinn behal- 
ten kunte. Daer nun alſo eine fo hauptfächtiche 
Laſt Goldes auffacladen hatte / und nichts mehr 
zu laffen wuſte / humpete Er alſo aus der Silber: 
Kammer heraus / da er faum gehen noch, ftehen 


konte / da ihn nun Croſus der König alfo mit , 
Golde wohl befacket erfahe 7 Fundte Er ſich des | 


Lachen nicht enthalten / und verwunderte fich über 


den unerſättlichen Geitz dieſes Mannes. Iſt ge⸗ 
wiß ein groſſer Geitz geweſen; Aber die Alchi- 
miften find noch geitziger / indem fie aus Eiſen / 


Kupffer / und andern geringen Metallen das aller 
foftbahrefte Metall, neml das GOLD erzwin⸗ 
gen wollen / daß man fie billig noch mehr / als je⸗ 


nem wiederfuhr / auslachen moͤchte. Zumahl / 


wenn man betrachtet / daß mancher bey ſeinem 
Goldmachen den Beutel ſauber gefeget 
und ausgeleeret / dargegen aber mit einem 
ſchnoͤden und eitlen Rauche angefuͤllet 
bat / weßwegen auchdie Alchimiften in bie 
Zunfft ‚des ungerechten Haußhalters nicht uns 
billig Fönten gefeßet werden. An&umma ; Es 
bleibet letzlich nad) vergeudetem Guthe / und im 
Rauche verſchwundenem Belde von der Alchi- 
wia nichts mehruͤbrig / als der Erſte und Letzte 
Buchſtab in dieſem Wort / A und A. Nehml. 
ANTZENEI und ARMUTH.  H der 
Ihnen Goldmacher Kunſt ! Sie will das 


Kupffer und Bley in GOLD verwandeln, und 


verwandelt das Gold und Silber in Rauch und 


re 


! 


“ 
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Aſchen. Und find dieſer wegen folgende Rhythmi 
gar bekandt 

Jllaarseftfine artes . | 

Cujus ſumma pars cum parte» 

.:. Cujus mater otiaris 

Cujus verbha ſunt nugari, 
Cujus tatum denigrari 
Cuius fama annotari, 
Cujus proba eft mentiri- 
Cujus via impediri, 
Cujus labor eſt inflare 
Cujus trudtus mendicare, 
Cujus finis defperare, | 
Cujus merces nunquam ftare, 
Cujus. poena eft perire, 
Et in cruce interire. 

— dasifl? _ - —_ Ä 
Sieiftdie Kunſt doch ohne Kunft: 
Die Summ' iſt | und ein 
3 Dunſt: 

Die Mutter heiſſet Muͤßiggang / 


Die nur viel plaudert kurtz und lang/ 


Ihr Schickſaal macht fie wohl bekannt / 
Doc) mit gar ſchlechten Kuhm im Land: 
Die Lügen find ihr Pruͤfe⸗Stein / 


Und heiſt ihr Weg: Betrogen ſeyn; 


Sie i bemaͤht fters aufzubiehn / 
Doch iſt die Frucht mir betteln sehn 


Cen .1. Dec, V. 113 
Ihr end iſt die Verzweiffelung / 
Lind Unbeſtand die Abzahlung/ 
Ja ihre Straff’ und Marterbanck 
Schließt endlich mit dem Unteraang. 
‚Zwar hält man davor / Daß manche hierinne 
fonderbahre Kunftgriffe und Vortheile wüſten / 
aus geringen Metall ein fo Fofibahres als Das 
Gold iſt zu effectuiren / wie denn erzehlet wird 
von einem Beckenknecht / welcher ehmahls 
eine Wittwe zu Venedig geheyrathet / Die 
ihm zur Belohnung ſeiner Treue Gold und 
Silber ſcheiden / aus alten Kiſen Gold / und 
aus alten Zinn Silber zu machen gelehret 
bat, Wie er dann fogar alte Schienen 
von den Rädern, ingleichen allerley altes 
Zinn eingetanfcher: wenn jemand in dergl, 
Gefäffen Wein oder Bier holen wollen / 
bet Kr ſolche zu ſich genommen / und neue 
dafuͤr geliefert / hernach die Alten zu ſeinem 
Fuͤrhaben gebrauchet; hierdurch iſt er in 
kurtzer Zeit zu einem ſehr reichen Mann des 
worden. Nach ſeiner Frauen Abſterben 
hat er ſich nach Eger begeben / woher er buͤr⸗ 
tig war / und hat daſelbſt den 4ten Theil 
einer Kirche auf ſeine Koſten / ingleichen 
zu Wohnſiedel ein Bruͤderhauß und Ho⸗ 
ſpital erbauet. Ernſt in der Hiſt. Confect. Taf. 
P.II.p.208. Man laͤſſet ſolches an feinen Orth 
geſtellet ſeyn und halt ich wohl / obfchon poñta 
dieſer Becken⸗Knecht darinnen moͤchte gluͤcklich 
Oeweſen ſeyn / ſo wird doch wohl 1000 ande 
| Ä ) 
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re unter denen Alchimiften finden, die gar Fein 
Gluͤck darinnen finden koͤnnen / und alles dabey 
zuſetzen. Solches Fan auch beflätigen jener 
Goldmacher / Pinot, der feinen aͤrgſten Feinden 
nur diefe befriegerifche Sioldnlacher » Kunſt wuͤn⸗ 
ſchen wolte / indem er ſprach: Wenn ich einen 
Beind haͤtte / den ich nicht oͤffentl. angehen 
und Schaden ehun koͤnte / ſo wolte ich mich 
Damit rächen daß ich ihn beredete / er folte 
fich auf das Goldmachen legen, und dem, 
gelben obliegen. Sonſt find in des Georgi 
Paschii Schediasmate de curiofis huius feculı 
inventis &c. gu finden Die Fragen: Ob eine 
Verwandelung der, Metallen möglich fey! 
©b die Chimie erſt vor wenig Seculis von 
den Arabern erfunden. worden; ob Adam 
auch feyein Chimicus gewefen / ingleichen 
Tubalcain und Moſes. wie folches Tentzel 
anfuͤhret in Mon. Unterr. Anno 1095. p. 527. Eh 
liche meinen auch: Salomo ſey ein Chimicus 
geweſen / und habe den Lapidem Philofophorum 
gehabt / dadurch er gemacht / daß des Silbers zu 
Feruſalem fo viel worden ſeh / als der Steine auf 
der Straſſen. Allein wenn Salomo dieſen 
Stein haͤtte gehabt / warum hat ſich denn fein 
Sohn Rehabeam deſſen nicht auch bedienet denn 
ſo hald Salomo todt wary wurde Schmalhanß 
Kuͤchenmeiſter am Koͤnigl. Hofe zu: Jeruſalem / 
und Rehabeam wölte nur von den Juͤdiſchen 
Bauren reich werden. Iſt demnach ſolches 
faifch. Ein gewiſſer Autor meldet/ daß einſtn 
Rdn ; i | ci 
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ein Pennal fein Pferd hat 9 Tage hunzern 
laſſen und da es am zehenden Lage geſtor⸗ 
ben’ hat ers beblager / weil es eben ande 
fangen Die Hungerkunſt zu begreiffen. (dar⸗ 
aufmacheter die Application: ) Alſo wenn Die 
Goldmacher alle das Ihrige verdiſtilliret / 
und Durch den Schornſiem fliegen laſſen / 
ſo klagen ſie / daß es immer Schade ſey / daß 
ſie nicht noch ein paar tauſend Ducaten 
bekommen koͤnnen / weil fie eben arm 
fingen, Die Kunſt ſo artig subegreiffen. 
Ein vornehmer Fuͤrſt in Italien hatte einen eige⸗ 
nen Secretarium gehalten / welcher ihm eine 
Narren⸗Chronicke machen und aufzeichnen 
folten alle Thorheiten / welche an feiner gantzen 
Hofſtadt vorgiengen. Da kam ein®oldmacher 
zu dem Fuͤrſten / und verſprach ihm Gold zuma⸗ 
chen. Der Fuͤrſt gab ihm 200 Ducaten / daß 
er Materialien dazu in der nechſten Stadt ein⸗ 
kauffen ſolte. Der Secretarius ſchrieb alſobald 
ſeines Herrn Nahmen in die Narren⸗Chroni⸗ 
cke. Der Fuͤrſt war einmahl luſtig und begehr⸗ 
te / man ſolte ihme die Narren⸗Chronicke her⸗ 
bringen. Als er ein wenig darinne laß / fand 
er feinen eigenen Nahmen / und fragte Den Secre- 
tarıum, wie er darzu Fommen $ der Secretarius 
antwortete: Er hielte es vor eine groffe Thors 
heit / daß feine Altefle einem frembden unbekandtẽ 
Kerl haben Geld anvertrauet / an einem andern 
Orthe Mater ialien abzuhohlen und Gold daraus 
zu machen · Wenn der Kerl wiederkomme / und 
> die 
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die gute Gelegenheit Geld zugemminnen/ oder vieſ⸗ 
mehr zu ftchlen/ nicht in acyt genommen habe/ ſo 
wolle Er feinen Nahmen auch in-die Vlarren⸗ 
Chronicke ſchreiben. Auch wollen.einige vor- 
geben / Daß: der geiſtreiche Theologus, Herr 
Johann Arend ſeeliger Diele Kunſt habe ver 
ſſanden / und der Proceß ſtehe mir verdeck—⸗ 
ten Worten in ſeiner Poftill / und wenner 
dieſe Kunſt nicht gewuſt haͤte/ meinet man ſo 
ware ihm unmuglich geweſen / ſo viel auf Die Ar 
mæen zu fpendiren. Welches Klugen und Ver— 
ſtöoͤndigen zu beurthejlen überlaſſen wird. Man 
hat ſonſt vernommen vor weniger Zeit daß ein 
vornehmer Mann auf Derlı.cung eines 
Labor anten ſich auch auf die Alchimie legte / 
worzu er auch von groſſen Potentaten 
Vorſchuß bekahm Indem er nun an die⸗ 
fen Höfen herum reifes/ nimmet inz wiſchen 
der Laborant 30000. fl. in feinem Nahmen 
auf und gehet durch. Da Jener nun wie 
der kahm / fielen ihn dic Creditores oder 
Gläubiger an / und brachten ihn. in Arreſt: 
Lind fiebe/ da büfte Er alle ſein Haab und 
Guth ein / und blieb doch noch etliche tau⸗ 
fend febuldig. Zu diefem Verluſt war Er 
Durch den gottlofen Laboranten ‚gebracht wor 
den. Dannenhero hat man fich fürfolchen Be⸗ 
trügern wohl gu huͤten / undin acht zu nehmen’ 
ſonfſt muß man mit Schaden lernen / daß ihr gan 
Be Werck nichts anders ſey als Multiplicatio 
totius per Nulſam, das iſt / Eine Vervielfaͤl⸗ 
| | cigung 
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tigung des Bangen durcheineo. Manche 
Alchimiften haben gar ihre Alchimie vermoͤge 
per ſchwartzen⸗Kunſt erlernet / rote jener Bauer 
von Anfpach dadurch hatte gelernet Silber zu 
zumachen / wurde aber Deswegen eondemniret 
auf der Veſtung Wulgburg bey Waſſer und 
Brodt addies vite Steine zu, brechen, Diefer 
Mann geſtund es frey / daß Er feine Kunft von 
einem kleinen Mannlein. gegen eine Obligation 
mitfeinem Blute begeichneterlernet hatte, Die- 
ſes Sicher iſt gar aus der Hoͤllen geweſen. Den 
nach hat man fich billig zuhuͤten fur ſolchen 

Arg⸗Chimiſten / die mit ſolchen Bübereyen 
und loſen Griffen umgeben, und die fubtile 
techtfchaffene Kunſt mißbrauchen / weswe 

gen auch jener lieber mit der Allkuͤhmiſterey 
wolte umgehen / da man nemlich aus Kuͤhmiſit 

Gold machen koͤnte. Ich ſchlieſſe alſo dieſes 
Froblema mit den Worten des Goͤttſeei. Scris 

bers/ ba er ſaget: Die Theologi halten billig 

davor / daß niemand koͤnne GOttes Bea 
ſchoͤpffe und der Crostur ibr Weſen ändern 
und verwandeln, ohne allein GOtt / wel 
ber allein aller Creaturen Schöpffer, unde 

s Naturen HErr iff,Scriverii Seel. Schaf 

kart, II. Hom, V. p, 462, ſeqq. 


O geoffer Selbfibetrug / wenn man 
= aus Bley und Eifen/ 
Aus Rupffer / Stahl und Ers und 
| harten SENSOREN | 
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 ulmaden feines Bold! O uu⸗ 
bene Muh! 
GEBETHund ANBEIT* if 
2 Miebefte-Alchimie, 
* Ora&Labora, . | 


Wer iſt denn der Groſſe 
Chriſtoph geweſen? 
¶õS iſt nicht allein den Gelehrten / ſondern 
Ne auch den Handwercks⸗Leuthen / die da offter⸗ 
mahls durch Catholiſche Länder gereiſet ſind / bes 
kandt / daß fie in dem Pabſtum viele Heiligen ve- 

nerirenundanbethen / welches auch daraus er⸗ 
hellet / weil fie faſt alle Tage das gantze Jahr 
hindurch Feyer⸗ und Feſt⸗Tage haben / ja es gehet 
auch faſt kein Jahr vorbey / daß fie nicht noch ie 
tzo viele Leuthe / die da ihrer Meinung nad) from 
gelebet haben / canoniſiren und in der verſtorbe⸗ 
nen Heiligen Anzahl aufnehmen. ie. viele 
Heiligen: bethen fie any Die da niemahls in 
rerum natura und inder Welt geweſen find So 
gar haben. Unverſtaͤndige dag. Sudarium oder 
Schweißtuch des HERAN EHrifti vor einen 
Heiligen gehalten / und bey der Anruffung deſſel⸗ 
ben dieſe Gebeths⸗Formul gebrauchet: San⸗ 
de Sudari, ora pro nobis; das iſt: Du 
Heiliger Schweiß Tuch bitte für une! 
Unter andern Heiligen nun / welche fie anbeeben 
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it auch fonderlich berühmt der ONOSSE 
CANFSTOPH. Es wird aber von Dies 
fm Groſſen Chriſtoph viel fabuliret und, 
fönnen die Gelehrten noch jeßo feinen Ausfchlag 
geben / in welchem “fahre Diefe Fahul von dem 
Groſſen Chriſtoph ſich angeſponnen / und ih⸗ 
ren Urſprung genommen habe / ohne daß die aurea 
Monachorum Legenda, das iſt / die Guͤldene 
Legende der Münche/ welche auch ſonſt Paſſio- 
nale Sacrum genennet wird / berichten ſoll / daß 
ein ſolcher Mann im dritten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburth gelebet habe und aus Canaan 
buͤrtig geweſen ſey. Baronius ein Paͤbſtiſcher 
Seribent fuͤhret nachgeſetzte z. Verse an qus ei⸗ 
nem alten Catholiſchen Liede / in welchem des 
— Chriſtophs ſeine Geſtalt beſchrie⸗ 
en wird: J a 
EIlegansque ftatura ‚mente elegan« 
ans tior | 
Visu fülgens » corde vibrans & ca- 
| pillis rutilans | 
Ore Chriftum , Corde Chriftum, 
a Chriftophorus infonat, 
das iſt: Der Groſſe Chriſtoph preifee Chris 
Er in dem Munde und auch im Hertzen / 
der da ſeiner Statur nach sierlich ‚und der. 
Seele nach noch zierlicher / im Gefichte 
glänzend, im Hertzen blinckend / und an 
den Haarẽ ſtrahlend iſt; Diegüldene Legen- 
de befchreibesihn folgender maflen: * 
uit 
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Fuit corporis ftatura procera admo- 
dum & gigantea proceritate, duode- 
cim minimum ulnas cubitosvealtius, 
ut vix pinum invenias proceriorem ,, 
dasift: Er war von tar langer Rieſen⸗ 
Statur / zu wenigſten 2 Ellen hoch / daß 
man wohl nicht einmahl eine laͤngere Fich⸗ 
teantreffen möchte. Ja fo pflegen auch 
die Mahler der Aömifchen — denſel⸗ 
ben abzumahlen mit groſſer Leibesgroͤſſeẽ / 
mit einem horribeln Barte und Geſichte / 
auf daß der arme Poͤbel dadurch betrogen werde / 
indem man ihme den. Groſſen Chriſtoph als 
einen ſonderbahren Heiligen und Schutz⸗ 
&ott (Deum tutelarem, wie Jovis die San- 
ctos Pontificiorum zunennen pfleget) obtrudi- 
ret und auffſchwatzet. Ferner beſchreiben auch 
einige Papiſtiſche Scribenten dieſes Non-Entis 

ſein gefuͤhrtes Leben und Thaten alſo: Als der 
gr. Chriſtoph bey einem Koͤnige der Cana⸗ 
naͤer war / kahm ibm einsmahls in die Be 


dancken / daß er den groͤſten Fuͤrſten und 


Herrn / der nur in der Welt waͤre / aufſuchen 
und bey demſelben ſich aufzuhalten erbit⸗ 
ten wolte. Sierauf kahm er alſo zu einem 
ſehr groſſen Koͤnige / von welchem die ge⸗ 
meine Rede gienge/ daß die gantze Welt 
keinen hoͤhern Ronig habe / als denſelben / 
Und als ihn der Koͤnig ſahe / nahm er ihn 
gerne und willig auf / verſchaffete ihm auch 

a | | eine 


+‘ 
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eine Stelle sn feinem Hofe. Es trug fich 
aber zu / Daß einsmahls der Hof⸗Narr 
(Joculator) [ür dem Koͤnige ein Lied fang, 
worinnen (Er öffters den Teuffel nennete, 
und weil der König ein Chrifte war, pfleg⸗ 
te Er allezeit das Zeichen des Creunes in 

RPinem Angefichte zu machen worüber. 4 
ber Chriſtophorus ſich hoͤchſt verwunder: 
te / warum doch der RKoͤnig dieſes thaͤte / 
und was cs mit dem Creutz machen vor ei⸗ 
ne Bedeutung habe. Alser nun den RS; 
nig hieruͤber befragte / und derſelbe ſolches 
nicht entdecken wolte / ſprach Chriſtopho · 
rus: wo du mir dieſes nicht ſageſt / ſo wil 
ich nicht laͤnger bey dir bleiben. Dannen⸗ 
hero wurde der Koͤnig gezwungen es ihme 
zuſagen / und fprach: Wann ich den Leuf: 
ſel hoͤre netnen O verwahre ich mich mir 
dieſem Zeichen Des tes / indem ich mich 
fürchre/ er möchte über mich Bewalt be . 
kommen / und mir Schadenchun. Drauf 
antwortete Chrifiophorus : Wenn du 
den Teuffek fuͤrchteſt / daß er dir ſcha⸗ 
den möchte / ſo muß ja derfelbe groͤſſer 
und mächtiger feyn/ als du biſt / O p bin 
ich in meiner Hoffnung betrogen / indem 
ich meinte / ich hätte Beinen groͤſſern und 
mächtigern Herrn als dich finden kLoͤnnen 
‚in der Welt. Aber nun magſt du wobler 
nen guten Tag haben / diemail ich den 
Teuffel ſuchen wil — ich mir denſelben 

5 on en ; 
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zum Herrn annehme und alſo ſein Knecht 
werde. Derohalben nahm er von dem Koͤ⸗ 
nige Abſchied / und reiſete herum den Teufel 
zu ſuchen. Als er nun durch eine wuͤſte 
Einoͤde reifete, ſahe er eine groſſe Menge 
Soldaten / unter welchen ein wilder und er⸗ 
ſchrecklicher Soldate war / welcher zu ihm 
kahm und fragte wo er hinaus wolte / dem 
antwortete Chriſtophorus: Ich gehe und 
ſuche Dominum Diabolum, das iſt / den Herrn 
Teuffel / daß ich mir denſelben zum Herrn 
bekomme. Worauf jener ſprach: Ich 
bin derſelbe den du ſucheſt. Chriſtophorus 
freuete ſich hieruͤber / und verband ſich ihme 
zu einem ſtetswaͤhrenden Knechte / und ber 
kahm ihn alſo zu ſeinem Herrn. Als Sie 
nun alle beyde mit einander reiſeten / und an 
einem gemeinen Wege oder Landſtraſſe 
ein aufgerichtetes t antraffen / ſo bald Es 
der Teuffel erblickte / flohe er gantz erſchro⸗ 
cken davon / verließ denſelbigen Weg / und 
fuͤhrete Chriſtophorum durch eine rauhe 
Wuͤſts / und brachte ibn hernachmahls 
wieder auff denſelben Weg. Als nun Chri⸗ 
ſtophorus ſolches ſahe / verwunderte Er 
ch / and fragte ihn / warum er ſich doch ſo 
ſehr gefuͤrchtet / dẽ geraden Weg verlaſſen / 
und Durch ſolche wuͤſte Wege gegangen 
waͤre? Welches als er es ihm Peinesiveites 
fügen wolte / fprach Chriffophorus: Weñ 
du mir Diefes nicht ſagen wilſt / wil ich all 
| | | bal 
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bald von dir weggehen. Dannenhero wur: 
deder Teuffel genschiget / ſolches zubeken⸗ 
nen] und ſprach: Es iſt ein Menſch / der da 
Chriſtus genennet wird / an cin Creutze ge⸗ 
nagelt worden / wenn ich nun deſſelben 
Büdniß oder Zeichen ſehe / ſo werde ich ſehr 
furchtſam + und lauffe voller Schrecken 
davon. Worauf abermahl Chriſtophor. 
antwortete: So iſt derſelbe Chriſtus noch 
groͤſſer und mächtiger als du biſt / fuͤr 
deſſen Zeichen und Bildniß du dich ſo gar 
ſehr fuͤrchteſt / ſo habe ich abermahl ver⸗ 
geblich gearbeitet / und habe noch nicht 
den allergroͤſten Herrn der Welt gefunden. 
Jo habe du auch einen guten Tag / weil 
ich dich verlaſſen und denſelben Chriſtum 
ſuchen wil. Dieſe laͤcherliche Erzehlung wird 
ebenfals in der Legenda anrea in at. Sprache 
alſo gefunden, Doch wird fievon andern nad) an- 
ders erzehlet. Leiter wird auch von dieſem 
Groſſen Ehriftoph vorgegeben/ und eben in ders 
‚felben Legenda befährieben / daß er fich endlich 
babe zum Chriſtlichen Glauben befchret / 
wenn es ferner heiſt: Und als er viel Seuche 
fragte / wo Chriſtus wäre / brachte ihn end⸗ 
lich der Weg au einem heiligen Waldbru⸗ 
der [eremitam ] Oder Einſiedler / welcher 
Ihn unterrichteteim Chriftlichen Glauben, 
und indenjenitten Sitten und Bebränchen/ 
die da von den Chriften müften gehalten 
werden/ worunter begriffen waren men 

IecE 
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derlich dieſe daß man můſſe faſten bert 
und dergleichen thun; Als aber Chriſto⸗ 
phorus ſagte / daß er ſolche ungewohnte 
Dinge nicht. gar wohl würde verrichten 
koͤnnen / bat ibn endl der Einſiedler be⸗ 
fohlen / daß er zum ſchuldigen Gehorſam 
eines ſo groſſen KErrn und Koͤniges ſolte / 
weil er von gar groſſer Leibesgroͤſſe wäre 
bey einem Fluſſe verbleiben / welcher ſehr 
tieff war, und viele Keuthe im Durchgang 
deſſelben ertruncken waren/ als ſolte er Die 
Leuthe die daruͤber wolten / auf ſeinen Ach⸗ 
ſeln hinüber tragen. Welches er auch an 
nayhm / und da er ihm nahe ber dem Slufie 
hatte von Holtze eine Autte gemacht / trug 
er alle Leuthe durch den Fluß / die da hinuͤ⸗ 
‚ bermolten. s£s geſchahe aber / daß eins⸗ 
mahls bey der Nachzeit ein kleiner Knabe 
Jaur ſchrie / und ihm zuruffte / er ſolte ihn 
durch den Fluß tragen. Doch als Er 
aus feiner Huͤtte gieng/ und fich umfäbe/ 
fand Er Niemand. Der Knabe aber rieff 
dreymahl. Als Er aber zung drittenmal 
rieff/ ſo ſahe er den Knaben melvher der Ar- 
Jeſus Chriſtus war / in Geſtalt eines Kna⸗ 
ben. Demnach ſetzte erdenfelben auf feine 
Achſel / und als er durch den Fluß hingieng / 

ſo wurde das Waſſer groß / und die Wel⸗ 
len ſchwollen auff / und der Rnabe belaͤ⸗ 
ſtigte ihn nicht anders/ als wenn er eine 
ehr groſſe Laſt auff ſich haͤtte / welche ihn 
Fan 8 uunter⸗ 
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uncsvcuchen und in Befahr brssgen vos 
te. Nachdem er aber battedurch den Fluß 
hindurch gewatet / ſetzte erden Eleizen 
Anaben mieder / und fagte: Warlich / du 
Knabe machteſt / daß ich in groſſer Gefahr 
war / denn du haſt mich alſo gedrůcket / als 
wenn ich dic ganze Welt auf mir harte. 
Worauff aber der Anabe geantwortet dir 
magſt dich nicht wundern’ weil du Dentel; 
ben haft auf deinen Schultern getragen / 
der die gantze Welt regieret/ Ich bin der 
WERR AÆſus Chriſtus / welchem du in 
dieſer Sache dieneſt / und dein Lohn wird 
ſehr groß ſeyn. Ein ander Autor nemlich 
Petrusde Nataſibus füget noch dieſes hinzu / daß 
der Knabe JEſus dem Chriftophoro M, befohs 
len habe, Er ſolle zum Zeichen deſſen daß Er ihme 
erfchienen waͤre feinen groffen Stab nehmen und 
in die Erde ſtecken fo würde er fehen / daß er des 
Morgens biühete und Früchte trage. Und nad) 
diefen wareeralfobald vor feinen Augen. vers 
ſchwunden. Der Groffe Chriſtoph aber / 
faget er / nahm feinen Stab, fteckete ibm in 
die Erde / und befand des andern Tages 
darauf/ daß er nach art eines Palmbaums 
Zweige bekommen’ und Datteln getragen 

hatte dar aus habe er erEanne / daß ihm 
dar Zr Chriſtus erſchienen wäre gewe⸗ 
ſen. Ja es erzehlen einige / daß dieſer Chriſto⸗ 
phorus ware von GOtt erleuchtet worden / und 
hatte hin und wieder von Chriſto geprediget / 
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tar in der Stadt Samus in Spciens und Dafelbfi 


hatte Er die Chriſten / die da folten getödfet wer⸗ 


den / durch feine Höchft annehmtiche Anrede und 
Troͤſtungen wunderſahmer Weiſe ergeget und 
aufgerichtet. Nicht deſtoweniger wollen ſie ihn 
auch gar zu einem heil: Maͤrtyrer machen / und 


geben vor / er ſey unter dem Tyranniſchen Kayſer 


Decio getödtet worden; Doch find die Auctores 


in Befchreibung feiner Todesart nicht einftims 
mig. Das Chronicon Bergamenfe meldet 
von ihmnachfolgendes: Alsder Groſſe Chri; 
ſtoph wäre gefangen worden von dem 6; 


. mitte Dagno | welches aber andere corrigiren/ 


undfesen den Käyfer Decium,]) fo hätte der: 


ſelbe befohlen / man folte ihm einen glüen- 
den Helm auf das Haupt fezen/ wenn Er 
vorhero mit eifern Ruthen waͤre geſtrichen 


Wwaͤre / feſte anbinden / eine groſſe Feuergluth 


worden / darnach ſolte man ihn auf eine ei⸗ 


ſerne Banck / die da recht in ſeiner Laͤnge 


darunter machen / daß alſo der Groſſe 
Chriſtoph verbrandt wuͤrde / und uͤber dis 
ſolte man auch heiß ſiedendes Oel uͤber ſei⸗ 
nen Leib ſchuͤtten. Er waͤre aber wunderli⸗ 


cher Weiſe wieder loß kommen / und hatte wieder 


von Chriſto geprediget / aber hernachmahls habe 
wan ihn wieder gegriffen / an einen Pfahl gebun⸗ 
den ind die Soldaten hätten mit Pfeilen nach 
ihmgefchoflen / Er ware aber doc) unverletzet 
biieben. Endlich aber waͤre er enthauptet wor⸗ 


Bei und als ein heil, Maͤrthrer geſtorben. = | 
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berdieß fo wilman auch noch heute zu Tage Die 
Heligvien vondem Groſſen Ehriftoph zeigen an 
unterfchiedenen Orthen / nehmlich in Pariß has 
beman von ihm einen Backenzahn / der ſo groß 


ware als wie eine Fauſt / zu Dalle habe man 3, 


Particul gehabt von dem Haupte des Chriſto⸗ 


phori / nemlich einen gantzen Zahn und zweene 


Particul von Zaͤhnen / zu Wittenberg haͤtte man 
von Zahnen ein groß Particul und auch ein 
Particul son einem Arm gehabt rc. Hierzu koͤm̃t 
nun endlich’ daß fie in den Pabſtuhm dieſen heil. 
Ehriftophoro zu Ehren aus fonderbahrer Devo- 
tion ein beſonderes Feſt angeftellet/nehmlich den 
asten Julii in welchem er ſeh gemartert worden / 
ruffen und bethen ihn an / wie denn auch die En⸗ 


gellander / Frantzoſen und Teutſche ihn umHuͤlf⸗ 


fe und Schuß anflehen. Der Herr D.Chemni- 
tius erzehletin feinem Examine Coneilii Trid, 
Die Gebeths⸗ Formul / welche die Papijten bey 
der Anruffung des Sroffen Chriſtophs ſollen 
gebrauchen, nehmlich alſo: & du ruͤhmwuͤr⸗ 
diger Maͤrtyrer Chriſtophore / ſey doch um 
fer eingedenck bey GOtt zu aller Stunde / 
und beſchuͤtze uns ohne Verzug / erhalte 


unſern Leib / Sinn / Verſtand und Ehre / 


der du bier verdienet haſt zutragen Die 
Simmels⸗Blume (Chriſtum) auf deinen 
Armen uͤber das Meer / gieb / daß wir durch 
eine ſolche groſſe Wuͤrdigkeit die Boßheit 


meiden / und den wahren GOtt lieben von 


gantzen Hertzen für allen andern weltlchẽ 
— Dingen 
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Dingen ; auff daß wır endlich nach den 
Schmeichtlungen und Liebkoſen diefer be; 
truͤbten Welt in deiner Gegenwart mögen 
in den Simmel aufgenommen werden, 
Prod) ein dergleichen Gebet führet er any weiches 
an Gott ſelbſt abgerichtet: Ach EOtt / der 
du den feel. Chriſtophorum / deinen Mär 
tyrer / mit, der Tugend der Beſtaͤndigkeit 
in ſeinem Leiden geftärchet haſt / gieb Doch 
naͤdiglich / daß wir fein Gedaͤcht niß feyer 
ich begehen / durch deſſelben Verdienſte u. 
Sürbitte aller Kranckheit des Leibes und 
der Seele moͤgen erhalten und zu den e⸗ 
wigen Freuden gluͤcklich gebracht werden. 
Ja es hat auch Molanus ein papiſtiſcher Serie 
dent ſonderliche Gebethe davon aufgezeichnet / 

worunter auch dieſes nicht zuubergeben: 

Chriſtophore Sancte, 

Virtutes ſunt tibi tantæ, 

Qui te mane vident, 
Mocturno tempore rident. 
Chriſtophori ſ. ſpeciem quicunque 

U | tuetur, | 

Iſta nempe die, non morte mala mori. 

en Etur. — 
dasiſt: | 

O heilger Mann / Chriſtoffel / du / 
Man ſchreibt die groſſe Kraͤffte zw 
Wer dich des Morgens nur mag ſehẽ / 

Der kan begluͤckt zu Bette gehen: — 
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Ja wer nur Chriſtophs Slang-Gefialt 5 
Wie er fo ſchoͤn wird abgemahlt / 

Mit Andacht pfleget anzuſchauen / 
Dem darff fuͤrm boͤſen Tod nicht 
nz. grauen, : 

Zu Corduba in Spanien ift ihme eine Kirche 
und Klofter gewidmet, und von feinem Nahmen 
benennet worden’ ja auch. von den Teutſchen find 
Kirchen und auch Öffentliche Salt: Höfe dieſem 
Heiligen zu Ehren auferbauct worden / Die 
noch hin und wieder zufinden Frd. Was nun 

überhaupt von Diefer Fabul zu Falten fen 7 kann 
aus nachgefeßten Judicio unſcres theureſten Me- 
galandri Lutheri geſchloſſen werden, wenn Er in 

dem fen. sten Tomo von Diefemerdich'eten Heiz 
digen ſchreibet; Ihr wiſſet alle wohl 7 wie 
man St. Chrijtoffel mahlet bin und wies 
der, ſolt aber nichegedencken ı Daß je ein 
Mann gewefen feyder alſo (der Gr. Chrü 
ftoffel) geheiffen Habe, Hderleiblich das ges 
thanı was man vondem Chriftoffel ſaget / 
ſondern der diefelbige Legend oder Gabel 
gemacht hat / iſt ohne Zweiffel ein feiner 
vernuͤnfftiger Mann gewefen/der bat ſolch 

Bild dem einfälcigen Volcke wollen fürs 

ſtellen und fuͤrmahlen / daß fie ein Exempel 

und Ebenbild eines Chriſtlichen Lebens) 
wie daſſelbige gericht und geſchickt ſeyn 
ſoll harten. Und hats eben fein ger 
fen und abgemahlt sc. Dasnenhero haben 

| 93 auch 
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auch Mollerus in feinen Allegeriis P. 1, $, zız, 
‚Mitternachgius in einem Programmate und ans 
dere bey der Abbildung des M. Chriftophori feis 
negottfelige Gedancken und Meditationes ges 
habt / ob er gleich nicht jemahls in der Welt ge 
weſen iſt / wie denn auch die Papiften ſelbſt frey 
bekennen / daß oberzehlte Dinge von dieſem heil. 
Chriſtoffel falſch und nur ein bloſſes Gemaͤhlde / 
ja eine erdichtete und ausgeſonnene Sache ſey. 
Sonftliefet man auch / daß die Weſt⸗Thuͤringer 
‚und andere Nachbaren hätten den Irmenſeuls⸗ 
Goͤtzen angebethet/ welches aber wie ein gewiſſer 
‚Antiquarius vorgiebt Das Bild Des Heiligen 
Chriſtophels ſoll geweſen ſeyn welches ehmals 
zu Wangenheim vor dem Schloſſe in einer klei⸗ 
nen Capelle geſtanden haͤtte. Vor dieſem heil. 
Chriſtoffel hatten diejenigen Edel⸗Leuthe / fo die 
freye Lehn [welche dieſes Geſchlechte Krafft ihrer 
Brieflichen Urkunden behaͤlt haͤtten emphahen 
wollen / in einem gantzen Kuͤriſſe mit allerley 
Waffen ausgeputzet / unter dem freyen Himmel 
niederknien muͤſſen. Beſiehe hiervon eines A- 
vonyrmi Thuͤr. Chron· de Anno, 1685. Cap. 12, 
P. 56, item Conf, Diſſert. Hiſt. de Chriftophoro 
M. fub prefid, M, Gleichs Torgz habita Ao, 
1683. Anlangkpb die Bedeutung des Wortes 
Chriſtophori / ſo iſt zu wiſſen / daß es feinem 
NDrſprung nach cin Griechiſch Wort iſt /_ und 
koͤmmet her von Xessor, Chriſtus, und De ga, 
fero, ich trage/ hedeutet alſo einen Chriſtus⸗ 
oder IEſus⸗Traͤger. Es muß aber alsbinge 
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ein jedweder frommer Chrifte ein rechter Chris 
ſtophorus oder Chrift-Träger ſeyn und muß 
vornehmlich den Herrn Chiiſtum tragen (1.) 
In Ore, indem Munde / das geſchicht 7 wenn 
erden HERAN EHriftum bekennet / und 
von ihm zeuget / wie alle Propheten’ Apoftel/ ja 


alle fromme Chriſten jederzeit gerhan haben/ da 


fie Feine Gefahr / Noth und Trübfahl / und den 


Todt ſelbſt wie graufahm er auch feyn machte 


gefcheuet/ fondern um Chriſti willen willig und 
gerne ausgeitanden haben / mohl wiffend den 
Ausfpruch unfers Heylandes: Wer mich be 


kennet vor den Menſchen / den wilich wies 


der bekennen für meinem himmliſchen Va⸗ 
ter 26.Matth,X, (2) Muß Er IJEſum tragen 


 inCorde, Im Hertzen / Das gefchichet / wenn 
‚man an&hriftumglaubet: Denn wer an den 


Sohn glaubst, der hat das ewige Leben re. 


Joh.III. Eine ſolche hertzl. Chriſt⸗ Tragung / 


die da geſchiehet im wahren Glauben / wircket 
endlich das ewige Leben. (3) Muß er den Herrn 
JEſum tragen in humeris charitatis, erga 
proximum, neml. wenn er fich feines Nechſien 
Teothdurfft annimmet / gerne giebet und behuͤlff⸗ 


lieh iſt; denn es heiftia: Date & dabitur vobis, 


Gebet, 6 wird euch gegeben, Luc. 6. Endlich 
und [4] muß er ihn ragen in humeris Patientiz, 


das iſt / aufden Armender Gedult / wenn man 


mit dem HErrn Chriſto durch das tieffe Meer 
und Waſſer der vielfältigen Truͤbſahl / Jammers 
und Elendes wandert mit Gedult und — 

— heit/ 
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heit biß man denn an Die Anfurth, Des Teeligen 
. Canaans anlanget/ fintemahl «8 heißt: Wir 
muͤſſen durch viel Trübfahl in das Reich 
GOttes eingehen. Act.iq. Dannenhero muß 
. Kununnicht allein diejenigen / die folchen ſchoͤnen 
Trahmen in der hei, Tauffe befommen haben / 
ſondern auch alle rechtſchaffene Chriſten haupt 
fachlich dahin ſehen und trachten / daß fie in Der 
That rechte Chriſtophori ſeyn moͤgen. Wurnde 
8. Chriftoph, gemahlet als ein groſſer Rieſe / 
ſtarck von Achſeln / Leibe und Beinen / ey fü 
muüuͤſſen auch fie im Glauben ſtarck und wacker 
ſeyn / und unter dem Creutze nicht zappeln noch 
verzagen / ſondern wie ein ſtarcker Rieſe unver 
ruckt auf ſtarcken Rieſen-Fuͤſſen ſtehen / Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſon behalten und das 
liebe Creutz mit Gedult tragen. Gleichwie 
auch dazumahl das Jeſus Kind ſchien klein 
zu ſeyn und doch ſchwer war / alſo daß Chri⸗ 
ſtophorus anfieng zuſincken; alſo fichet zwar 
mancher das Chriſtenthum ſchlecht an / allein 
wenn der Herr JEſus mit Creug undTrübfal 
pfleget zu druckenyfo wollen fie alſobald ſincken / 
darum muͤſſen fie immer ftandhafftiger werden 
darunter auszuhalten. Ferner müflen fie mit 
dieſem garten JEſus⸗Kinde Durchs. Meer dieſer 

- Belt waten 7 ob ihnen gleich mancherley Se: 
fahr zu handen ſtoͤſſet und groffe wilde Meerfi⸗ 
ſche / auch wohl Ottern / Schlangen 7 und viel 
andere ungeheure Monſtra / nemlich der hoͤlli⸗ 
ſche Leviachan , jaihr eigen zu allem boͤſen ge⸗ 
=: ar migtesß 
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neigted Fleiſch und Blut mit ihnen einen taglis 
chen Kampff antreten. Sie muͤſſen ſich mit S. 
Chriſtophoro an dem Stab / der zuerſt duͤrre 
war / und doch bald gruͤnete / mit den Haͤnden 
des Glaubens aufrichten und halten. Solcher 
Stab iſt das heil. Wort GOttes / ein gewiſſer 
Stecken und Stab in allerley Anfechtung und 
Wiederwaͤrtigkeit / wer ſich daran feſte halt, der 
wird wohl bleiben. Ja gleichwie auch Chri⸗ 
ſtophorus ferner Erdichtungsweiſe an dem Ufer 
Des Meers ein kleines Maͤnnlein in Geſtalt eines 
Einſiedlers erblickte / welches eine Laterne trug 
mit einem angezuͤndetem Lichte / das von ferne 
ſchim̃erte / und ihme den Weg auf dem Meer zei⸗ 
gete; alſo muͤſſenauch rechtſchaffene Chriſten und 
Chriſtophori ſich allzeit wohl richten nach den 
Zeigern und Wegweiſern ihrer Wohlfarth / ich 
meine / nach den Schrifften der heiligen Propheten 
und Apoſteln + und muͤſſen fein bey derſelbigen 
Glantz und Schein durch das Meer der Truͤbſal 
hindurch waten / bis ſie das Ufer des ewigen 
Lebes erreichen. Unterdeſſen wird Sie gquch 
Gott mit Leibesn othdurfft und allen Nothwen⸗ 
digkeiten verſorgen: denn gleich wie Chriſtophor. 
Brodt und iſche in ſeiner Taſche foll getragen: 
hahen / alſo werden auch ſie / wofern ſie GOtt be⸗ 
ſtaͤndig ſuchen u. fuͤrchten / keinen Mangel haben 
an irgendeinem Gute. Darum bleibets dabey: 


Der heißt Chriſtophorus der Chri⸗ 
| | ſtum trägt im Hertzen / 
| Der 


Der fein Berdienft auch rühmt in 

Noth / Gefahr und Schmertzen; 

Muß er gleich tieff und weit durch 

Creutzes Ströme gehn/ 

So vfleget Jeſus doch getrewihm 
5 benzuftehn.. 

Wer iſt denn der groſſe Ro 

land geworfen ? | 


Wxeꝛichwi⸗ von dem Groſſen Chriſtoph 
viele und groſſe Fabuln ſind ausgeſtreuet 
worden in der Welt / welches ich in dem. vorher⸗ 
gehenden erwieſen habe / alſo befindet man eben 
dergleichen in den Erzehlungen von dem Groß 
fen Rolande. Und weil faft alle Welt den 
groſſen Roland zunennen weiß/ aber Doch der 
meilte Haufe gemeiner Leuthe nicht verſte⸗ 
het die Urfache / warum ver Nahme defielben 
faft an allen Orten inder Welt ift befandt wor⸗ 
den / fo wil ich hier nach! möglicher Kuͤrtze feine 
vornehenſten und meiften Thateny die ihn.fo_bes 


ruͤhmt gemacht haben / erjehlen. Doch weil ic) 


‚die Schlacken von dem Silber / ich meiney dit 
naͤrriſchen Lügen und Fabeln von der warhaffti 
geniHiftoria und Begebenheitdesgr. Rolands 
entſcheiden und abfondern. Daß fich aber ſo 
viele Fabeln von dieſem groſſen — an⸗ 

geſpon⸗ 
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geſponnen / wil.man einem gewiſſen Mönche 
- Schuld geben / der da geheiffen hat Robertus 
denn wie man vorgiebet 7 fo habe diefer Mond); 
die Hiftorie Des Käyſers Caroli Magni mit Dies 
len fiederlichen Maärichen verdunckelt und ver 
dorhen / und habe fich hernachmahls berrieglicher 
weife den Nahmen Johannis Turpini und den 
Titul eines Ersbifchoffs zu Rheims angemaſſet / 
auch feinem Buche dergleichen Titul vorgefeket/ 
daß hernachmahls viele Annales und Zeitbucher 
durch Die Authorität folches Buches find betros 
gen worden. Derfelle Moͤnch befchreiber den 
oland / Daß er geweſen fen ein ereflicher Ge 
neraly ein Grafe sis Mans in Sranchreichy 
und cin Herr 3u Blavia, ein Enckel des Käya 
firs Caroli M, gebohren von DerBercha, A, 
Caroli Schwelter, Unter andern erdichteten 
Sachen liefet man von ihm / daß er in dem Krie⸗ 
ge wieder die Saracenen ſich habe tapffer ſehen 
laſſen / indem er mit einem groſſen Rieſen / wel⸗ 
cher 12 Ellen lang / und Nahmentl. Ferracu- 
tus, ein certamen ſolitarium, das iſt / einen 
zweyrampff vorgenommen. Der KRiefe 
babe den Roland nur miederrechtenhand 
ergriffen und gleich vor fich auffein Pferd 
geſchlenckert / und als er ibn nach der 
Stade bringen wollen’ hätte fich der Ro» 
land an Rräfftenwider erboler/ indem er 
ſich auf den HErrn verlaffen / und babe 
diefen Riefen beydem Kinn ergriffen, und 
ihn zuruͤck über. das zn bingewvorffen / 
| 4 alſe 
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alſo / Daß fie allebevde vom Pferde auf die 
Erdegefällen / doch hätten fie ficb bald 
vonder Krden. auftteraffer, und wieder 
auf das Pferd geſetzet. Hierauf haͤtte 
Bolandus fein groß Schlacht⸗Schwerdt 
ſSpatham] aus der Scheide gezogen / in 
Meinung den Rieſen damit umzubringen / 
haͤtte aber nur das. Pferd getroffen / und 
allſo ſolches durch einen Hieb mitten von 
einander gehauen. Und als der Ferracutus 
nun zu Fuſſe war / fein Schwerdt in der 
Hand hielt / und immer loßzuhauen dro⸗ 
h te / habe ihn Rolandus mit ſeinẽ Schwerd 
auf den Arm / womit der Rieſe fein 
Schwerdtt hielt / geſchlag en und in etwas 
ladiret/ auch das Schwerdt aus der Hand 
geſchlagen. Aierauf haͤtte Ferracutus / 
wveil er kein Schwerdt mehr gehabt / die, 
Fauſt genommen und den Roland damis 
wollen todt ſchlagen / haͤtte aber unvermu⸗ 
thet das. Pferd an die Stirne getroffen / da 
- wärs es gleich todt zur Erden. gefallen. 
Endlich hätten fie obne Schwerdt zu 
Fuſſe mie Faͤn ſten und Steinen sujammen 
geſtritten / und bey bereinbrechenden Abend 
wäre den Ferracuto von dem Rolande 
ein arwiſtitium, das iſt + ein Stillſtand der 
Waffen / vergoͤnnet worden. . Am Mor⸗ 
gen aber waͤren ſie bey erſter Dämmerung 
abſonderlich nach Verabredung zuſammen 
reonmen / and hätten mis. EUROS 
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Steinen einander müde gemacher / und 
Piches Yetrieben bis an den Mittag. 
Nachdem ſie nun einen Stillſtand indeſſen 
gemachet / wäre Ferracutus eingeſchlaffen / 
und nachdem der Schlaff vorbey gewe⸗ 
ſen / haͤtten ſie miteinander geredet von 
der GottheitChriſti / von ſeiner Menſchheit / 
Geburth / Leiden / Tode / Aufferſtehung 
und Himmelfarth. Kerl babe Ferracu- 
tus geſaget / auf folche Weife wil ich mie 
rd nt wenn. diefer Glaube wahr iſt/ 
welchem du beypflichteſt / und ich wil Luͤg⸗ 
ner ſeyn / wenn es aber ein falſcher Glaube 
iſt / ſo ſolſt du uͤberwunden ſeyn / und ſol dem 
uͤberwundenen Volcke eine ſtetswaͤhrende 
Schande ſeyn / der Sieger aber ſoll ſtets 
Lob und Ruhm davon zu genieſſen haben. 
Darauf habe Ferracutus mit feinem groſſen 
Schlacht⸗Schwerdte [denn die alten Teut⸗ 
fen führeten gar lange und breite Schlacht 
Scmerdter) auf den Roland zugehauen / 
aber der Roland wäre zur lincken Hand 
ausgefprunten und hätteden Streichmie 
feinem Stabe aufgefangen / inzwiſchen as 
ber als der Rieſe des Rolandi Stock ent⸗ 
zwey gebrochen / ſey er auf ihn hinein gefal⸗ 
fallen, und hätte ihn allgemachſam unter 
ſich auf die Erde geſtauchet; da babe Ro⸗ 
landus angefangen den Sohn der heilige 
Jungfrau Maria um Aülffe anzurvffen⸗ 
darauf er ſich durch GOttes Enade 
| MED 
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mahl. wieder aufrichten koͤnnen / hingegen 
den Riſen unter ſich gebracht / deſſelben 
Schwerdt genom̃en / und ihm damit durch 
den Nabel geſtochen / und alſo den Rieſen 
gluͤckl. erleger und umgebracht. Eine noch 
viel wundernswuͤrdigere That ſchreibet man die⸗ 
ſem Rolande zu / daß er nehmlich / als einſten der 
Chriſtenhauffe von den Saracenen wäre ger 
ſchlagen worden / mit feinem Horne noch einige 
Chriſten zuſammen beruffen / und mit denſelben 
in einer Eil die Saracenen überfallen haben fol: 
und als ereinen unter denfelben gefehen/ welcher. 
die andern an der Groͤſſe weit übertroffen’ fo har 
‚be er ihn und fein Pferd mit deſſen eigenem 
en Schwerdte auf einen Hieb von oben an biß unten 
aus / von ein ander, gehauen / ſo / daß die eine 
Helffte des Saracenen und ſeines Pferdes zur 
Rechten / und die andere Helffte zur Lincken ge⸗ 
fallen welches / als es einige unter den Sargce⸗ 
nen geſehen / haften fie alſobald den Marfırium 
mit wenigen in dem Felde gehen laſſen / und hier 
und da die Ausflucht zu nehmen angefangen. 
Da habe der Roland alſobald / auf EOTTES 
Krafft und Allmacht ſich verlaſſend / in den Hauf⸗ 
fen der Feinde gedrungen / dieſelbigen zur Rech⸗ 





ten und Lincken befochten / und den flüchtigen 


Marſilium zwiſchen denen andern umgebracht 


und erfeget. In demfelbigen Treffen waͤren 


hundert Bundesgenoflen/ die auf des Rolands 
Seiten geftanden/ umfommen/ und er felbft der 
Rolandus, ware mit 4. Langen’ damit Spieſſen 
ne — | ger 
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verwundet worden.  Drauff fey ergans allein 
durch einen Wald geritten / und unter einem 
Baume / neben einem Marmelfteine / welcher 
daſelbſt aufgerichtet geweſen / auf der beiten 
Wieſen am Ronceval, von feinem Pferde abge- 
fliegen. Er habe noch ein groffes Schwerdt 
ben ſich gehabt / Das da ſchoͤn ausgearbeitet gewwes 
fen/ von einer unvergleichlichen Scharffe / und eis 
ner folchen Staͤrcke / daß e8 nicht hatte aebogen 
werden Fönnen; im übrigen habe es auch einen 
‚admirablen lang von ſich gegeben; dieſes 
Schwerdt hatergenennet: DURENDA, und 
alser daſſelbe damahls aus der Scheide gezogen / 
habe er mit weinendeer Stimme alfo gefaget: 
O enfis pulcherrime & femper lucidis- 
fime, Jongitudinis decentifimz, lati- 
tudinis congruz , fortitudinis firmis- 
fine, fuperfieie deaurare? pomo be: 
rillino deaurate , magno Dei nomine 
infculpte, acumine legirime, virtute 
omni prædite, quis amplius tua vir- 
tute utefur ? quis ampliuste poſſide- 
bit, quis tenebic , quishabebicte$ Qui 
tepoflidebit, erit invidtus , non atto* 
nitus. non formidinehoftium perter- 
Titus» &c. Si miles ignavus aut timi- 
‚dus te habuerit , ſi Saragenus aut a= : 
liquis perfidus, valdejdoleo, Das iſt 
© du allerfchönftesund allzeit glänzendes 
or | Schwerd / 
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Schwerd / von einer.mir recht anſt aͤndigen 
S.änge / und wohl uͤbereinkommenden 
Breite / von uͤberaus groſſer Staͤrcke / das 
du ſehr weiß biſt an dem elffenbeinernen 
Griffe / und ſehr glaͤntzeſt von dem guͤlde⸗ 
Creutze / ja an der Släche uͤberguͤldet und 
an dem Beryllenen Knopffe uͤberguͤldet / 





mit dem groſſen Nahmen GOttes bezeich⸗ 
net / mit einer rechtmaͤßiſchen Schneide, 


und mit aller Tapfferkeit und Krafft ver⸗ 
ſehen biſt / wer wird ſich doch ferner deiner 
Rraffebedienen! wer wird dich ferner ber 
ſitzen? wer wird dich halten / und wer wird- 
Dich haben! wer dich befizen wird. / der 
wird unuͤberwindlich / unerſchrocken / und 
durch keine Wuth der Feinde zuerſchrecken 
ſeynꝛc. Wenn dich ein unluſtiger und 
furchtſahmer Soldate / ein Saracene / oder 
ſonſt ein Treuloſer Menſch bekommen ſol⸗ 
ee / wůrde ieh mich gar ſehr Darüber betruͤ⸗ 
ben. Und als er ſolches geſaget / babe ex aus 
Furcht / daß er moͤchte in der Saracenen Haͤnde 
kommen / den Marmelftein mit ſeinem Schwerd⸗ 
te durch einen dreymahligen Hieb von oben an 
biß unten aus von einander gehauen und zerthei⸗ 
tet / vnd habe doch fein Schwerd auf beyden Sei⸗ 


ten unverletzet wieder heraus gezogen. Hierauf 


> Bäßeer mit einer ſo groſſen force oder Macht in 
fein Helffenbeinernes Horn geblaſen / daß von 
dieſem Blaſen das gantze Horn in der Mitte von 
einandar geſpalten / und die Adern / auch die Säh⸗ 

Tr naen 
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nen oder Spannadern an dem Halſe des Ro— 
{ande zerſprungen waren / dieſes Blaſen hatte 
Carolus M. Durch eine Engliſche Krafſt und 
Vermittelung gar eben gehoͤret / und zwar an ei⸗ 
nem ſolchen Orthe / der da 8. Meilweges davon 
abgelegen geweſen Und als nun der Roland 
bey fo geftalten Sachen einen groſſen Durſt em⸗ 
pfunden/und dennoch nicht einen Trund Waſ⸗ 
ſer haben Fönnen/ wäre er auf die Erde niederges 
fallen und hätte in ernftl. und langer Buße oder 
Bekaͤntniß / und in einem eiffrigem Gebethe als 
ein Märtyrer feinen Geift auffgegeben. Und 
als endt. der Kanfer Carolus M, darzu kommen / 
habe er ihn mit klaͤglicher Stimme beweinet / und 
den .entfeelten Leichnam habe er mit Balſam / 
Alse und Myrrhen einbalſamiren / und ein groß 
ſes Seichengeprange bey Klag⸗ und Trauerliederny 
da man auch Richter und Fackeln durch den gan⸗ 
hen Wald angezuͤndet / in derfelben gansen 
Nacht anftellen laſſen. Drauff habe Carolus 
den Roland auf zwey Mauithieren/ die da guͤlde⸗ 
ne Tapeten hatten / mit Maänteln bedecket biß 
nach Blaviam bringen / und in des Romani 
Haupt⸗Kirche / welche er felbft ehmahls erbauet / 
ſtattlich begraben laſſen / da man denn fein 
Schwerdt oben zu dem Haupte / und feine helf⸗ 
fenbeinerne Poſaune zu den Fuͤſſen / nehmlich zur 
Zierde Chriſti / und ſeines wohlgefuͤhrten Krieges 
aufgehangen. In dem Cloſter kscurial in Ga- 
Rilien wird Das Schwerdt des Rolands gewie⸗ 
kn / in weichem auch zu ſehen iſt Shan 
| J il); 
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welche ihm ſoll bey der Säule eingefchlagen 
worden ſeyn. Viele scribenten wollen behaups 
ten / daß Carolus M. zu Ehren Diefes ſeines 
Schweſter Sohnes. Rolandi, ſowohl wegen 
ſolcher nahen Anverwandſchafft / als auch wegen 
deſſelben unuͤberwindlichen Tapfferfeit/ an sf 
- fentliche Derther habe Säulen oder Rolams⸗— 
Bilder auffrichten laffen/ wie Georg. Fabr, Libr, 
7. Orig. Saxon. &c, erweiſen wil. Andere fa 
gen/ daß ſolche Saͤulen von den Sachfen waͤren 
geſetzet worden’ deswegen / weil der Roland eine 
fonderbahre Clementz und Guͤtigkeit allezeit ge 
brauchet gegen die Uberwundene / und ihnen 
‚viele Privilegia ertheilet habe. Allein alle dieſt 
oberzehlte Dinge von dem Roland / find in lauter 
Fabeln eingeroickelt/ und verdienen Faum notiret 
und geleſen zu werden. Dannenhero wollen 
wir ſehen / was doch glaubwuͤrdige Scribenten 
von dem Rolande berichten. Daß ein Roland 
unter der Regierung des Kaͤyſers Caroli M. als 
General geweſen und hernach in dem tapffern 
Verhalten roieder Die Gasconier endlic) nahe bey. 
‚dem Pyrenzifchen Gebürge in Spanien Anno 
Chrifti 778. geftorben ſey / Pan erwiefen werden 
aus dem Eginhardo, welcherum diefelbige Zeit 
elebet und auch fonft glaubwuͤrdige Sachen ber 
Äarieben hat ; daß aber Rolandus wieder die 
Sadhſen folte gefrieget haben, und daß ihme we⸗ 
gen Kiner aus indigen KriegesTapfferkeit in Den 
Sachſiſchen Staͤdten entweder von dem Kaͤnſer 
Klbfta, oher wegen feiner ſonderbahren Gutg 
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ſpo ergegen vie armen uberwundenen ſpuͤhren 
laffen groffe Scatüen und hölgerne Bilder an oͤf⸗ 
fentlichen Orthen folten ſeyn gefeget worden / 
auch von den Überwundenen felbft / hat fonft 
Niemand ald obgedachter Turpinus fabuliret: 
denn der Zeit» Rechnung nach fo it Rolandus 
in dem 7778 Fahre geſtorben. Im 772. Jahr 
"aber hat Carolus M. die Sachſen bekrieget / 
und weil es wildes ſtarcke und tapffere Leuthe wa⸗ 
ren / hat er ſie innerhalb 6. Fahren [denn fo weit 
erſtrecket fi) Das Alter des Rolands in diefem 
Kriege ) nicht Fönnen bandigen/ fondern es gien⸗ 
gen 30. Jahr darüber hin / ehe ſie fich ergaben’ 
undihme unterthanig wınden. Und wie hat 
diefer Roland unter der Kanferl. Milice wieder 
die Sachfen Priegen koͤnnen da_Er doch an den 
euferften Grentzen in Spanien twieder die Gaſco⸗ 
nier kriegen muſte. So merden aud) alletapffes 
re Generals und Dberften ersehlet von dem £- 
ginhardo,, die fich in dem Saͤchſiſchen Kriege 
tapffer erwiefen haben/ und dennoch gedencket er. 
an den Roland / defien Thaten Doch vor. andern 
folten fo beruͤhmt ſeyn / mit keinem Worte / weßwe⸗ 
gen man nicht unbillig glaubet daß der Roland 
ſein Lebetag das Sachſenland nicht geſehen / viel 
weniger darinnen geſieget habe. Ja daß auch 
der Roland gaͤntzlich nicht aus dem Geſchlechte 
des Kaͤyſers Caroli M. abftamme / erweiſet D. 
Gryphiander indem Tractat de Jure Weichbil« 
dicomif 2, Argumenten nchmlich (1) habe Caro- 
Ins. M, nur eine einkigeSchweitergehabt / welche 

—— | BIS 
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BISLA geheiffen / dieſelde ſey alfobald in ıhrerzars 
ten Kindheit in ein Elofter gebracht worden und 
ſey furg vor dem Tode Caroli M. auch in demſel⸗ 
ben Cloſter ohne Kinder geftorben/ (2) Ermeifet 
er ſolches auch à Certitudine Chronologica, von 
der untruͤglichen Gewißheit Der Zeit⸗Rechnung. 
Dannenhero weil die Patroni des Rolands nicht 
beweiſen koͤnnen Daß Kolandus aus dem Stams 
Haufe Caroli.M, getvefen fey fo beruffen fie ſich 
ad thorum illicitum et impurum, daß nehmlic) 
‘der Roland aus einem unreinen und unfeufchen 
Eh⸗ Bette gezeuget und gebohren ſey / allein das 
wurde dem Roland zu groſſen Schimpff und 
Unehren gerei “en: denn was ware ſolches vor 
ein Geſchlechts⸗Adel und harte ihm ſolches nicht 
an feiner Weltkundigen Ehre koͤnnen nachtheilig 
ſeyn) Allein fie fönnen folchesnicht einmahl mit 
probablen murhmaffungen erhärten und darthun 
Doch). erheller alfo aus dem Gryphiandro mur ſo 
viel / daß der Roland narnicht aus einem Koͤnigli⸗ 
chen Gebluͤthe ent!proffenznachdem feine Mutter / 
welche Bertha geheiſſen (wofern ſie alſo iſt bengh⸗ 
‚met worden) Caroli M. Schweſter aenoefen ſey. 
Und bleibet alfo die Sache jm Zweiffel / ob er von 
hohen oder niedrigen und geringen Eltern entſproſ 
"fen geweſen. Was ferner anlanget die Lange des 
Rolandes / da ihn Einige als einen ungeheuren 
groſſen Rieſen ausſchreyen / ſo melden hingegen 
andere und zwar bewahrtere Scribenten, daß der 
Roland nicht langer und hoͤher ſey geweſen / als o 
agairx und ordentlicher Weiſe a 
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Menſchen zu feyn pflegen, Doch rodre er ohn allen: 
Zweiffel ein groffer Mann und fehr ſtarck 
von Leibe geweſen / wie denn freplich zu Ders 
felben Zeit groffe Rinder à maturis Parenti- 
bus , das ift / von ſolchen Eltern / die da 
gleichſam reiff/ oder zu rechter Zeit in dem 
Eheſtand kommen waren find gezeuget 
worden, Und weil nun die Menſchen fir den 
groſſen / Majeſtaͤtiſchen / ſchoͤnen und an⸗ 
ſehnlichen Maͤnnern eine groſſe Veneration 
und Achtbarkeit haben / und der gemeine Mann 
insgemein in der falſchen Meinung ſtehet / daß 
andere / und zwar Kleinere / Unanſehniiche gar 
nicht faäͤhig waren groſſe Thaten ins Werck zus 
richten / ſo hat auch dem Turpino vielleicht ge⸗ 
fallen / der Statur des Rolands etwas zuzuſetzen / 
damit er deſto mehr Glauben bey den Menſchen 
erlangen: moͤchte wenn Er von feinen Wun⸗ 
derwercken erzehletzund Davon groffe Rodomon« 
taden mache, Auch kann es nicht erwieſen 
werden’ Daß der Roland ein Comes Palatinus, 
oder Pfaltz⸗Grafe geweſen ſey / fondern dag 
haͤlt man für gewiß / Daß er dem Kaͤyſer Carolo 
M.im Kriege gedienet habe. Was ſonſt von 
ſeinen groſſen Thaten geruͤhmet und ausgebrei⸗ 
tet wird / ſo iſt nicht unbillig / daß ſie kluge und 
verſtaͤndige Leuthe vor monftröfe und alberne 
ßgmenta oder Gedichte halten, deren Autor, wie 
oben bereits erwehnet worden / ein Moͤnch gewe⸗ 
ſen / der ſich Luͤgenhafftiger Weiſe Turpinum/ 
und einen Biſchoff zu Rheims genennet hate 
— | 8 | Denn 
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Denn wenn Noſlandue vie andern Feſd⸗Herren 
an der Tapfferfeit übertroffen hätte. gehabt / fo 
würden folches die Scriptores coztanei, dag 
iſt Die zu feiner Zeit lebenden Scribenten nicht mit 
Stillſchweigen übergangn haben; Daß er 
zwar im den. Kriege fich tapffer habe fehen laſſen / 
und einen herrl. Ruhm davon getragen / iſt nicht 
wuleugnen / daß er aber allen damahligen Krie⸗ 
geshelden ſey vorgezogen worden / iſt unerweiß⸗ 
She Woraus denn zu ſchlieſſen wie es kom̃en 
iſt / daß dieſer Kriegesmann Rolandus unter ei⸗ 
nem ſo groſſen Hauffen der Fabeln der gantzen 
Welt und den Nachkommen iſt bekandt won 
den. Sem Lebens Ende betreffend / fo kommen 
die meilten Darinnen überein /. daß er bey Rom 
.cevaldurchs Schwerd fey umkommen / als 
er mit den Bafconiern geftrieten hat und 
foll deffen Leichnam in der Stadt Blavia 
Bin begraben worden, Fraget man nun / 100 
er Doch Die Coloſſi, oder die hoͤltzerne und ſteiner⸗ 
ne Bilder/dieda in vielen Städten auföffentle 
chen Marckte ſtehen den Trahmen ROLAND 
befommen haben? fo dienet hierauf kuͤrtzlich zur 
Antw. nach berMeinungdes Gryphiandri, daß 
Diefeiben weder vonCaroloM. noch von dem 
Rolando ſelbſt / noch von den Sachſen zur 





hre des Rolandes find aufgerichtet wor⸗ 


den / ſondern als Carolus M, die Sachſen faſt 
überwunden und die Venedos, die da diſ 
ſeits der Havel nach Brandenburg zu 

wohneten / vertrieben hatts / beſetzte er Die 
= re Merten 
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Outer mit den Harlungis, undlfiche / da 
wurden von denen neuen ERinwohnern in 
den berühmten Flecken Burgis, oder Bur⸗ 
gen / gleichwie zu Brandenburg dem Caro- 
bo M.38 Ehren Seulen aufgerichtet / ſowol 
zum Zeichen der Unſterbligkeit ſeines er⸗ 
worbenen Ruhmes / weswegen er dann 
auch mit dem ahmen MAGNUS beehret 
wurde / als auch / daß dieſe Oerther nun⸗ 
mehr dem Raͤyſerl. Reiche des Catoli M. 
unterwuͤrfig waͤren. Durch dieſer ihr Ex⸗ 
empel find auch hernachmahls die benach⸗ 
barten Sachſen bewogen worden / eben 
demſelben Carolo , und auch andern nach 
ihm folgenden Kayſern dergleichen Sen: 
len zu ſetzen und aufzurichten. Nach die 
kın als dieſe Statüen oder Seulen die da ans 
fänglich hoͤltzern waren / durch Die Lang⸗ 
wierigEeit und Alterthum Der Zeit über eis 
nen hauffen fielen, welche Doch das Volck 
gar hoch und werth biele/ fo wurden ſtei⸗ 
nerne aufgerichter / und eine Infcription, 
eitweder aus dem Turpino ſelbſt / oder aus 
einem andern / Der ihm verwegener weile 
nachgefolget / fubRituiret und hergenom̃en / 
als wenn ſolche Seulen dem Rolande ge⸗ 
widmet und zu Ehren aufgerichtet wor⸗ 
den waͤren. Conf. Dresſ. Chron. Saxon. p. 
404. item Andr, Augelus in Annal, March, 
Brandeburg. Und fo ſtehet noch heutzu Tage 
rgleichen Seule oder Rolads⸗Bild in Hielen 

| u 7 
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Staͤdten und Flecken / e. g. in Brehmen / Haller. 
Halderſtadt / Muͤllhauſen ac, und auch hier in 
Norohauſen / welche kurtz vor dem erſteren 
Brande / der da Ao. 1710. allhier in Nord⸗ 
hauſen wuͤtete / repariret aber hernachmals 
in gedachtem Brande gar ſehr wiederum 
ruiniret wurde / Doch jetzo abermahl in die 
ſem 1717 heil Jahre eine gantz neue Starue 
oder Rolands⸗Bild verfertiget worden. 
So ſoll auch zu Magdeburg auf oͤffentl. Marck⸗ 
fe unter dem bloſſen Himmel ein ſolches Rolands⸗ 
Pr ſtehen 7 an welchem dieſe Infcription zu 
efen: Ä ee 
Rolandum vix vetuftate agnitum, 
Conſules D. Joh. Schyringus artium 
Et UV. J. D. &c. & Dom. Haine Alk 
—J mann, — 
S. P. M. Expenſis renovari ac re 
| | ftaurari 
Curaverunt Anno Domini 1539, 


| | as iſt | 
Den Roland / welchen man vor Alter 
thum faſt nicht mehr Fannte/ haben die 
- Bürgermeiftereals Hr. Johann Schy⸗ 
ring 7, der Künfte und beyder Rechten 
Botor Ke. und Herr Haine der Alt 
mann auf Unfoften E. E. Raths zu 
Mäßdebürg wicderum renoviren und 
erncuren laſſen im Jahr Chrifti 1% 
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Db aber nun ſolche Statux Rol, Zeichen der 
Aayferl. Freyheit find, ift wieder eine andere 
Frage / welche in das Jus Publicum gehöret/ und 
und wil Hr.Paullini im feiner Zeitk. erbaul. Luſt 
dieſelben nicht davor erfennen / weil nehmlich 
dergleichen Rolande erft nach dem taufenden 
Jahre Chriſti waͤren aufkommen / und man vor 
hero in Teutſchland Feine freye Reichs⸗Staͤdte 
gehabt haͤtte. Eben dieſer Autor halt die Nor 
lande vor nichts anders als Weichbilder / oder 
ſolche Saͤulen / die auf der Teutſchen Mahl⸗ 
ſtaͤtten oder Gerichtsplaͤtzen geſetzet / und 


3 

vom Ruͤ gen alſo benahmet worden, 
Conf. m. Piur. Rev, Kindervateri Nordhaufis 
fe Feuer⸗hronicke Cap, ı1.p.173, item Did. de 
Roland. M. fub prxfidio‘M, God, Schuman, 
hab, A, 1644. Hier fällt mir noch ein wag Ca- 
merarius ergehlet/daß nemlich einemahls Fran- 
cizcus I. Königin Franckreich aus Begierde zu 
erfahren, 06 auch alles wahr ſey was man von 
dem groſſen Rolande fpargire und voraebe/ 
babe defjelbigen Grab / welches zu Blavye / 
niche weit von Bourdeaug feyn ſolte / eroͤff⸗ 
nen laſſen / ſo wären feine Bebeine verfaus 
let / hingegen aber ſeine panoplia oder Fan⸗ 
tzes Waffenzeug / ob es gleich mie Roſt 
zieml. uͤberzogen geweſen / noch alles voll⸗ 
kom̃en bey einander gefunden, u. angetrof⸗ 
fen worden. Dieſes Waffenzeug habeder 
Boͤnig angezogen / welches ihm alſo eben 

ey: N 3 ge⸗ 
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geweſen / daß man offenbabrlich daraus 
erkannt / daß der Roland den Franciscum 
nicht gar viel ander Groͤſſe muͤſſe uͤbertrof⸗ 
fen haben. Schließlich ift noch dieſes micht 
zuuͤbergehen / was man vorgiebet von des Ro- 
länds Cantione Cygnea oder Schwanenge⸗ 
ſang / daß er ſich neml. als er jet ſterben ſollen / 
der Aufferſtehung am juͤngſten Tage gar 
wohl erinnert / und deswegen mit beyden Haͤn⸗ 
den feine Armen 7 Augen und Beine ergriffen’ 
und gefagets Ich werde mit diefer meiner 
Haut ungeben werden / mit diefen aber 
meinen ſchwachen verklähreen A rien / mit 
dieſen meinen jetzo krancken aber hernach 
friſchen Beinen wil ich ihm entgegen ge⸗ 
hen/ und mit dieſen meinen beyden Augen 
wil ich GOtt ſehen / mie ſolches Caſp. Titius 
aus des Val. Herbergeri Traurb. allegiret in 
feinem Theol, Exempel-Buche p. 83. 
- : Sohaktu/ Noland/ groffer Held/ 
Der du bekannt biſt aller Welt / 
Daean tapffern — dein Helden⸗ 


eben /⸗ 
Doch muͤſſen in Streit auf⸗ 





FR geben. 
Ja das bekannte Ronceval 
Bezeuget deinen TodesFal! 
Doch was man ar zu thöricht 
—von dir fpricht/. 4 
Schmeckt nur nach ungeheure 
Maoͤnch⸗Gedicht. 


Cen.l. Dec.V. 151 
Was ift denn von dem efvi 
‚gen: Suden zubalten? 


Wen jezuweilen die Leuthe einen alten Ju⸗ 
den mit einem langen grauen Barte / alten 
Schuen und verſchabeten Kſeide auf der Straſ 
ſe ſehen gehen / ſo ſagen ſie alſobald zu ihren Nach⸗ 
barn: Sehet / dagehet der ewige "Jude hin / 
der wils wohl ſeyn / ſehet / wie er trippelt / 
und kan nicht ſtille ſtehen / er ſiehet altvaͤ⸗ 
teriſch genug aus / wo muß er doch wohl 
herkommen? Dieſes iſt eine. gemeine Rede 
und Meinung unter gemeinen und einfdltigen 
Leuthen / worauf ſie offtermahls fo feſſe beftchen/ 
daß fie auf keinerley Weiſe davon koͤnnen abſtra- 
hiret und gebracht werden / nicht anders meinen⸗ 
des als wenn es mit unter die Glaubens⸗Artickel 
gehoͤrete. Solchen Glauben beſtaͤrcket bey ih⸗ 
nen am meiſten / weil man dieſen ewigen Bi 
hier und da in vielen Städten wil gefehen haben / 
der. es felbften befand und ausgefaget hätte, daß 
Er derſelbe ware, Ja es fchreibet Matthzus Par ’. 
ris ein Benedidtiner Mönch und Hiftoricus,. daß 
dieſer vermeinte ewige — ehmahls an der 
Tafel des Ertz⸗Biſchoffes in Groß⸗Armenien 
nachfolgendes erzehlet haͤtte: Nehmlich zur 
Zeit des Leidens Chriſti / da der HERR 
Chriſtus von den Juͤden gefangen in das 
Richthauß Pilati gefübree worden, daß 
‚ a NS A er 
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er von demfelben gerichtet würde/fo hätten 
Ihn die Juden barenächig verklager / als 
aber Pilatus Beine Urſach des Todes an 
ihm gefunden / fo bitte er 315 den Juͤden 
geſaget: Nehmet ihr ihn bin, und richtet 
ihn nach eurem Geſetze / doch bätte er endl. 
da das Schreyen der Juͤden Uberhand 
genommen / Barrabam auf ihr ungeftüh- 
mes Anhalten loßgegeben / IEſimn aber 
uͤbergeben / daß er gekreutziget würde. Und 
als num die Juͤden den HErrn IEſum aus 
dem Berichtshauf: geführee/ und der Herr 
Zei an die vorderfte Thür des Richt⸗ 
Pauſes Pilati kommen wäre / ſo bätte 
Cartaphilus als Thuͤr⸗Huͤter daſelbſt / neml. 
der nunmehr vermeints ewige Jude den 
HErrn JIEſum fortgeſtoſſem ihn mit der 
Fauſt hefftig auf den Ruͤcken geſchlagen / 
und ſpoͤttiſcher Weiſe zu Ihm geſaget: 
Gehe fort / JEſu / gehe fort/ wãs zau⸗ 
derſt du? Da habe der Ar JEſus mit 
einem ernſthafften Geſichte zuruͤck geſe⸗ 
hen / und zu ihm geſprochen: ICH gehe / 
und DU folft warten biß ich komme. 
Gleichſam als wenn er des Evangeliſten Worte 
geborget haͤtte: Des Menſchen Sohn gehet 
iwar dahin / wie von ihm geſchrieben ſtehet / du 
aber ſolſt meine andere Zukunfft / nemlich / des 
Juͤngſten Tages erwarten / das iſt / du ſolſt nun⸗ 
mehr biß an den Juͤngſten⸗Tag auf der = 
= er⸗ 
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herunmandern. Und alfo T[meider diefer 
Mönch weiter) wartet dieſer Cartaphilusnoch 
jenonschdem Worte des HErrn / der da⸗ 
sumablzo Jahr alt war / und allemahl / 
wenn er das hunderte "Jahr erreichet / ſo 
wird er mie einer incurablen Schwachheit 
der wiederkommenden Jahre befallen / und 
geraͤth gleichſam in eine Ecſtaſin, oder 
Ohnmacht / und wenn er wieder zu ſich 
ſelbſt koͤmmet / ſo ſiehet er eben fo wieder 
aus / gleichwie er geweſen iſt zur Zeit des 
Leidens Chriſti. Ferner ſoll dieſer ewige 
„Jude / da nach dem Leiden und Sterben des 
HErrn Chriſti der Chriſtl. Glaube wuchs und 
zunahm / vondem Anania , welcher den Apo⸗ 
ftel Daulum auch getauffer hattes getauffet und 
benahmfet feyn Joſeph. Man ersehlet ferner 
von ihm / daß Er mehrentheils follin Armenien 
wohnen / und in andern Orientalifchen Laͤndern / 
daer mit Biſchoͤffen und Prælaten immer umge⸗ 
hen ſoll und ware er ein Menſch von einer reli- 
gieufen und heiligen Converfation, Er madıfe 
Khr wenige und behutfahme Worte / und zwar 
nicht eher / als wenn er von den Bifchöffen und 
andern heil. Männern gefraget würde, Und 
dann foller font nichts / als von alten Ge 
ſchichten erzehlen was nehmlich mic dem 
Errn Chriffo pafliret fey zur Zeit feines 
Leidens / feiner Aufferfichung, und von 
den Zeugen der Au erſtehung / Die nehm. 
mit dem HErrn Chriſto wären Bi nie 
| | | den / 
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den / in die heil. Stadt kommen / und vielen 
erſchienen. Es ſollen auch daſelbſthin viele 
Leuthe von weit entlegenen Oerthern zu ihm 
kommen / ihn zuſehen / und mit ihm zuſprechen. 
Er ſoll dem Vorgeben. nach alle Geſchencke vers 
achten / ingleichen ſoll er auch maͤßig in Eſſen / 
und erbahr in der Kleidung ſeyn. An feiner. 
Seeligkeit folk er im. geringſten nicht zweiffeln / 
weil er nemlich wohl wuͤſte / daß er unwiſſend ge⸗ 
ſuͤndiget haͤtte und ihme auch hierinne des Herrn 
Chriſti Worte werden zuſtatten Fommen da er 
am Creutze fürfeine Feinde bath / und ſprach: 
Vater / vergieb ihnen / denn ſie wiſſen nicht 
was ſie thun. Dieſes alles erzehlet Matthæus 
Paris; ein Moͤnch in Albanien / und zwar Bene- 
dictiner Ordens, dev, da: gelebet hat um das 
Jahr Chriſti 1240. und dem Paͤbſtiſchen Sau⸗ 
erteige der Aberglauben ſehr zugethan geweſen / 

in feiner Engell. Hiſt. p.339: Andere ſagen auch / co 
waͤre dieſer ewige Jude ein Schuſter geweſen / u 
da der HErr IEſus mit ſeinem ſchweren Creutz⸗ 
holtze vor ſeiner Thuͤr hatte wollen ein wenig aus⸗ 
ruhen / ſo habe ex ihn geſtoſſen und nur ungeſtuͤ⸗ 
wmenWorten angefahrem Er ſolte ſich fort pa⸗ 
cken / da haͤtte denn der HErr IEſus oberwehnte 
Wborte geſprochen. Sonſt findet manı daß Zei- 
lerus in ſeiner 507. Ep. und Baudartius lib. 9. ad 
A. 1616; von dieſem ewigen Juden geſchrieben: 
wie ſolches zu leſen iſt in Adelungs Schatzk. aus⸗ 
erſeß. Geſch, unter dem Tit. Dex ewige Jude.p. 
4. Und wer wolte wohl. glauben / daß der HErr 
IEſus zu dieſem Cartaphilo ſolte geſaget haben: 
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Ich ruhe/ aber du folft geben bis an den 
Juͤngſten Tag / nachdem Er fich mit einent 
ernfikafftigen Geſichte herum gewandt / und den 
vermeinten ewiten "Juden geſtrenge angeſehen 
hätte. Ware nicht hieraus zuſchlieſſen/ daß 
dieſes ein Zeichen Der Indignation „ der Rache 
und Ungedult geweſen / weiches aber von dem 
HEren Chrifto im geringften nidyt mag gedacht 
vielweniger gefaget werden. Iorinnen wir 
auch allermeiſt zum Zeugen koͤnnen anführen 
den Propheten Efätam ‚der da non des HErrn 
Chrifiieremplarifcher Gedult und Sanfftmuth 
alſo ſchreihet: Da er geſchlagen und gemar⸗ 
tert werd, ebät er feinen Mund nicht auff 
wie ein Lamm: das zur Schlachtbanck ge 
fuͤhret wird / und wie ein Schaaff / das da 
verſtummet für feinens Scherer / und ſeinen 
Mund nicht auft hut. Ela. 53. v.7. Er war 
ein überaus ſanfftmuͤthiger und freund!. Hy 
der da alles Ereutz und Elend’ Jaden Todt felbft 
mit groͤſter Gedult ung Menſchen zugute ausge⸗ 
ſtanden / und uns ein Fuͤrbild gelaſſen / daß wir 
— Fußſtapffen ſollen nachfolgen / als der 
a nicht wieder ſchalt / da er geſcholten 
ward / nicht draͤuet / da er leidt / Er ſtell⸗ 
te es aber dem heim / der da recht richtet. 
Lieber! wie reimen ſich nun die Worte / die der 
HErr JEſus ſolte geſagt haben zu dem ewigen 
Juden Cartaphilo, welchen auch andere Buda- ⸗· 
&zum und Ahasverum nennen / nehmlich: Ich 


scheund du ſolſt geben biß ich komne/ 





web 
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welches fo viel gefagt ware » / Ich wil zu mei⸗ 
nem Leiden ged ultig gehen / aber du ſolſt 
indeß auf dieſer Erden zur Stroffe herum 
ehen und wandeln / biß ich dereinſt am 
uͤngſten Tage werde zum Gerichte kom⸗ 
m̃en wie reimen ſie ſich / ſage ich nochmahls / 
mit den obangezogenen Sprüchen der heiligen 
Schrifft,fönnte es nicht dem HErrn JEſu als 
eine ausgeübte Privar-Nadje imputiret und auge 
geleget werden! Und warum haͤtte denn ber 
Herr JEſus dem Krieges⸗Knechte / der Ihm 
für dem Hohen⸗Prieſterlichen Judicio einen 
Backenſtreich gab / nicht auch eine gewiſſe Straf⸗ 
fe dafür dietiret. gleichwie dieſem Schuſter / oder 
Dim vermeinten ewigen Juden? Warnum di- 
Eirte Er denn nicht alfobald eine Straffe denen 
Henckers Buben’ die Ihn fo'nacket und bloß an 
eine Seule bunden mit Geiſſeln und Ruthen ſo 
unbarmhersig ſtaͤupeten; oder dem ungerechten 
Richter Pilato / der ihn ftäupen laffen. Warum 
ſohte Er denn nicht Petrum, da Er dem Knechte 
Malcho hatte das rechte Ohr abgehauen? Und 
warum ſchwieg Er denn fo ſtille / da fie Ihme die 
fpigigen Dornen⸗Crone auf fein heiliges Haupt 
Drucketen / jaendlich gar. an den Ereuß Galgen 
nagelten / daß Er daran ſterben muſte ? Ach war⸗ 
lich hierinnen war der HErr ZEſus ein rechter 
Gedult⸗Spiegel / indem Er zu allen dieſen un 
perdienten Martern gan ſtille ſchwieg / und ſo gar 
lit breich am Creutze fuͤr feine Feinde bath; Va⸗ 
ter /vorgieb ihnen / denn ſie wiſſen nicht 
a Be ie 
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fie thun! Gleichwie er auch gurZeit feines Predigs 
amtes gelehret hatte / daß eg zwar bey den Alten 
im alten Teftamente geheiflen hatte: Auge um 
Auge / zahn um Zahn Jhr aber ſagetEr / ſolt 
nicht wiederſtreben demllbel / ſondern ſo dir 
Jemand einen Streich giebet auf deinen 
rechten Backen / dem biethe den andern 
anch dar / und ſo Jemand mit dir rechten 
wil und deinen Rock nehmen / dem laſſe 
auch den Mantel / und ſo dich Jemand noͤ⸗ 
thiget eine Meile ſo gehe mie Ihm zwo. 
Gieb dem / der Dich bittet / und wende dich 
nicht von dem der dir abborgen wil hr 
habet gehoͤret / daß geſaget iſt: Dis ſolt dei⸗ 
nen Nechſten lieben und deinen Feind haß 
ſen; Ich aber ſage euch: Liebet eure Seinde/ 
ſeegnet die euch fluchen / thut wol denen 
die euch haſſen / bittet für die ſo euch belei⸗ 
digen und verfolgen / auf daß ihr Kinder 
ſerd eures Ostersim Himmel. Matth,V, v. 
38. ſeqgag. Dannenhero iſt es hoͤchſt ungereimt / 
daß man vorgiebt / als haͤtte ſich der HErr JE⸗ 
ſus nur allein an dieſem Schuſter dem vermeinten 
ewigen Juden rächen wollen / und kann es wohl 
ſeyn / daß dieſe Fabul von muͤßigen Leuthen iſt 
erdacht und auf die Bahn gebracht worden / etwa 
ihre boͤſe / Gottloſe und Rachvolle Thaten damit 
zubefcönigen. Allein: fromme und rechtſchaf⸗ 
fene Chriſten laſſen ſich dieſerwegen in ihrem 
Blauben nicht irre machen noch ſich dahin verlei⸗ 
ten / ſolchen Kern⸗ und krafftloſen BR bat 
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bey zumeſſen y zumahlen da dieheitige eiige Schrift 
ne sry quidem und nicht das geringſte davon bes 
richtet 7 noch glaubwuͤrdige Scribenten ih ihren 
Kirchen⸗Hiſtorien. Conf. Excel, et Dodist, Dn 
noſtri Rectoris Jo, Jo. Meieri men de nik, 
 PaßkonisChrifti. | 


Was? folte wohl der Bartden Ju⸗ 
den ewig machen? 

Ich glaub’es nimmermehr/ und 

Ä hätl? er hundertmal 

Denlangen Bart geknüpfft; es ſind 
erlogneSachen/ 

Der ewge Se femm: aus alter 

Fabeln Zahl. 


Wa Hältman vonder Chi- 
romantie, oder Wahrſa⸗ 
gekunſt aus den Haͤnden? 


gu wohl gewiß / das gemeine deuthe faſt 
| nichtshöherhalten im gemeinen Leben / als 
folche Chiromantifche Prophezeyungen / denn 
“ manche find fo begierig / und erfreuet / wenn ſich 
z- / der nur aus Schertz und 
Kurtzzweil ihnen verfpricht etwas aus den Hans 
den zu weiſſagen / daß fie alles andere daruber ver⸗ 


| em; PN ihn. 
egen 
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ſegen und flehen/ wenn fie horet / daß ihr jemand 
poll in Die Haͤnde ſehen / ‚und ihr kuͤnfftiges 
Gluͤck ihr wil propheceyen. Aber o Einfatt! 
Ihr Toren nehmet Fieber das Gewiſſe ver das 
ungewiſſe / und laſſet euch an curen Eſſen wicht 
ſtoͤhren / es moͤchte euch ſonſt gehen wie dort des 
RXſopi Hunde / welcher nach dem Schatten in 
Waſſer ſchnappete / und darüber ſein Staͤcke 
Fleiſch aus der Schnautze fallen ließ. Zwar 
Fan man nicht gaͤntzlich in Abrede ſeyn / daß Die 
Prognoſtica Phyſiognomica & Chitomantica 
das iſt / die Geſicht⸗ und Hand⸗Deutungen / 
da man nemlich aus der Tlatur und aus 
der äuflerlichen S.eibes Sefchaffenbeit/abe 
fonderlich ausder Hand die Gemüchsder 
wegungen und Affen / oder Die Eigen⸗ 
ſchafften des Gemuͤths erforfchet und be 
urtheilet / ihren Preiß behalten, wofern fit nur 
in ihren! gewiffen cancellis und Schranden 
verbfeiben : ſintemal ſolche Lineamente mehrens 
theils enftehen aus Der Crafi oder Mixturdeg Ge⸗ 
bluͤthes / welche / fogu reden Die notas und Merck⸗ 
mahle Dem Geſichte Des’ veoDure einpräget mus 
raus man hernachmahls von defjelben Tempera -· 
menten uud folglich von den Sitteneiniger maſ⸗ 
fen und muthmaßlicher Weiſe iudiciren und ur⸗ 
theilen kann. Es heiſt aber mit Fleiß muthmaß⸗ 
licher Weiſe / dieweil offterrnahls die Sitten der 
Natur koͤnen corrigiret und. =. werden / 
durch eine taͤgliche Diſciplin und Gewohnheit / 
welche ang Stoͤrrigen fanffmüthigey aus zorni⸗ 
— u 
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gen Guͤtige und verträgliche Jeuthe machen kann. 
Auch iſt dieſes unwiederſprechlich / daß ſich die 4 
Haupt⸗Linien / nernl. Fi] die Lebene-Linie[2] die 
Natur oder Kopf⸗bimie() Menfalis,dieTifchsoder 
die Gedarm⸗Linic und 4) die Hepatica. Die Leber 
Lungen und Magenlienie wohl nicht bey allen / 
doch bey ſehr vielen Menſchen faſt uͤberein finden; 
allein es variiren dieſelben accidentibus oder we⸗ 
gen zufaͤlliger Dinge / denn entweder find fie 
deutlich’ lang / roth oder blaß / oder Sie find Plein 
unterbrochen und in einige Rancken oder Zacken 
zerthejlet welche varietät mehrentheils enſtehet 
aus, dem Gebluͤth und denjcnigen Gliedmaͤſſen / 
welchen ſie unterworffen ſind. Aus dieſen euſer⸗ 
ichen Kennzeichen nun ſchlieſſet man muthmaßs 
lich von dem Temperament, von den Affecten 
und von der SBefchaffenheit des Leibes / folglich 
auch von einem langen oder Furgen Seben(foviel 
man ausnatürlichen Urfachen wiſſen Fann ). Eine 
ſtarcke und lebhafte Natur wilman anden lang 
extendirfen Einien in den Haͤnden erfennen eine 
ſchwache Natur aber durch Peine und zerſtuͤm⸗ 
wmelte Linien. Auch Fommen mit gewiffen Linea- 
menten Der Haͤnde uͤberein einige und zwar Die 
Haupt⸗Glieder des menfchlichen Leibes: denn 
einige ftellen vor die Notur und Befchaffenbeit 
des Hertzens / einige der Leber/ einige des Gehirns 
und viele andere Dinge Ichret die Erfahrung des 
ven Urfachen in der Natur verborgen und ung 
ters gaͤntzlich unbekannt find. Gleichwie a⸗ 
Ir nun itzuwtilen Die a ihres 
er ällene- 
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Aftronomifchen Wiſſenſchafft mifibrauchen, da 
fie denen Wirckungen der Sterne allzu viele traus 
en / alſo auch die Chiromantæ, oder die Wahr⸗ 
ſager aus den Händen: denn einigen colliculis 
oder Hügeln Der Hände eigenen fe gu gewiſſe 
Planeten / und von folchen Charadieren und 
Keunzeichen urtheilen fie ſolche Sachen / die der 
Ratur und Eigenfchafft der Planeten zukom̃en / 
aber chne einigen Grund natürlicher Urſachen. 
Dannenhero machen fie hernachmahle aus fols 
then Lineamenten der Hände und des Geſichts 
gleichſam Oracula, und ſchlieſſen / wiewohl mit 
eitein Unternehmen von Des Menſchen Gluck / 
Sitten / Bemuͤhung / von feiner Lebensart / ins 
gleichen auch von dem Heyrathen / Kranckheiten 
und Arthen des Todes; welchen Weiſſagungen 
aber ob fie ſich gleich auf einiger particuſier - Er⸗ 
fahrung gründen/nicht gar wohl zu trauen und . 
zu glauben ſtehet. Weswegen auch Coelius 
Rhodiginus diefe Kunſt nenne: acuta deliras. 
menta & vaniſſimas vanitates, Das iſt / Thors 
beiten und sEitelPeiten/ allein hoc refpedu, 
daman gar zu weit Darinne evagiret und aus⸗ 
ſchweiffet und fo gar vermoͤge diefer Kunſt horam 
& genusmortis, das iſt / die Stunde und Are. 
des Todes errathen und weiſſagen wil / 
welches doch dem HErrn unfern GOtte 
allein bePanne iſt / dadurch wird freylich Diele 
Kunft in Fabeln und Mahrigen verwickelt / wel⸗ 
che einen rechtſchaffenen Ehriften nicht anſtaͤn⸗ 
dig find, 1. Tim 2/4, Conf, Del-Kioin Dis« 

11F Wil. 
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quif, Mag, 1. 4. quæſt. 5. & 6, woſelbſt behaupe 
tet wirds Daß ſich die Chiromantie offtermahis 
auf Satanicas Colluficnes, oderauf des Sa⸗ 


tans Mitwirckung gründe, denn mande 


Menſchen wurden dadurch Fühne / und auch 
furchtſam / manche gar defperat und zweifelhaft, 
daß fie wohl gar die Band an fich ſelbſt legeten / 
wie man auch hiervon Exempel genug Ponte an 
führen dereijenigen/die da folche Chiromantifche 
Weiſſagungen gleichfam ars Glaubens⸗Puncte 
haben angenommen, und dadurch in Leibes und 
Lebens⸗Gefahr gerathen find. Hier kan ich auch 
‚mir Stillſchweigen nicht übergehen / daß einige 

Chiromantz vergeblich ein præſidium und einen 
Beweißgrund ſuchen wollen in dem bekannten 
Loco JobiCap. 37. v. 7. allwo es Lutherus übers 
fenet hat: Alle Menſchen hat GOtt in 

der Hand als verfchloffen / daß die 
Leuthe lernen was Er thun kann / 
welches fie alfoerffähren wollen: GOtt babe 
einen: jeglichen Menſchen fein Gluͤck und 
"Unglück, Leben und Tode in die Haͤnde ge⸗ 
zeichnet / welches unvermeidlich geſchehen 
werde; und machen alſo daraus eine neceſſita- 
tem fatalem, einen Nothzwang / weldien GOtt 
ſelbſt nicht wiederſtreben koͤnte / und muͤſte den 
Menſchen unumgaͤnglich wiederfahren; Allein 
28 zielen dieſe Worte Hiobs nad) verſtandiger 
und Gottſeeliger Lehrer Meinung dahin / daß 
Gott durch Donnerwerter / Blitz / 5 
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eur 2. ea. 
und Sturmwinde nicht allein den unvers 
nöffeigen Thieren fondern auch den Men⸗ 
ſchen eine Furcht einjagen koͤnne / daß ſich 
jene in ihre Hoͤlen / dieſe aber in ihre unterſte 
Theile und Winckel der Haͤuſer verfricchen 
muͤſſen; und auf ſolche Art hat G Ott Du Mens 
ſchen gleichſam in ſeiner Hand verſchloſſen und 
verſiegelt / daß fie feine Allmacht und Kemalt/ 
fie mögen wollen oder nicht / muͤſſen erfennen und 
preiſen. Und alſo Fan aus dieſen Spruche Die 
Chiromantie feinesweges demonftriret / noch 
approbiret werden / weiler dahin gar nicht zielet. 
Dannenhero nun heit man nicht unbillig davor / 
daß die Geomantie, die Punctier⸗Kunſi / Chiro- 
mantie, die Metoposcopie und andere derglei⸗ 
den Kuͤnſte bloß auf conjecturen / Mutl maſſun⸗ 
gen / Gebrauch und Erfahrung beruhen. Conf. 
Differt, de Pſeudo mathematis ſub præſid. Psch, 
Klaufingii Vitebergæ ventilata. Item Jacob 
Hoͤpings Inflicutiones Chiromanticz. Item, 
D.Goclenil hyſiognomiſche und Chiromanti- 
ſche Anmerckungen. Daß alfo.die Chiroman- 
tie oder die Vorherſagung aus den Haͤnden / wie 
aus: dag ſogenannte Nativitæt-Stellen und 
dergl. mehrentheils auf Muthmaſſungen beruhe / 
fan auch jenes Exempel des Groſſen und Hoch⸗ 
gelahrten D.Ehilippi Melanchtonis befräfftgenz 
Denn als Derſelbe einsmahls bey feinem 
guten $reunde iony ſio Menandro , einem 
damabligen Pfarrberrn bey Cafiel einkeh⸗ 
rete ı und in der Stuben ohngefehr Die 

C 2 Wiege 
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Wiege mit deſſen Kindlein erblickte, / wel⸗ 
ches etwas Monat alt war / hub er anzu 
ſagen: Ey/ wie ein liebes und ſchoͤnes 
Buͤblein iſt das mein Herr Dionyſi, 
GoOtt behuͤte und ſeegne es! Ich Fan 
nicht umhin / ihm feine Nativitæt zu 
ſtellen. Um als Er ſolches that. 7 und 
das Kind ſeinem Vater mit dem Geſichte 
ſehr gleich ſahe / meinte Er / daß es einSohn 
waͤre / und ſchrieb unter andern: er wuͤrde 
gar gelehrt werden / zu Hochwuͤrdigen 
Amts⸗Vexrichtungen gelangen / und einen 
tapffern Religions⸗Streiter abgeben. 
Aliein / da er dem Vater ſolches vorlaß/ rieff Ders 
felbe uͤberlaut und lachte: Es iſt ein Maͤgd⸗ 
lein / ein Maͤgdlein iſts! Wurde alſo Herr 
NMelanchton recht roth daruͤber / und ſchwieg ein 
wenig ſtille / machte endlich einen Schertz daraus 
und ſagte: Ey ſo wird ſie uͤber ihren Mann 
herrſchen: und. ſagte weiter: Quin etiam 
magnusdormitat Homerus. Dennoch 
verfertigte Er ihr einen andern Auffſatz ihrer Le 
bens⸗Begegniſſe / nemlich / das Töchterlein 
wuͤrde nicht alt / ſondern im —— ih⸗ 
res Alters begraben werden. Bey Uber⸗ 
reichung dieſer Nativitæt ſprach er zu dem Vater: 
Wenn ich jetzund fehle / fo iſt alle meine 
Kunſt falſch. Aber da dieſe Tochter das zfe. 
Jahr erxeichte / fiel fie zwar in eine ſchwere 
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‚gefährliche Kranckheit/ farb aber dennod nicht/ 
fondern. blieb. noch 7 Jahr beym Leben, da fie 
‚den in. dem. ı4ten: fahre ihres Alters von der 
Heft angeftecket wurde / und dman find. Hat⸗ 
te demnach Der Meiſter / der die Sterne gemacht / 
zehlet / und alte mit Nahmen nennet / noch einen/ 
ja viel tauſend Striche vor ſich behalten / 
deren der Menſchliche Vorwitʒ nicht ans 
ſichtig/ noch wiſſend wird / ob er gleich al⸗ 
le Nachte das Geſtirn / oder Die Angeſich⸗ 
ter und Haͤnde mit hoͤchſten Fleiß beſchau⸗ 
et und durchſpeculiret. Einſt fiellte auch der 
in vielen Matematiſchen Wiſſenſchafften hocher⸗ 
fahrne Mann Herr Johannes Riſt einem jungen 
und tapffern Fuͤrſten Die Nativitzt, daß Er 
nemlich bald. werde flerben muͤſſen; affein 
er verdiente damit ſchlechten Danck / befahm an 
hm einen ungnadigen Heirn- 7 und wurde ges 
wuͤnſchet: daB ihn diefer und jener mit feinen 
Aſtrologiſchen Bedencken holen. möchte, 
Doch follderfelbe Prinz eben um die Zeit / 
welche ihme war norber verkündigee wor, 
den / geſtorben ſeyn. Ebendieſer obgedachte 
Herr Riſt hat auch ehmahls einer vornehmen 
Frauen / und als er noch ein Studente geweſen 
feinen Tiſch⸗Cameraden / ingleichen auch feinem 
Tiſch⸗Wirthe nach der Chiromantie oder Hand⸗ 
Wahrſager⸗ Runſt notable und merckwuͤrdi⸗ 
ge Sachen vorher geweiſſaget / welches dieſelben 
zwar ſaͤmtlich nur mit Schimpff⸗Reden anne 
sammen / Und: einen. Scherf daraus gemachet 
| 83 habenz 
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kaben’aflein der Ausgang hatte dennoch ben als 
len gelehret / daß Kerr Riſt nichte gelogen habe, 
SM raus man zwar erkennet und wahrnimmet / 
daß foıche Porherſagungen jezuweilen find 
eingetroffen; Doch bleibet es wohl dabey / 
daß GOtt nicht an ſolche Zeichen, die man 
etwa im Geſichte oder in den „enden erbli⸗ 
cket gebunden ſeyn: Denn es find ſolches 
nichts anders / als etwa flarche Neigun⸗ 
gen zu Diefer oder jener Sache / welchen 
man durch ein Chriftliches Leben und fleiß 
fies Bebet allemahl vorbauen kan / finee 
mahl es heiſt: Aftra regunt homines, 
fedregit aſtra Deus, das iſt: Das Ge 
ſtirn die Mienfchen regieren fol, So 
lang es GOtt gefallet wohl, Am Ge— 
gentbeil findet man auch viel Exempel derjenigen, 
Dieda Durd) dergleichen Chiromantie fcbanolich 
ind betrogen worden / Davon ich nur ein oder 
hoͤchſtens zwey Exempel anführen will. Es er⸗ 

zehlet der Herr Ernft in ſeinem Hiſtor. Vilderh. 
Daß ehmals in Preuſſen ein reicher Mann 
ſey geweſen / welcher von einem Nativitæt- 
Sreller ſey belehret worden / daß fein Le⸗ 
bens⸗Ende auf eine beſtimmte Zeit heran⸗ 
nahen wuͤrde / welche Verkuͤndigung er vor 
infallibelund unfehlbahr achtete / und weil 
er den lachenden Erhen von feinen Vermoͤ— 
tten nichte vüberlaſſen wolte / fing er an mit 
gut er Geſellſchafft ſehr luſtig zuſeyn. — 

ag⸗ 
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Tagzeiten / Die er feinem Magen abſtatte⸗ 
te / wurden alſo abgerichtet / daß faſt nichts 
mehr von ſeinem Vermoͤgen uͤbrig war / 
als die Zeit herbeyruͤckete / die der Stern⸗ 
Seher benahmet hatte. Der Tag kahm 
endlich herbey / der zum Sterben fertige 
Herr erwartete des Todes / und ſaß auf ſei⸗ 
nem Stuhle; dieſer Tag vergieng / und 
noch. viel andere / der bleiehe Knochen⸗Gaſt 
wolte ſich noch nicht einſtellen. Was 
ſolte der gute Herr thun / er ſahe augen⸗ 
ſcheinlich / daß ihn der Nativitaͤt⸗Steller 
betrogen hatte / die Lebens⸗Mittel waren 
durchgebracht / und je maͤßiger Er ſich 
halten muſte / jemehr wurde dem Tode der 
Eintritt verbauet. Nach kurtzer Zeit a⸗ 
ber brach die euſſerſte Armuth mit Gewalt 
herein / welche dieſen Mann noͤthigte / daß 
er zu feinem groͤſten Schimpffe und Ver, 

achtunge / das Allmofen vor den Kirchen: 
Chürenfischen muſte / dabey Er fich denn 
biefen Worte gebrauchte: Lieben Herrn / 
helffet einem der ſich imReichthum ver⸗ 
ſtiegen hat. Ernſt im Hiſtoriſchen Bilderhaus 
ſep. ĩ. p. 210, Ja es erzehlet eben dieſer Ernſt in 
dieſer Hiſtoriſchen Contea.· Tafel / daß einſten ein 
Doqor Medicine in Pommern: ein altes 
Eheweib gehabe / deren Beywohnuntg: 
a gg a wäre/ maf- 
finfich alte Freunde / alter Wein und ait 
4 Geldt 
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Kailor zwar wohl’ aber alte Werber gar 
ſchwerlich mögen lieben laffen.. Haͤtte alſo 
ſehr gerne geſehen / da der Tode. gekommen 

und shmedurch eine angenehme Trennung 
von Diefem befehwerlieben Ehgatten ge 
holffen. Als Diefes aber nicht bald ge⸗ 
ſchahe / und ihm die Zeit gar au lang werde 
wolte / gedachte erbey dem Geſtirne Rath 
zuholen / erwiſchte ſeine Himmels⸗Kugel/ 
und ſtelte feiner alten Frauen ein Nativitaͤt / 
da befand er feiner Meinung nach, daß das 
Weib nicht langemebr lebens ſondern ihr 
Todt nach Verlauff etlicher Monathe un⸗ 





J fehlbahr erfolgen wuͤrde. Und in ſolcher 


vperſvaſion und Meinung gieng er bin au ei⸗ 
nem jungen Maͤgdlein ſauf welches er fon 
derbahre Liebes⸗Augen geworffen hatte 
und erzehlete derſelben / daß ſeine Frau nun 
bald ſterben werde / alsdenn gedaͤchte Er 
keine andere als Sie zu heyrat hen / dieſe ließ 
ſich durch freundl. Worte dahin bereden / 
daß ſie ſich noch bey Lebzeiten jenes Ehs 
Weibes mit dieſem Do&ore verlobet / und 
einen koſtbahren Ring zur Verſicherung 
annahm. Da man nun der beſtimmten 
deit erwartete mit euſſerſten Verlangen! 
und das alte Ehweib dem Nativitaͤt nad 
haͤtte muͤſſen anfangen zu klagen und kran⸗ 
cken / ſiehe / ſo befand ſie ſich wohl auf / und 
bey guter Geſundheit / ſie aß / und tranck / 
und war luſtiger als fie ſonſt pflegerei I 
j & ws 
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was noch Mehr } Es vergieng nicht allein 
dieſelbe Woche / der Monat und das Jahr, 
welches ihr ihr Sternſeher zum Tode be⸗ 
ſtimmet hatte / ſondern fie uͤberlebte noch 
vielsandere Jahre dazu / und weil immit⸗ 
telſt die heiml. Verloͤbniß ausgebrochen / 
bat ſich dieſer unbedachtſahme Nat ivitaͤt⸗ 
Steller in euſſerſten Schimpff und Ver⸗ 
achtung geſetrzet. Hierauf faͤhret Er nun 
fort / und giebet von dem Nativitat⸗Stellen fein 
Judieium, und ſaget: alſo ſiehet man / was man 
denen Weiſſagungen der Nativitdts Stelfer zus 
trauen hat / und. wie weidlich fie einen koͤnnen 
hinter das Licht fuͤhren: Denn ob zwar die 
Sternſeherey auf gewiſſe maſſe nicht zuverwerf⸗ 
ſen ſey / ſo duͤrffe man doch darinne nicht zuweit 
gehen / denn der HERR machet die Zeichen 
der Weiſſager zunichte / und die Wahrfager 
toll.Eſa. 44. v2 25. Denen afterbeften Meiftern 
in Diefer Kunft ſey es fehl gefchlagenz und erzehlet 
er weiter von dem Hieronymo Gardano , welcher 
fich fo gar erkuͤhnet hatte des HErrn Chriſti Ges 
hurths⸗Zeichen gu unterſuchen / und fuͤrgegeben / 
der Himmel waͤre damahls ſo beſchaffen gewe⸗ 
ſen / daß er hernach eines gewaltſamen Todes am 
Creutze haͤtte ſterben muͤſſen / welches recht Got⸗ 
teslaͤſter lich iſt. Ernſt in der Hiſt. Conf. Taf. p. 
192. ſegqg. Dannenhero mag wohl dieſer 
Schluß bey dieſem Titut gelten / daß kein Menſch 
die Zeit und Stunde ſeines Todes gewiß und un⸗ 
ſehlbahr wiſſen koͤnne / es ſey denn / daß ihm Gott 

| | ſolches 
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ſolches durch eine fonderbahre Drfenbahrunge 
eroͤffnet / welchen auch Salomo beyſtim met / wenn 
er ſaget: Der Menſch weiß feine Zeit nicht. 
EXccl.q. 12. Hiob ſaget ebener maſſen: Der 
Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit / die Zahl 
feiner Monden ſtehet bey dir⸗Du haſt ein 
Ziel geſetzt das wird. (Er nicht uͤbergehen. 
Hiob XIV. & XV. Wie thoͤricht thun nun 
alſo diejenigen / Die da ihr Lebens⸗ Ende nothwen⸗ 
diger Weiſe und gantz gewiß aus der Sternſehe⸗ 
rey durch das Xativitat⸗ Stellen erforſchen wol 
len! Thoͤricht und Gottloſe handeln diejenigen, 
die da zu den diebiſchen und Spitzbubiſchen Zie⸗ 
geunern hinlauffen / und fich aus den Haͤnden 
von ihrem Gluͤck und Ungluͤck / Heyrathen / Kin⸗ 
derzeugen / zukuͤnfftiger Ehre / und dergl. wollen 
unterrichten laſſen und alſo ihr Vertrauen auſſ 
Gott hinwegwerffen / welches aber GOtt off⸗ 
kermahls alſo beſtraffet / daß fie an ſtatt des pro⸗ 
phezeyeten Gluͤckes / Ungluͤck / au ſtatt der Ehre / 
Schande erleben und erlangen. 
Was das Ziegeuner⸗Volck weiſſaget 
“ ausden Haͤnden / 
Blaͤßt offt der Satan ein / der Fan 
ſe weidlich blenden. 
Ein wahrer Chriſte ſiehts als fal⸗ 
.cſche Sachen an _ 
Erliebet GOttes Wort / und geht 
die Tugend⸗Bahn. 
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An, — 
& 


Was hatte der Herr Chriſtus 
fuͤr eine Geſtalt / als er auf 
der Erden herum Mans 
delte? gi 

EN alten Menſchen / fo ba jemahls gelebet / 





⸗ 


jetzo leben / und noch leben werden, wird kei⸗ 
ner zufiuden ſeyn / welcher ſchoͤner geweſen iſt als 
unſer Hochverdienter HErr und Heyland 
Chriſtus TEE firs/ weswegen Er auch heiſt der 
Schönfte unter der Mienfbenkinte:n/ 

Sintemahlfich an Ihm erblicken lieffen alle 
Requifita pulchritudinis in dem allervollkom̃⸗ 
heiten Gradu. das iſt / alle nothwendige und 
behörige Stuͤcke nach den Regeln der 
Schoͤnheie in der gröften VollEomenbeit: 
Immaſſen man von Ihme ſchreibet / daß Er das 
allerbeſte Temperament hätte gehabt / dieweil 
nemlich fein Leib durch Krafft und Uber 
ſchattung des Zeil. Geiſtes wäre gezeuget 
worden, Es will uns aber des HERRN 
Chriſti effiziem und Geſtalt nach der Entwerf⸗ 
fung des ehmahligen Kunſt⸗Mahlers Lentuli , 
der Nicephorus in feiner Kirchen: Kiftorien lib. 
8. c. ult folgendergeſtalt gar eigentlich vorſtellen / 
wenn er ſchreibet: Des Errn Chriſti Geſtalt 
gleichwie wir von den Alten vernommen habe 
iſt faſt alſo beſchaffen geweſen / in ſoferne es i9 

3 ve 


172 Miscellan Tragen. 

_ Bergännet worden, Daflelbige craflis verbis oder 
mit unförmlichen Worten zubeſchreiben / Neml. 
Es iſt der HErr IEſus von. einem aus⸗ 
buͤndigen lebhafftigen Angeſicht geweſen / 
der Staturnach. 7 Oder 8 (palmos) Spam 
nen lang. Er hatte erwas gelbliche und 
nichegarsu Dicke Haare / die da nach dem 
unterſten Theile zu. einigermaſſen krauſe 

waren Seine Augbrahnen waren ſchwartz / 
aber nicht auf die Naſenwurtzel eingebo⸗ 
gen. Aus denen etwas gelblich ausſehen⸗ 

den Augen erblickte man eine ſonderbahre 
und wunderſahme Holdſeligkeit / hiernechſt 
waren ſie auch recht ſcharffſichtig / und hat⸗ 
ge Er eine etwas laͤngliche NRaſe. Das 
Haar feines Bartes war. gelbe rund nicht 
allzulang / hingegen hatte er etwas lange 

: Haare auf dem Haupte / denn es iſt Fein 
Scheermeſſer auf ſein Haupt kom̃en / noch 

einige Hand eines. Menſchen / ausggenom⸗ 
men feiner: wert heſten Mutter / die Ihn in 
Finarzarten Jahren geſaubert / gepfleget 
und gewartet hat. DerHalß war ein klein 
wenig und allgemachſam gebogen / alſo / 
daß Er nicht eben einer alzuhohen / aufge⸗ 

"richteten und gar zu ſchlancken Leibes⸗Sta⸗ 
wur anzuſehen war / Er hatte auch Fein 
rundes: oder ſpitziges Angeſichte / ſondern 

gleichwie das Angeſichte feiner wertheſten 
utter Mariaͤ war / nemlichy unten ein 
wenig ſchmaͤhler als oben / undmiteiner 
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mäßigen Röthe vermenget / in welchem 
man auch erblickte eine ſonderbahre Ernſt⸗ 
hafft igkeit und Klugheit / welchedoch mie 
einer Gelindigkeit Sanfemuth und Ver⸗ 
traͤgligkeit verknuͤpffet und von allen 
Criteräis oder Kennzeichen eines Jachzor⸗ 
nigen Gemuͤths entfernet war  Conf. Per 
ti Laurenbergii Paſcompſe Cap. XXXII. p. 
z0.fegg, Allein hier möchte wohljemandnun 
objiciren und einwenden: ie Pan fich dieſes 
reimen / daß der HErr FESUS fo ausbiindig . 
ſchoͤn ausgeſehen habe / mit den Worten des 
Propheten Eſaia / da er ſaget: Er hatte Feine. 
Geſtalt noch Schoͤne / wit ſahen Ihn / aber 
da war keine Geſtalt / die uns gefallen haͤt⸗ 
te. Er war der Allerverachteſte und Un⸗ 
wertheſte / voller Schmertzen und Kranck⸗ 
heit / Er war ſo veracht daß man das An⸗ 
geſicht fuͤr ihm verbarg / darum haben wit 
Ihn nichts geachtet. Ea. 53. v. 2. 3. Hiet⸗ 
auf dienet zur Antwort / daß dieſe verachtete u. 
heßliche Geſtalt herkam von dem Geiſſeln 7 Uns 
ſpeyen/ Schlagen / Creutzigimg und dergl. denn 
wie Hieronymus ſaget / fo war an feinem Geſich⸗ 
te zuſehen ſidereum quiddam, ein rechter Ster⸗ 
nen⸗Glantz der die Apoſtel an ſich zog und hin⸗ 
gegen die Juͤden bey ſeinem angehenden Leiden 
über einen Hauffen warff. So deutet auch Aus: 
guſtinus dieſen Prophetiſchen Spruch ebenfalß 
dahiny daß Elaias beſchrieben habe / was mam 
von dem HErrn Chriſto geustheilet/ 
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Dornen⸗ Krohne getrayen ED an Teu, yie 
hangen / da fey Er ungeſtalt gewe ſen / als der alle 
Macht verlohren und nicht mehr ð Dited Sohn 
ſey: So ſey er angeſehen worden NB. von den 
Blinden/ denn imMamen der blinden Juden 
redete der Prophet wie auch der Apoſtel ſaget: 
Blindheit iſt Iſrael wiederfahren / ſo jange biß 
dit Fuͤlle der Heyden eingegangen / weil dnn Die 
Juͤden damahls blind geweſen / als haben ſie den 
Schoͤnſten ohne Schoͤnheit geſehen / denn 
hätten fie ihn erkannt / ſo haͤtten fie den HERAN 
der Herrligkeit nicht gefreugiget, fie haten ihn as 
ber gefreugiger/ weil fig ibn nicht erfannt haben, 
Und anderstvo ftreicher Diefer Kircpenskchrer Au- 
guftinus die Schönheit unfers Heylandes ges 
waltig heraus, wenn er fihreibet: Uns die wir 
Blauben, iſt der HErr Chriſtus allent hal⸗ 
en ſchoͤn / ſchoͤn iſt er als GOtt / als das 
Wort / welches war bey GOtt / ſchoͤn war 
Er in dem Jungfraͤulichen Leibe / da Er 
feine GOttheit nicht verlohr / und gleich⸗ 
wohl menſchliche Natur annahm / ſchoͤn 
war er / da er ein Kind gebohren war / da er 
an der Mutter Bruſt lag / da man Ihn auf 
den Armen trug. Es ruͤhmeten die lm 
mel ſeine Schoͤnheit / die Engel ſungen ſein 
Lob / der Stern leiteredie Weiſen / Die bete⸗ 
ten das ſchoͤne Kind an. So iſt Er nun 
ſchoͤn im Fimmel / ſchoͤn auf der Erden. 
Schoͤn im Mutter Leibe / ſchoͤn auf den 
haͤnden der Eltern / ſchoͤn in ſeinen Wun⸗ 
derwercken. Ja auch [hen bey der — 
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fung ſchon da er ums zufs S.cben einge, 
laden ſchoͤn / da er den Todt nichts geachtet / 
ſchoͤn Der ſein Leben gelaſſen / ſchon / da 
ers wiedergenommen / ſchoͤn am Holtze/ 
ſchoͤn im Grabe ſchoͤn im Himmel / ſchoͤn in 
feiner Chriſten Verſtand. Und dieies zeiget 
auch an Davids Geang: Du biſt der Schoͤn⸗ 
ſte unter den Menſchenkindern. Laſſet ja 
die Schwachheit eures Fleiſches eure Augen nicht 
abwenden von dem Glantze feiner Schönheit, 
der altenehalben gerecht if/ der ift auch allenthal⸗ 
ben ſchoͤn. Augnflinus in Pfalmum 44, Opp, 
Tom 8.p.401. Dannenhero iſt cd wohl eine 
falfche Muͤntze / oder ein falfches Ertzgepraͤnge ges 
weſen / welches einämahls Jacobus Sirmond in 
Rom foll gefehen haben dap nen, der HERR 
Chriſtus auf derfelben in ernftlicher und Heßli⸗ 
der Stellung ſey abgebildet geweſen; die Urs 
fache iſt vielleicht dieſe: weil man den eigentlichen 
Wort Berftand und Den rechten Zweck des 
Dieti bey dem Propheten Efaia am szten Cap. 
nicht recht hat begreiffen Eönnen. Sehr ſchoͤne 
Worte find es auch, welche Der neiftreiche Scriver 
hievon angeführet hatin feinem Seelen Schatze 
B,IV,p.m, 1407. da es heiſt: Einige Seribens 
ten berichten Daß der HErr JEſus in den Ta⸗ 
gen feinen Fleiſches fo liebreich geweſen Daß ihme 
die Freundligfeit ans den Augen geleuchtet / mie. 
welcher Er nicht nur die Hertzen Derer/ die ihn ho⸗ 
teten fondern auch derer / die Ihn nur faheny 
rafftig genieget und an fish gezogen / mn 
2 Vhm 
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Ihm die. Juden den Nahmen dev Freundlig⸗ 

keit gegeben / alſo / daß ſie geſaget: Laßt uns 
zur Freundligkeit gehen / wenn fie ſich zu ihm 
nähernwollen. . Ja daß betruhte Leuthe allein 
durchs Anſchauen feines Gottlichen Angeſichtes 
getroͤſtet worden / dannenhero auch Einer zu dem 
Andern in Traurigkeit zuſagen pflegen: Laßt 
uns gehen und ſehen Den Sohn Marik. 
Gewiß iſts / daß in dem theureſten Heylande bie 
Fuͤlle der Gnaden / des Troſtes / der Krafft gewe⸗ 
ſen / welches unter andern an den Dienern / wel⸗ 
che der hohe Rath ausgeſandt harter Ihn zufa⸗ 
hen / zuerſehen / welche leer wieder kahmen / und 
fogten: Es hat nie Fein Menſch alſo gere⸗ 
det / wie diefer Meynſch: Luc, ıy. v.1.fega, 
Anderswo führer eben Diefer theure Gotta Mañ 
eine artige Frage ein Wenn der HErr Je⸗ 
ſus in den Tagen ſeines Fleiſches am 
ſchoͤnſten geweſen ſey? worauf die Ant 
wort erfolget: Daß Er dazumahl waͤre am 
ſchoͤnſten geweſen / als Er mit Geiſſeln zer⸗ 
hauen / mieDörnen gekroͤnet / an haͤnden 
und Fuͤſſen verwundet / Blut⸗ruͤnſtig an 
dem Creutze gehangen; Denn damahls waͤre 
Er ſo ſchoͤn geweſen / daß Er feinen himmliſchen 
Vater fo wohl gefallen / daßEr alles feines Zorns 
und aller Welt Suͤnde hatte vergeſſen / damals 
waͤre Er zwar der Welt Spott / aber der Engel 
Luſt / der Teuffel Schreck / und der Menſchen 
Schmuck / Troſt / Schutz / Schatz und alles 8 





Cent. I:Dec.V. 177 


weſen. Wenn Er hätte cin Kleid angehabt mit 
Diamanten und Perlen über und über verſetzet / 
fo hatte es der Himmelnicht angefehen/ und ein 
betrübtes Gewiſſen wuͤrde Feine Schönheit zu feis 
nem Troft anihm finden. Aber / o wie ſchoͤn 
iſt der blutende / gecreutzigte / verwundete JEſus / 
wenn man ihn mit blutenden Herten und thraͤ⸗ 
nenden Augen im wahren Glauben anſiehet. 
Im Seelen⸗Schatz P II. p.m, 701. Dannenhero 
fönnte man billig als eine groffe Verwegenheit 
auslegen wag Dort Nicolaus Rigaltius von der 
Geſtalt des HErrn JEſu gefchrieben / daß Er 
nehmlich gehabt habe vultum deformem & te- 
tricum, Das iſt: ein uͤbelgeſtaltes und heß⸗ 
liches Angefiche/ weswegen auch der Sıfuit 
Vavaflorus bewogen worden / ein eigenes und 
fonderliches Buͤchlein darwider heraus gugeben/ 
welches den Titul führet: De Forma Chrifi in 
diebuscarnis, yon der Geſtalt des HErrn 
Chriſti in den Tagen feines Fleiſches/ wors 
innen er Das Gegentheil / nehmlich die ausbuͤn⸗ 
dige Schönheit des HErrn Chriſti bemeifer, 
Welchen wir auch noch beyfuͤgen / mag dort Si- 
meon de Muysin feinem Commentario über 
den 45. Pſalm folgender maſſen gefchrieben : 
Profe&o dubium non eft , quin Chri- 
ſtus, non animi modo , fed etiam 
corporis dotibus & venuftate, füpra 
Ceteros mortalesomnes, quiunguam 
ſunt, fueruntaut erunt, cum ut 
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his terris ageret inter mortales, ex- 


celluerit, das iſt: Traun / es iſt kein Tweifs 
fel / daß der HErr Chriſtus nicht allein an 
Gemuͤt hs⸗ſondern auch an Leibes «Gaben 
und Schönheit alleandere Menſchen / Die 
jemahls find gewefen/ und noch feyn wer« 
den / als Er bier unter den fterblichen Men⸗ 
Ichen herum wandelte / weis übertroffen 
hat. Hiernechſt berichten auch einige Kirchen 
Seribenteninemlich Damafcenus und Nicephos 
rus, daß einsmahls Abgarus ein Königin Edesfa 
anden HErrn Chriſtum einen Brieff geichries 
ben, Er möchte doch gu ihm kommen / algaber 
der HErr Ehriftus fich deſſen geweigert / fo habe 
Abgaruseinen Mahler hingefandt / Der ihme 
zum wenigſten des HErrn Chriſti Angeficht abs 
bilden und entwerfen möchte; Als nun der 
Mahler ſolches ins Werck zu richten fich bemuͤ⸗ 
het und feine Hand angefangen habe zu mahlen/ 
waͤre er wegen des aus Dem Angefichte des Herrn 
JEſu herfuͤr ftrahfenden langes blind worden/ 
und habe annefangen zu sittern und gu beben. 
Und wird dieſes noch hingugefüget / es habeder 
HErr Ehriftug / nachdem ex durch die fonders 
bohre Pierät und Achtbarfeit des Abgarı beivos 
gen worden’ fein Bildniß in ein Tuch einge⸗ 
drucket / und den jezt gedachten Abgarum 
mit ſolchem Eäypo, Controfait ober Abdru⸗ 
che beſchencket. Wiewohl diefe Ergehlung 
N neuern Scribenten nicht vor wahr annehmen/ 
ondern unter die Traditionen und Fabuln = 
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nenmwollen. Jedennoch aber bleiber es wahr 
und unumftößig nach. der heil. Schrift / Daß 
der Herr Chriſt ũs der Allerſchoͤnſte unter allen 
Menfchenfindern auf dieſer Welt geweſt iſt / nicht 
allein wegen feines herrlichen Glantzes der 
euſerlichen Geſtalt / ſondern auch wegen 
der allerſchoͤnſten und vollkommuſeſten 
Tugenden. 

Wer Chriſtum ehmahls hat mit Au⸗ 

gen angefchen/ 

Der koñte Zweiffelsfrey mit wah⸗ 
remMund geſtehen / 

Daß Sanfft⸗und Anmuths-voll 

ſtets war fein Angeſich / 

In Summa: Chriſtus war das 

| fhönfte Tugend⸗Licht. 
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Iſt denn die Autocheirie 
oder die Selbſt⸗Entleibung 
inculpabel und Straff⸗ 

Sog zuachten? 

D) ea findet in Biftorien, daß offtmahls 
We£cuthegerefen find / welche gemeinet has 


ben/ es waͤre eine fonderbahre und GOtt wohl⸗ 
gefällige Tugend / Ve wafftolet und —2 
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ken / wenn Einer ſich bey sorhandener Sloth md 
eufferiter Gefahr das Lebens⸗Licht ſelbſt ausblie⸗ 
ſe / odertum das Leben brachte. Dergleichen Leu⸗ 
the waren ehmahls Die Ketzer / die Donatiſten ge; 
nannt / welche aus dem Spruche / Da der HErr 
IEſus ſaget: Wer ſein Leben auf dieſer 
Welt haſſet / der wirds behalten zum 
ewigen Leben. Johann 12. v. 25. haben de- 
wonſtriren und beweiſen wollen die Auroycioiar, 
oder die Zulaͤßigkeit des Selbſt⸗ Mordts / wie 
denn Auguftinus , Einer von den fuͤrnehmſten 
‚alten Kirchen⸗Lehrern von-denenfelben fihreibet: 
Sich felbfE vom Berge⸗herabſtuͤrtzen / oder 
ins Waſſer und Feuer / duͤncket ihnen ein 
Binderfpiel/ das täglich getrieben wird : 
Denn der Teuffelbatte ihnen diefes beyge⸗ 
bracht daß / die ihres Lebens überdrüßig 
waren / und keinem zum Todtſchlag noͤthi⸗ 
gen konten / ſich entweder ſelbſt zuerſtechen 
nd ins Feuer oder Waſſer zuſtuͤrtzen wohl 
Maacht haͤtten u. ſ. f. Auch lieſet man / daß 
ehmahls in der Alten Kirchen dieſe Streitfrage 
iſt entſtanden · Ob man nicht duͤrffe fin Le 
ben dergeſtalt haſſen / daß / wenn ein Be⸗ 
kenner beſorget / er möchte in der ſchweren 
arter nicht aushalten / ſondern etwa ein 
Verleugner werden / Er ſolchem Abfall 





z3uu vor kaͤhme / und ſich ſelbſt toͤdtete / gleich⸗ 


wie auch etliche Chriſil. Juͤngfrauen unfer'der 
Tyranney der Verfolger eine Befleckung Nö 
Etxiſches beſorgende Dusch Beſchleinigung des 
en Do⸗ 
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Todesden Unflätern find zuvor fommen / von 
welchen Fall aber ebenfals ietztgedachter Augu- 
Rinus judiciret und ustheilet/ / Man folle es ih⸗ 
nen zu gute halten, die andern aber die fols 
ches nicht gethan und Gewalt erlitten bar 
ben, enefchuldiger Er auch, Doch möchte 
nun wohl jemand hierbey fragen: Wie weit iſt 
denn vergoͤnnet / ſein Leben / zufoͤrderſt in 
den ſchweren Verfolgungs⸗Faͤllen zu haß 
fen? Auf eine ſolche Frage gibt ein vornehmer 
Lehrer unſerer Kirchen Diele Antwort: Keines⸗ 
weges Fan das vor zugelaſſen und vergöne 
net gehalten werden/ ihme ſelbſt das Leben 
vermoͤge des hier befohlnen Haſſes zuneh⸗ 
men / Denn auch Die Heyden ſelbſt aus dem 
Lichte der Natur erkannt haben daß ein 
ſolcher Haß des Lebens unzulaͤßig ſey. Fer⸗ 
ner faget er: Der ſinnreiche Ariſtoteles ſchilt 
ſolche Selbe. Moͤrder vor feige Menimen / 
und beſchuldiget ſie / daß 8 dem Hemeinen - 
Beten ſchaͤdlich wären; Ja / der wohlberedre 
Cicero fihreiber. gar nachdencklich: Die alle/ 
welchewegen ihren Bottesfurcht wollen ges 
ruͤhmet werden’ müflender Seelen die Her⸗ 
berge in ihrem Leben goͤñen / keiner muß ebe 
feinem Leben Abſchied geben / als der wil / 
der ihm das Leben gegeben hat / damit er 
nicht vor der Zeit ſein Amt verlaſſe / das 
ihme GOtt anvertrauet. Das haben Hey⸗ 
den geurtheilet / und den Sein Selbſt⸗Mord 
auf das hefftigſte verworffen. Uns Ch. iſten 
| M 3 ver⸗ 
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vabinder vielmehr die onverbahre Offenbah⸗ 
rung des Goͤttl. Willens / da alles aus eigenem 
Trieb vorgenommene Toͤdten im sten Geboth 
perbothen iſt: Denn es bleibet hey dem ——— 
Ihr wiſſet / daß ein Todtſchlaͤger nicht hat 
das ewige Leben bey ihm bleibend, 1, joh. 3. 
v. ix. Dannenhero auch der alte Lehrer 
Hiero nymus den groſſen GOtt alſo redend 
eingefuͤhret har: Ich wilund werde mich 
indem Reicheder ewigen Glorie und Herr⸗ 
ligkeit Feiner SEECÆN annehmen die 
wider meinen Wiullen vom Zeibe iſt getren⸗ 
net worden. So Eanauchder SELBST 
MORD damit nicht entſchuldiget wer 
den / daß man zu dergleichen aus Beyſorge 
Des Abfalls und Die Marter nicht auszu⸗ 
halten ſchreiten muͤſſe / denn ſonſt haͤtten 
die Apoſtel nur moͤgen dem Juda mit dem 
Styrange zuvor Fommen / wel ihnen der 
rr Chriſtus deutlich angekündiger : In 
dieſer Nacht werdet ihr euch alle ärgerıt 
an mir Matt, 26. Warum baben fie nun 
nicht nach folcber Ketzer Meinung auch 
ihren Todt befchleiniger/ und alſo gefcblof 
fen/ebewiruns an Chrifto ärgern folcen/ 
ſo wollen wir lieber durch ein Mord⸗Ge⸗ 
wehr der ihm zugethanen Seelen Lufft 
machen? Nein / traun / das thaten ſie nicht / 
denn wider beſorgetes Aergerniß iſt ander 
und beſſerer Rach / bethe du um Beſtaͤn⸗ 
digbeit / und ſprich GOtt an⸗ Verwitſ 
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mich nicht von ıc. Pfalm 5I Ta / welche 
leidennach GOttes Willen, die föllen ihm 
ihreSeele befehlen / als dem ereuenSchöpf: 
fer in guten Wercken. 1. Petr. 4. Sie 
füllen auch deffen gewiß feyn / daß 
GoOtt iſt getreu der fie nicht verfüchen 
laͤſſet über ihr Vermoͤgen / ſondern ſchaffet / 
daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne / 
daß ihrs koͤnnet ertragen. Biß hieher derſel⸗ 
be. Lind wer ſiehet nun nicht hieraus / was für 
eine gefährliche Sache es fen um die Selbſt⸗Ent⸗ 
kibung/ welche weder für GOtt noch Menfchen 
kanentfihuldiget noch Straffploß gra.Ttet wer⸗ 
gen, denn es ftreitet Diefelbe hiernechft cum ju- 
re Divino, Naturali & Civili» das it: 
mit dem Göttlichen/ Natuͤrlichen und 
Buͤrgerlichen Rechte / (D Wider das 
Goͤttliche Recht / den wir leſen ja Exod. 22. V. 
13, Deut. 5. v. 17. item, Matth. 5. v.21. Non 
occides, Dis folft nicht toͤdten. GOtt ſaget 
hier ſelbſt: Du folt nicht toͤdten I weder einen 
andern noch dich / denn wer fich ſelbſt erwuͤrget / 
der toͤdtet ja einen Menſchen. [2) Wider das 
natuͤrliche Geſetze / denn die Natur ftrebet als 
lezeit nach ihrer Confervation, und Erhaltung/ 
welches fonft genennet wird Philautia , in mitio- 
tifenfu , die Sein Selbſt⸗Liebe / da es heiſt: 
Proximus ſum egomer mihi, Ich bin 
mirfelbftder Nechſte von welcher GOtt 
kibft ſaget: Du ſolt deinen Nechſten ꝛtc. dä 
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der Menſch ſich erft felbft liebet und allen Ver⸗ 
derbniffen moͤglichſter Maffen refiftiret und Wi⸗ 
derſtand thut: Sintemahl es beffer ift/ etwas 
oͤder armfelia ſeyn / als garnichtinrerum natura 
oder in der Welt ſeyn. (3.) Wider das Buͤr⸗ 
gerliche Recht: denn daſſelbe befiehlet ja nach 
dem Decoro honett und erbahr zu leben / die 
Autocheires oder Selbſtmoͤrder aber kommen 
dem nicht nach / fondern handeln wider die 
Præſcripta der Tugend / indem ſie von dem 
Mittel ſchreiten / welches ſich findet zwiſchen der 
Furcht und Kuͤnheit / welches doch aber die Fuͤr⸗ 
ſtin unter denen Tugenden / die Tapfferkeit ge 
beut und haben wil. Jada ſolche Leuthe weder 
in Beobachtung der boneſtat und Erbarkeit / 
noch zu der Republic Intereſſe ſich ſelbſt dem 
Tode opffern / ſind ſie keinesweges extra culpam, 
und auſſer Schuld / weil fie vielmehr einer k epubli- 
que Unrecht thun / indem fie dieſelbe eines Buͤrgers 
ſpoliren und berauben. Dannenhero preferi” 
biren auch Geiſt⸗ und Weltliche Geſetze eine ern⸗ 
fie Capital⸗Straffe wider Die Selbſt-Moͤrder / 
Ja auch wider die boͤſe Intention des Selbſt⸗ 
Mordes / welche nur noch in den Gedancken 
ſchwebet / und noch nicht einmahl zum effet 
kommen iſt. Nicht unbillig werden auch ſolcht 
Leuthe / die da actu und thatlicher Weiſe die 
Hand an ſich ſelbſt legen / unter die Öffentl. Be⸗ 
richte oder Galgen begraben. Wenn bey denen 
Athenienſern Einer ſich ſelbſt hatte ums Leben 
gebracht / fo hieben fie dem Coͤrper a 
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Hand als eine ſchuldige und boßhafftine Hand 
ab/ womit er ſich entleibet hatte / Diefelbige liefen 
fie auſſerhalbſt dem Coͤrper unbeerdiget liegen. 
Es ſtreitet ferner auch die Selbſt-Entleibung 
wider die geſunde Vernunfft / denn dieſelbige 
gebeut niemahls und nirgend die Deſperation, 
ſintemahl die Defperztion oder Die Verzweiffe⸗ 
lung der gantz gewiſſe Todt iſt; der Todt aber 
abſtractivéoder in ſe das iſt an und vor ſich ſelbſt 
betrachtet iſt nicht allein ein Malum, ſondern 
Oomnium malorum maxime formidabi- 
lemalum das iſt / des allererſchrecklichſte 
Übel unter allen Ubeln / nach der Meinung 
jenes Heyden Ariftotelis : fintemahl derſelbige 
nicht allein den’ Menfchen feiner Guͤther beraubet 
fondern auch die Hoffnung / welche noch fonft 
natürficher Weiſe in allen Unglüchen pfleget der 
öröfte Troft zu fern; da mags alsdenn wohl 
heiffen: Spes eſt in vivisnoneft fpes ul - 
la ſepultis, das iſt: | 
. Wer in der Welt noch lebt der Fan 
5... wohl Hoffnung haben / 
- Doc ſtirbt dieſelbe mit wenn einer 
— wird begraben. 
Die geſunde Vernunfft aber und der Wille laſ⸗ 
ſet ſich niemahls gu ſolchem Ubel verleiten. Dort ſa⸗ 
get Pychagoras Sprichworts⸗weiſe: Ne divi- 
das in vialignum, Spalte nicht Holtz auf 
dem Wege / das iſt / trenne nicht felbit Deine Seele 
von dem Leibe / da du vielleicht noch mitten in dem 
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cours ober vauff oeines Lebens biſt. Kin rechts 
ſchaffener / honetter und weiſer Mann muß nicht 
mit Gewalt aus dieſem Leben fliehen / ſondern 
heraus gehen faget Seneca. Denn da uns 
GOtt die Seele in unfere Bermahrung/ Huf 
und Wacht gegeben / fo muß niemand diefelbige 
mit Gewalt vertreiben/ und aus ihrem Dvartier 
ſtoſſen; Ja es fagek der Heyde Plato: Nie⸗ 
‚manden unter denen Menſchen iſt erlaubet 
aus dieſem Leben zuwandern ohne Got⸗ 
tes Geheiß: Denn wir ſtehen fo zu reden / alle 
miteinander in einer Schlacht⸗Ordnung / da 
einem jedweden von GOtt ſein Orth und Stelle 
afignireund zugeeignet iſt / und wird ein Defet- 
teur ſeines Lebens noch harter geſtraffet werden / 
als ein Deferteur im Kriege: Denn GOTT 
nimmet die Seelen nicht an die da invito Domi- 
no, das iſt / ohne den Willen GOttes von dem 
Leibe gefchieden find. Und diefes find-nun Die 
Grunde / welche die Autocheiriam gar nicht 
wollen vor inculpabel und Straffloß paſſiren 
laflen/ ja welchen auch weder Samfon, Jud. 13. v. 
32. noch Saul und Razia 2. Maccab. 14. noch jener 
Cato Uticenfis Val, Max.lib. 2, c. 2. noch Vi- 
bius und 27. Roͤmiſche Rathsherrn + noch Lu- 
eretia, Pyramusund Thisbo-und noch unzehli⸗ 
ge andere. Selbfi: Mörder werden etwag dero- 
eiren und benehmen koͤnnen. Zwar mas den 
Simſon anlangt / ſo wird Derfelbige entfchufdiget 
dort. von dem Auguſtino / daß nemlich Simſon 
durch den Einfall des Haufes ſich ſelbſt und feine 
nz ee Teinde 
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Seinde hatte ums Leben gebracht / deswegen / 
geil der Geiſt GOttes folches verborgener Weiſe 
gebothen hatte, als welcher auch durch ihn folche 
Wunderwercke verrichtete. Lind gleich wie eine 
Ohrigkeit / die da durch einen rechtmaͤßigen Krieg 
den Muthwillen der Feinde rächet nicht fündiget 
und uͤbelthut / das fie fich in Todesgefahr bes 
giebet / alfo auch Simſon / der da zur Öffentlichen 
Rad» Ausubung von GOtt Befehl harte, Jud. 
13. v. 5. Was aberden Raziam anlanget/ fomwird 
derfelbe zwar gelobet / daß er ihm ſelbſt dag Reben 
genommen / in Anſehung ſeiner Tapfferkeit / al⸗ 
lein es geſchiehet ſolches nicht in einem Libro Ca- 
nonico, ſondern Apocrypho, Ja von den Hey⸗ 
den werden dergleichen Perſohnen gelobet de 
facto quidem, ſed non de jure. Conf. Chemnit. 
Loc, Theol. P. II. p. ior. Hierbey gedencke noch 
zufälliger weiſe / daß in Jure die Frage ventiliret 
worden / ob auch ein Phreneticus, der wegen na⸗ 
tuͤrlicher Urſachen ohne ſeinen Willen ſeiner Ver⸗ 
nunfft beraubet iſt / wenn er fich ſelbſt entleibet / 
der Seelen nach koͤnne ſtelig geſprochen dem 
Leibe aber nach ehrlicher Weiſe / wie andere ehrl. 
£euthe / begraben werden / welches beydes denn 
nach feinen rechtmäßigen Umftänden exprimireg 
und befrafftiget wird. Conf, Budd, Phil, Pract. 
Cap. 4, Sedt. 3.de Officio hominis erga feipfum 
P.250. Wenn nun die Autocheirieeinfolhes 
hohes Verbrechens welches Dtt und Menſchen 

verhaßt iſt / ey fo moͤchten Doch manche gemeine 
und unverſtaͤndige Leuthe wohl nn 

un 
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bedenken, Yolegrodlich fie handelny Da lie offt⸗ 
mahls bey einer geringen und nichtswuͤrdigen 
Sache zufagen pflegen : Es wäre nicht wun⸗ 
der / man thaͤte fich ein Leid, fo Eahme man 
von feiner Laſt und Plage ab / quali verö, 
als vb man dadurch eine Sache fönte meligti- 
ven und verbeffern/ wenn man fich felbft gemalt: 
fahmer Weiſe um Das Leben brachte, Da doch der 
aroffe GOtt / wie wir oben vernommen 7, eine 
folche Seelenicht annimmt / die ba. ohne ſein Ge⸗ 
heiß von dem Leibe getrennet worden; Wo koͤm⸗ 
metfiealsdenn hin I Wer wolte aners glau—⸗ 
ben / als in die Hoͤlle / non daturtertium, und 
koͤmmt Sie dahin / o ſo wird gewiß die arme 
Seele ſolche grauſahme Arthen der Laſten / Pla⸗ 
gen und Martern daſelbſt antreffen / worgegen 
die weltlichen nur fuͤr Kinderſpiel zu achten ſind / 
ja welche mit keiner menſchlichen Zunge koͤnnen 
ausgeſprochen werden. O ſchoͤner Tauſch / ja 
wohl gewagt / das bey den Teuffeln wird 
beklacgt. O wohl demnach demjenigen / Der 
da weiſe iſt / und bedencket / was ihm hernach be⸗ 
gegnen moͤchte / und huͤtet ſich für ſolchen lieder⸗ 
lichen Reden und gottloſen Thaten / die da in ei⸗ 
nen unerſaͤttlichen Schlund des Verderbens 
ſtuͤrhen koͤnnen. Es iſt der Satan ein Scha⸗ 
denfroh / der da ſolchen Leuthen / die dergleichen 
verwegene Reden fuͤhren / ohn allen Zweiffel auf 
dem Fuſſe nachſchleichet / und wenn ſie gantz ohne 
Gott und in Sicherheit dahin gehen / fie gu ſol⸗ 
chen grauſahmen Thaten ha 7 
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biß fie folches Werckſtellig machen. D wie 
manshen fichern Weltmenſchen har er auf folche 
Art zur Verzweiffelung getrieben’ daß erfich felbe 
ſten den Lebens⸗Ffaden gewaltfahmer Weiſe abge 
kuͤrtet. Jenem Spötter und verwegenen 
Menſchen bekahm es ia ſehr uͤbel / da er ſprach: 
Er wolte lieber auch da ſeyn / wo der groͤ⸗ 
ſte Hauffe der groſſen Herren wäre / und 
moͤchte GOtt nur ſeinen Spital mit ſeinen 
Siechen und lahmen Bettlern bebalten. 
Dieſe Worte ſagte er deswegen / weil er hatte in 
den Predigten gehoͤret / daß viele Arme, Labs 
mer Bettli / und Blinde in dem Himmel 
anzutreffen ſeyn / und dagegen wenig Rei⸗ 
che / Maͤchtige und Bewaltige / weil von 
denſelben der meiſte Theil wuͤrde in die 
Hoͤlle kommen. Allein bald hernach als er 
dieſe verwegene Worte gebrauchet hatte / legte 
ihn GOtt auf das Siechbette / und gerieth auf des 
Satans Anreitzung in eine ſolche erſchreckliche 
Verzweiffelung / daß er ein Meſſer ergriffen und 
ſich ſelbſten erſtochen / da mochte wohl eintreffen: 
Sehet an / lieben Bruͤder / euren Beruff/ 
nicht viel Weiſen nach dem Fleiſch / nicht 
viel Gewaltige / nicht viel Edle ze. 1. Cor, 
1,26 Wie manche treibet der Geitz zu ſol⸗ 
cher böfen That wie man denn lieſet von jenem 
geisigen Wirthe in Leipzig / welcher inen eigenen 
Sohn der bey ihm als ein Gaſt einnefehret war 
und ihm fin Felleifen mit 300; fl. aufruheben ge⸗ 
‚geben/ unbewuſter Weiſe / daß «8 fein Sohn 
| tods 
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waͤre / ums Leben gebracht/ uud als ihn ſeme 
Tochter davon benachrichtiget/ daß es ihr Bru⸗ 
Der geweſen ware hat Er fich erhenckt die Mut 
ter hatficherfiochen 7 und die Tochfer in einen 
Brunnen erfäuffere Ja jenes verftorbenen 
Schiffbauers Weib geriech aus Mißtrauen und 
Berzweiffelungan GOtt dahin / ohnerachtet Ihr 
Mann in die 1200 Guͤlden ihr hinterlaffen hatte, 
daß ſie einen blauen ſeidenen Strang an 
das Bette band, und fich damit erdrofielte, 
Jener Krieges⸗Obriſte ließ fid) den Ehrgeig ver 
leiten da Ex ihme nehmt. falfchlich einbilbete/ 
es würde ihm das !ber: Commando über 
Die Land⸗Militz genommen werden / daß 
er feine Piftolsergrif und durch den Kopff 
ſich ſchoß. Mauritius Krauß / der Rechten 
Do&or , und des Ertzbiſchoffs zu Magdeburg 
vornehmer Kath fiel aus menfchlicher Furcht 
von der wahren Lutheriſchen Religion ab und 
wendete ſich zu den Catholicken / worüber erin 
ſolche erſchreckliche Verzweiffelung ge⸗ 
rieth / daß er ſich ſelbſt entleibete. Kine 
unmenfchliche Thorheit mag wohl ſeyn / daß ſich 
Die Heyden in Japan ihrem Abgott Amida zu 
Ehren von hohen Thuͤrmen herab förgen/ ſich 
felbften in dem Tempelihm aufapffern / und ſich 
felbſi Die Bruſt Creutzweiſe mit einem Schwerdt 
aufſchneiden / in Meinung / deſto fertiger ins Pa⸗ 
radieß zu gelangen; allein das Paradieß muß 
ein ſuftiger Orih ſeyn / wo ſie hinfommen. Zum 

Beſchluß füge noch dieſe Hiſtorie bey — 
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Selsmundo rufern / wolcher zwar eın gelehrter 
und-verfehmißter/ aber dabeh ein hochmuͤthiger 
Decanus mar gu Leipzig. Sein weltlicher 
Win brachte ihn dahin / daß er ſich viel zu 
gelehrt zu fern duͤncken ließ / die Kirche zu⸗ 
befuchen, oder von den Predigern etwas 3u 
lernen. Nachdem er aber geſehen / Daßer 
des Anſehens bey andern nicht geweſen / 
wie er wohl gewuͤnſchet / iſt er endlich zuge⸗ 
fahren / und hat ſich ſelbſt die Kehle abge⸗ 
ſtochen. Titius im Theol. Exempel-B. p. 369. 


Du kanſt / o ——— Menſch / Fein Le⸗ 


Kein dir geben/ 
COoOtt / der die gange Welt regiert / 
Giebt dir allein, was dich nur ziert. 


Wollſt du dir a die Macht ers 


Durch Waſſer / Shwerdt und 
Strif zu rauben 
Den Geiſt / dein edles Lebenslicht / 
AROMA du vor ra Zornge⸗ 
ri 
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Wie vielerſey Tempera- 
mente und Complexio- 
nes giebt es denn ? 
FS find dererſelben wie allbereit oben unker 
dem Problemate von Traͤumen / einiger⸗ 
maſſen gemeldet worden Viererley: Denn [1] 
find Merancnorıcı, bey denfelben findet fich eis 
ne ſtarcke Hige des Magens’ ein ubergroffer/ ja 
aleichfam ein begieriger Dunde : Appetit zum ef 
fen/ eine ſchwartzgelbe Farbe im Sefichte 7 Das 
Gebluͤth ift ſchwartz und dicker der Urin ſchwartz 
und etwas roth / der bißmweilen grün und blaß 
wird. Der Leibift kalt / werner befuͤhlet wird / 
ſtumpff und verdroſſen zu der Arbeit / die Beine 
ſind auch kalt / und das Hertz uͤberaus argwoͤh⸗ 
niſch / eine folche Melancholiſche Perſon iſt imer 
traurig in Gedancken / langſam zum Lachen zus 
bringenv lebet gerne in der Einſamkeit / und trin⸗ 
cket gar wenig. | 
(2) Iſt das Temperamentum Phlegmati- 
cum, wenn ſich Das Phlegma oder Feuchtigkeit 
in groſſer Abondance bey dem Menſchen 
mercken läft der Mund lauft immer voll Waß 
fer und Speichel wenn Diefer weiß und fluͤßig iſt / 
fo ift ergut/ wenn eraber zeh und ſchleimig / fo iſt 
er böfe/ es findet fich bey fülchen Menſchen wenig 
und feltener Durst / das Maut it immer naß / 
Die Kehle weich / wis quch die Zunge ; Gr er 
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cket ſelten / oder garnicht / / als nur bey der Mit 
tags⸗ und Abend⸗Mahlzeit / fein Urin iſt weiß / der 
Menſch iſt faul / und in der Arbeit ſchwach / die 
füperfiuitäten finden ſich hauffig in feiner Naſe / 
fine Augen find ſchwer / trage und verdroſſen / er 
ſchlaͤffet gerne lange/ Fin Fleiſch ift allenthalben 
weich und geil/ der Appetit ſchwach / wenig und 
bitter/ die Digeflion oder Verdauung der Spei⸗ 
ſe iſt angſam / im Geſichte zeiget ſich eine bleiche 
Farbe / im memoriren und lernen eine nicht wohl 
disponirte Capacitdt die Augen fichen offt voll 
Thranen/ und zwar mehrentheilg des Morgens / 
fine Haare und Nagel wachſen ſchnelle. 

(3) Iſt dag Temperam, Cholericum ‚ indem 
die Cholera oder alle bey einen ſolchem Mens 
ſchen allzuuͤberfluͤßig iſt fo entſtehet in dem Ge⸗ 
ſichte eine Citronen⸗gelbe Farbe / eine Bitterkeit 
im Munde / eine Rauhigkeit in der Kehle / viel⸗ 
faltiger Durſt / wenig Speichel / eine drockene 
oder rauhe Zunge. Der Kopff thut ihm oͤffters 
wehe / das Maul iſt drucken / der Appetit koͤmmt 
langſahm / braucht er ein Vomitiv , fo wird der 
Vomitus mehrentheils Citronen⸗farbin oder 
grün mit vieler Bitterkeit die Abführung deſſel⸗ 
ben. ift drucken hart und wenig / als gleichſam 
verbrandt und flinefend/ der Urin ift duͤnne Eis 
tronengelbe / Feuerroth und klar der Menſch 
hat viel Wachen / wenig Schlaff / das Fleiſch iſt 
mager / und das Hertz immer unruhig. 

( Iſt Temperamentum Sanguineum, weft 


ein Menſch allzuvieles Gebluͤthe hat / Er ſpuͤhret 
N bi 
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hier oder da einen puritum carnis, ein ſtetes Jun 
cken im Fleiſch und hauptfächlich in den Armen, 
in dem Angefichte ift ſtets eine allzugroſſe und u: 
berfluͤßige Roͤthe im Munde ſchmecket es füfle, 
uͤber Gewohnheit ſchieſſen auch blaͤßgen auf / ſo⸗ 
wohl in dem Munde / als auf den Lippen. Es 
finden fi) auch wohl Hitzigkeilen auf ver Bruſt / 
welche man Carbunckel nennet / wodurch der 
Menſch den Appetit zum Eſſen verliehrt / und ſei⸗ 
nen Schlaff / der Urm iſt roth / und etwas dicke / 
der Leib wird fett / die Sachen ſchmecken ihm 
wohlben der Hitze / des wegen begehrt er auch die 
ſelben / er vertraͤgt und verdauet dieſelbigen. 
Conf. Michael Scotus in Phyfiognom.c. 4. ſeqq. 
Bißweilen finden fih auch dieſe obberuhrte 
Temperamente vermifcht beyfammen / alſo / daß 
mancher Menſch iſt ein Melancholico Phlegma- 
ticus/ mancher ein Sanguineo-Cholericus, man⸗ 
cher ein Sanguineo - Cholerico - Phlegmaticus, 
Gonf. der geübte Ternperamentift. i 
- Dh einer ſey gefchickt in feinem Am̃t 
und Sadıen/ 
San die Complexion bald Klugen 
| kundbahr machen. 
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EEE STEHEN 
8 i 
Duͤrffen denn auch CLhriſten 
vermoͤge der Geiſter⸗Citi⸗ 
rung verborgene Schaͤtze 
ſuchen? 
S hatjalender 7 die Erfahrung offtmahls 
gelehret / daß nicht allein Buͤrger / ſondern 
auch Bauren und andere Leuthe / ſich haben von 
manchen gottloſen und in dem Lande herumſtrei⸗ 
chenden Landſtreichern / die ſich Schatz⸗Graͤber 
genennet / gewaltig betriegen laſſen / daß ſie in 
Leib⸗und Lebensgefahr daruͤber gerathen 
ſind / worzu fie dann mehrentheils ihr unerfättl. - 
Geld: Bei und Die Begierde in der Welt 
groß und reich 3u werden getrieben und 
verleitet hat. Cine gar notable und merck⸗ 
wuͤrdige Hiſtorie lieſet man / daß einsmahls ein 
junger Menſch von Luͤben in einem Gaſt⸗ 
hofe zum Blauen⸗Himmiel in Breßlau eine 
gekehret / ſich groſſer Rünfte vom Schatz⸗ 
graben berühnmee / und den Wirth uͤbere⸗ 
det / daß er einen groſſen Schau un Keller 
haͤtte / er ſolte nur etwas drauff wagen / 
und nach demſelben graben laſſen / allein er 
muͤſſe ihm gute > und Sruͤcke Goldes 
verfchaffen weil er fie zum Schatzgraben 
brauchen muͤſte. Ehe er aber 3u gra⸗ 
ben anfieng / hat er dem Wirth dao Hauß 
allen 
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lenthalben zuverſchlieſſen befoblen/ der 
Wirch und Er) der Schatzzgraͤber / wolten 
nuralleinim Zeller verbleiben ; Hierauff 
ſchlaͤget er den Wirth binterwerts zu tode / 
und ruffer der Wirthin mit Freuden 7 als 
haͤtte er den Schatʒ gefunden, als ſie nun 
herzu eilet / wird ſie auch ermordet / alsdei 
ſpringet er der Magd nach / giebt ihr eben⸗ 
falß den Reſt / und ſtuͤrtzet ſio die Keller 
Treppe hinunter / nimmet das Geld und 
die Perlen / und gehet davon. Es iſt aber 
hernachmahls dieſer Moͤrder in ſeinem 
Vaterlande Luͤben gefangen / auf einem 
Wagen geſchmiedet / und nach Breßlau 
gebracht worden / und als er daſelbſt eine 
Zeit lang geſeſſen / iſt er endlich zum Tode 
verurtheilet vor dem Rathhauſe auf ei, 
nen Wagen gefenet/ auf allen 4. Creutzen 
Des Ringes mic Zangen geriffen/ darnach 
vor das Hauß / in welchem Die drey Mord⸗ 
thaten geſchehen / gefuͤhret / ihme die rechte 
Hand abgehauen / zur Stade hinaus ge⸗ 
ſchleppet / und aufs Rad geleget worden, 
Hier aus ſiehet many wie gefährlich es ablauffey 
wenn man ſo verwegen nach Geld und Gute 
tiachte/ und find dieſes die rechten ſtratagematæ 
Satanz, oder dieliftigen Raͤncke und Nachſtel⸗ 
lunaen des leidigen Satans fintemahl derfelbe 
die Menfchen am altermeiften ſuchet zuberuͤcken / 
wenn er ihnen Geld und Guth zeiget / dieſes find 
fine Angels; / womit gr Die Menſchen Br 
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Daß ſſe anbeiſſen ſollen / damit er fie in fein hoͤlli⸗ 

ſches Reich ſtuͤrzen möge, Drum | 

Wegmit allen Schägen/ 
Du bift mein Ergegen/ 
IEſu meine Luft, 

Shape vom Teuffet befommen / iſt eifel Be⸗ 
truͤgerey / wer dieſe Schäße verlanget / der wird 
des beſten Schatzes der Gnaden GOttes hier 
und dort ewiglich mangeln. In dem Capu⸗ 
ciner Cloſter ʒzu Monte Real bat ſich ehmals 
der Teuffel ſelbſt als ein Schatzgraͤber ans 
gegeben bey einem Moͤnche / in Geſtalt ſei⸗ 
nes Vetters / welcher ſich auch endlich von 
ihm bereden ließ er wurde aber bey ſtock⸗ 
finfterer Fracht von ibm auf einen: boben 
und jähen Selfen gefuͤhret / worüber er erlis: 
che mahl gar ſehr ſtolperte / und als er 
auf einen gar hohen Gipffel ſteigen muſte / 
ſrach der Pater: Ach JESVS: MARIA! 
Wofüuͤhret mich der Here Vetter hin? 
Worauf der Satan die Larve abgezogen / 
und dieſe folgende Worte geſaget: Ni hoc 
dixiffes. de. Monte: te prxcipitaflem: „dag iftz 
Wo dus diefes nicht gefaget haͤtteſt, hats 
te ich dich von Diefem: Berge hinunter: 
geſtuͤrtzet. Damit wir nun aber auf die rech⸗ 
te Beanftoortung dieſer Frage kommen moͤgen / 
ob nemlich Chriſten durch die Citirung 
der Geiſter Schaͤtze graben dürfen? 
Se fallt hierauf Billig die Antwort / dafi ſoſches 
Z—— Or niche 
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das folchesnicht einmal einem Heyden / 
eſchweige denn einem Chriſten an⸗ 
aͤndig ſey. Doch was werden denn hier vor 
Geiſter verftanden $ Keine andere als böfe 
Beifter / am deren Exiftenz niemand zroeiffeln 
mag / weil auch Die heil. Schrifft felbft hiervon us 
berflüßiges Zeugnifi giebt und ihnen gewoifle O- 
perationes und Wirckungen benleget/ daß die 
ſich geigeten entweder immediatd, unmittelbah⸗ 
zer oder mediare mittelbahrer Weiſe / nemliſh 
Durch feine Werckzeuge die Hexen / weifen Frau⸗ 
en / Beſchwerer / und dergleichen. Welche alfo 
nun auf ſolche Weiſe / nemlich / durch die Cita⸗ 
tion der Geiſter Schaͤtze graben wollen / 
dieſelben haben gewiß ihren Bund mit GOTT 
" aufgehoben’ und Dagegen mit dem Satan einen 
7act aufgerichtet / und wehe denen / die da 
durch ſolche Huͤlffe Schäge graben! Wie 
elend und erbaͤmlich find offtmahls dieſelben be 
zahlet und betrogen worden. Wem mag wohl 
nicht bekannt ſeyn die fatale und erſchreckliche 
Geſchichte von denen Schasgrabern/ die da in 
der Chriſt⸗Nacht verwichenen Jahres bey Jena 
Die Geifter citiret und Durch derfelben Beyhuͤlffe 
einen Schatz graben und heben mollen / aber 
‚don dem höllifchen Mord» Geiſte biß auf einen 
ums Leben find gebracht worden / wie fölchesdie 
dießfals in Sffentlichen Druck publicirte Relati- 
ones und Nachrichten befräfftinen. Gewiß! 
koͤnte mohl.etwas erſtaunens⸗wuͤrdiger gelefen 
Ä | wer⸗ 





Hund(der auf dem grofien Schatz⸗Kaſten gele⸗ 
gen /) nicht mit ſich gebracht hatte / ſo fiel Die 
Grube uͤber ihm unverſehens ein / daß der 
armſelige Schatz⸗Graͤber mit Leib und 
Seel zu Grunde gieng. Dergleichen Ungluͤck 
wiederfuhr auch ehmahls zehen andern Schatz⸗ 
Gräbern bey Magdeburg / welche durch den 
Einfall eines groffen Thurms allefamt um das 
£eben und um die Seeligkeit kommen find, nach⸗ 
dem fie Purg vorher wegen Erhebung eines Scha⸗ 
tzes zu einer. Teuffelifchen Verbindnng fich hata 
ten bereden laffen. Wie gieng es jenem Ly⸗ 
coniſchen Advocatenider auch einenSchatz⸗ 
Sräber auf Derführung etlicher lofer Ges 
fillen abgeben wolte / er wurde aber nach 
vorgenommener Zauberiſchen Beſchwoͤ⸗ 
rung durch ein Geſchrey eines lebendig⸗ 
geradbrechten Menſchen [der dieſe Schaß⸗ 
graͤher als Diebe angefchrien/] verjagee und 
verfolget / daß ihme Die Luſt Schäge zu 
ſuchen fein Lebetage vergieng. O wie 
manche ſchaͤndliche Faullentzer / Wolluſt⸗ und 
Bauchdiener / ja Geldſuͤchtige Mam̃ons⸗Knechte 
gerathen zuletzt in ſolche gefährliche Verſuchunqgs⸗ 
| | 4 Strike 
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Stricke / dadurch fie in das Werderben und 
Verdammnis geſtuͤrtzet werden. Auf des uns 
felinen D, Faufti Arbeit folgete auch Fauſti evs 
‚bärmlicher Lobn. Maſſen derfelbige gleich⸗ 
fals durch tägliches Wolleben und Můß 
ſiggehen dahin gerieth / daß er einen 
Schatz / ſwelcher vor alters bey einer zer⸗ 
fallenen Capellen vergraben worden] nach⸗ 
geſtrebet / aber er hat bey der Erhebung 
nichts anders als brennende Lichter / feu⸗ 
rige Schlangen und Kohlen von unter 
fchiedlicher Groͤſſe gefunden, und ob wohl 
durch Teuffeliſche Mitwuͤrckung und 
Verblendung die Kohlen in guͤldene und 
Silberne Moͤntzen verwandelt worden / ſo 
bat es Doch der armſelige Mann zuletze 
theur genug mit feiner. Seele bezahlen 
muͤſſen. Dannenherohat auch jener gelehrte 
Mann Petrus Grillandus von dem Schatzgra⸗ 
ben ein vernunfftiges Urtheil gegeben in folgenden 
Morten : Es ruͤhmen ſich etliche, fie koͤn⸗ 
sen Die Schäze auch an fern entlegenen 
Orthen finden’ wie tief diefelben immer in 
Der Erden verborgen liegen, und verleiten 
Die Menſchen manchmahl in ſolche Unfin 
nigkeit / daß ſie den faͤlſchlich eingebild⸗ 
ten Schaͤtzen tieff unter der Erden nach⸗ 
graben; dieſe aber iſt eine aus den aller⸗ 
ſchaͤndligſten Derblendungen und Betrie⸗ 
gereven Des Teuffels; Dieweilich nie gele⸗ 
Nn / geſehen noch gehoͤret habe / = 
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Zauberer wuͤrckliche Schäge / Gold und 
Silber gefunden haben. Ich habe aber 
viele deren geſehen / welche nach viel ange⸗ 
wandter Nuͤhe und Arbeit und gebrauch⸗ 
ten Zauberſtuͤcken / nichts gefunden / oder 
da ſie vermeinet etwas gefunden zuhaben/ 
ſolches ihnen wiederum unter den Saͤnden 
verſchwunden / denn der heil. GOtt giebt 
nicht zu / daß die Teuffel Schaͤtze ſammlen 
und austheilen koͤnnen / ſonſten würden 
die Zauberer und andere Teuffels Diener 
hoͤher geachtet werden als die glaͤubigen 
Glieder Chrifti, ja es wuͤrden viele, die ich 
ſonſt für glaubigeChriſten ausgeben / dieſen 
Teufels⸗Dienern aus Begierde reich zu wer⸗ 
den / anhangen / und um der zeitl. Schaͤne 
willen den Glauben Chriſti verlaugnen Biß 
hieher Petr. Grilland. Jener Artzt vermeinte auch 
einen gezeigten Schatz durch feine Zauberfünfte 
zu heben es gefchahe aber,daß unverfebens ein 
grauſaͤhmer Sturmwind aus dem gegra⸗ 
benen Loche heraus fuhr / die benachbarts 
Wohnungen darnieder warff/ und unters 
ſchiedliche Perfohnen befchä igte / und den 
Schatzgrabenden Arge in die Gefahr des 
euſſerſten Verderbens ſetzte. Und alſo wird 
mehrentheils der unſeligen Schatzgräber ihre Hofs 
nung zu Waſſer / und haben Spott und Scha⸗ 
den davon.Bened. Carpzov.in præf. nova rerum 
Crim. p. 1. meldet von einemvermegenen Schaf 
graͤber welcher einen Geiſt mie —— 
gs 
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Sibylledreymahl nach einander auf einen 
Freytag Abend geladen, Der auch jedesmal 
als ein Eleines Kind in weiß⸗grauen langen 
Kleidern / mit einem felgamen wunderbars 
lichen Angefichte und krum̃en langen Na 
fen / auf dem Haupte lanıte Dornen Straͤu⸗ 
che in Geſtalt einer Crone habend erſchienen; 
Als er aber in den erſten zweymahlẽ nichts 
erfragen koͤnnen / ſo habe er ihn zuin dritten⸗ 
mahl bey dem Gehorſam / damit er dem 
Oberſten der Teuffel Beelzebub verwand / 
beſchworen / daß er ihme anzeigen ſolte / an 
welchem Orthe in Haufe der verborgene 
Schatʒ vorhanden und womit er denſelben 
bekommen koͤnnte So haͤtte ihme hierauf 
der erſchienene Geiſt Sibylle in kleiner ſub⸗ 
üler Stimme vermeldet: Br ſolte nehmen 
gewyeihetes Wachs/ daffelbe mie Myrrhen 
un8 Weyrauch vermiſchen / daraus einicht 
machen / ſolches anzuͤnden und einer klei⸗ 
nen Dirnen in die Hand geben / daß ſie damit 
im Hauſe herum gienge / an welchem Or⸗ 
ehe daſſelbe Liecht ausleſchen würde, Das 
ſelbſt waͤre das Geld und der verborgene 
Schau vorhanden. Wie er num folches 
von erde gi gehoͤret / ſo hätte 
er ihn gebethen / daß er in dem Frieden / da⸗ 
rinmnen er gekominen / wieder von ihm ſchei⸗ 
vdeoan wolte / wie denn auch geſchehen / und 
bar er darauſß das gelehrte Kunſtuͤcke ge 
brauchet / und einen: Chaler werth darauf," 
| empfan⸗ 
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empfangen. Es ſoll aber hernachmals 
dieſer vermeſſene Geſelle wegen ſolcher 
begangenen Mißhandlung bald Das 
rauf mit dem Schwerdte vom Leben zung 
Tode hingerichtet worden ſeyn. Bißhieher 
angeführte Exempel hat uns mehrentheils Spize- 
kus an die Hand gegeben/in dem "Buche ‚von des 
gebrochenen Macht der Finſterniß P. I. pr 76.leq, 
cap, 7.und beſchleußt Diefes Capitel mit nachfols 
genden Moralibus und Lehren: Wer nicht auf“ 
gleiche Weiſe wil von dem Satan betrogen 
und durch Die ſchnoͤde GeldLuſt in feine ver⸗ 
maledeyete Allianz oder Buͤndniß gezogen / 
zuletzt gar in den Abgrund des ewigen Ver⸗ 
derbens geſtuͤrtzet werden / der huͤte ſich 
gleichwie für andern Hoͤllen⸗Netzen alſo 
auch inſonderheit fuͤr dem verfluchten 
Schatʒgraden / er ſehe zu / daß er durch den 
Glang und Klang der verfuͤhriſchen Siren 
des Goldes nicht auch bethoͤret und betro⸗ 
en werde / er laſſe ſich denSchatʒ ſeiner See⸗ 
gkeit weit lieber ſeyn / als daß er denſelben 
mit ſolchen Teuffeliſchen Koth und Un⸗ 
> vertauſchen oder verwechſeln wolte, 

nn dieſen Nahmen kann mit gutem Bas 
ſtand der Warheit das von den Menſchen 
fo ſehr beliebte Schatz⸗Gold führen, Teuf⸗ 
felsdreck und Unflath iſt es / ob es gleich 
noch ſo ſchoͤn glaͤntzet / und in die Augen 
leuchtet / welches jener hochgelehrte Mann 
durch folgendes Raͤtzel zuerkennen ser 
wol. 
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= / welches auf das BOL 
ei — | 

Sch der Schlüffel aller Orthen/ 

au den feſt verkhloßnen Pforten/ 

-Zchbin hart und. mache weich / 
Gott durch einen Buchſtab gleich, 
Ich verfauffe manche Bruͤllen/ 
Kan der Richter Hände fuͤllen / 
Das die Frau Gerechtigkeit / 
Sic' neigt zu der linden Seit / 
Und ihr Straff⸗Schwerd Fan nicht 
— — ſchneiden / 
Wann es mich nicht wird vermeiden 
Ja mein fünfftes Element. 

Maachet krum die graden Hand. 
Wie eigentlich kommet dieſes mit dem 
Seelverderblichen Sonnen⸗Mietall dem 
Golde uͤberein / Es iſt nach jenes Kanfers 
Meynung der Schluͤſſel zu allen Veſtungen / 
ob es gleich noch ſo hart von VNatur / ver⸗ 
mag es doch die Felſen⸗Hertzen der Men⸗ 
ſchen zuerweichen / der Buchſtab Omachet 

aus GOD GOCC/ daſſelbe verblendee 
‘die Richter / unterbricht die Gerechtig⸗ 
keit / es Ban das fuͤnffte Element daxum 
heiſſen / weil faſt nichts ohne daſſelbige 
verrichtet und hinausgefuͤhret wird / Die 
geraden Hände werden dadurch alſo de- 
kruͤmmet / daß ſie mche allein die —— 
n 





zieh⸗ 


| 
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gefte Urthel unterfchreiben , ſond ern auch 
dieallerfebreckligfte Obligation (31 welcher 
der Satan Blue an ſtatt der Dinte erfo⸗ 
dere Jausfertigen/ und einen ſolchen Bund 
beſtaͤtigen der zu ihram Acibes:und Sees 
den Derderben ausſchlaͤget und gereichet. 
Bißhieher Spizelius.» Man Ponte bier noch 
piele und ungehlige Erempel bepbringen / herer⸗ 
jenigen / Die da durch Des Teuffels Huͤlffe Schäge 
gefuchet und gegraben / aber einen überaus boͤſen 
Lohn davon getragen haben; allein die Zeit und 
auch bie Wenigkeit der Bogen / in welche man 
dergleichen beliebte Materien einz uſchraͤncken gez 
dencket / wil folches nicht wohl zulaſſen Doch Fan 
ich nicht umgehen nur noch ein paar Hiftorien 
hieher zufeßen und abfonderl. was dort Georg. 
Agricola fchreibet in feinem Buche de animal, 
fubterr. daß zu Annaberg in Der Gruben / welche 
genannt wird: Die Roſen⸗Krone / derböfe 
Geift in Geſtalt eines Pferdes 12. Menfchen ume 
gebracht welche durch Magiſche Kunft oder He⸗ 
gerepeine Fund⸗ Grube / die voller Silber ges 
weſen / angetroffen. Ja Bodinus infeiner,Dz- 
monom. . 3. c. 2. erzehlet / daß ein Paͤbſtiſcher 
Capellan nicht weit von Paris durch die 
ſchwartze Kunſt einen Raffen mie einem 
Schage angetroffen / als er nun denſelben 
heben wollen / ſo wäre er in Der Luft da⸗ 
von gefuͤhret worden / und waͤre ein Stuͤck 
Mauer eingefallen / welches den Caplan 
an dem einen Beine dermaſſen — | 

J 6 2 
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- Daßer fein Lebelang lahm blieben Dans 
nenhero laffe ſich Doc) ein jeder durch folche anges 
führte Exempel warnen’ der da bißanhero etwa 
ben dem Mangel der Nahrung / over / daß fein 
bifigen Brodt nicht hat hinreichen wollen aud) 
auf ſolche boͤſe Mittel durch Schäßegraben fich 
. auffjuhelffen und zubereichern in Gedancken ges 
hadt; Man lafle ab von fölchen boͤſen Vorneh—⸗ 
men / denn es erhellet faaus obigen / wie gefahrs 
lich es ſey / von dem hoͤlliſchen Ertzbetrieger Geld 
zuerwarten / oder auf ſeine / oder boͤſer Leuthen / 
ingleichen unbekanntet Geiſter Fuͤrſchlaͤge 
Schaͤhze graben / ſuchen und heben wollen. Weñ 
GOtt / von welchem aller Geiſtl. und Leibliche 
Seegen herkoͤmmet / einen frommen Menſchen 
wil etwas zuwerffen / fo wird ers wohl durch or⸗ 
dentliche und unverdachtige Mittel thun denn er 
ift ja der Vater / der für ung ſorget Matth, 6: und 
wil/ daß wir unfers Beruffes warten füllen. 
Geſchicht ſolches nicht fo foll man verlieb neh⸗ 


men mit dem / was man hat: Denn’ Es iſt 


ein groſſer Gewinn wer Gottſelig iſt / und 
laͤſſet ihm begnügen c. i. Tim, 6. v. 6. Mit 
allem Fleiß habe ich dieſen Titul von dem 
Schatzgraben etwas weitlaufftig ausführen 
wollen / weil ſich auch hier an unſerm Orthe offt⸗ 
mahls ſcheſmiſche und betriegeriſche Schaßgrde 
ber angefunden haben / die da ein und andere 
Burger beredet / fit hatten in ihren Kellern oder 
anderswo in ihren Häufern trefliche Schäge/ fie 
wolten ihnen darzu verhelffen / wenn man u 
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jo und jo viel Geld und auf Die dazu benöthigte 
Dinge bergebe 5 Allein wenn nun dergleichen 
Gottloſe Sataniſche Sclaven fih bey manchen 
. möchten wieder anfinden / ware ed billig / daß man 
fie bey der Obrigkeit angabe/ damit fie ihren vers 
dienten Lohn befähmen. 


Der Schäge falſches Gut / wornach 


die Menſchen graben / 
Sind nur ein Luder / Dunft’ und 
Satans Höllen» Gaben/ 
. Ein wahrer Chrifte fucht den 
— der Geeligfeit/ 
Und fleucht den falſchen Schaum 
Des Goldes dieſer Zeit. 
R 

Was ift denn die Wuͤnſchel⸗ 

Ruthe fuͤr ein Ding? 


SEI gewiſſer Autor befchreibet fie folgender 

maflen/daß es ein Inftrumene des Menfchen 
ſey / aus Holtz oder Metall verfertiget / vermits 
telſt welcher man Metall / Schaͤtze / Unterirrdi⸗ 
ſche Waſſer / verlohrne Marekſieine / und viel 
andere verborgene Dinge mehr durch ihr Drehen 
und Schlagen zufin den vorgiebet. Nach Berge 
Manns Manier wird fie alſo beſchrieben: Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt eine swießlichte Ru⸗ 
ehe von oltz / Meßing und andern J 
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tall / womit ein Ruthengaͤnger / wenn er 
ſolche mit beyden Haͤnden aufrecht faſſet / 
Die Ertze oder Gaͤnge ſuchet / und Durch den 
Schlag der Ruthe / wo fie unterwerts 
drehet / die Gaͤnge ausgehet / doß man dar⸗ 
auf einſchlagen und mederſchuͤrffen Ban. 
Wolte aber nun jemand fragen nach derſelben 
Beſchaffenheit / und was davon zu halten ſey / ſo 
wuͤrde man nicht unbillig darauf antworten koͤn⸗ 
nen: haudatur ab his, culpatur ab illis, Das iſt / 
ber eine lobet / der andre verfpricht fie/ denn 
das iſt gewiß 7 daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe viele 
Verfechter und quch viele Veraͤchter hat. Unter 
denen älteften Patronen und Verfechtern derſel⸗ 
ben findet ſich vornehml. Fr. Bafılius Valentinus 
ein alter Benedidiner Moͤnch / welcher bey den 
Alchymilten in groſſem Anſehen / und gfeichfam 
ihr Patriarch iſt / dieſer hat von dem groffen 
Stein der Weiſen / und vonder Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
chen geſchrieben / auch Derfelben. nach der Metals 
len und Planeten Zahl ſiebenerley Gattungen 
ſtatuiret und geglaubet. Welchen auch nach—⸗ 
egangen Bapt, Vallemontius in ſeiner Phyſica 
Occuſta, Montanꝰ in feinem Bergwercks Schatz / 
Matthias Wille im wahrhafftigen und gruͤndſi⸗ 
chen Bericht von der Wuͤnſchel⸗Ruthe. Unter 
denen neuern Autoribus findet ſich «Kerr —8— 
Gottfried Zeidler in feinemPantomyfterio, 
Das Treue vom Jahre in. der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
Be Ao, 1700. Neben dieſen finden fich auch viele 
Fsäcpten und Gegner derſelben / berer 
— wieder 
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wieder einen Linrerfcheid machen zwiſchen Dem 
Gebrauc und Mißbrauch der Ruthe / und vers 
werffen nicht jenen fondern nur dieſen / ſofern fie 
aberpläubifih und n’gromantifch fen. Lind rech⸗ 
nen abfonderlich unter Die Mißbraucheder Rum _ 
ſchel⸗Ruthe / e. g. daß fie die Ruthe zu gewiſſen 
Zeiten, Tagen und Stunden im Jahre ſchnei⸗ 
den / darben allerhand geftus und Minen / aud) 
den Nahmen GOttes in einem ſonderli⸗ 
chen Pater Nofler mißbrauchten / ja / daß 
manche Die Ruthen mit Charadteren begeichneten/ 
und mit fonderlichen Gebethen beſchwüren / Das 
andtre, das Novilunium oder Neumonds: Zeit 
in acht naͤhmen / und ben naͤchſten Sonntag nach 
dem Neuen⸗Mond die Ruthen ſchnitten / welche 
auf O ſchlagen ſollen / der Montag eine andere 
auf C den Dienſtag eine andere auf und alſo 
aufjeden Tag eine andere/ welche ihr ſonderl iches 
Metall anzeigen follen. Daß Etliche im Ab» 
fehneiden die Worte brauchten oder in Gedan⸗ 
efenführeten: In principio erat Verbum &c, 
Im Anfang war das Wort ꝛc. und felbige 
auch mit Charadteren bezeichnet en/ ja Daß andere 
meineten / man folte und müfte disfelbige in 
der Sand Johannis Nacht / desgleichen in der 
Chriſt⸗Nacht nackend zwiſchen ı1, und 12. Uhr 
hohlen und ſchneiden / weil ſelbige die beſten waͤ⸗ 
ren / und wollen alſo ſolches gar nicht vor eine 
roſſe ſuperſtition und Hexerey halten. Da⸗ 
in auch ſonderlich zureferiren Magifter Chris 
Dian Meltzer / Pfarrer in Buchholtz in feinse 
| &D Mes 
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Moexallurgia Argentar, " Hermundurorum zu 
geipsig Ao. 1690, welcher auch ein Unterſchied 
machet / fofern die Wuͤnſchel⸗Ruthe ein Inftru- 
mentum licitum ober Diabolicum ſey. Dicht 
minder find auch viele unter den Theologis, abs 
ſonderlich unfer den vorsehmften Casuiften, wel⸗ 
che der Wuͤnſchel⸗Ruthe gar nicht Das Wort re⸗ 
den wollen / ſondern dieſelbe vor ein verdaͤchtig / 
gefährlich und unrichtig Ding halten, womit 
ſich Chriſten nicht verwixren ſollen. Hermann 
Lignaridus 88. Theol, in Schol. Bernenfi Prof, 
hat in ſeinen Oble&am. Acad. gar wohl davon 
disceuriret 7 und nachdem Er den Lirfprung ver 
Ruthe in etwas unterfucher/ giebt ev Diefen Aus» 
ſpruch: Von welcher Sache zwar / daß ich 
ſage / was meine Meinung ift/ fo achte das 
gantze Weſen vor eitelund erdichtet. Sin⸗ 
femahl gewiß iſt / ſo du Metall an einem Orte 
verſteckeſt// und es einen andern mit der 
Woͤnſchel⸗Ruthe ſuchen heiffeft / daß er 
hichts findet / ohne etwa aus andern Anzei⸗ 
gungen, Doch leugne ich nicht gaͤntzlich / 
. daß nicht zuweilen / ſo die Ruthe gebraus 
chen/ Berg⸗Adern antreffen ſolten; Allein 
es geſchiehet jolches entweder ohngefehr / 
oder Durch AHülffe des Satans, Gleiche 
Gedanken haben auch Lud, Dundte, Balduinus, 
Dannhauerus, Dedekennus, Gerkardus, Las- 
fenius: und Melch, Sylv. Eckardus in feinem 
Chriltiano Religiofo, allwo er ſaget: Daß Die, 
Kunſt Metallen und verborgene. Schaͤtze Durch 
. . ie 
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die AR ünfchel-erthe zuſuchen zur Magia Divi- 
patrice gehöre und alfo den Ehriften umantlans 
dig ſey / wird fein Vernuͤnfftiger leugnen’ und fo 
fortan. Ja es finden ſich aud) viele Neutrali- 
ſten / die ſich in den Wunſchel⸗Rutben⸗Streit 
gar nicht meliren / und weder Ja noch Nein ſpre⸗ 
chen wollẽ / ſondern vielmehr ihre haupt Meinung 
in Scrinio pectoris bey ſich verſchloſſen halten. 
Hiernechſt werde ich auch nicht unrecht thun / 
wenn ich etwas beyfüge von den vielfältigen 
Nahmen / welche der Wuͤmſchel⸗Ruhte beygele⸗ 
get werden. In der Lateiniſchen Sprache nen⸗ 
net man Sie Virgam Mercurialem, auritera m, 
Metalloscopicam, Metallicam, ing gemein aber 
Virgulam Divinam f. Divinatricem. Mercuria- 
licam, wil man Sie deßwegen nennen / weil fie 
der Natur des Sterns und Planeten Mercurit 
garnahe Fahne, oder Mereurio, der Mulen Va⸗ 
ker / welcher / nach des Schedely Meinung ein 
Mann von Erfindung vieler Kuͤnſte geweſen / 
welche er die Menſchen gelehret/ und daher vor 
einen Gott aehalten worden / der fich zwifchen dem 
Göttern und Menfchen als einen ‘Bothen und 
Dolmetſcher habe gebrauchen laflen ; Er fey ein 
‚trefflicher Phyficus geweſen / daß er auch mit feiner 
Ruthe und Kräutern habe Todte erwecket / Daher 
Er nachdem Tode waͤre unter Die Götter gezeh⸗ 
let worden. Die Sransofen nennen die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe Caducee, Verge divine, Bagvette 
‚divine, Verged’Aron, Batonde Jacob. Wir 
Deutſche nennen fie eine Gluͤcks⸗Ruthe / eine 
Bes O 2 Schla⸗ 
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Schlage⸗Ruthe / eine Wicker⸗Ruthe / weil Wi⸗ 
cken im Nieder⸗Sachſiſchen fo viel als Wahrfa— 
gen heiſſen ſoll insgemein aber ein Wuͤnſch⸗ oder 
Wuͤnſchel⸗Ruthe/ und will jemand beweiſen/ 

als wenn es von dem alten Worte Wuͤnſcheln 
herkaͤhme / welches fo viel waͤre / als wanckeln, 
ſchwancken / quaſi virga vacillans, andere wollen 
es deduciren und herleiten von Wuͤnſchen / weil 


man von ihr hoffet / fie werde entdecken, und of, 


fer bahren was man wunfchet/oder vielleicht von 
winden / weil fie ſichin Der Hand drehetund 
windet. Den Urfprung der Wönfchel: Ru: 
ehe betreffend/ fo wollen fie dieſelbe ſchon von 
den Zeiten. Nox herführen/ und beweilen / und 
til man den Thubal Gen. X, v, 2. vor einen as 
ter aller "Bergleuthe in Europa ausgeben’ ja fi 
gar faget many daß auch Hiob ein fonderbahrer 
Berguerftändiger Mann gewefen ware / und 
‚vielleicht ein Ruthenganger / welches fie erweiſen 
wollen aus dem 28 Cap. v. 1/s 5. des Büchlein 
Hiobs / da es heiſt: Es hat das Silber feine 
Gange und das Gold ſeinen Orth / da mans 
ſchmeltzet. Eiſen bringet man aus der 
Erden / und aus den Steinen ſchmeltze 
man Ertz. Es wird je des Finſtern eo 
ein Ende/ und jemand finder js zuletzt den 
Schiefer tieff verborgen. Woruͤber aber 
andere judiciren mögen. Noch wil man den 
Urſprung der Wuͤnſchel⸗Ruthen auf die Zeiten 
Moſis ziehen, und fagen fieder Stab , womit 
Moſes den Felß gefchlagen wäre eine ſolche 
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the geweſen / ja mit eben Demfelben hätte er aud) 
hernachmahls vor dem Könige Pharaone in Æ- 
sypren auf GOttes Befehl die Wunder gethan) 
allein / wo Ban eine folche Kraft eingig und allein 
folhem Stabe beygemeffen werden: denn Mo⸗ 
fis Stab hatte per fe‘, an und vor fich felbfi gar 
Peine befondere Krafft fondern GOtt that bey 
der Bewegung deffelben die under / wie er. 
verfprochen hatte; fintemahlfoldhe Wunder eis 
neunendfiche Krafft erfordern/ welche SOTT 
und nicht Den Greaturen zuftchete Es erhellet 
aus allen Umſtaͤnden / daß Mofis Stab feine 
Wuͤnſchel⸗Ruthe geweſen / fondern vielmehr ein 
Schaͤfferſtab / womit er ſeine Heerde geleitet und 
ſich ſelbſt nach Schäfer, Manier darauf geſtuͤtzet 
hat / oder iſt ſein ordentlicher Wanderſtab gewe⸗ 
fin/ den Ex immer zu handen hatte / wenn ihn 
GOtt rieff und anredete / als Exod. 3. v.4. Und 
iſt eine Juͤdiſche Fabel / wenn ſie vorgeben / die⸗ 
fer Stab fey von dem Baum des Lebens 
aus dem Paradieß gewelen/ und dem Mo⸗ 
fi, von einem Engel überbracht worden / 
daher er ſolche Wunder damit thun und 
ausrichten koͤnnen. Soviel ift warſcheinlich / 
daß / wie Satan in allen Dingen GOtt nachaf⸗ 
fet/ und aus dieſem Fundament auch die Heyd⸗ 
nifchen Oracula ihren Urfprung genommen / wie 
Peucerus de Divin, p, 220 und 304. meldet/ 
auch des Mofis Stab sur Wuͤnſchel⸗Ruthe An⸗ 
laß geben koͤnnen toie denn die Aegyptiſchen Zau⸗ 
berer Jannes und m. ſich alſobald / au = 

3. e 
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che Stäbe zulegten / und gleiche Wunder zw: 
thun ſich darmit uuterfiengen/ auch etwas / fo 
. weites GOt / aus Beil. Serichte,sur Verſtockung 
des Pharao verbengete / Damit ausrichteten. 
Und iſt von Dem Diodoro.Siculo und. andern als. 
ten Seridenten verzeichnet hinterlaſſen / daß die 
Zeyptiervon folcher Zeit an in allen ihren Goͤ⸗ 
tzen⸗Tempeln dergleichen Stäbe geheiliget und 
aufgeftellet / allerley Wunder und Weiſſa⸗ 
gungen damit auszurichten; Daher hernach Die 
. befannte fa ßdoprunnıa , oder. bie Oracula und 


‘ D 
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len / Eichen / Aepffelbaumen / Birn a 
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Kirſchbaumen ꝛc. und ra man auch fagen wil / daß 
alles Holtz / abſonderlich welches locker iſt / ſich 
darzu ſchicken ſoll. Ich will auch hier nicht un⸗ 
terſuchen / zu welcher Zeitund mit was für Ma⸗ 
nier die Wuͤnſchel⸗Ruthen müffen gefehnitten 
werden / und mas fie für cine Seftalt haben muß/ 
ingleichen / wie derjenige muͤſſe befchaffen ſeyn / 
der fie bey erforfchlichen Sachen gebrauchen wil, 
Sondern ichhabe diefen Titul Dem vorigen ad- 
iongiret / deswegen / weil fich Die vermegene 
Schatzgraͤber ruͤhmen / daß fie alleben / vermoͤge 
der Wuͤnſchel⸗Ruthen verborgene Schäße fin⸗ 
den koͤnten. Und daß nicht eben hauptfädhlich 
nöthig fey/ Die Metalle, Bold und Silber in der 
Erden aufzufuchen Durc) die Wuͤnſchel⸗Ruthe / 
beantwortetein gemiffer Autor, indemer ſaget: 
Gott hat ſchon andere Mittel und Wege / 
denen Menſchen ſeine Guͤther / die er in dem 
Schooß der Erden verborgen hat / zuzu⸗ 
wenden / es bedarff weder D. Fauftens Kuͤn⸗ 
ſte / noch der Wuͤnſchel⸗Ruthen dem Pluto... 
nifeine Schägesu entwenden/wenn GOtt 
geben wil/ und was mandurch ordentliche 
Mittel erlangen kan / ſoll man nicht durch 
etwas auſſerordentliches ſuchen / ſonſt be⸗ 
gehet man eine Leichtfertigkeit und Miß⸗ 
brauch, Fuͤhret auch zugleich aus dem Valle- 
montioan / daß die Tuͤrcken Die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe als Heyden nicht einmahl achteten / noch 
dieſelbige in des Großherrn Bergwercken ge⸗ 
brauchten / und gleichwol ſollen fie Metalle und 

O 4 Ertzs 
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Ertsgenug Hnden.und antreffen. Conf, Theop 
Albini entlaroeted ldolum der Wuͤnſchel⸗Ruth. 
Bed, Hi. Quæſt 3. Pı 474. item, Milanders 
Del. Bibl, Anni 1691. P.878: 
Die Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt bey vielen 
5 Mm Verdacht / 
Und wird doch manches Ertz durch 
| fie an: Zag gebracht. 


a — —E * | 

DECAS VL 

Doͤrffen denn auch Chriſten 
mie guten Gewiſſen tan⸗ 
Bun? 2 


zß die Tantʒkunſt eine son den uhralten 
a Kunften if/ auf welche ehemahls die alten 
Heyden überaus viel gehalten haben / ſolches iſt 
denen Gelehrten. nicht unbekannt. - Den Urs 
ſprung derfelben betreffend / fofan man nicht in 
Abrede ſeyn / daß ſich unterfchiedene Meinungen 
anfinden / die da bald dieſen / bald jenen zum Er⸗ 
finder oder Erdichter derſelben angeben wollen. 
Einige ſagen garı daß ein heydniſches Weib die 
Erfin derin des Tantzens geweſen ware / welche 
geheiſſen Thymile, Deren auch Martialis in Dies 
fern Vers gedencfet:Qva Thvmilem fpe&tas.de- 
riſorumque Larinum, Ifidorus, meldet/ daß 
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die Saltatores oder Tanger ihren Anfang genoms 
men hätten von einem Arcadier, nahmentlich: 
Salius, welchen Der ZEneas mit fid) in Italien ges 
. bradhıy allwo Er andere inder Tanks Kunft un: 
ferrichtet hatte /_ weswegen aud) hernachmahls 
Das Tanken bey den Sponfalibus: und andern 
Freuden: Feftinen ware in Gebrauch Fommen 
und ublich worden’ daß man nehmlich nach dem 
Klange gewiſſer Inſtrumenten oder Saitenfpiele 
in fleßiger Obfervanz und Ordnung der Geber: 
den / feine Tritte und Schritte accurat und wohl 
einzichte, Wunderlich aber ift es / daß einige 
gar vorgeben wollen’ als haͤtte das Tangen feinen 
Anfang und feine Anweiſung bekommen an dem 
Himmels⸗Lauff / nemlich ander Bewegung der 
Sternen und Planeten / welche bald für ſich / 
bald hinter ſich / bald genen einander lieffen/ wel⸗ 
ches nichts anders fey als ein harmonifcher Tantz 
der Corporum-ceeleftium , welcher von Anfang 
der Welt gedauret habe, Andere fagen: es 
waͤre eine Invention der Satyrorum , das iſt / 
der Wald⸗Goͤtzen oder Wald⸗Teuffel / es 
habe Bacchus auf ſolche Weiſe die Hetruscler, 
Indianer und Lydier , welches fonft tapffere 
Krieges⸗Leuthe / überwunden. Und endlich ift 
es fo weit fommen / daß man auch gar bey den 
Heyden einen Gottesdienſt daraus gemacht / ins 
dem die Coribanten in der Inſul Phrygia ſol⸗ 
chen verrichten muften auf Befehl der Goͤttin 
Rheæ. Sn Delo gefchahen feine Opffer / es 
muſten auch Tanke dabey gethan werden / ja ben 
— | 0 DAR. 
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denen heydniſchen Feſten wurde gemeiniglich den 
Goͤttern zu Ehren getantzet. Die Braehmanni; 
welche die Weiſeſten in Indiawaren / heteten Die 
aufrund niedergehende Sonne mit einem ſonder⸗ 
lichen Tantze an, Desgleichen hielten auch viel auf 
d; Tantzen Die Zchiopier, Agyptier, Scythen, 
‚Thracier, Lacedemonier und auch die Roͤmer/ 
worunfer Diekepteren/nehmt, die Roͤmer einen fons 
dert. Prieſter⸗Orden hatten / welchẽ ſie nefietenCol- 
legium ſa ltatorum, das Tantz⸗ Cohlegium. oder die 
Verſammlung und Bruͤderſchafft der Taͤntzer / 

welche in einem ſonderlichen Habit Dem Marti 

zu Ehren / und zwar mit einer fonderbahren Amu- 

kation fangen muften. Socrates der weife Hey⸗ 

de lernete in ſeinem hohen Alter erfilich noch das 
Tantzen / und rechnete es hernachmahls inter di- 
fciplinaugraves, das iſt / unter die anſehnliche 

und anſtaͤndigen Disciplinen / Ariſtophanes, 
ein. Griechiſcher Comoedien Schreiber nennet 
das Zangen honoratiſſimum ſpectaculum, ein 
hoͤchſt erbahres oder geehrtes Schauſpiel. Lam-.- 
pridius ſaget von den Parthern / daß fit ihre Fe⸗ 
fie mit Tanten nach Pfeifen, Schaimeyen und 

Trommeln begangen, und mit groffen und lah⸗ 

gen Reyhen unter einander getantzet. Livius 

erzehlet im zen Buche feiner Hiſt orien / daß ben 

Den Romern in. Ludis Scenicis, Das ift / bey 
denen: Comodien die Jungfrauen zu Neunen/ 
und Nermen in drey Chöre abgetheilet geſungen 
und getantzet hatten / und haben fe alſo ſchon 
ehemahis gar viel und mancherley Arthen der 

er | | | Taͤntze 
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Tantze gehabt. Ja es tanketen nicht allein die 
gemeinen Leuthe / fondern auch groffe Herren 
Ränfer und Könige. So lieſet man / daß Kaͤy⸗ 
fer Nero einsmahls in dem Orchefira getan⸗ 
tzet / und habe auch den gantzen Adel / Mañ 
und Weib gezwungen / daß fie allda unter 
einander tanzen muͤſſen / ohneracht et es 
ſonſten allda zu tantzen für eine Schande 
gehalten wurde, Er bat fich auch niche 
gan auf dem Theatro in Gegenwart 
or ganzen Roͤmiſchen Buͤrgerſchafft zu 
tanzen. Koͤnig Antiochus M. ließ nicht. ab 
lein feine Sreunde und Gaͤſte bey feinen. 
prächtigen und magnifiquen Panqueten tan⸗ 
gen / fondern er tantzete auch felbfE mie be 
sum. Undandre dergleichen mehr. Aus ob⸗ 
angefuͤhrten Exempeln der ausgeübten Tantzkunſt 
möchte nun wohl jemand ſchlieſſen wollen / als ob 
ich ein eiffriger Verfechter derfelben waͤre und ſuch⸗ 
fe groſſe Rodomontaden davon gu machen / allein 
hierzu wird mich Niemand leichtlich bereden / am 
ſolcher Eitelkeit einen Gefallen zu haben / ſondern 
will es gerne denjenigen uͤberlaſſen die da ein groſ⸗ 
ſes Belieben und Luſt daran haben und bey ihrer 
perſuafion feine Sunde dadurch zubegehen ver⸗ 
bleiben. Heyden habe ich zwar angefuͤhret in 
Jiemlicher Menge / die da in ſolcher Tantz⸗Luſt 
gleich farm: erſoffen geweſen 7 wie denn ohnedem 
dieſelben in aller Uppigkeit / Unucht uns Schan⸗ 
de lebeten und auch bißweilen nicht eimnahl im 
ſolchen Dingen Dem: Imperie- rationis, oder 
| dem 
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dem Vernunfft⸗Gebothe [denn von dem wahren 
SDtre wolten fie nichts wiſſen] nachlebeten/ wie⸗ 
wohlman doch liefet/ daß / als die Roͤmer letzlich 
an anſehnl. Elugen und verftändigen Leuten Alo- 
ritten / endlich nicht allein alle Zange verworffen / 
ſondern auch dieſelben vor ſchaͤndlich und unehr⸗ 
lich gehalten haben / auch wohl das geſchehene 
Tantzen einander ziemlich ſpoͤttiſch vorruͤcketen / 
e g. Salluſtius der Sempronicz, ein ander den 
Buͤrgermeiſter Gabinto, ingleichen dein Marco. 
Caelio, Marcus Murenz, uff. Da es num 
auch Denen Santoribus ethnicisnicht einmahl hat 
gefallen rollen’ ey warum wolten doch Chriſten / 
die auf Ehrifti Nahmen getauffer find, einer ſol⸗ 
eben argerlichen Tans£uft foeiferig nachhangen. 
ie mancher boͤſer und unordentlicher Affe& 
wird nicht dadurch entzuͤndet und verurfacht / 
wornach manchmahl Schimpff / Schande / 
Reue und Verachtung erfolget. Doch iſt man 
wohl nicht in Abrede / daß ein maͤßiges und ho- 
nettes Tantzen mit einer anftändigen Leibes Bes 
wegung / und zwar an einem zuͤchtigen und er⸗ 
bohren Orthe / auch zu behoͤriger Zeit / bey Ehr⸗ 
ſahmen Perſohnen / nicht eben zu mißbilligen / ab⸗ 
ſonderlich wenn es auch nicht geſchiehet ad fatie- 
tatem.usque, das ilt/ die ganze Nacht bins 
durch / und zum Liberfluß / daß man bers 
nachmabls müfle die Schuhe des andern 
Tages beföhlen laſſen / oder wohl gar neue 
Fauffen / wie ich etlichemahl mie folchen 
Tantz⸗ Steunden und Liebhabern sn. 

| | I 
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habe / die ſich ſolches ſelbſt vor eine groſſe 
Ehre ausgeleget / und gar ſehr berůhmet 
haben. Sed minus bene. Doch erbahre nnd 
verftändige Leuthe wiſſen ſich auch hierinnen er 
bahr und verſtandig aufzuführen / dawit ſie nicht 
die Ordnen des Decori, oder der Wohlanſtan⸗ 
digkeit überfchreiten mögen. Hiernechſt finden 
ſich auch. nicht wenig / abfonderlich unter den 
Gelehrten Die da das Tanken aus der Heiligen 
Schrift beweiſen wollen/e, g. daß David ba: 
bevor der Lade des Bundes hergetantzet / 
ingleichen / daß in dem Salomo ſtunde: 
Tantzen hat ſeine Zeit; allein / was den 
König und Propheten David anlanget / foges - 
ſchah ſolches Tantzen vor der Bundes Laden 
aus einer innerlichen Hertzens Devotion 
und aus einer ſonderbahren Freude in dem 
HErrn / daß die Lade Des Bundes aus dem 
Hauſe Abinadab / der zu Gibea wohnete/ 
wiederumgen Jeruſalem gebracht wurde, 
2. Sam, 6/14. und war alfo Feine fleifchlicheund 
üppige Wolluſt⸗Freude / Fein magnifiquer Ball, 
dergleichen heut zu Tage bey den Opern, Coma- 
‚dien, Carnevals und Masqueraden angeftelfee 
wird. Was aberden Spruch Salomonisans 
betrifft / Tanzen hat feine Zeit / fo ift Derfelbe 
‚nicht eben nach dem Inhalt der teutſchen Worte 
ſchlechterdings zubetrachten / fondern man muß 
das Original oder den Ebrgiſchen Grund⸗Text 
wohl unterſuchen / da ſich findet das Wort mp 
welches einen vollen und ſiarcken Lauff ame 
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ind alſo nicht proprie und eigentlich. im Teuf⸗ 
hen durch das Wort Tantzen fan exprimiret 
werden / und weil auch in den vorbergehenden 
- ftehets Klagen har feine Zeit 7 fo muͤſte vers 
muthlich Darauf folgen / luſtitg und frölichfeyn 


bar auch ſeine Zeit / welches alles 8. T. Herr 


M. Rindervateꝛ in ſeinen Gottgew. Nebenſt. 
ſehr wohl ausgeführer hat / weswegen denn hier 
Weitlaufftigkeit zuvermeiden den geehrten Leſer 
daſelbſthin wil gewieſen haben / mit mehrern allda 
nachzuleſen / neml. in dem Sechſten Zehen Tit. l. 
p. 228.ſeqq. Können nun alſo die naͤrriſchen Cir- 
cumgyrationes, da man in einem Kreyſe herum 
tantzet / und eines das andere ſo gewaltſam her⸗ 
umſchwencket und drehet / daß ihm die Schenckel 
moͤchten verrencken / mit Davids erbahren und 
Gottſeeligem Tantze legitimirctoder beſchoͤniget 
werden $ DO nein die heutigen Schäffer und 
Schaaffknechte / die ba dergleichen geileund ſtar⸗ 

eke Herumſchwenckungen im Tanken gebrau⸗ 
chen / kommen dem ehmahligen frommen Scha⸗ 
fer ich meine dem Koͤnigl Propheten David 

noch lange nicht bey. Ich will hier nicht ſagen 

von Buͤrgern noch Standesperſonen / welchen 

auch offtmahls ſolche Art zu tantzen belichet/ ſon⸗ 

dern ſage nur dieſes / daß durch dergleichen 

Herumſpringung gar offt mag ein Sunche 

der Geilheit in Dem Zunder des Hergens 
concipiret und gefangen werden / derowegen dei 
auch nicht unbillig Prediger und Seelſorger 
wider ſolche Tantze eiffern. Wollen wir ein * 
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ni indie Hißorie fehen /. fowerden wir finden/ 
daß biegeilen Wolluſt⸗Taͤntze ein ſchlechtes Fir 
nal offtmahls genommen haben. Einen hoͤchſt 
abominablen und abſcheulichen Wolluſt⸗oder 
Venus-Zang heſchreibet Olaus M. I, 15. Daß Ao, 
1330, fleben Kauff⸗Leuthe in Danzig mic 
7. Huren in einem Hauſe nacker getanger. 
(welchen fie den Tanz Adams und Even 
genennet haben) welche aber, ale fie daruͤ⸗ 
ber ertappet waren’ auf des Raths Be 
fehl arretiree und gefängl, eingssogen, und 
hernachmahls Öffentlich an eine Seule ge⸗ 
bunden mis Ruthen geſtrichen wurden ja 
ihre Bücher wurden confisciret / fie aber 
auf ewig profcribiret und verwisfen / Das. 
Au) worinnen diefer geile Tamz gefcher 
ben/ wurde demoliret/ und der Erde gleich 
gemachet / mie berefütten Verboth / daß 
hinfuͤro niemand daſelbſt wieder bauen 
und wohnen ſolte. Eine hoͤchſtgefaͤhrliche 
Sache iftaud) das Tanken 7 wenn es an dem 
Sonntage / und abfonderlich unter dern wahren 
den Gottesdienſte vorgenommen wird 7 wobey 
denn offtmahla der Satan fein Spiel hat / ta 
dancken / Rauffen / Schlagen und Balgen / Ya 
gar Mord und Todtſchlag Daraus entſtehen kon⸗ 
sen, Ein hoͤchſtgefährliches und erſtaunens⸗ 
wuͤrdiges Tanken war es twelched Cranzius be⸗ 
Khreibet / daß ebemabls su Maſtricht eine 
groſſe Menge Volcks unter dem währen _ 
den Gottesdienſte auf der Brücke m. 
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getantzet / und wäredie Drücke ploͤtzlich 
und unverhofft entzwey gebrochen / daß 
bey nabe auf die 200 Menſchen in dem 
Fluſſe jaaͤmmerlich ereruncken wären. Das 
mag wohl heiſſen: Irret euch nicht / GOtt 
laͤſſet ſich nicht ſpotten. Waren dieſe Leu⸗ 
the in die Kirche gegangen / hatte fie ſoich Ungluͤck 
felbigen Tages vitlleicht nicht betroffen, wie denn 
hiervon ebenfalß die Gottgewidm. Nebenſt. 
zeugen mit artigen Worten / welche aus dem 
Bail dem gelehrtenngelländer allegiret ſind / und 
alfo lauten : Tannen iſt zu ſolcher Zeit (nem 
lich am Sonntage) nichts anders als vor 
der Höllenthür herum ſpringen und umb 
ſoche tieffe Grube huͤpffen / darinn man al 
le Augenblick mit Leib und Seele fallen 
kan / dieweil die meiſten dafuͤr halten / daß 
des Heylandes allgemeine Wiederkunfft 
auf einen Sonntag geſchehen werde. 1. c. p. 
228. Dev Herr Ernftin feinem hiſt. Bilderhauſe 
fuͤhret hiervon auch gar artige Worte: Es iſt 
dieſes ein ſchaͤndlicher Mißbrauch des 
Tantzens / wenn ſolche fleiſchliche Ubung 
en an Sonn⸗und Feyertagen angeſtellet 
werden / geſtaltſam an ſo vielen Orten der 
Chriſtenheit dieſer aͤrgerliche und unver⸗ 
antwortliche Gebrauch eingeriſſen ı Daß 
ſich das junge Volck in Städten und Doͤrſ⸗ 
fern Sonntags in den Bier⸗Haͤuſern 
zuſammen finder / fich mic dem Truns 
Ee uͤbernimmet / und alsdenn ne 
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Länge anſtellet bey welchen viele unzuch- 
tige Reden/ Beberden und auch Wercke 
vorgehen’ auch offtmals aͤrgerliches Ges 
zaͤncke / Fluchen und Gotteslaͤſtern / Schläs 
gereyen gehoͤret und geſehen / auch wohl biß⸗ 
weilen Mord und Todefchlag begangen 
werden. Mit was vor groffen Aergerniß 
der unſchuldigen Tugend und andrer from⸗ 
menChriften diefes geſchehe / iſt nicht genug 
zu fagen / es haben auch gewiſſenhaffte 
Hertzen vorlaͤngſt ſchon erwogen / was vor 
Gnade und Seegen ſolche fehändliche Ent; 
heiligung des Sabbaths bey dem eifrigen 
GoOtt erwecken muͤſſe. Iſt auch wohl mit 
Thraͤnen zubeſammern / Daß man in Er⸗ 
duldung ſolcher aͤrgerlichen Taͤntze einen 
geringen und ſchlechten Gewinſt / der etwa 
ewiſſen Perſohnen davon zuwaͤchſet / hoͤ⸗ 
* achtet als BOttes Gnade / und gantzer 
Laͤnder und Gemeinen Wohlfahrt. Conf. 
ernſt. Hiſt. Bilderh. p.384. Eben derſelbe fuͤh⸗ 
ret auch an / daß das Tantzen hohen Perſohnen / 
wenn es im Uberfluß geſchiehet hoͤchſt Lbel anſte⸗ 
he / und zumahl an unanſtaͤndigen Orthen / und 
meldet / daß Kaͤyſer Siegmund zu Straß: 
burg mit den Weibern Baarfuß durch Die 
em getantzet. "jener Bıfchoff su Mag⸗ 
eburg Ludwig hat fich gar zu Tode getan 
Bet. So iſt auch nicht unbefandt / daß oftmals 
der Satan fich unter die tansenden Perfohnen 
mit vermenget; wie — ehemahls ſolches 
zu 
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su Straßburg geſchehen / allwo viele du 
liche Perſohnen nebſt Frauen und ung 
frauen alle Tage nach Der Abendmahlzeit 
einen Freuden⸗Cantz ihrer Gewohnheit 
nach hielten / und als einſten die Sreude 
am groͤſten war / kahm der Satan unter 
Sie und entſtund ein ſolcher Zanck unter ih⸗ 
nen / der zu einem greulichen Schlagen und 
Morden gerieth / daß ihrer 17 daruͤber todt 
blieben Owie manche fihd unter wäahrendem 
Zange todtzur Erden niedergefallen / und find 
aiſo tantzend / ich weiß nicht zu welcher Ewigkeit 
‚eingegangen. Wer mehrere Hiſtorien vom us 
glücklichen Zangen verlannet / kann obgedachten 
Herrn. Ernfts HiftorifchesBilderhauß nachfchlas 
gen / allwo er unter dem Titul das Ungluͤckſeelige 
Tantzen p. 375 ſeqq. dergleichen genug antreffen 
wird. Conf. M. Mifanders Theatrum Trag. p, 
28. -- 35. Item Michaei Saxo im Alphabeto Hi- 
‚ ftorico p. 557, ſeqq. item Promtuarium Exem- 
plorum Sturmii p, 47. . Wolffgang Henrich 
"Adelung in Thef, Hiſt. p. 742 et p. 361. 


em TANTZEN mehr als GOTT 
| und Erbarfeitaefält/ / 
Der liebt die Eitelfeit und Wolluſt dies 


| fer Welt, 

Drum fleisch / o Menfch/dies Gifft bey 

2... ‚folder fehnöden Luſt / 
Daß du nicht einft von Gott zur Höllen 
—  TUNTZEN mufl. Wo 
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Wo ziehen denn die Voͤgel hin 
im Herbſte? 


RSS iſt voraus gu mercken 7 daß man unfer 
dieſer Frage nicht eben das gantze Vogel⸗ 
Befchlechte ober alle und jede Voͤgel verſtehet / in⸗ 
maflen jedermann befande ift 7 daß nicht alle 
Vogel bey herannahender Herbſt⸗ und XRinter 
Bei von ung weichen / ſondern nur cin Theil derfels 
en / worunter vornehmlich werftanden werden/ 
der Storch / Die Schwalbe, der Kranich/ 
die Turteltaube/ Guckguck und deraleichen) 
wie wir denn hiervon auch in der heil, Schrifft 
ſelbſt Nachricht finden / wenn es dort bey dent 
Propheten Jeremia heift im zten Cap- v. 7. Ein 
Storch unter dem Him̃el weiß ſeine Zeit / eine 
Turteltaube / Kranich und Schwalbe mer; 
denibre Zeit / wenn ſie wiederkommen ſol⸗ 
len / aber mein Volck will das Recht des 
HErrn nicht wiſſen; welche Worte/ kuͤrtzlich 
davon zuſagen / eine Vergleichung vorſtellen zwi⸗ 
ſchen dem ungehorſahmen und unverſtaͤndigen 
Iſtael / und zwiſchen den unvernuͤnfftigen Bogen 
daß dieſe Vogel in ihrer Unvernunfft gleichfam 
fealsvernunfftige Creaturen befebdämeten ı weil 
fie wohl erkenneten undin acht nahwen die Zeit) 
wenn ſie im Herbſte folleen wergzieben/und 
wenn fie ſolt en wiederkommen / ſie aber mb 
"u ſo unverſtandig und wolten auf&ottes Woret 
LE Und 
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und Bebothnicht achten. Demnach fraget ſich 
nun nicht unbillig / weil Doch dieſer Vogel an obbe⸗ 
ſagten Orthe meldung gefchichet / bar fie zu ihrer 


Zeit wiederfähmen 10 fie doch ben der Herbils 


Zeit mögen hinreiſen / oder hinzieheir? Daß die 
ſes eine ſchwere Frage ſey wegen ihrer Beantwor— 
tung / erhellet daxaus / weil auch ſehr viel Gelehrte 
und erfahrne Maͤnner hierinnen nicht, einſtimmig 
werden / und die rechte Wahrheit erfinden koͤnnen / 
ſondern nur bloß mit muthmaßlichen Gruͤnden 
Daranffantworten. Einige unter denenſelben ſa⸗ 
gen:Man wiſſe es nicht / wo Die Vögel hinzie⸗ 
hen es ſey noch biß dieſe Stunde unbekandt / 


man habe es noch nie recht erfahren koͤñen 


ob es ſchon durch haͤuffige und fleißige 
Schifferten / ja durch viele Reifen ſo wohl 
zu Maſſer als auch zu Lande dahin ge 
bracht ſey / Daß faſt alle Oerther und Wir 
gel des gantzen Erdbodens erkundiget und 
wohl beſichtiget worden. Plinius, welcher 
ſonſt ein geſchickter und erfahrner Naturkuͤndiger 
geweſen / hat viele ratuͤrliche Urſachen aufgeſuchet / 
ober doch dieſes nicht ergruͤnden koͤnnen; immaſ⸗ 
ſen er ſelbſt in feiner. Hiſtoria Naturali, oder in 


feiner Natur⸗Geſchicht von vielen wunderlichen 


Dingen der Natur folchesgeftehet/ und hierinnen 
ſeine Unwiſſenheit bekennet / indem er faget: 
Wo die Stoͤrche herkommen / oder wo fie 
hinziehen / iſt noch biß auf dieſen Tag nicht 
erEunditges worden. Andere wollen fuͤrge⸗ 
bay / daß ſich dieſe Vogel den Winter Aber Pe 
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fen su verbergen und zu verjtecen in dem Schilf⸗ 
fe / i Kammern / in hohen Thuͤrmen / in 
Angern / in Thaͤlern / in Baͤumen / oder in 
ihren Neſtern / in Felſen⸗Kluͤfften / in hohen 
Eichen und andern hohlen Baͤumen / ins 
gleichen in den Klippen des Meers. Noch 
‘Amdere halten dafuͤr / daß ſie in Die Sommers 
Länder reiſeten / neml. nach Indien, Ægypten, 
Brafilien, Malabaren und fo fort an / welches 
auch einiger. maffen und mit Bedingung feine 
Richtigkeit haben fan. Nemlich / daß diejenigen 
Voͤgel / welche denen Sommer⸗Laͤndern gar nahe 
find / fich bey herannahenden Winter auch gar 
bald und leichte Fönnen dahin begeben. Nun 
wollen auch noch andere vor die fiherfte Meinung 
und Muthmaſſung ausgeben’ daß nehmlich obs 
emoehnte Voͤgel nach den Waſſern / Meeren / 
släffen und Sümpffen ſich begaͤben / und 
indiefelben Kloben⸗weiſe hinein. ſencketen. 

zum Beweiß deffelben wollen fie anführen was 
dort der Catholicke Cornelius ä Lapide über obs 
angesogenen Spruch Jerem. 8. commentireg 
batzda er fehreibet: Die Schwalben rotten 
fi) getgen den Winter und bevorfichende 
Raͤlte / gleichfam in ein groß Anaul zůſam⸗ 
men; verwickelnund vertnüpffen fich mit 
den Fluͤgeln und Süffen zuſammen / und fen 
cken fich darauf in ein ſtillſtehendes Waß 

fer oder Pfuͤtze / liegen auch daſelbſt gleich 
m in einem tieffen Schlaffe und Ohm 
macht / biß die — Fruůhlingo⸗War⸗ 

u 3 m 


i 
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me wieder herbey kommt / welche fie als 
denn alſobald verſpuͤhren / wieder zu ſich 
eu und lebendig werden. Die 
ſemnach hat man auch öffters erfahren / daß die 
‚Silber mitten in dem Winter eine groſſe 
Menge Schwelben aus dens Waffer ber, 
fürgssogen haben / und wenn fie diefelben 
in die warmen Stuben gebracht, ſo find fie 
zwar lobendig worden / aber ohngefehr in. 
einer Scunde wieder geſtorben /weil fie 
nehmlich auſſer ihrer⸗Zeit find herfuͤrkom⸗ 
men / und Die Stuben: Wärme ihnen Ech 
nesweges zutraͤglich iſt. Die Phyfici oder 
Die Naturkuͤndiger wollen hiervon Diefe Lrfache 
geben: Es wären die Vögel insgefamt aus 
dem Meere erſchaffen worden, Deswegen 
haͤtten ſie auch immer eine Iaclination und 
Zuneigung zu den Waͤſſern / und fencheten 
ſich alſo wergen bevorftchender Winterkäb 
te. in Die Waſſer / worinnen ſie eins infenfibi- 
lem reſpirationem, das iſt / eine ihnen unem⸗ 
pfindliche Athemholung haͤtten / biß der 
Froͤhling mie feiner Waͤrme wiederum 
berbep kaͤhme. Ferner fagen fiey man muͤſſe 
auch noch andere Umftände dabey betrachten 
Nemlich es vyrlieſſen dieſe Vögel unfere 
‚Känder nicht allein wegen bevorſtehender 
‚älte / fondern auch wegen Mangel der/ 
‚Speifen : denn bey der Winterzeit fey die 
Erde und das Waſſer gleichfäm. verfiblof 
ſen in welchem dieſe Vogel ihre Nahrun 
y i 
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und Speiſen ſuchen / im Srüblinge aber 


thuefich alles wiederum auf / und Pröchen 
mancherley Gewuͤrme herfür, alsdenn ge 
be es auch Froͤſche / Fiſche und andere Thier⸗ 
chen / welche dieſe obbenannte Voͤgel freſſen 
und ſich davon erhielten. Moraliter, oder 
nach der Sitten⸗Lehre koͤnnen dieſe Woͤgel ber 
trachtet werden als unbeſtaͤndige Gaͤſte / die da 
zwar im Sommer bey uns hauſen und zugegen 
ſind / im Herbſte aber verlaſſen ſie ihre Neſter und 
Quartiere / weßwegen fie auch genennet werden: 
AVES MIGRATORIZ , wandernde Voͤ—⸗ 
gel / die Ecine beſtaͤndige Wohnung das gantze 
Jahr hindurch an einem Orthe haben, Denn weit 
wir bey ung Die zwey beten Jahrszeiten / nehml. 
Fruͤhling und Sommer haben / fü wohnen fie 
bey uns / Förmnt der Herbſi und Winter herbey / 
ſo eilen ſie wieder von ung hinweg / und werden 
demnach wegen ſolcher Unbeftändigfeit nicht un⸗ 
billig mit ihnen verglichen die mgekreuen und un⸗ 
beſtaäͤndigen Freunde / welche Die Lateiner gar 
xcht und artig nennen Anicos Ollares, das iſt: 
Topff⸗oder Schmanſe⸗Freunde / welche, fo 
lange die Gluͤcks⸗ Sonne ſcheinet / ſo lange 
die Rüche gute Tractamenten Ban herfuͤr 
geben / beyuns aushalten, und verbleiben/ 
such wohl fein nach den Maul reden / und 
‚den Fuchßſchwantz ſtreichen wenn aber 
ſchwartze und duͤſtre Wolcken des unluſti⸗ 
gen und boͤſen Glůckes an dem Horizonte 
unſers Hauſes angezogen kommen / und die: 
P4 Küche, 
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Züche allgemachſam ſcheinet ſchmahle 
Bißgen zugeben / ſo treten ſie fein ſaͤuberlich 
zuruͤck / und laſſen ihren vorigen Freund 
nur immerhin in ſeiner Noth ſtecken / und 
wenden allerhand Urſachen ein / daß ſie 
nicht mehr zw ihm Fommsen koͤnten / daß 
men auch im gemeinen und. bekannten 
Sprichwort fager: = 
reunde in der Noth 
chen 25 auf. ein Loth, 
 :Golß aber ein harter Stand ſeyn / 
So gehn wohl 50 auf ein Oventlein. 
Hiernechſt kan man nachſchlagen brætorũ 
Storch⸗ und Schwalben Winter⸗-Quartier. 
Ingleichen die Diſſert. de Hibernaculis Hirun- 
linum , welche ehemahls zu Leipzig unter Dem 
Frafidio deg gelehrten Mañes Mm. Jacobi Thoma- 
fil Ao. 1658, gehalten worden. 
Die Voͤgel wiſſens wohl / ‚wenn fie 


RR fort follen reifen/ 
Wenn ſich die Kälte naht und Mans 
A er iſt an Speifen/ 
Doch wiſſen fie auch wohl zur 
2.2. Wiederfunfft die Zeit 
Wenn ſich der Lentz einſtellt mit 


tauſend Liebligkeit. 


Ha⸗ 
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Haden auch iemahls unver⸗ 
nuͤnfftige Thiere geredet? 


Jer moͤchte wohl jemand ſagen: Das iſt 
eine wunderliche Frage / wie ſollten den 
unvernuͤfftige Thiere reden koͤnnen? allein 
wem dieſes wunderlich vorkoͤmmt / der wird ſich 
noch mehr verwundern / wenn er hoͤren wird / daß 
auch lebloſe Creaturen / e, g. gemahlte Bilder / 
hoͤltzorne und ſteinerne Bögen / kuͤnſtlich 
ausgearbeitete Koͤpffe / Statuen und der⸗ 
gleichen geredet haben / wie ſolches in der 
nachfolgenden Frage wird erörtert werden. Daß 
aber nun unvernünfftige Thiere jezuweilen geres 
det haben / Lavon finden wirin der heit, Schrift 
felbit eine wunderſahme Hiftorie/ welche befchries 
den wird Num. XXII. Da nehmlich Balack 
der. Sohn Zipor / der Moabiter König, den 
böfen Buben / den gortlofen und beidnifchen 
Propheten Bileam holen ließ, daß er dem 
Volcke Iſrael fluchen folee. Und als nun 
Bileam ſich auf’den Weg machete / und 
auf feiner geſattelten Eſelin ritte / ergrim⸗ 
mete der Zorn des HErrn uͤber ihn / daß er 
hinzog / und der Engel des HErrn trat in 
den Weg / daß er ihm wiederſtuͤnde / wel 
ches auch die Eſelin wohl merckete / und 
nicht fortgehen wolte / biß fie Bileam uns 
derdienter weiſe hart ſchlug / da thaͤt der 


Kern 
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HErr der Zfelin den Mund auf, daß fie 
prad: Was habe id) dir gethan / daß 
u mich gefchlagen haft nun dreymahl. 
Ein gewiſſer Commentator hat diefeg von der 
Eſtlin Rede alfo erklaͤhret: Es babe der wis 
derfichende Engel der Eſelin die Zuntte ro 
gieret / daß fie habe reden koͤnnen / gleich 
wie dort der Satan der Schlange hätte 
Die Zunge regieret / daß fie mit der Eva in 
dem Paradieß koͤnnen reden. Sonſt haben 
auch viele unter den Weltweiſen ehemahls nicht 
allein dieſe courieuſe Frage aufgeworffen / fon 
dern auch geglaubet / daß denen unvernuͤnfftigen 
Thieren einige Rationaliedt oder Vernunffis⸗ 
Aecehnligkeit koͤnne zugeſchrieben werden; allein/ 
man antwortet hieranf nicht unbillig mit Dem 

- Ehryfoftomo, da Er faget: Es but fich der 
Satan immerzu bemuͤhet / Denen beydnis 
ſchen Weltweiſen beysubringens Daß unfer 
menſchliches Befchlechte von den unver 
nuͤnfftigen Thieren nicht unterfchieden 
ſey / indem auch einige gar auf die ungereim⸗ 

be Meinung kommen find / daß ſie die un: 
vernuͤnfftigen Thiere haben vernuͤnfftig 
Zenennet / und daß unſere Seele nach dem 
Abſchiede von Leibe tn die Stiegen / Hun⸗ 
de und anders Thiere pflege zu wandern⸗ 
welches fie mit einem More nenneten:, 
MErnkpuXwerw, das iſt / transmigrationem:a- 
aimarum , die Wanderfchaffe der Seelen 
in einen andern Coͤrper. Und auf Fe 
& 





falfche Meinung waren dieſe Leute Deswegen ges 
rathen / nemlich / weil fiefahen / e. g. an denen 
Elephanten / Daß diefelben (9 klug und ver: 
fändig konnten gemachet werden / daß 
fie einen Reverentz vor ihrem Boͤnige 
machten; wenn er aufſteigen wolte. Ja / cs 
finden fich noch heut zu tage Volcker in Weſt⸗ 
Indien / welche fich naͤrriſcher weife einbitden/ 
daß die daſelbſt befindliche Affen und Meer⸗ 
Kagen Verſtand haͤtten / und reden koͤnten / wel⸗ 
ches ſie aber wegen beſorgender Gefahr nicht 
thun wolten. Allein Die Heilige Schrifft fſetzet die⸗ 
fen ein anders entgegen und beweifet / daß den uns 
vernunfftigen Thieren benanntl. den Maul Sfein 
und Pferden Fein Verſtand noch Vernunfft Par 
beygeleget werden / wenn es neml. in dem 32. Pſal. 
gegen die Gottloſe und wiederſtrebende Menſchen 
heilt: Seyd nicht wie Roß und Maͤuler / die 
nicht verſtaͤndig find/ welchen nıan Zaͤume 
und Gebiß muß in das Maul legen ꝛc. Nicht 
deſtoweniger lehret jaaush Die gefunde Ders 
nunffe / daß man nicht ohne abfurdicäe und 
Thorheit dem unvernünfftigen Viehe eine Ders 
nunfft beylegen kan Denn wenn man. Diefes thds 
R/ ſo muͤſte folgen’ Daß die Seelen der Thiere 
nach ihrem Tode unfterblich wären / und 
folglich entweder der ewigen Freude / Oder 
der ewigen Verdammniß cheilhafftig wuͤr⸗ 
den, Und ob gleich bey einigen Thieren gefuns 
den und-angetroffen wirdeine Efigies oder ara 
deyou rationis, oder wie es andere nennen: ratio: 
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apparens, ein Wild oder Schattender Ders 
nunfft / fo iſt doch diefes nicht alfobald cine wars 
bafftige Vernunfft zuneñen. Eine ſolche ratjonem 
apparentem oder Scheinvernunfft wird man 
gewahr an der Schwalbe / wenn ſie ihr Neſt ma⸗ 
chet und ihr Hauß bauet / denn dazu erwehlet 
ſie einen mit zarten Spreu vermiſchten 
Koth / oder wenn ſie ja denſelben nicht ha⸗ 
ben kan / ſo machet ſie ſich erſt ſelbſt in dem 
Waſſer naß / und weltzet ſich in dem Stau⸗ 
be mit Beyhuͤlffe ihrer Flittichs / nechſt 
dem machet ſie ihr in dem Neſte ein Bette/ 
worauf ſie ſamt ihren Jungen ruhen kan. 
Ferner lafjet ſich auch eine ſolche Vernunffts⸗ 
Aehnligkeit erkennen und wahrnehmen an der 
Ameiſe / welche neml. alle Jahr ben der Some 
Zeit pfleget ihre Speiſe einzuſammlen / damit pe 
auf den folgenden Winter habe/ wonon fie zehren 
möge. Prov. 20.v.24. Ja wie kuͤnſtlich ma⸗ 
chen nicht Die Bienen ihre Honig⸗ Zellen / welche 
lauter Figuras ſexangulares, das iſt / Sechseckich⸗ 
fe Figuren vorſtellen und zwar bauen fie ſolches 
ohne Zirckul und Maaßſtab. Und wie or 
dentlich gehet es niche zu in ihrer Societätl 
da fie auch einen rechten Statum Politicum, 
oder ein Regiment formiren, und ihren 
ügenen Koͤng haben. Wie kuͤnſtlich bauet 
die Spime ihr Gewebe / wie ordentlich leget ſie 
ihre Faden / Bald gleich und gerabe / bald aber 
wircker ſie in ee Bogen oder Zirckul / und ſtel⸗ 
let ſuh alsbenn Ir das Centrum oder in den Mit⸗ 
telpunckt deſſelben / gleichſam als auff eine War⸗ 
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‚terbamit fie die Fliegen und Mücken’ melde ſich 
in dieſem zarten Netze verwickeln "genau möge 
gbfervireny beſchleichen / und gu ihrer Nahrungs⸗ 
Koſt aebrauden. Allein wie geſaget / alle dies 
ſe Dinge ſtellen uns nur für Augen Virtutum & 
rationisfimulscra,, das iſt Bildniſſe der Tu⸗ 
genden und der Vernanfft / aber nicht Die 
Vernunfft an ſich ſelbſt / wolche der Menſch 
allein und wuͤrcklich im Beſitzthum hat. 
Somöchte man nun auch nicht unbillig fragen / 
sb denn denen unvernüfftigen Thieren natuͤrli⸗ 
eher weiſe Fönnte eine Srafft und Vermoͤgen zu 
reden beygemeſſen werden/ Daß fie wie des Bile⸗ 
ams feine Eſelin reden koͤnten; allein / daß dieſes 
nicht wahr ſey / confirmiret und erhärtet die be 
kannte Regul derer Welt⸗Weiſen: Ubi nulla 
ratio, ibi nullus conceptus, & ubi 
nullus conceptus, ibi nullus ſermo, 
das iſt Wo Feine Vernunfft iſt / da iſt 
auch Feine Abſaſſung der Gedanden/ 
und wo Feine Abfaffungder Gedanden 
iſt (fintemahl die Gedanden eine 
Frucht und Geburt der Seelen find) 
daiftauch Feine Rede. Deme aber unge 
achtet find Doch ihrer viel geweſen / die da geglaus 
bet haben / daß die unvernünfftigen Thiere ohne 
Unterſchied mit einander reden koͤnnten und dag 
auch gar ehmahls Apollonius, Thyanzus, Me- 
lampus und andere mehr die Sprachen der Thies 
tehäften verſtehen koͤnnen. Acofta,ein gewiſſer 
Sceribent berichtet daß in dem Malabariſchen 
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Meiche nichts gewiſſers gehalten und geglaud 
werde/ als daß die Thiere unfer einander vedeten, 
Ja man halt dafuͤr daß die Wäaygamen, Bil 
cker in Braſilien die natürlichen Stimmen der 
VWVoͤgel und anderer Thiere verſtehen koͤnten / weßs 
wegen man auch hieher ziehen wil die Worte jo 
nes Poẽten Virgilii, wenn es heiſt: 
Qui ſidera fentis 
Et volucrum linguas, 
das if der du die Geſtirne verſteheſt / und 
auch Die Sprachen der Voͤgel. Allein id 
halte / Niemand als der da leihtgläubig iſt / wird 
biefe Dinge für wahr halten. Doch / daßes 
möglich fen / daß unvernünfftige Thiere jegumeis 
fen nach Menſchen⸗Art geredet haben / ſolches iſt 
ſchon durch das Exempel der Eſelin Bile⸗ 
ams aus der Hiftoria Sacra bewieſen worden; 
und zehlet auch dieſerwegen der alte Kirchen: Schr 
rer Auguftinus unter die hoͤchſtwundrenswuͤrdige 
Dinge / daß zu unterfhiedenen mahlen unver 
nünfftige Ochſen geredet haben / welches auch 
aus der Profan-und abfonderlich aus der Roͤmi⸗ 
ſchen Hiſtorie fan befcheiniget werden. Daß mir 
vorjetzo nur etlicher Exempel gedencken fo erzeh⸗ 
let Livius , daß ehemahls zu Rom ein Ochfe foll 
aefaget haben: Roma cave tibi , Rom! 
huͤte dich /_ nimm dich in ache! Fernerfoll 
auch ein Ochſe zu ſeinem Treiber / der ihn allzu 
Arena und hart bey der Plug Arbeit geſchlagen / 
geſaget haben: Non defuturum quidem 
a | tru-⸗ 
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frumentum ; fed homines, qui illud 
ederent, das iſt: Es würde am Betreb 
dig nicht fehlen’ ſondern nur an Menſchen / 
welche die gruͤchte verzehreten. Demnach 
hat dieſer Farr eine bevorſtehende groſſe Peftileng 
verkuͤndiget. Livius ib, 9, Ja eben derſelbe cr 
sehlet 7 daß als Volumnius und Sulpicius if 
Nom Burgermeifter gewefen / fo hätte eine 
Kuh geredet/ und waren dazumahl noch andes 
re prodigioſe Dinge vorgegangen/ nehmlich / der 
gantze Himmel haͤtte geſchienen / als wenn 
er lichterloh brennete/ es wäre auch ein 
groſſes Erdbeben geſchehen / und es hätte 
geiſch geregnet / welches aber eine grofie 
Menge Doögelim Sliegen binweggefreffen/ 
und was diefelben Hätten fallen laffen / waͤ⸗ 
te etliche Tate hindurch auf der Erden 
liegen blieben / doch hätte es nicht gero⸗ 
chen / lib. 3. p. w. 29. imgleichen/ daß wieder" 
ein Ochſe geredet habe / und daß auch 
ein Geyer auf öffentlichen Marckte bey eis 
ner groffen Neenge Leuthe ſey ineine Bude 
geflogen / dazumahl wäreauch ein Zwitter 
gebohren worden / es haͤtte Milch gereg« 
net / und wäre ein Knabe mit einen sEle 
Phanten: Ropffegebohren worden lib, 27. 
‚P»m.200. Edit. Venet, de anno, 572. &0 
möchte nun wohl jemand fragen nach der Arth 
‚und Weiſe/ wie es Doch zugehen moͤchte / daß dieſe 
Thiere haben reden koönnen; allein es dienet hier 
guf zur Antwort / daß ſich ſolches allerdings Fan 
* 
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begeben und zugetragen ex voluntate Dei abio- 
Inta,non ordinata, das iſt / wie unfere Theologi 
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reden / nach GOTTEÆS aufferordentlichen 
Willen / und nach feinem unbedungenen 
Rathe und Gebothey wie denn der obenange 
führte Locus Nö, XXII. klahr und deurlich 
documentiret / daß GOtt der Eſelin Bile⸗ 
ams den Mund habe aufgethan / daß ſie zu 
reden angefangen / das iſt / GOtt wolte es ab- 
ſolute und ſchlechter dings haben, daß die Eſelin 
reden und den Bileam wegen feines unverſchäͤm⸗ 
‚ten Fuͤrnehmens / indem erden Lohn der Unge⸗ 
rechtigkeit ſuchte / Ebr. 6. befchämen folte, Allein 
nad) dem ordentlichen Lanffe der Natur Fan fol 
ches nicht geſchehen immaflen ein ſolches Orga- 
num Linguz afıninz & bovine nicht fb zum 
Reden von Natur aptiret iſt / alg wie bey einem 
Menſchen. Doch kan ſolches auch geſchehen 
Praudulentia & technis ſatanæ, das iſt / durch 
Liſt und Betrug des leidigen Satans / welcher 
gar recht Myriotechnites, oder ein Tauſend⸗ 
Kuͤnſtler genennet wird / deſſen ludibrĩa & glauco- 
mwata, das iſt / Spiegelfechten und Verblendun⸗ 
gen / wormit er die armen Menſchen / abſonderlich 
Heyden und Unglaubige betreuget und verführ 
ret / ſattſam bekannt ſind / wie er denn ſolche Ver⸗ 
blendungs⸗Kunſt ſchon im Anfange bey dir, 
Schoͤpffung exerciret und ausgeuͤbet hat / da 
er nemlich Durch Die Rede der Schlangen unſere 
Erſten Eltern betrogen hat. Ja / wie er die ar— 
men Heyden durch die ſchandlichen Golen /du — 
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die Oracula und andere nichtswuͤrdige Dinge bes 
trogen/ Pönnteman mit vielen Exempeln erwei⸗ 
fen. Conf, Diff, Hiltorico - Phyfica de Sermone 
Brut, ſub præſ. M, Drechsleri ventil, Ao, 1673. 
item, Difl. de Loquela Imaginum fub præſ. M, 
Flemmings habita Ao. 1705, item Tenzel it 
Mon. Unt. de Ao. 1697. P. 765. 

Wenn Menfchen ficher find und ihre 

| Pflicht verlaflen/ 
So reden auch wohl offt die Thiere 

| auf den Straffen/ 
Gleichwie die Eſelin des Bileams 

J dort lehrt / 

Als ihr der Engel hat den ſchma⸗ 

len Weg verwehrt. 


** 
— * 
Woher kom̃t denn das Wort 
* \ 3 

Geſpenſt oder Geſpuͤckniß? 
Hrn hält davor, daß das teutſche Wort Ge⸗ 
ſpenſt herkomme entweder von Entſpin⸗ 

nen / oder uhrploͤtzlich zeugen / entfiehen, oder von 
dem alten Worte Speen ſ. Spehen / Ausſpe⸗ 
hen / das iſt ausſpuͤhren. Alſo ware Geſpenſt 
dasjenige / welches ſich geſchwinde entſpinnet / 
ind unvermutheter Weiſe von dem Menſchen 
geſpuͤhret wird. Geſpuͤckniß aber wil man her 
deriviren von dem alten Lat, Worte ſecio ſ- 
‚Wero, das iſt / ich Fe daher koͤmmet su Spe- 


ctrum, 
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ärum, eine Geſpenſt / oder Geſicht Man 
muß ſich billig wundern/ daß nicht allein ehmahls 
im Pabſtum iſt geglaubet worden / ſondern auch 
noch jetzo von manchen Lutheraner geglaubet 
wird / daß die Seelen der Verſtorbenen alleben die 
Geſpenſter und Poltergeiſter wären / weiche furcht⸗ 
ſame Menſchen plageten und erſchreckten / da es 
Doch der Teuffel ſelbſt iſt mit feinen Trabanten 
und Schuppen. Der From̃en ihre Seelen koͤnnen 
hier auf dieſer Welt nicht ſpuͤcken / denn es bezeuͤ⸗ 
get uns ja die heil. Schrifft / daß die Seelen der 
Frommen / Heiligen und Gerechten ſind in Gottes 
Hand und keine Ovaalrührer Sie an. Cap. 3. Ju 
e8 Fan fie Niemand aus des HErrn Ehrifti Hand 
reiſſen Job.Xx. Wie ſolte nun der Satan dieſel⸗ 
ben aus Gottes Schooß reiſſen / und zu feinen Lar⸗ 
ven oder Geſpenſtern gebrauchen koͤnnen / es muͤh⸗ 
te ſodann folgen / daß der Satan machtiger ſey/ 
als der HErr Chriſtus; oder der Herr Chriſtus 
hatte hierinnen nicht die Warheit geredet; allen 
dieſes wurde hoͤchſt Gotteslaͤſterlich heraus kom⸗ 
men. Fexner koͤnnen es auch nicht ſeyn der Ver⸗ 
dammten ihre Seelen: denn welche einmahl in die 
Hoͤlle ſind kommen / die koͤnnen nicht wieder he⸗ 
raus kommen / ſintemahl aus der Hoͤllen iſt feine 
Errettunggu hoffen / und wo der Baum einmahl 
hinfallet / da bleibet Er wohl liegen Eccl. II. v 3. 
Auch fo gar haben dieſes die Unglaubigen Heyden 
bekannt von ihrer erdichteten und eingebildeten 
Hoͤlle / indem jener heydniſche Poet ſaget: — 


0: 
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en — | me 
Noctes atque dies patet arri Janua 
Ditis 2 
Sed revocare gradum ſuperasque 
| evadere ac auras 
Hoc opus ‚ hic laboreft &c. 


Ä | das iſt: 

Das ſchwartze Hoͤllen⸗ Thor ſteht Tag 
und Nacht weit offen/ 
Von dar hat niemand ie den Ruͤckweg 
angetroffen. | 
Auch find die guten Engel nicht für Geſpenſter 
zu halten / immaſſen diefelben dem Teuffel gas 
nicht zu Geboth und Dienfte fichen fondern wies 
der ihn ſtreiten und dienen nur GOtt und den 
Menſchen. Daß aber ehemahls bey den Juͤden 
viel Geſpenſter geweſen / wie gu fehen 1. Sam. 28. v. 
7. Matth. 14. v. 26, Joh. 6. v.19.und AGt. 12. v. 
9. ſolches kahm daher / weil bey ihnen eine groſſe 
Abgoͤtterey herrſchete / und viele Wahrfager/ Zei⸗ 
chendeuter und Tagewehler ſich unter ihnen funs 
den: denn wo der Teuffel geehret wird, da laßt 
er ſich am meiften ſehen / gleichwie Die Fliegen und 
Voͤgel um ein faules Aaß herum find, wie ſol⸗ 
ches auch zur Gnuͤge erhellet aus dem weitlauffti⸗ 
gen und abfcheulinen Goͤtzen dienſte derer Dendeny 
‚da fie von dem Satan fo ſchändlich find betros 
gen worden; teil fie ihn gar auf mancherley Art 
und Weiſe angebethet haben. " &o fanden ſich 
auch Die Sadducder unter denen Juden damahis / 

welche Peine Aufferftehung der Todten / u 
is 
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Engel / keinen Teuffel und Geiſt glaubeten damit 
fie etwa dadurch moͤchten convinciret werden 
A&.23.v.8: Don Sefpenflern und mannigfal⸗ 
. tigen Teuffels⸗Larven kann nachgelefen werden 
Erasmi Francisci Hoͤlliſcher Proteuss worinnen 
man Erempel genug antreffen wird / daß Geſpen⸗ 
fter aufmancherley Art und Weiſe find gefehen 
und gehoͤret worden. Es giebt unsaber Luthe- 
rus einen guten Raht / wie wir ung gegen die 
Geſpenſter bezeigen und verhalten ſollen / wenn er 
ſaget: Darum ſoltu alles ſolches Geſpuͤck⸗ 
niß der Geiſter frey und froͤlich in den 
Wind ſchlagen / und dich nicht fuͤr ihnen 
fuͤrchten / ſo werden ſie dich auch wohl mit 
frieden laſſen / und iſts / daß du etwa in dei⸗ 
nem Hauſe haſt einen Polterund Rumpel⸗ 
Geiſt / ſo mache nicht viel disputirens/ und 
wiſſe / daß da kein gut Geiſt iſt / und er nicht 
von GOtt Eöimme, Mache das Creutz 
fuͤr dich / und faſſe den Glauben zu Hertzen. 
Hat ihm GOtt verhaͤnget dich zu ſtraffen / 
wie den frommen Hiob / ſo fey bereie / und 
eide es willig; iſts aber fein eigen Spiel/ 
5 verachte ibn (XB. merckts wohl!) im ſtar⸗ 
Een Glauben / und. erwege dich / nur friſch 
auf GOttes Wort / denn er wird dir GOt⸗ 
tes Wort nicht anbeiſſen / da babe keinen 
Zweiffel. Luth. Part. 1, Pofill, Ecel, Gonc-in ' 
Felt. tum Regum, p, 1704 | 


Eu 
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—Gelvenfter laſſen fih in Dougın 
vun oftmals ſehen/ 
Und pflegen ungeſcheut mit Poltern 

umzugehen / 
Doch find es / glaubt es nur / der 
Todten Seelen nicht / 
Der Satan poltert ſelbſt / der 
Schalck und Boͤſewicht. 


* 
Woher kom̃t denn das Wort 
Drache? 

E Swird dieſes Wort ohn allen Zweiffel her⸗ 
geleitet von dem Griechiſchen und Lateiniſchen 
Worte Apgrwr, Draco, daiſt / ein Drache. 
Man haͤlt aber den Drachen vor die allergroͤſte 
Schlange unter allen / welche / wie Plinius herich⸗ 
tet in feiner Hiſt, Nat. Lib. 8. c. 13, ſoll zwantzig 
Ellen lang ſeyn / und in India / wie auch in dem 
Mohren Lande / als im den allerhitzigſten Oer⸗ 
tern / am allermeiſten mag angetroffen werden / 
lſidorus lib. 12. Es ſoll auch der Drache von 
einer ſehr hitzigen Natur ſeyn / ſo daß er auch im⸗ 
mer nach friſcher Lufft und Waſſer ſchnappet / wie 
Jer. cap 14. V. 6. zu ſehen / und auch nach der Es 
lephanten Blur / weil ihn daſſelbe erquicken und: 
trfriſchen ſoll / weswegen er Denn auch mit dem 
Elephanten einen ſteten Krieg fuͤhret / aber doch 
kklih von ihm getoͤdtet wird. Ep ſoll auch der 
— QDra 
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Drache mehrentheils wohnen im Meere oder 
Wiſſſer / in den Wald⸗ und Perg Holen / md 
ſoll ein ſehr ſcharffes Geſicht haben + mie man 
denn auch in dem Griechiſchen ſeinen Nahmen 
herleiten wil von depxe „ das heiſſet / ſcharff 
PFhen / er ſoll ſaſt allewege wachen z alle Sifche, 
Woͤgel und Thiere / die er erhaſchen koͤnne / vers 
ſchlingen / und ſaget man von ihm / daß er mit 
groſſem Ziſchen und hellem Glantze in der Luft 
fliege / ja er foll auch die Schlangen und Scorpi⸗ 
onen: verfihlingenznach Dem alten Sprichwort: 
Serpens nifi-devoret ‚ferpentem, 
Draco non free, dasiſt: 
Wo Schlangen nicht Schlangen ver 
ſhchlingen/ 

So werden keine Orachen aus ihnen. 
Conk. des Drachen Beſchreibung nach allen de 
nen: Haupfftänden im Thierbuch M. Herman 
Henr cıFrey’p: 30. Nun ‚wegen folcher Einen 
ſchafft wird auch der Teuffel ein Drache genen" 
net Apoc,rz. v9 und iſt der Unholden und 
„erenibhr Korn⸗Milch⸗ und Geld» Gott 
weil er alles einſchlinget / und in ſein Loch 
rraͤget. Hieher wilſman auch ziehen: / was 
dort salowmo ſaget: Es iſt eine Are, die 
Schwerdt er fuͤr Zaͤhne hat / die mit ıhren 
Backenzaͤhnen friſſet / und: verzehret die 
Elenden im Lande/ und die Armen unter 
den Leuthen; Die Eigel hat zwo Töchter! 
Bring her/ Bring ber. Prov. 30/ 14. = 


Cen. T.Dec. VE. 249 


dem groffen Drachen zu Babel / welchen des 
Prophet Daniel anberhen folte auf den Befehl 
des Koͤniges und Fan die Hiftorie in der Bibel 
völlig Davon nachgelefen warden. Sonſt mels 
den die Hiftorien von einem ungeheuren Dra⸗ 
chen / welcher fih in einer Hoͤle im Schweitzer⸗ 
Lande aufgehalten: Denn als einſten zwey 
Brüder ausder Stade Burchdorff / Die da 
Soldaten waren / aufdie Jagd zogen / und 
durch ſehr groſſe und weite Einoͤden und 
in die innerſten Abgaͤnge der Berge gerie⸗ 
then / kahmen ſie / nachdem fie lange ges 
nug herum geſchweiffet / an einen felſich⸗ 
ten Berg / woſelbſt ein Unthier von er⸗ 
ſchreckl. Groͤſſe / nehmlich ein Drache / in 
einer tieffen Hoͤle ſeine Wohnung hatte / 
welcher in ſelbiger Gegend grauſam wuͤte⸗ 
te / und das Land des Viehes beraubete; 
dieſer Drache / ſo bald er der Bruͤder An⸗ 
kunfft vermerckete / ſtund auf und fiel mit 
aller Macht auf ſie loß / verſchlang auch 
alſobald den juͤngern Bruder lebendig / der 
andere Bruder aber wehrte ſich tapffer ſo 
wohl mit Pfeilen in der Ferne / als auch 
mit dem Schwerdte in der Naͤhe / und ru⸗ 
hete nicht eher / biß er dieſes grauſahme 
Thier umgebracht / darauf ſchnitt er die⸗ 
‚fer Beſtien dan Bauch mic dem Schwerdte 
uf und zog feinennoch Achem ;bolenden 
Bruder heraus, daß fie alfo beyde glücklich 
davon kahmen. Hiernechſt liefet man — | 
A N u | aß 
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daß einsmahls ein Boͤtticher von Lucern 
in der Schweiz in das Gebuͤrge gegangen / 
einige Materie zu feiner Arbeit zu holen, 
babe fich aber daſelbſt verirret / Daß er des 
Nachts alda zuverbleiben genoͤthiget wor, 
den’ Und daer aljd in der Nacht aufß 
gewacht / um den Weg zu ſuchen / da fey es 
geſchehen / daß er jaͤhling und unver ſehens 
in eine tieffe Hoͤle gefallen / aber doch keinen 
Schaden genommen / weil der Grund 
feuchte und moraſtig geweſen / weßwegen 
er denn nach einer kurtzen Ohnmacht bald 
wieder zu ſich ſelbſt kommen und von Her⸗ 
zen erſchrocken / daß er in einem ſolchen 
Schlunde ſtecken muͤſſe. Es waͤren aber 
bald darauf zweene ungeheure gefluͤgelte 
Drachen zu ibm Bommen/ da babe er ange⸗ 
fangen su zittern und su zagen / und GOtt 
um Huͤlffe angeruffen; die Drachen aber 
haͤtten ſich um ihn her gemachet / und ihn 
mit ihren Schwaͤntzen bewickelt / aber 
ſonſt kein Leid gethan / daß er auch endlich 
ohne Scheu mit ihnen umgegangen. Und 
nachdem Er auch in acht genommen habe 
Daß diefe grauſahme Slügel» Schlangen ei⸗ 
ne heuchtigkeit von den Wänden Des in 
wendigen Selfens gelecket / die einem Stein⸗ 
Saltz nicht ungleich; geweſen / und ſich da⸗ 
mit genehret / ſo habe er auch verſucht / ſol⸗ 
chen Alpen⸗Nectar m. ſodann 
Ginen Leib damit 6. Monat geſpeiſet Ti 

— 
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ſich erhalten. Da nun endlich Die Zeit her⸗ 
beygekommen / daß dieſe Drachen auf den 
Raub ausfliegen wollen’ da babe der eine 
feine Slügel gefcbüttele und geſchwungen / 
auch bald fich empor gehoben / und zur 
Grube binausgeflogen. Alsnun gemeld; 
ter Boͤtticher gefeben/daß der binterftellu 
ge auch ſein Geflügel angefangen sufchüts 
teln / ſo babe er es gewaget / fey hinzuge⸗ 
ſprungen / und den Drachen ſchnell bey dem 
Schwantze erwiſchet / und ſich alſo wie ei⸗ 
nen Anhang mit heraus an die Sonne tra⸗ 
gan laſſen und ſey Darauf gerades weges 
nah Lucern zugegangen / allwo man ihn 
laͤngſt vor todt und erſchlagen gehalten. 
Conf, M. Heinens Theatr. Prov. Div. und jwar 
in Mifanders Anhange / p-1062. leqq. item Difl, 
Phyficade Dracone Volante, 


Das Draihen-Ungeheur/ das durch 

| die Luͤffte ſtreichet / 

Iſt offt der Satan ſelbſt / der ſich mit 
ihm vergleichet; 
Man ſaget / daß er bringt den He⸗ 

— xen Korn und Geld/ 

Milch / Kaͤſe Butter/ Speck und 
was ihn'n mehr gefaͤllt. 


rt, 


Wo⸗ 
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Woher kom̃t denn das Wort 


us N : N N e 
Tod oder Toͤdten? 

a Dee Wort Tod koͤmmet ohne Zweiffel her 
von dem Griechiſchen Wanatos, thanatun, 
Das iſt / der Tod, toͤdten / und ſolte ſodann billig 
geſchrieben werden mit einem Th / als: Thot / 
ehödten; aber wie koͤnnen es die Deutſchen 
Schreiber wiſſen / weilen es nunmehro durch den 
| zn Gebrauch alfo eingerifien / daß es von 
Gelehrten und Ungelehrten alfo gefchrieben wird / 
nemlich durch ein bloß T. Es iſt aber ein Nah⸗ 
me der Straffe den Menſchen von GOtt geſe⸗ 
tzet wegen der Ubertretung und Suͤnde / und 
iſt nichts anders / als die Scheidung / Trennung 
oder Hinfarth der Seelen vom Leibe; denn ob 
ſchon die Mahler den Todt mahlen / als ein 
lang heßl. Menſchen⸗Gerippe / oder Scele- 
ton; fo meinen fie doch hlerdurch eben nicht, daß 
der Todt alſo austehen ſolte / Sintemahl / der 
TDodt fein Weſen noch Geſchoͤpffe iſt / weder 
Geiſtlich noch Leiblich / ſondern daß der Menſch 
nach der Aufloͤſung des angenehmen Bandes / 
welches zwiſchen Leib und Seele iſt / ich will ſa⸗ 
gen / nach ſeinem Abſterben einem ſolchen Kno⸗ 
chen⸗Gerippe gleich und aͤhnlich werde / und ſol⸗ 

ches begegnet dem Kaͤyſer und Koͤnige ſowohl als 
dem aͤrmſten Bettler / nach dem befahten Ver- 
fü Rhopaſico: Mors ſervat legem tollit 
WB eum 
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cum paupere regem, Hiervon hat mar 
auch ein artiges Acroſtichon, reiches alſo lau⸗ 
tet: B 
Mors foletinnume. is morbis abrum- 


pere vitaM 
Omnia Mors roftro devorat ipfa’ 
| 0 d 


Rex ‚, Princeps „Sapiens, Servus, Stul- 
us, mifer, zgeR, 
Sis quicungue velis, pulvis & um- 
bra fumus. 
| Das iſt⸗ | 
Todt / ach! der Todtiftes / derunfer 
eben trennet/ 
O wo iſt ſolch ein Feind? Er frißt 
0, „ans wie ein Raub/ 
Der Koͤnig / Fuͤrſt / Herr / Knecht und. 
f wie man Menſchen nennet / 
Thor / arm / und wer du biſ / wir 
ſind nur Koth und Staub. 
Ja / und obgleich ein Menſch noch ſalange lebet / 
muß er doch endlich ſterben / denn Abrahamlebte 
75. Jahr; Iſaac igo: Jacob 37. und ſtar⸗ 
ben Dennoch zu letzt: vor der Suͤndfluth lebten 
J | | Etliche 


J 
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Etliche 700: andere 800: und andere 900, 
Jahr / doch befamen fic alle diefe Grab⸗Schrifft: 
MORTUUS, under ſtarb. Der Todt iſt alſo ein 
Safen aller Menſchen / erfen König / Bettler 
oder arm : der Tode ift der Serudel/der uns 
alle verfehlingen wird ; der laͤngſte Tag 
wird eine Nacht / und das laͤngſte Leben er 
nen Tode haben. Danım diejenigeny die ſo lan⸗ 
"ge lebeteny endlich Doch geftorben find 7 vielmehr 
muͤſſen wir ſterben / Die wir gegen fie zuvergleichen 
nur Zwerge an Jahren ſind / und bey unſerer Ge⸗ 
burth dem Tode naher / als etliche von ihnen da 
ſie hundert Jahr alt waren. Wer wolte ſich 
demnach nicht alle Tage fein zum Sterben ans 
fchicken 7 und goftfelige Preparatoria machen; 
fintemahf wir nicht / wie ehemahls die Zternali- 
ften zu Auguflini Zeiten geſchwaͤrmet haben / hier 
. eine ewige Welt noch ewiges Leben haben gleich⸗ 
wie aud) der Borrlofen ihr Hertz iſt / daß ihre 
Läufer wären immerdar / und ihre Woh⸗ 
‚ nungen blieben für und für, Pf. 49/12. Oder 
“ wie audy jener meinete/ der Himmel waͤre fo viel / 
wie HJE MEER / wodurch er ſattſam feine 
hisige Welt⸗ und hingegen feine kaltſinnige GOt⸗ 
tes⸗ Liebe zuerkennen gab / wie zu ſehen Dec, II. 
p.24. Solche Leute leben mehrentheils / wie ein 
gewiſſer Engellänger ſchreibet/ als wenn ihr Le⸗ 
ben an der Ewigfeitangenagelt wäre 7 vonwels » 
chen es wohlheißt: . Ä 
Heu vivunr homines, tanquam mors 
en aulla fequatur, 
ur Aut 


TAut velutinfernus fabula vana toret, 


——— das iſt: — 
Der Menſchen meiſte Zahl wil keinen 
nn. 2cddt faſt kennen/ 
Die Hoͤll' iſt ihnnein Schertz / in welche 
| ſie doch rennen. 
Allein / fromme Thriſten gedencken ſtets an ihren 
Todt / und ſterben ehe ſie ſterben / ſo duͤrffen ſie 
nicht ſterben / wenn ſie ſterben / denn die Zeit iſt 
ungewiß; unſere Calender melden wohl / wenn die 
Finſterniß an Sonn und Mond ſeyn wird / aber 
das melden fie nicht / wenn die Finſterniß unſers Le⸗ 
bens eintreten / ſintemahl wir nicht wiſſen / zu wel⸗ 
cher Stunde der HErr kommen wird. Matth. 24 
v. 44. Drum heiſt es: Ideo diesunus celatur, ut 
expectentur omnes, das iſt / ein Tag / nehmlich 
der Todes⸗Tag] lieget ung verborgen daß man 
alle Tage auf guter Wache ſtehe / und ift Ja mans 
chen Menfehen Die Lauff⸗Bahne vonder Wiegen . 
biß in das Grab fehr kurtz. Dannenhero kann 
die Betrachtung des Todes einem jeden Menfchen 
gleichſam ein Zaum oderZügel ſeyn / ſich von allem 
Uherfluß / Uppigkeit und Praſſerey zuruͤck zuziehen. 
Gar weißlich hat die Rebublique Venedig über 
ihr Magazin diefe Uberſchrifft fegen laſſen: 
Gluͤcſeelig ift der / welcher zur Zeit des 
ee anden Krieg gedendet/ weiche 
orte auch mit nuldenen Buchftaben angefchrie 
ben follen zuleſen ſeyn über dem Waſſer⸗Thore der 
Stadt embricenf, lit au jener Phil 
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fopsus einen ante minghm / obh er gleich bey 
ſtillem und heiterem Wetter ſeine Reiſe antrat / 
denn ſprach er: das Wetter kañ ſich bald andern 
und ein ſchwartzer Sturm kommen. Iſt alſo 
gut / daß man bey Zeit / an den Tod gedencket. 
Schließlich füge noch dieſes bey / daß fein Chriſie 
als ein Chrifte aus Ungedult / Mißvergnuͤgen / 
und weltl. Bekuͤmmerniß wegen Creutz und Truͤb⸗ 
ſahl den Tode wuͤnſchen ſoll / wie denn offtmahls 
unter gemeinen Leuthen dieſe gottloſe Redensart 
ben ereignenden Gefaͤhrlichkeiten und Trübſalen 
pfleget gehoͤret zu werden/da fie fagen : Ich wol, 
te / daß ich fo tieff unter Der Erden wäre, 
als ich über der Erden gienge! hierdurch ges 
ben fie ihre. mehr als heidnifche Ungedult u- ſchlech⸗ 
tes Chriſtenthum anugfam zuerkennen / und tie 
ſie ſo gar ſchlechte Nachfolger des HErrn Chriſti 
ſeyn moͤgen / indem der HErr Chriſtus ſaget: 
Wer mein Junger ſeyn will der verleugne 
ſich ſelbſt und / das iſt / Er ſey nicht hochmuͤ⸗ 
thig und ungedultig / ſondern er nehme fein 
Creutz auff fich und folge mir nach. Hat 
Ehriftus mürfen als unfer HEtr und Meifter auf 
den ſpitzigen Creutz dornen gehen/ey / warum wollen 
wir gis feine Schüler und Diener nur wuͤnſchen 
auff Roſen in Wolluſt zuſitzen. Haben ſich doch 
thmals die Heyden in ihren boͤſen Tagen beffer 
troͤſten koͤnnen / als wie jetzo viele unter uns Chris‘ 
sten / indem ſie ſagten: Feras, non culpes, 
quod mutare non potes, dulde und er⸗ 
rrage dasjenige / und ſtelle dich nicht — 


+ 


geberdig an / was du nicht ändern kanſt. 
Sintemahl auch leihtlich aus einer folchen Unge. 
dult eine Autocheirie oder Selbſt⸗Mord entfichen 
fann. Daß man aber den Todt wuͤnſchet in 
Betrachtung der groflen Freud und Herligfeit ins 
Himmel ausherslicher Begierde bey dem HErrn 
IEſu zu ſeyn / ſolches iſt eine Anzeigung ein mit 
Chriſto in genauer Vereinigung und Gemein⸗ 
ſchafft ſtehenden Seele / die da einen rechten Eckel 
vor der Welt hat und ihre eintzige Luſt und Ver⸗ 
gnuͤgen bey dem HErrrn JEſu ſuchet. Und der⸗ 
gleichen Seufftzer und Wuͤnſche finden wir genug 
in der Heil. Schrifft. Paulus ſaget: Cupio diffol= 
vi, Ich begehre 31 flerben und bey dem 
Herrn Chriftosu feyn; Sa fo ſeufftzete auch der 
Alte Simeon nach einem fanfften und feelinen 
Todes Herr / nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Friede fahren. Luc. aꝛ. Dort ſeufftzet David 
Ach wenn werde ich dahin kommen / 
daß ich GOttes Angeficht ſchaue. Pfalm ı6 
Dort fprach Elias: Es iſt genug JERR 
ſo nimm nun meinen Beift, ich bin nicht 
befjer denn meine Väter. Diefes alles. 
find loͤbliche Seufftzer und Wünfebe / mit 
welchen auch noch heut zu Tage alle fromme Chri⸗ 
fen ihren eiferigen Hertzens⸗ Wunſch um eine 
ſeelige Aufflöfung verfnüpffen und fagen mögen: 


O du mein liebſter Schag . 
Wenn wirſt du mich hinfuͤhren 


Zu ſolcher Herrligkeit / 
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Undmit deräptenbe zieren / 
Die du mir haſt bereit / 
Ach wenn wird mir bewuſt 

Dein klares Angeſicht / 

O Jeſu / meine Luſt! 
Fſts auch recht / daß einige 
andwercker bey ihren fo 
genandten Befellen Mar 
hen dieſe Tauff⸗Formul ge: 
brauchẽ: Ich tauffe di.%. 
Es hat der Satan ie und ie von Anfange der 
Welt im Gebrauch gehabt die heiligen Sitten 
und Bebräuche der Chriſtlichen Kirche botihafftis 
ger Weiſe nachzuaffer/ und wo der groffe GOtt 
ein Hauß bauet / da pfleget er mehrentheils / eine Ca⸗ 
pelle daneben zuſetzen / wie er denn auch in dem Pa⸗ 
radieß ſich ſolches unterſtund / deñ da der Herr unfer 
Gott dentProtoplaftis oder Eyſtẽ Menſchẽ geboth: 
Du ſolt eſſẽ von allerley Baͤumen im Garten / 
‚abe von dem Baum des Erkaͤñtniß gutes u. 
Boͤſes ſolt du nicht eſſen: deñ welches Cages 
du davon iſſeſt / wirſt du des Todes ſterben; 
Siehe / dafkehrete es der Satan um / undmachte die 
ſen Schluß: ar ſolte GOtt geſaget haben! 
Ihr ſolt nicht eſſen von Allee Vaͤum = 
m — 


— 
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Garten) ihr werdet mit nichten des Todes 
ſterben / ſondern GOtt weiß / daß welches 
Tages ihr davon eſſet / ſo werden eure Au⸗ 
gen auffgethan und werdet ſeyn wie GOtt / 
und wiſſen / was gut und boͤſe iſt. Gen,z 
Woraus denn zur. Henuge erhellet daß er ſowohl 
nomine als omine ein rechter 'Avrdinss , A- 
verlarius und Wicderfacher fen / weicher der 
Ord nung GOttes je und allemahl wicderfires 
bet / und derſelben aus Neid / Daß und Zorn 
in allen Stuͤcken gerne nachäffen will. Ein 
Exempel ſolcher Sataniſchen Nachaffung war 
es dort / da nehmlich Aaron ſeinen Stab nahm 
und worff ihn für Pharao / und derſelbe auf Got⸗ 
tes Willen in eine Schlange verwandelt wur⸗ 
de / ſiehe dathaten die Ægyptiſchen Zauberer 
gleich alſo / warffen ihre Stabe bin / da wur⸗ 
den auch lauter Schlangen daraus / aber der 
Stab Aarons verſchlang ſie doch alle mit ei⸗ 
nander / wie ſolches nachzuleſen im 7ten Cap. des 
andern Buchs Moſis. Ja es koñen auch die Fabel 
hafftigen Zeiten derHeyden gnugſahme Zeugniffe 
geben / wie nehmlich eben dieſer Feind Gottes die 
Gebrauche der Iſraelitiſchen Kirche bey denen uns 
glaubigen Heyden nachgeaffetzund fann man fols 
ches fehen an dem lano bifronte, das iſt an Dem 
Abgott lano, melcher zwey Anacfichter hatte / wel⸗ 
bes auff den Noah, wie die Gelehrten meinen/ 
zielet: an dem Hercule, welche Fabel muthmaßlich 
auff den in der Heil. Schrifft berühmten Simfon 
zielet. So lieſet man aud) ihren Schrifften von 

| der 
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Gigantomachja, oder von dem Unterfangen der 
Rieſen / daß nemlich die Rieſen einft hatten groffe 
Berge zuſammen getragen / auff denſelben den 
Him̃el ſtuͤrmen und mit den Goͤttern ſireiten wol⸗ 
len / welches vielleicht cine alluſion ſeyn ſoll auff 
den Babyloniſchen Thurm⸗Bau / da die Hoch⸗ 
muthigen Babyſonier mit geſanter Hand lebendig 
in den Himmel ſteigen wolten. Gen.X1 Nicht de- 
ſtoweniger hat auch der Teuffel jederzeit ſeine Ora- 
cula in der Welt haben wollen / und ſich dadurch 
dem einigen wahren GOtte und ſeiner Ehre ent⸗ 
gegen geſetzet. GOtt hat weyland und vor Zei⸗ 
ten manchmahl und auf mancherley Weiſe geredet 
zu den Waͤtern / durch vie Propheten / Ebr. J. v. 1. 
Er trieb die Propheten / und offenbahrte 
ſich ihnen durch Die Traͤume und Gefichte/ 
Er redete auch möndlich mit Mofe, Num, 
XII. v. 6. 7. Sonderhich aber gab Er feinem 
Volcke Antwort durch Das Urim und Thumim, 
welches unfere deutſche Bibel nennet Liecht und 
Recht, Exod. 28. v. ix. ſeqq. Worinnen diefed 
beſtanden / davon haben Die Gelehrten unterſchit⸗ 
dene Meinungen / Joſephus in feinen Juͤdiſchen 
Geſchichten Lib. 3. c. 9. iftder Meinung daß die 
Antwort Durch den Glantz wäre gegeben 
worden / weßwegen denn auch Die Griechen das 
Bruſt⸗Schidlein Adyor, einen göttlichen Ber 
ſcheid zunennen pflegen / und was auch derglei⸗ 
chen Dffenbahrungen mehr famt der yıp n3 
Bath Kol, oder Filia vocis geweſen / welche Doch 
"etliche zum Stadio Magico der Juͤden mit veche 
ne 
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nenmwollen. Diefem nachzuaffen hat der Sa⸗ 
tan ſich hoͤchſt angelegen fenn laſſen / und / nach⸗ 
dem die Menſchen Durch Nachläßigkeit und Eis 
telkeit ihres Sinnes Die wahre Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes verlohren / hat er ſeine Luͤgen⸗Vracula und 
ſchaͤndlichen Teuffels⸗Dienſte dargegen einge⸗ 
ſchoben. Da iſt nun hier und da ein ſolch Teuf⸗ 
fels⸗sNeſt entſtanden / darinnen der Satan denen 
Rathfragenden und Opffernden entweder durch 
Stimmen / oder durch Traͤume / oder Geberden / 
oder beſeſſene Prieſter / welche von dem 
Dampff der Teuffels⸗Loͤcher eingenom̃en / 
gantz zitt ernd und raſend worden und auf 
die beſchehene Frage Antwort gegeben. 
Und wer wolte hier alle dergleicheu Oracula ans 
führen / welche der Satan zur Nrachaffung der 
Goͤttl. Sachen ben Denen Heyden eingeführet 
hatte. Und noch heut zu Tage ifider Satan 
ſolches zu thun gewohnet / indemer auf manchers 
ley Art uud Weiſe denen heil, Gebräuchen der 
Chriſtl. Kirche nachaffet/ damit er Diefelben möge 
fein neringe machen, und das Volck nicht rechts 
ſchaffen bleibe im Glauben. Und mir deuchts 
von folcher Art und Gattung ift aud) Dies Ca- 
cöethes, ich meine Die übele Gewohnheit eini⸗ 
ger Handwercker / da fie bey Dem fügenannten 
Öefellenmachen eine Tauff;Formul gleichſam 
zur Nachaäffung der heil. Tanff- Handlung in 
der Kirchen vielleicht unbedac: rfahmer Weiſe ges 

brauchen. Ich teil jego nicht fügen von andern 

Üblen Gebraͤuchen Weis meines Amts nicht iſt 
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in ſoſchen Dingen zugrübfen) da mar nebınlich 
reifenden Handwercks-⸗Purſchen/ die auch nicht 
einmahl Arbeit verlangen, fo viel ihr nur anfoms 
men pfleget einen freundlichen Trunck / wie 
es genennet wird) zubewriſen / wodurch denn 
mancher fleißiger Purſche / der cs ſichs von Her— 
tzen bey feiner Arbeit läſt ſauer werden / dergenalt 
ausgeſogen wird’ und von ſeinen Mitteln koͤmt / 
daß er faſt nicht ein Hembd am Leibe behält, Ja / 
er muß wohl jährlich uber feinen verdienten Ar; 
beits-Lohn noch 5. bis 6. Rthl. von feiner Erb, 
ſchafft zuſchieſſen / oder den Meiſter / weilen er fol: 
ches wegen ſchlechter Mittelnicht Fan aushalten 
Die Arbeit bald auffundigen; wie es wohl leider, 
gugefchehen pfleget / e. g. in Leipzig / Sranckfurth/ 
Braunſchweig / Jena un: andern Orthen / da cd 
hoͤchſtens zu bedauren / daß die fleißigen Purſche 
ihr verdientes Geld folchen faulen/ sottlofeny lie⸗ 
Derlichen Landftreichern uud Schmarogern / die 
ſich nur darquf verlaſſen und im Sande weit und. 
breit die Geſchencke auffuchen/ geben müffen/ 
Damit fienurihren fauien Tagund Muüfiggang 
haben mögen? ich halte aber’ daß ſolches ebenfalß 
unter Die vornehmſten Arthen des Diebftahls 
mit zuzehlen ſey davon GOtt ſcharffe Rechen⸗ 
ſchafft fodern wird. Sondern ic) wil nur bey 
dieſer obgeſetzten Frage verbleiben / ob es nemlich 
recht fey/ daß einige Mechanici dergleichen 
Tauff- Sormul gebrauchen. Es wil dieſes 
zwar ein gewiſſer und berühmter Redorin s + s- 
CCchirothecarii filius) in mitiorem partem ; 
ne Zn da 
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das iſt: aufeineetwas gute Ark auslenen und 
defendiren / da er nehmlich meinet / daß das 
Dort Tauffen alhier fo viel len als Einweyhẽ / 
und beliebet hier von ſolchen Tauffs Ceremonien 
etwas her zu ſetzen: Nehmlich / derjenige 
Junge / welcher ſoll zum Geſellen gemachet 
werden / wird bekleidet mit einem Stroh⸗ 
Crantz / Stroh⸗Guͤrtel / und auch mit ſol⸗ 
eben Knie⸗Baͤndern; Alsdenn muß er ſich 
auf einen Schemel ſetzen / und mit den 
Fuͤſſen auf ein Mandel⸗Holtz treten, da 
wird denn unter ihm der Schemel offt 
weggeruoͤcket / Daß er alſo / weil er au 

dem Mandelholtze nicht recht fuſſen kan / 
zuweilen unſanffte gnug niederfaͤllet. In⸗ 
zwiſchen ſetzet ſich der ſogenannte Pfaffe 
nieder / der einen Mantel um und einen 3. 
ſpitzigen mie Chartenblaͤttern beſteckten 
Hut auf hat / redet ibm viele liederl. und 
unziemliche Wort für, / (rehmlich / man 
ſpottet mit und in ſolchen Worten des heil. 
Predigamts / indem es ſoll geprediget 
heiſſen / was kommen aber vor ſchoͤne Re⸗ 
densarten wol hierbey vor Es ſind Nar⸗ 
rentheidungen / welche denen Chriſten gar 
nicht geziemen). Waͤhrender ſolcher 
‚recht thoͤrichten Predigt buͤcket ſich der 
jezuweilen / und man ſchuͤttet ihm 
Waſſer auf feinen Aue / damit cs dem 
Juͤnger aufdem Kopf lauffe. Hiernechſt 
muß er auch in der Charte und mit Wuͤrf⸗ 
Rz feln 
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feln fpielen, da er.denn beym Ausfchlagen 


manchen Hieb mie der Ruthe bekoͤmmt. 


Hierauf wird er nun getaufft (welches obge⸗ 


dachter Autor Einweihen nennt) von dem 
Pfaffen / entweder mit Waſſer / Bier oder 
Wein / erwehlet er nun Waſſer / ſo wird or 


damit uͤber und uͤber begoſſen / erwehlet er 


Bier oder Wein / ſo wird er nur gemachſam 


damit begoſſen / (ey! ein ſchoͤner Gebrauch 


der edlen Gaben GOttes / daß man Wein 
und Bier ſo liederlich auf die Erde ver 
ſchuͤttet ich balte » GOtt wird einmahl 
‚auch davon Rechenfchaffe fordern) und 
was noch mehr dergleichen Tändelep fern 


moͤgen / die Dabey vorgeben. Es iſi ab 
nun wohl bewuſt / daß Dergleichen Depofitiones 
und Affantzereyen auch ehmahls ſowohl auf 


Vni verſitaten (nemlich / ehe ein Purſche iſt imma- 


erzeuliret und in der Studenten Zahl aufgenom⸗ 


men worden) und auch bey den Handwercken in 


Gebeauch geweſen; allein / es find ſolche fat auf 
den meiſten Academien in defverudinern und 
Abnahme kommen / wie auch am vielen Dreher 
ber den Handwerckern / er g. in Brandenburg 
Holland / Holſtein / Daͤnnemarck / wie man de 
Don glaubwuͤrdige Nachricht hat / geſchehen if, 
Warum wolte man denn nun nicht auch an an⸗ 
dem Orthen nach Paufi Ermahnung alles If 
fen ehrlich und ordenslich zugehen / ohne 
ſolche fchändliche und dan Worte GOt⸗ 


‚tes entgegen lauffende Scherg; Sacın 
| = 
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dla ndeleyen; Denn ſaß fun daß chmalß 
die Alten bey ſolchen Sachen haben wohl abzie⸗ 
lende Gedancken gehabt, da fie nehml. durch Die 
Abhobelung verfianden haben die Abl« 
gung der groben und baͤuriſchen Sitten, 
doch hat man manchmahl fdhlechte Früchte geſe⸗ 
hen indenn mancher nach folcher Abhobelung 
einvielgröberer Anollund Holuncke wors 
den iſt / daß alſo eine fchlechte Meramorphofis 
morum ‚ oder Veränderung der Eitten erfolget. 
Ich wil auch hier nicht gedencken anderer Fehler: 
und Unordnungen / Damit mir nicht etwa moͤge 
entgegen geruffen werden / wie Dort jenem Schu⸗ 
ſter: Ne futor ulträ crepidam , das ıft / Di. 
muſt nicht mebr tadeln als mas in deine: 
Proteffion läuft : fondern habe nurzur ſchul⸗ 
digen Rettung der Ehre GOttes unterfuchen 
wollen in gegenwaͤrtiger Frage: Obs recht feyy 
daß manche Mechanici und Handwercker 
bey dem ſo genannten Gefellen:machen die 
Tauff⸗Formul gebrauchen! Worauf ich 
aber ohne Scheu antworte (denn ich bins in mieis 
ner Seele verfichert) Daß es unrecht und gottioß 
iſt daß es hoͤchſt culpabel, unverantwortlichy 
Scheltens wuͤrdig und einer nöthigen Refosme 
gebrauchtesund halte ich wenn es zu den Zeiten 
Lutheri ware üblich gewefen / oder aber Lutherus 
nhoch jetzo lebte / waͤre diefem ſpoͤttiſchen Unbeif 
auch bald abgeholffen werden: inmaſſen ſolches 
hauptfächlich zur Verſpottung / Ed mh und 
Laßerung des theuren Rahmens GO / ab, 
| As ſon⸗ 
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‚Tonderlid) der Aeiligen Dreyfaltigkeit gern. 
chet / welches doch billig von Chriſten nicht folk 
gehoöret noch practiciret werden; bevorab / daſie 
wiſſen / daß es heißt: Irret euch nicht / Gott 
laͤſſet fich nicht fpotcen. Gal. 6. Welches nicht 
allein denjenigen geſaget iſt welche Die allerheili— 
ſte Majeſtaͤt GOttes mit Laͤſlerungen angreiffen/ 
ſondern auch denen / die feinen Hochheiligen 
Nahmen auf allerley Art und Weiſe mißbrau 
chen; und ware hoͤchſtzuwuͤnſchen / daß ſie dech 
Dig dieſerwegen geſetzte Bedrohung GOttes at 
tendiren und in acht nehmen möchten da es heiſt: 
Denn der crr wird den nicht ungeſtraf⸗ 
fet laſſen / der ſeinen Nahmen mißbrauchet 
Exod. 20, Ja welcher des HErrn Nah— 
mer übel nenmee / der ſoll des Todes ſterben. 
Levi24, Wie gieng es dort dem Sennache- 
rib, der dem HErrn dem BOOTE "ar 
Hohn prach * es wurden ihm in einer 
Nacht 185000 Mann durch Den Engel des 
Errn vor Jeruſalem erfchlagen 4. Res, 18, 
ie gieng es dem Belfazer , ver va in feine 
Trunckenheit GOtt in der That laͤſterte / ta er 
nemlich die guͤldene und ſilberne Weſchirre / die 
fein Vater Nebur adnezar hatte laſſen aus dem 
Tempel zu Jeruſalem wegnehmen lich für fid) 
bringen’ und tranck mit ſeinen Weibern und 
Kebsweibern daraus / Da giengen Finger her. 
fuͤr als eines Menſchen Hand / die ſchrieben gegen 
den Leuchter über auf die getuͤnchte Wand in 
dem Koͤnigl. Saal dieſe Worte: Mene, =. 
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Teckel Upharfin , dasıft : GOtt bat dein 
Königreich gezehlet und vollender / man 
hat Dich ın einer Waage gewogen / und zu 
leicht funden / dein Boͤnigreich iſt gethei⸗ 
let / und den Meden und Perſen gegeben. 
Und ſiehe / in der Nacht wurde Belſazer getoͤdtet. 
Dan.5. Wie giengs Dor! dem Juliano, des Rays 
ſers Juliani feinem Landvoi ite / der da gar lal. v. 
unverſchaͤmt hatte in einer Chriſtl. Kirche an dem 
Altar fein Waſſer gelaſſen? Er fiel in eine 
ſchwere Kranckheit / fein Eingeweyde 
fieng an zu faulen / und ſtieg ihm der Koth 
zum Munde heraus / muſte auch in ſolchem 
Unflat ſterben. Wi giengs feinem Amts⸗ 
Knechte dem Feliy / der da fo ſpoͤttlich von den 
Schaͤtzen und Kleinodien der Kirchen ſprach: 
Siehe + in was Geſchirr dienet man dem 
Bohn Mariaͤ ? Er muſte einen Tag und Nacht 
havor bluten / und endlich im Blute ſterben. 
Wie giengs dort dem Libanio, einem Anhänger 
des Kayfers Juliani, der da einen Schulmeifter 
tpöttifcher weiſe fragte: Mas macht denn der 
Simmermanns Sohn verftund Chriſtum / 
Jener antwortete: Er macht dem Juliano eis 
‚ne Todten⸗Bahr / und ſiehe / in wenig Tagen 
farb auch Julianus, und man legte ihn in eine’ 
Todten⸗Bahr; hat alfo Thriſtus auch hieran 
‚ fine Ehre gerettet. Jener Mahler wolte dem 
HErrn Chriſtum mahlen als wie den Gott Zus 
piter aber GOtt ſtraffte ihn’ daß ihm feine rechte 
Hand alsbald verdorrete. Ein Exempel / * 
| e 
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ches unſerm Zwecke noch näher koͤmmt / finden 
wir / daß nemlich ehmals ein Weltweiſer/ ge⸗ 
nannt Theopompus, aus der Heil. Schrift 
viele Sachen entlehnet / und feine heidniſche 
Schrifften boßhafftiger und leicht feruiger Weiſt 
mit einmiſchen wollen / Er iſt aber zo Tage lang 
in Raſerey und Unſinnigkeit gerathen / bin 
endlich in einem Traume vermercket / daß ihn 
Gott wegen Mißbrauch der heil. Schrifft alfe 
‚geflraffetzund hat nachgehends durch feine Be 
Behrung nd Gebeth bey GOtt noch Gna⸗ 
Deerlangee. Wie wird ed nun Denen gehen / die 
Daeine bey der h. Tauffe übliche Formul nachafı 
fen/ und ihren fait heidniſchen Gebraͤuchen ben 
bem Geſellenmachen mit einmifchen$ Ale jener 
Grafe fingen hörete: Eine feſte Burg iſt um 
er GOtt ꝛc. fprach er: Ich wil die Burg 
elffen zerſchieſſen / oder wil nicht leben. 
Allein er muſte am dritten Tage darnach eines 
ploͤtzlichen Todes ſterben. Dannenhers ware 
von Hertzen zu wuͤnſchen / daß man beſſer auf die 
Ehre GOrtes ſaͤhe / und ſolchem Unweſen 
abhelffe. Em gewiſſer Autor, der fi Juſtum 
Chriſtianum Prudentium nennet / redet hiervon 
gar hart / indem er ſoget: Es koͤnne eine Chriſt⸗ 
liche Obrigkeit bey Staupenſchlag / Lan⸗ 
des⸗Verweiſung ze. inhibiren und verbi⸗ 
then / daß vorgedachte bey dem Geſellen⸗. 
Machen ſonſt gebräuchliche Mißbraͤuche 
des Tauffens / Pfaffen⸗ und Paten Ma⸗ 
Bes / Schwaͤrtzens und Haͤnfelns = | 
| | ande 
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andere Dabey übliche Teuffelifche Weſen 
gänzlich und ewig abgeſchaffet und cafli- 
ret wuͤrden / und Eönne man fich hierinne 
gar nicht entfcbuldigen mit dem Alters 
thum folcher Gebräuche/ fintemabl mars 
chealte Sachen grundboͤſe ſind und dem 
heil. Worte GOttes ſchnurſtracks entge⸗ 
gen lauffen / auch mehrentheils von dem 
alten Adam / und manchen unwiederbohr⸗ 
nen / neidiſchen / geitzigen und zanckzuͤchtt⸗ 
gen Leuthen herruͤhreton ja gar von dem 
Teuffel ſelbſt / welcher ein alter Schelm iſt / 
und doch nicht kan gelobet / noch gut ge⸗ 
heiſſen werden, In einer gewiſſen Stabt 
war cine alte Gewohnheit / daß ein Todt⸗ 
ſchlaͤger / der einen Menſchen erſchlug / nur 50. 
fl. Straffe gab, allein / war denn dieſes nach dem 
Worte GOttes eingerichtet ) Keinesweges. 
Dannenhero wurd es auch hernachmahls durch 
rinen gelehrten Syndicum gar wol geändert und 
abgeſchaffet. Und wolte GOtt / daft Doch dieſe 
geringfügige Zeilen moͤchten fo viele effectuĩren 
und auswircken / Daß ſolches Cacoeches oder alte 
böfe Sewohnbeit Diefer Sache bey Dem Hands 
werckern miöchteigeändert und aufgehoben und 
ſohglich GOttes Ehre gerettet werden / vielleicht 
wuͤrde der HErr unſer GOtt manchen Mechani- 
eis und Handwercks⸗Leuthen mehr Seegen⸗ 
Nahrung / Gedenen und Wohlfarth verleihen / 
als bißhero vielleicht geſchehen. Doch wird wol 
mancher ſagen: Was ſoll uns dieſer weiſen 

was 
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was gut if? Oder :-LTach Dem Work) 
das du uns ſageſt / wollen. wir doch nicht 
ehun. Oder wie auch dort die Juden fo hoͤniſch 
von dem HErrn Chriſto prachen: Iſt er nicht 
der Zimmermanns Sohnꝰ und wolten feinen 
. Wortennichtglauben. Allein man Ick nur 
GoOttes IBort/ fo wird man ſehen / daß es Sort 
haben will / GOtt gebeut es / nemlich feinen heil, 
Nahmen, und feine heil. Sacrqmenta nicht u 
mißbrauchen. Und it: diefes hierbey men 
. Schluß Wunſch: GOtt aͤndere und befiee 
was noch zu aͤndern und zu beſſern iſt nach 
feiner unermeßlichen Gnade und Barım 
hertzigkeit / durch Chriftum IEſum/ A⸗ 
men. Conf. Sturmii Promt, Exempl. B/gı. ſeqq. 
item Jufi Prudentii neu eröffnete Zuufft ⸗ und 
Handwercks⸗Schule. 


Des Satans Affen⸗Spiel ſpuͤhrt 
a: man in vielen Sachen 
Er ſucht des Schöpfferd Werd ver- 
0, „ febrtnur nach zu machen; 
Dooch folte nie ein Chrift ein fols 
> 0: De Werck;eug ſeyn/ 
Wodurch er feinegift und Schal: 
hhetit richtet ein, 
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Iſts auch natuͤrlich / daß 
Menſchen eine Zeitlang 
ohne Speiß und Trand 
€ 
lebenkoͤnnen? 
OAmit ich dieſe Sache kuͤrtzlich beantworte / 
<<.’ fo fiheinet wohl dieſes die gewiſſeſte und ſi⸗ 
cherſte Meinung zu ſeyn / daß nehmlich unter; 
ſchiedene Naturen unterfchiedene Wir⸗ 
ckungen haben koͤnnen; ſintemahl derglei⸗ 
den Leuthe / welche lange Zeit ohne Eſſen 
und Trincken leben koͤnnen / gemeiniglich 
eine kalte fchleimige und ſehr feuchte Na⸗ 
tur haben / dermaſſen / daß der calornativus, 
oder die natuͤrliche Lebenswaͤrme nicht al⸗ 
ſobald kan penetriren und durchbrechen / 
abſonderlich / wenn etwa der Leib eines ſol⸗ 
han Menſchen durch Kranckheit geſchwaͤ⸗ 
chet wird / wie ſolches offt begegnen mag 
dem Sexui ſequiori, das iſt / dem weiblichen 
Geſchlechte / da ſie denn eine ſchlechte und 
wenige Waͤrme haben / welche den kalten 
und feuchten Schleim nicht angreiffen 
kan. Und wenn alſo der Magen und die 
Leber / wie auch alle Adern damit angefuͤl⸗ 
let find, fo finder ſich kein Appetit noch Hun⸗ 
ger zum Eſſen / und die natürliche Fench⸗ 
tigkeit perlentirer/ Oder. vermercket wenig 
| | | die 
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die Krafft der Wärme. Dannenhero hat 
man Öffters geſehen und erfahren daß fülche vun 
vielem feuchten und füffen Schleime angefuͤllete 
Leiber gantze Monate / Ja wohl gar einige Joh— 
sc hindurch ohne Alimentation und Leibes⸗Nah— 
rung haben leben koͤnnen / wie dern die Hiftorien 
berichfen von einem Madgen im Stift Speyer 
de Ao, 1542. welches 3. Jahr ohne Speife gele⸗ 
bet; Von einer Weibsperſohn / weſche in ihrer 
Jugend den Bauren die Schweine gehuͤtet und 
GOtt angeruffen habe: Er ſolte ſie doch von 
der groſſen Hungers⸗ Voth erlöfen. Diefe 
inſtaͤndige Bitte habe GOtt endlich erhoͤ 
rot / ſo daß ſich bey der Fraucn der Appetit 
zum Eſſen mehr und mehr hat verringert 
und dieſelbe nur um den dritten und vierd⸗ 
ten Tag ein wenig Speife zu fich genom̃ en / 
hernach habe ſie alle 10 oder 14. Tage fehr 
wenig geſſen / biß zuletzt aller Appetit zur 
Speiß und Tranck gänglich verſchwun⸗ 
den / ſo / daß fie in 26. "Jahren weder gehun⸗ 
gert noch geduͤrſtet. M. Ernſt erzehlet in ſei⸗ 
nem hiſt. Bilderhauſe von einem Weibe / welche 
ihr Mann tödlich verwundet / und in eine entlege⸗ 
ne Grube geworffen gehabt / worinnen ſie 72. 
gantzer Tage zugebracht ohne Eſſen / nur daß ſie 
ihre Wunden mit dem Inder Grube befindlichen 
Regenwaſſer etliche mahl gewaſchen / und an ih⸗ 
rem in eben dieſem Waſſer benetzten Schleyer 
geſogen / biß fie GOtt wunderſahmer weiſe durd) 
‚einen dahin konmenden nnd — 
| " | m 
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fuhenden Benier errettet hat, Sub Tit, bie mund 
berliche Errettung GOttes p. z25. So iftauch 
bereits unter Dem Tit. von Dem Drachen in kurg 
vorhergehenden Blättern angefuͤhret worden das 
Exempel jenes Boͤttichers / welcher Durch Gottes 
fonderbahre Providenz in der Drachen⸗Grube 
gantzer6 Monatift erhalten. beſiehe p. 280. Nor 
den Zeiten des Herrn Lutheri ſoll ein Einſiedler 
geleret haben’ genannt Claus von Felſen / der- 
ſelbe ſoll 22 gantzer Jahr lang ohne alle natuͤrl. 
Speiſe und Tranck gelebet / und dabey ſond er⸗ 
bahre Geſichte von der Boßheit des Anti-Chrifig 
geſchen haben / wie denn Lutherus felbft dieſe 
Hiftorie umſtaͤndlich ersehlet/ und auch das Gew 
ſicht ausdeutet. Tomo Witt, 9. p. 269. Wer 
mehrere Exempel hiervon zu lefen Belie bun 
träget / der fan nachfchlagen M. Joh, Ehriftopf 
Heinens Thearrum Prov, Div, unter Dem Titel 
von fonderbahrer Erhaltung unterfchiedlicher 
Perſohnen in aroffer Theurung und Hungers⸗ 
Noth p. 787. ſeqq. Strauch in der Starcken und 
Milchſpeiſe pP. 1071. | | 
Es fander Madenſack des Menfchen 
„Richt wohl fteheny/ - 
Wenn er mit ſeiner Koft nicht richtig 
wird verfehen/ 
Doch GOttes Providentz/ All⸗ 
macht und Guͤtigkeit 
DAL manchen ohne Koſt erhalten 
Iſt 


274 Miscellan- tagen 


Iſt denn der Regendogen 
vom Anfange der Weit 
geweſen? 


FJeſe Frage beantworten einige Gelehrte 
aflirmative oder Bejahungs weiſe / an 
dere vegative oder Verneinungsẽ⸗weiſe. Die- 
jenigen/ fo da behaupten wollen daf der Re 
genbogen wäre vor der Suͤndfluth gewe⸗ 
ſen / machen diefe Piſtinction, er wäre wohl in 
ſehen geweſen / ſed fine ſignificatione, & fine offi- 
cio, das iſt ohne Bedeutung und Verrich— 
tung. Die aber das Gegentheilerweifen wollen / 
fuͤhren dieſes zum Beweißgrunde an: Neml. 
es hätte ja nach der Suͤndfluth der neue 
Bund / welchen GOtt mit den Menſchen 
eingegangen / auch mit einem neuen Zeichen 
muͤſſen confirmiret und beſtaͤtiget werden / 
(2) Was die Menſchen recht kraͤfftig haͤtte 
troͤſten ſollen / das haͤtte ehmahls nicht 
muͤſſen ſeyn fondern vom neuen produciret / 
und gleichſam von GOtt müffen neu ev 
ſchaffen werden, weswegen auch diefelben 
den Regenbogen genennet haben ein Ens 
infolitum , eine ungewöhnliche Sache; 
Andere hingegen alauben/ er mare mohl geweſen 
Border Suͤndfluth / aber nur in fuis caufıs, (Die 
cauſæ oder: wirckenden Urſachen aber ft on 
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Regentropffen / wenn nehml. vie gegenuberftcht 4; 
de Sonne ihre Strahlen auf Dielelbe wirff: > 
GOtt aber habe dazumahl folche natürliche Ur!gs 
chen nicht laffen ad actum kommen / oder Er habe 
dagumahl aus denfelben Feinen Regenbogen pro- 
duciren und machen wollen. Der Herr Buddeus 
gibt diefer Sache einen guten Ausſchlag / indem er 
faget : Pofito eodem relluris ſitu, eadem- 
que conditione,snecefie eſt ante diluviũ 
quandoq; Iridem extitisſe. Adeoque 
tempore diluvii aut potius terra reſti- 
tuta, Deus novam fignificandi vim rei 
jam ceteroquin exiftenti impofuiffe 
cenfendus eft das iſt / nach dem die Erde 
vor der Suͤndfluth eben die Situation oder 
Stellung gehabt und eben dieſelbe Beſchaf⸗ 
fenbeie / wie jetzo / ſo folget nothwendig / 
daß auch dazumahl jezuweil en der Regen⸗ 
bogen iſt geſehen worden. Lind hat alſo 
Gott zur Zeit der Suͤndfluth oder viel⸗ 
mehr da die Erde wieder Zuſehen geweſen / 
eine neue Bedeutungs⸗Krafft dem Regen⸗ 
ze vorhin ſchon in exiftentia gewe⸗ 
ſen beygeleget. Uberdieß / ob wir ſchon ſolches 
nicht exacte und genau wiſſen koͤnnen / fo wird es 
uns doch an unſerer Seeligkeit keinen Abbruch 
thun / ſondern wir haben vielmehr urſach beyEr⸗ 
blickung dieſes Wolcken⸗Bogen suns unſerer 
r und.mannigfaltigen Suͤnden zu erinnern / 
DAR wir eben ach mit denſelben / gleich wie eh⸗ 
= © malßs 
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mahls die erſte Weſt/ verdienct hatten all ge 
ſtrafft zuwer den / wofetn SHDte nach feiner geſtren⸗ 
gen Gerechtigkeit mit und verfahren wolte / Dans 
nenhero muß ung diefer Bogen als cin Goͤttl⸗— 
ches Genaden » Zeichen zur Erkentuniß der Ab⸗ 
ſcheu lichkeit unſerer Suͤnden / zur Danckbarkeit 
und beſtändigen Liebe gegen GOtt und unſern 
Nechſten / wie auch zu einer Auffmunterung eines 
rechtſchaffenen Gottſeligen Leben dienen Copk. 
Diſp. Phyſ. de Iride füb præſid. M. Chriſtian 
Schmids ventil. Ao. 1673. item Buddeus Phil, 
Theor. P. II. cap. 3. p. 204. et 5.de Meteoris. 





Laß ſeyn / daß du nicht weiſt / wenn jener 

.. Wolſcken⸗Bogen 

Mit feinem Farben⸗Pracht zuerſt iſt 
TE auffgezogen/ 

Laß dir fein Anblick nur ein Wind 

.. zZIur Buße ſeyn /⸗ 

So darffſt du deine Suͤnd nich teinſt 
zu ſpaͤt bereun. 


Wie wird denn dereinſt die 
Wetit zu geunde gehen? 


Fervon haben einige unter den alten Kirchen 
° Lehrern, abfonderlich Hieronymus und Au- 
guftinus ihre ſonderbahren Gedancken schade 
| | u = indeni 


Cont.1.De.V. 3. 
Indem fiegeglaubet 7 es were deremſt an dem 
Juͤngſten Tage die Welt und was darmnen ijt / 
nur veraͤndert und verbeſſert werden / welches ge⸗ 
nennet wird wAAowerss, mutatio, ine Veraͤn⸗ 
derung / worzu ſie denn ihre Beweißgruͤnde ge⸗ 
ſuchet haben aus dem Pf. or. v. 27. da es heifit: 

Die Himmel werden verwandelt werden 
wieein Kleid / wenn du ſie verwandeln 
wirſt / du aber ꝛc. Ferner auch aus dem Pf 
104. v. :0. Du verneuerſt die Geſtalt der 
Erden [allein NB. zur Fruͤhlings⸗Zett ] inglei⸗ 
ben aus dem Prediger Salomonıs i. v. 4. dad 
heißt: Hin Öefchlecht vergehet / das andere 
Bömmt / die Erde aber bleibet ewiglich; 
Allein diefe Ewigkeit der Erden muß cum grano 
falis verſtanden werden? denn Das Wort Ewig⸗ 
kit hatin der Heil, Schrift untarfchrevent Be⸗ 
deutungen / hier zeigt es an eine ſolche Zeit / die da 
waͤhret biß zum Ende der Weit ˖ Ferner Rom. 8. 
Y.19, 20.20, Denn das aͤngſtliche Harren 
der Creaturze. Alleineslehren unfere Theo- 
logi, daß die Welt / nehmlich, Himmel und Erden 
gänglid) quoad fubflantiam oder nad) ihrem 
Weſen vergehen werde / vermoͤge der untruͤgli⸗ 
chen und kiaren Worte Luc. 2r. v. 73. Fimmel 
und Erden werden vergehen. Ingleichen 
aus dem Pſalm 102 v. 26. ſeqq. Du haſt vor⸗ 
hin die Erde gegründet 2. Apoc. 30. v. n. 
und anandern Drehen mehr: Denn gleichwie 
GoOtt die Welt aus Llichts gemache und 
uſchaffen / alſo kann er fie auch leichter⸗ 
F ot Sa maſſen 
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maſſen wieder annihilirsn/ oder-in Nichts 
verwandeln: Der 2lpoitel Petrus redet hier 
vongardeutlih: Dies Erde und alle Werde 
Die drinnen find werden verbrennen. 2,Pet. 3 
V.io. Nun iſt ja das Feuer das aller ſubtileſte 
und ſtaͤrckeſte Element / welches wo es zu wuͤten 
anfangt und uͤberhand nimmet / alles hinweg frif 
ſet und nichts übrig laͤſſet. Ja fo gar werden die 
felben vergehen / daß ihrer nicht mehr gedacht wer— 
den / noch in eines. Menfchen Ders wieder foren 
werden. nach dem 65 Cap. des Propheten &faid, 
Was aber nun alfe deſtruiret und gernichtet wirdy 
daß deſſen nicht mehr gedacht noch einiges veftigi- 
um, Kennzeichen oder Spur hinterlaffen wird / 
Dafielbe muß freylich gang und garin Nichts ver 
wandelt werden. echt buͤndige Argumenta 
oder Beweiß⸗Gruͤnde führe hiervon an Scherze- 
raus imfeinem Sylt Theel, von welchen nur eines 
befieberdicher zuſetzen / welches alfo lautet: was 
dnzuſammen geſetzet iſt von den Elemen⸗ 
ten (Lufft/ Feuen Waſſer und Erden) und alſo 
boſchaffen iſt / daß es ohne die Elemente 
nicht beſtehen kann / daſſelbe muß auch abo⸗ 
InisBlementis, das iſt / wem die Elemente 
vergehen / gaͤntzlich in ein Nichts zerfallen 
oder zergehen; Nun aber beſtehen Himmel 
und Erden aus Elementen / ſo daß fie ohne 
dio Elemente nicht ſeyn koͤnnen! Dannenhe⸗ 


28 werden auch dieſelben in ein lauteres 


Nichts zerfallen und- verwandele werden. 
Hierin hat-chmahls fehr geirret Walets , br 
| * 
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gebend: daß dieſe ſichtbahre Himmel zugleich 
mit ihren unterworffenen Elementen durch Das 
Feuer zur Aſchen gebrannt werden / daß alſo 
nichts mehr daraus werde / als eine confuſa mafla 
molis ingentis, Das iſt: ein unförmlicher 
klump Erde / aus welchem alsdenn GOTT 
neue Himmel und eine neue Erde werde erſchaf⸗ 
fen. Allein er kan ſolches mit keinem eintzigen 
Beweißgrunde aus der heil. Schrifft erhärten 
und darthun. Eben derſelbe führet auch eine 
fonderliche SSrage auf nemlih: Wenn Him⸗ 
mel und Erden und alles ſammt der gan⸗ 
zen Welt verbrennen ſoll / wo werden alsı 
denn die menſchlichen Leiber bleiben Eins 
nen für ſolcher Hitze? worauf er diefe Ant 
wort giebet: Gleich wie in den Babyloni⸗ 
ſchen Feuer⸗Ofen die Sefellen des Daniels, 
olsSadrach. , Mefach und Abednego unbes 
ſchaͤdigt in der Flamme glaͤntzeten binge 
Sen. aberderfelbenihre Keinde verbrandtens 
alſo werde es auch mie denfelben hergehen. 
Daß alfo nun dieſes ganke fyhema.mundi , dag. 
iſt / der gantze Welt⸗Bau / wird annihiliret 
und in ein Nichts verwandelt werden durch das 
Feuer / das iſt gewiß und unleugbahr / ob aber 
nun ſolches Feuer dem Urſprunge nach werde 
Zlementariſch ſeyn / und entweder werde von oben 
herab oder aus der Erde kommen / entweder durch 
die Hefftigkeit des Blitzes / oder durch Die Gewalt 
der Himmels Strahlen / ob es werde der aualitze 
und Befchaffenheit nach eine natürliche oder übers 
2: © 3 na⸗ 
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gotürtiche Krafft haben zu annihilireneund wie 
kanye. es dauren werde / das weiß keiner unter 
uns Menſchen / haben anch nicht Urſache fürwis 
tziger Weiſe darnach zu fragen / ob gleich Calixtus 
ſagen will: Es werde eben daſſelbe Feuer 
ſeyn / worinnen die Verdammten würden 
gepeiniget werden. Gnuug iſtes / daß wir aus 
der Heiligen Schrifft gelehret werden / daß ſie 
werde durch das Feuer untergehen. Wohl uns / 
wenn: wir nun alsdenn vor dem gerechten 
Richter) der da keine Perſon anſiehet / noch 
Geſchencke nimmet / beſtehen werden / und 
zu der. unermeßlichen Glorie und Herrlig⸗ 
keit eingehen. Conf: Scherz, Syſt. Theol, 
Loc. 22. p. 614, itemD, Himmeélii Syntag. Dispp. 
9485; Di Bajeri Comp, Theol, Log, XX. 


Wenn einſt das Wunder⸗Feur denErd⸗ 
BBall wird verzehren/ 

Und deſſen Zieraths-Bau in lauter 
NICHTS verkehren! 

Wird mand Kunſtück zergehn / wor 

ran des Kuͤnſtlers Hand 
Bey ſaurer Muͤh und: Sihmeiß: vie 
Tag und Nacht gewandt, 


1 
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DECAS VII. | 
Was ift denn ein Irrwiſch 
oder Irrlicht? 
E In Irrlicht wird auch mit gezehlet unter die 


Meteora ignita, das iſt unter die natuͤrl. 
feurigen Lufftwercke / dergleichen find der 


Donner’ Blitz / Donnerkeile/ das leckende 


| Be. fliegende Drache und dergleichen, 
ererſelben Urſprung ruͤhret her ex particulis. 
ſulphureis & bituminoſis, das iſt / aus ſchwefe⸗ 
lichten und fettichten Theilchen / womit Die 
Lufft bißweilen angefuͤllet wird: Denn weil. die⸗ 
fer Theilichen jzzuweilen eine groſſe Menge vor⸗ 
handen iſt / ſo Fan es leicht durch die Entzündung 
und durch die erhitzte Lufft / oder auch Durch eine 
andere Urſache geſchehen / daß derſelben einige 
herum getrieben werden / Feuer fangen und an⸗ 
heben zubrennen / weßwegen denn folche Meteora. 
eher und mehr im Sommer / als zu andern Jahrs 
Zeiten geſehen werden. Doch verwirfft jener 
olyhiſtor und Medicus Hr, Paullini Die gemeie 
ne Meinung von den Irrwiſchen / daß ſie nemlich 
aus einer angesundeten fetten, ſchwefelichten und 
ſalptteriſchen Austempffung beſtuͤnden / und bes 
weiſet hingegen / daß ſie nichts anders waͤren als 
ein groſſer Schwarm kleiner Muͤcken⸗aͤhn⸗ 
licher Wuͤrme / ſo bey naͤchtlicher Weile 
Sich in Geſtalt ſolcher Fiamme darſtelleten 
an 


) 


? { 
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und wegen Ihres unbeſtaͤndigen Flugs oͤder 
Bewegung bald vorn / bald hinten/ bald 
nahe / bald ferne bald hoch / bald niedrig / 
Kö ſeitwerts / bald gerade aus vor ginem 


282 Miscellan- Tragen 


ich ſehen lieſſen. Und fuͤhret derfelbe vie 
eErempel anvon groſſem und kleinem Un 
ezieffer / die des Natchs als wie ein Licht⸗ 
ein leuchten. Sonſt wird ein Irrwiſch gar con. 
Venable und artig genennet Ignis fatuus, das ifl 
ein rhoͤricht oder eireles deuer / ein Lufftge⸗ 
Kae das nicht an einem Orte beſtaͤndig 
bleibet jondern wegen feiner leichten Ye 
wegung bald vor einem reiſenden Menſchen 
hingehet / "bald denſelben hinten unehfol⸗ 
Be oder auf der Seiten herum ſchwaͤrmet / 
ald hier / bald da iſt / nachdem ſich die 
"Suffr beweger. Wenn nun ein Meifender 
anftoicher Pacht Lichter Bewegung! gar zu ge 
naue Achtung giebet / und oͤffters wol garmer 
net / wenn er im Dunckeln wandert und nichts 
erkennen kan / es waͤren etwa in benachbarten 
Dorffſchafften brennende Lichter / Derfelbe fan gar 
leichtlich Durch Verduͤſtrung oder Werdun 
ckelung der Augen auf einen Irrweg it 
Pfaͤtzen / Moraſt oder gefährliche Waffe 
terathen / worinnen er muß umkommen / 
wovon viele Exempel hier koͤnten ange 
fuͤhret werden. Die Oerther wo ſolche ſchwär 
wende Nachtlichter am ımeiften ſich pflegen auff 
sühalten find insgemein diejenigen, woſich 
dine Fettigkeit dev Erden fpühren laßt / welche * 


wrhigte Nacht⸗Lufft leicht entzuͤnden kan / derglei⸗ 
‚chen find ſumpffigte Pfuͤtzen und Morgſte/ fette 
und wohlgedüngete Aecker / Kirchhöfe / Gerichte 

ſtaͤtten und ſo fort an. Ja man ſoll auch dieſel⸗ 
ben in groſſer Menge auf den Gebuͤrgen antref⸗ 
fen / als neml. auf den Spanifchen Gebuͤrgen; 
In Zthiopien oder Morenlande follen offt die 
Felder gantze Nachte hindurch Davon feuchten/ 
nicht anders als ob fie geftirnnt waͤren / auch follen 
fo gariauff dem fogenannten Perlen⸗Fluß in Sına 

bey Nacht folche Lichter erfcheinen/ und von ven 

Sinefern für helle Carfunckeln gehalten 7 Doch 

gleichwol aber Jeming / Das iſt / Nachtlichter 
denennet werben. Im uͤbhrigen iſt nicht zu leug⸗ 
hen / daß der Satan ſich offt in dergleichen Phæ- 

nomenon pfleget zuverſtellen / und feine Gaucke⸗ 

leh mit darein menget / role Denn auch ſolche Irr⸗ 

wiſche ein rechtes Gehaͤul und Gewinſel 
bißweilen ſollen von ſich geben / und ſuchet er nur 
dadurch die Leuthe in Unglůck zu bringen. 

Dieſerwegen giebet auch Dort Freigius in feiner 
Meteorologia yon dem Irrlicht Diele Criftn und 

Urtheils Hoc Meteoren planeeft prodi- 
‘gium „ non enim haber fufhicienres 
‚caufas Phyficas , itaque nec effectus 
certos & regulares, fed aut divinitus 
‚proponitur , aut mali.genit preftigie 
ſant, das iſt: Diefes Lufft - Licht iſt ein 

‚rechtes Wunderwerck; denn es hat 
eins hinlaͤngige natuͤrliche Urſachen / 

u und 
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und alfo Feine gewiſſe und richtige Wi 
ungen 5 fondern es wird eñtweder 
von GOtt alſo vorgeftellet/ oder es find 
Gaudeleyen des leidigen Satans, 
Und will id) auch hiervon nur ein Exempel ans 
führen’ daß jemand bey der Nachzeit einsmahls 
ereifee / und wäreer urplöglich auf dem 
Felde von 3. Oder 4. Irrlichtern umgeben 
worden / worüber er hefftig erfcbrocken un 
ſich alſofort auf die Erde nieder geleget. 
Die Irr lichter aber wären eine Zeit lang al⸗ 
da verblieben / und etliche Schritte weit 
vonihm ohne einige Bewegung ſtille ge⸗ 
ſtanden; als er abes/ nachdem er ziemlich 
lange ander Erden gelegen / GOtt um 
Schutz angeruffen / ſo wären dieſe Irrwie 
ſche von ihm hinweggeſprungen / und wei⸗ 
ter denn eine Meilweges über die Moſil 
gefahren / Eaum aber wäre er an psar 
Schritte foregegangen/ da wären fie glach 
wieder zurück geflogen kommen / und bat 
ten ihn’ wie vorhin / umrunget; Hieruͤber 
wärcer noch heffriger erſchrocken / und auf 
die Erden gefallen ſey auch nicht eher wie 
Der aufgeſtanden / biß ſie wieder davon ge 
flogen / und nicht wieder kommen. Soſche 
wunderſeltzame und gar zu ſchnelle Bewegung 
der Iwrlichter hält man nicht unbillig für ver 
Ba,htia 7 daß ſie nemlich von dem bofen Geiſte 
hißzweilen xegjeret werden. Dannenhero iſt auch 
getzund heilſahm wenn ein Wandersmann ſ 


8 
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ne Reiſe mit GOtt und glaͤubigem Gebethe an? 
fanget / mit Gebet fortſetzet und. GOtt um die 
Begleitung der heil. Engel bittet / auch endlich. 
ſeinen Weg mit. Chriſtl. Gedancken ugd Seuff⸗ 
zern beſchlieſſtt / fo wird der. Satan in ſoſchen 
Spiegelfechten feine Macht an ihm fingen. Conk. 
Buddeus Phil, Eclect. rom. IL, c. 3, de Meteoris. 
' Freigius. im Meteorohc. 25. p- m. 689. Sperlin- 
gius Inſt. Phyf.p,m. 797..it, Erasmi Franchck 
Hoͤlliſcher Proteus fub ur, das pexfuͤhriſche Irx⸗ 
At: pm 173-legq; - | 
Ein Irrwiſch flafert nur den Men⸗ 
..ſcen fürm Gefichtes 
Doch laͤßt ſich Satan auch offt ſehn 
in ſolchem Lichte, 


Wer hat denn die Buchdru⸗ 
derkunſt erdacht und auf⸗ 


gebracht? 
FLuge Koͤpffe haben kluge Anfchläger fabtile 
Gedancken und kuͤnſtliche Erfindungen / deg 
eine excelliret in dieſer / der andere in jener Kunft / 
und ſolches alles nach dem Maaße der Gaben 
GOttes. Doch gedencket mancher kuͤnſtlicher 
Mechanicus oder Handwercker / Er. habe ſeine 
Kunſt einig und allein durch feinen Fleiß / Muͤh 
nad dzheit / durch fein vieles Reifen uud = 
| Ä iR 





286 Miscellan- ragen | 
| Serien Erfahrung ohne Zuthuung der Goͤttli⸗ 
chen Genade erlangen’ allein/ was —* der Apo⸗ 
ſtel Jacobus: Alle gute Babe, und alle voll: 
Zommene Babe kommet von oben herab 
vondem Daterdes Lichts / Jac.i. v.i7. wel⸗ 
chem auch beyſtimmet der Apoſtel Paulus, da er 
ſaget: Es ſind mancherley Gaben / aber es 
| isn Geiſt / und es find mancherley Aem⸗ 
‚ker aber es iſt ein Herr / und find mancher: 
ley Kraͤfften / aber esiffein GOtt / der da 
wircket alles in allem / In einem jeglichen 
erzeigen ſich Die Gaben GOttes zum gemei⸗ 
nen Ffuze. 1. Cor.ix/ 4. ſeqq. Er bezeuget 
hierinnen / daß der groſſe GOtt + und inſonder⸗ 
heit ver Heil. Geiſt der Geber fen aller guten Ga⸗ 
bar die da ſonſt nach der heidniſchen Moraliften 
Redens art habitudines;von dem Wort Haben / 
genennet worden / welcher auch den Verſtand der 
Menſchen mit allerley Klugheit / Weisheit und 
Wiſfenſchafft / und zwar bey: einem mehr und in 
einem hoͤhern gradu als bey: dem andern nach 
feinem allein weiſen Nathſchluß pfleget auszu⸗ 
ſchmuͤcken / wie er dennauch ehmahls den Ahali- 
ab: und bera leekhatte mit ſonderbahrer Klugheit 
begabet / allerley kuͤnſtliche Sachen zuverfertigen. 
And koͤnnte man hier ſehr viele Inventores oder 
Krfiadeu.fiv mancherley Mannfactaren =. 
Handwercke und vergleichen anfuͤhren / wofern 
Aßs nitht moͤchte zu meitfäufftig fallen / und hat 
Polydarus: Virgilius einen: langen Catalogum 
folder Manner freeificirerund.entworffen / pie 
— a 


| Cen,I Dee. VI, 287 
da dieſes und jenes erfunden haben / Fa, wenn 
wir der Profan:Hiftorie glauben wollen / ſo ſolk 
Ofiris, ein Eayptifcher Einwohner den Ackerbau 
erfunden haben / da ſonſt zuvor Die Leuthe hatıen 
Eicheln’und Kraut effen müffen ; wenn man aber 
Hiftoriam Sacram, oder die Heil, Schrift ans 
ſiehet fo har Adam den. Feld und Ackerbau von 
GOtt zuerſt erlernet / und iſt dev erfte Dauer oder 
Erdbauer gewefen. bitumnus ſoll zuerſt erfun⸗ 
den haben den Acker mit Miſt zu duͤngen / weß⸗ 
wegen Er auch iſt genennet worden Sterguflin- 
us, hionyſius ſoll erfunden haben das Bier⸗ 
brauen/ Taleus die Löpffer⸗Scheibe / die Saͤge 
und die Tiſcher Inſtrumenta. Die Voͤlcker 
Seres haben erfunden die ſeidenen Kleider / 
daher koͤnmmt auch in Griechiſcher Sprache das 
Wort zegrnor, welches Seiden heiſt. Praxi- 
teles ſoll erfunden haben die Spiegel. Arschne, 
eine Lydier Zungfrau das Flachßſpinnen / inglei 
chen die Fiſch⸗ und Vogel⸗Netze. Pallas Die 
Neh⸗und Wircke⸗Kunſt. Die Galilzer füllen 
zuerſt das Seiffenfleden erdacht haben. Die 
Hebrzer das Schuſterhandwerek. ‘Die Baby- 
lonier das Tuch mit allerley Farben zu farben/ 
umd was dergleichen mehr feun mag. Und Dies 
ſes altes ift ſhon gefihrhen vor des HEERRN 
Ehrifti Geburth / nach Chriſti Geburth find no 
viel und mancherley Kunſte erdacht und duffnes 
bracht worden, unter welchen ſonderlich beruhint 
ift die Erfindung der Feuer, Roͤhre und Büchſen / 
bienummehro 291 337, Jahren Dem Sinfane ger 
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nommen haben / ingleichen des Schieß⸗Pulders/ 
deſſen Inventor iſt geweſen ein Mönch mit Wahr 
men Berthold Schwartz / (welcher ein. A’ chy=. 
mit und Schwarz» Kunitler foll geweſen ſchn) | 
doch wein inander Buͤchſen Nutz und 
Schaden ſolte aufdie Waagſchale legen 
ſo wurde die Achaale des Schadens jene 
weit übertreffen, / und unterdrucken. Wer 
weiß nicht / daß Die Perruquen vor gar weniger 
Zeit ſind mventiret und erdacht worden / womit 
mancher uͤberfluͤßiger Pracht getrieben 
wird / und ihrer viele hierinne aus den 
Schrancken ihres Scandesfchreiten. Al; 
lein viel hoͤhex iſt zu zftimiren die Löbliche Er⸗ 
findung der Buchdrucker⸗Kunſt / welche 
vor nummehro 2687 Jahrẽ ohngefehr ihren Anfang 
genomen; Doch iſt hierbey wohl zu mercken / Daß 
Die Gelehrten noch nicht einſtimmig ſind / wer doch 
dieſe Edle Kunſt moge erdacht haben / wie deun 
ſolches auch zu ſehen iſt aus Sebaftian Brandes 
Chronica zu Straßburg Av. 33rin Folio gedru⸗ 
kket h. 166.107: NachChriſti Geburt i4 40 Jahr 
hat fi erſtlich ereigt unter Baͤyſer Friederich 
dem Dritten / Die nimmer genugſam gelobte 
Kunſt des Buchdruckens in Teutſchen 
Landen / von Johanne Genußfleiſch zu 
Maͤyntz / wiewohſetliche die Erfindung dieſer 
KRunſt zuſchreiben Johann Gutt enberg von 
und zu Sterafburg. Darum die Teutſchen / 
beſonder der Erfinder dieſer Kunſt alles 
ob werth iſt / Ja GOTT in ihm / durch 
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dem uns GOtt dieſe Kunſt gegeben hat; 


Endlich ſetzet Er hinzu: Die Dritten ſagen / dieſe 
Kunſt ſey erdacht und aufkommen von 
Jhanne Guttenberg / einem Ritter zu 
Maͤyntz Ao. 1401. Biß hieher derſelbe. Man 
glaubet aber insgemein / daß dieſe edle Kunſt er⸗ 
fünden worden Ao 1450. (1440. ſetzen Diefer 
Kunſt Verwandte) wie Tenzelius aus des Crur 


fi Annat, Svevic, anfuͤhret / welcher aber der. 


Meinung des Achillis Gaſſari nachgehet / und 
alfo ſchreibet: Diefe Kunſt iſt erfinden wor: 
den Ad. 1450, von Johanne Faufte, 3 Mentz / 
da man erſtlich die Buchſtaben von Holt 
gemacht / darnach von Meßing / und endl, 
von Zinn. (Nachhero aber ſeynd ſie von einer 
uſammen geſetzten Maſſa / als Kupffer / Meßing / 
nn Bley / Eifen und Spießglaß gegoffen’ wo⸗ 
bey es denn auch noch heutiges Tages verblieben ) 
Kr hat dieſe Runſt heimlich gehalten / und 
hat nur noch Petrus Schæfferũus darum te 


wuſt. Eben dieſe Kunſt iſt auch getrieben. 


worden zu Strasburg Ao, 1460 von "Joh, 
Outtenberg. Im Jahr 1469. von Ülrico 
Hahn zu Rom. Im Jahr 1470. von Sixte 
Ruffinger 33 Neapoſis. Im Jahr 1475 von 
Conrad Einer zu Ellingen. "Im "Jahrı480, 
von Jo. Zainero zu Ulm. Im Jahr 14gf. 
von Conrad Denckmuth eben däfelbfk. ere, 


Anno 1466. hat "Joh. Bemler die erſte Aa 


teiniſche Bibel gedruckt zu Augſpurg. Doch 


DR 


erweiſet unter andern der. Herr Tenhel / Daß Dieft . 


kdR 
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edle Kunftzu Kom nicht von Ulrich Hanem fans‘ 
dern von zweene andern Teurfchen / nehmlich 
Schweinheimen und Arnold Pannartze / 
zuerſt ſey getrieben worden / und fuͤget noch den 
Dritten hinzu / neml. Hanſen von Laudebach / 
‚und beruffet ſich auf deſſen Epitaphium oder 
Grab⸗Schrifft / welche alfo laute. | 
Hanß von Laudebach ift mein Nam⸗ 
Sie erften Bücher druckt' ih zu 


Wom/ 
Bitt vor meine Seele/ GOtt giebt 


ee dir Lohn /⸗ 
GSlkarb 1514 uff Sanckt Steffan. 

Doch muthmaſſet Er / daß dieſer Laudebach viel⸗ 
Teiche nur ein Geſelle geweſen / der die Preſſe gezo⸗ 
gen / nicht aber ein Herr in der Druckerey zuRom / 
welcher ſich hernachmahls nad) Heydelberg ges 
wendet. Hiernechſt berichtet ebenfalß obgemeld⸗ 
ter Autor, dafi ehmahls Kaͤyſer FRIEDE⸗ 
ME der Dritte die Buchdruckerkunſt 
‚miie herrlichen Privilegiis begnadiget / auch. 
mit einem befondern Waapen beſchenck et / 
und inſonderheit denen Schrifft⸗Setzern 
einen Adler / welcher den Winckel⸗Hacken 
in der einen Klaue / und das Exemplar in der 
andern fuͤhret; denen Druckern aber einen 
Greiffwelcher beyde Drucker⸗Ballen in den 
Rlauen haͤlt / und mit einem offenen 
| Dem seaigret findrau führen eilauber has 
‚be; Anlangend den Nutzen der Bucht = 





ch 


Cent. 1.De. Vi. 9a 
ctferey⸗ Piftanfich felbften Eları wernman 
nemlich erweget / daR ein paar Drucker in 
wenig Lagen ſo viel drucken koͤnnen / ale 
vier ſehr —2 Schreiber in einem gan⸗ 
zen Jahre zu ſchreiben vermoͤgen. Dans 
nenhero auch unfere Zeiten in Diefem Stück vor 
Denen vorigen recht SuePfeelig zu preifen find/ ine 
dem eto mancher Buͤrger wegen des wohifeilen 
Preiſſes mehr Bücher in Vorrath hat / als eh⸗ 
mahls mancher Fuͤrſt hat haben koͤnnen. Und 
nennet Der Herr Lutherus die Buchdrucker⸗ 
Kunſt / ultimum beneßcium, dag iſt: die letzte 
Wohlt hat / welche GOrt dem Teutſchlan⸗ 
de erwieſen hat. Beſiehe Miſand. Dei. Bibi. de 
Ao,16gl. item, Tenz. Monatl. Unterr. de Aus 
3693, p. 663, ſeqq. item de Ao. 1699. p. 97%. 
fegg. de Anno 1698. p, 608. ſeqq. de Ad. 1764, 
p. 477. allwo er viele Buchdruͤcker und Buch⸗ 
führer nahmhafftig machet / die vom Anfänge her 
biß faſt auf unfere Zeiten find berühmt en H 
über Diefes communisiret er auch ein art ges und 
weitläufftigeg Carmen deChalcographiz inven= 
tione, Daß iſt / von der sErfindungder Buch⸗ 
drucker⸗Kunſt. p. 987. 989, | 


Der Drucker kluge Kunſt kan bald 
acc „Zt Ende kreben / 
Was kaum in Zahresfrift Copiſten 


mögenfihreiben, 
Drum 
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Drum bleibtder Ruhm nechſt GOtt 
denm / der ſie aufgebracht/ 

Es ſaget alle Welt: Er hat was guts 
| erdacht. 


* 


Was hatte dann GOtt fuͤr 
ein Zeichenanden Kain ges 
macht? — 


Men wir den Bibliſchen Context , allwo 
dieHiftorie vonCains und Abels abgehan⸗ 
delt wird genau anfehen und befrachten ‚fo fins -. 
den wir / daß Cain nad) feiner granfamen volls 
brachten Mordthat zwar auch eine Neue wie Ju- 
das. von fich Mühren laſſen aber aus Furcht und 
Unalaubenfür GOttes Angeficht nicht ſtehen 
Fönnen / melches Daraus erheffet / da er in dieſe 
Worte ausbrach: Siehe / du treibeft mich 
heute aus Dein Lande, und muß mich für 
Deinem Anttefiche verbertten/ und muß un⸗ 
ſtaͤt und fluͤchtig ſeyn auf Erden / ſo wird 
mirs ughen / daß mich todt ſchlage / wer 
mich findet. Gen. 4. v.r4. als wolteergleichs 
ſam ſagen; Wenn ich nicht. darff wohnen in 
heiner IBelt/und wilſt mich auch deiner Provi- 
‚ denzund Sorafalt nicht wuͤrdia ſchaͤten / was 
laͤſſeſt du mis alſo noch uͤbrig Ach ware ed a 


beſſer / in mahl zu Jlerben/ ald immerdar tantınz 
derley Todes fällen unterworffen ſeyn / und allentt 
halben im Sorgen / Kummer / boͤſen Gewiſſen / 
und Unruhe in der Belt herum zu wandern? 
Aber GOtt ſprach: Wer Cain rodt febläger 
das ſoll ſiebenfaͤltig gerochen werden, 
Hierbey möchte nun wohl mancher gedencken / 
SHOrthabe hierdurch ans fonderbahrer Huld des 
nen Todtichlägern ein gewiſſes Privilegium und 
Freyheits⸗Brieff gleichſam ertheilet; allein es iſt 
hierauff zu wiſſen / daß GOtt dieſen Ausſpruch 
gethan wegen Erhaltzund Beſorgung Der Poftes 
Heat und Nachkommen; denn es war die Drds 
nuna der Natur durch Cains boͤſe That prodi- 
gioͤs und gefährlich verletzet fintemahl zu! beſor⸗ 
ven wars es moͤchte bey zunehmender Boßhe it der 
Menſchen / auch die Freyheit uͤberhand nehmen / 
wenn nicht der andern Menſchen ihre Zorn⸗ 
Wuth durch eine gewaltige Straffe gezaͤhmet / 
und gleichſam in Schrancken gehalten würde? 
wie denn frenfich der Satan viel toͤdtlich und 
ſchaͤdliches Sifft Durch boͤſe Exempel den Mens 
ſchen kan beybringen / wenn nicht alſobald ein 
gutes Huͤlffs⸗Mittel darwieder adhibiret undſge⸗ 
brauchet wird. Dannenhero that auch GOtt 
diefen Ausſpruch: Wofern jemand Cains bofe 
That wuͤrde nachahmen / der fülte nicht allein im 
geringſten nicht excufabel oder zu entſchuldigen 
ſeyn nach Cains Fyempel fondern folte auch Des 
id harter und rad — — un 
an feiner Perſohn erkennen folten was der Todt 

IuweRe x 3 ſchlag 
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ſchlag vor eine abſcheuliche boͤſe That fen vor 
HD Es war zwar Cain wuͤrdig / daß er auf 
eine grauſame Art wieder vom Leben zum Tode 
waͤre gebracht worden / und welchem ſich nicht 
allein alle Menſchen / ſondern auch alle Thiere 
damahls hatten widerfegen und Rache an ihm 
ſuchen koͤnnen / allein / GOtt wolte ſolche Unord⸗ 
nung in dem Menſchl. Geſchlechte nicht haben / 
daß ein jeder ſolte Cain Be und eines ſolchen 
Verbrechers Blut vergieflen ohne ſein Geboth 
und Willen. Und hat alſo dadurch lehren wol 
len / daß fa wohl das Leben des Gerechten / als 
des Ungerechten in ſeiner Gewalt und Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ſey / nicht aber in der Menſchen Freyheit 
und Willkuͤhr. Doch aber / Damit der Todt- 
ſchlag nicht ungeftrafft bleibe / fo hat er nach. der 
Sundfluth ein Geſetz gegeben / daß ein Todtſchlaͤ⸗ 
ger wieder foll am Leben geitraffet werden nad) 
dem gten Cap. des 1. Buch Mofis: Wer Men⸗ 
ſchen Blut vergeuſt ꝛtc. v. 6. Und dieſes Ge⸗ 

fees Execution und Wollziehung bat ev der 
weltl. Obrigkeit anbefohlen » als welcher Das 
Schwerdt zur Mache der Boßheit committiret 
und anverfrauet worden. Nach dieſem ober 
zehlten Ausfpruch GOttes forget endlich weiter 
in dem Bibliſchen Context, daß dev HErr ein 
Zeichen an Cain habe gemacher/ daß ihn niemand 
erfchlüge/ wer ihn fände. Von diefen Zeichen 
nun haben ehemahlg die Ebrzer sieltabuliret, es 
ware nemlich ein HORN geweſen / welches 
GoOtt dem Cain habe an Die Stirn sehen. 


\ 
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Andere ſagen / 18 ware ein HUND gewefin) 
welcher allegeit vor dem Cain wäre hingelauffen/ 
ihme einen fichern Weg zuzeigen; Andere fagen® 
es waͤre in BUCHSTAD feines Nahmens 
geweſen / den GOtt an ſeine Stirne geſetzet / und 
wollen ſolches ſchlieſſen aus dem Woͤrtchen AN, 
welches ein Zeichen und auch einen Buchſtab be⸗ 
deutet; Andere hingegen meinen / es waͤre gewt⸗ 
fen ein ſignum temporarium, ein Zeichen / welches 
nur cine Weile gedauret haͤtte noch andere aber 
ſagen / es waͤre ein ſtets anklebendes Zeichen gen 
weſen. Und dieſes Zeichen wäre ſo beſchaffen ges 
weſen / Daß Cain immer ein ſcheußliches formi- 
dables und grauſames Geſicht hatte gehabt / ſo / 
daß alle, die ihn nur hatten angeſehen / Im Augen⸗ 
blick vor ihm geſlohen waͤren. Doch haben an⸗ 
dere noch eine andere Meinung / daß newlich Ca⸗ 
ing Leib ware zitternd worden + teil es nemlich 
hieſſe: Unſtaͤt und flücheig folcdu ſeyn auf 
Erden. Allein / weil die heil, Schrifft nichts 
deutliches meldet vonder Qualität und. Beſchaf⸗ 
fenheit des Zeichens fü genüget uns wenn wie 
nur wiſſen / Daß ed gantz gewiß ein Symbolum 
riſibile, das iſt ein fichbabres Rennzeichen 
geweſen ferv welches die anderen Menfchen. gta 
Ichretzund gleichfam im Zaume gehalten + daß 
Fe nicht wieder GOttes Willen dem Cain fchas 
den / und noch mehrmalg einen Todtfchlag deges 


Ruß 








ben ſolten. 
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Muß man denn auch feinen 
Femd auf der Strafe 
gruͤſſen? — 
&: Ine ſchwere und groffe Suͤnde iſt es / wenn 
man feinem auf der Straſſe begegnendem 
Feinde nicht zufpricht oder ihm nicht dancket / 
wenn er gruͤſſet; denn es koͤmmt ja uns als 
Chriſten freylich zu / ſtets an die Regul des Herrn 
Chriſti zugedencken / und daß wir / gleich wie dort 
die Pharifaer das Gefetz quf ihrem Kleider⸗Sau⸗ 
me’ alſo auch wir vielmehr auf den Tafeln unſers 
Hertzens ſolche Regul anſchauen / und auch 
practiciren / welche alſo lautet: Kiebet eure 
Feinde / ſtegnet Die euch fluchen / thut wohl 
denen die euch haſſen / bittet fuͤr die / ſo euch 
beleidigen und verfolgen auf daß ihr Kir 
Der ſeyd enres Vaters im Himmel. Mateh. V. 
v. 44. Nichtiſt es genug / daß man ſaget / man 
liebe ſeinen Nechſten im Hertzen / ob gleich ſolche 
Liebe weder in Worten noch in Wercken und eu⸗ 
ferlichen Zeichen bezeuge / denn Die Dede iſt ein 
Character animi, dag iſt / ein Kennzeichen des 
Gemuͤthes und wenn man ſich nicht aus 
Dem verdacht eines Heuchlers ſetzen wil / ſo 
wird einem kein rechtſchaffener Chriſte 
trauen noch Glauben beymeſſen. Dannen⸗ 
hero mer in der That feiren Feind lieb hat / Der 
wird ſichs nicht für eine Beſchwerde aten Du 
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feldensugrüffen auff der Strafen. Und kann 
uns hierinnen nechſi dem HErrn Chrifto als ein 
Liebes: Spieget vorftehen Dar Königls Prophet 
David, ver da feinen araften und feindfeliaften 
Feind den König Saul,da.er von Denfelben auf 
das hefftigfte verfolget wurde/ Dennoch freundlich 
anredete 5; ja / undober ihn gleich füzu reden in 
feinen Haͤnden hatte und von den Seinigen auch 
inſtigiret und angereitzet wurde / eꝛ ſolte fich an dem 
in feines Gewalt hafftenden Feinde raͤchen wolte. 
er es doch nicht thun. 1. Sam. 24 


Es kann ein guter Gruß des Feindes 

| Groll oft lindern/ | 

Und feinen Zorn gleichiwie die Sonn 
Ä das Eiß vermindern : 

Drum mercke Chriſti Wort und 

liebe deinen Feind / 
So wirſtu ſeyn ein Chriſt und 
deines GOttes Freund. 


Woͤnnen denn die Hexen auch 
Donner⸗Wetter machen? 


EN resinnen pfleget Dev gemeine Mann offt ſehr 
A frey zu Judiciren und ift gaͤntzlich beredet / daß 
die Hexen ſolches praſtiren und ins Werck richten 
koͤnnten. Zwar wollen wir hier nicht de — 
ea ER» 
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ihtentia fagarum, das jſt / an der gantzlichen Ges 
wißheit das es. Hexen gebe / mit einigen alten und 
neuen Autoribus zweiffeln / als wenn zwar dev 
Satan einige Wirckungen in dieſer Welt habe 
doch aber feine Pacta oder Buͤndniſſe mit denen 
Menfchen eingebe | dergleichen. fich zroifchen dem 
Satan und Hexen Aue fondern allerdinge 
giauben / daß es möglich fen / Daß dergleichen 
boͤſe und heilloſe Leuthe in der Welt leben / wie ed 
auch zur Genuͤge von vielen Theologis, ICtis 
und bhiloſophis iſt erwieſen und dargethan wor⸗ 
den, Was nun alſo ohige Frage anlanget: 
Ob nemlich die Heren koͤnten Donner «und 
Hagel Wetter machen / und auch wohl den 
Mienfcben Kranckheit und Trangſal zufuͤ⸗ 
en $ fo dienet hierauf zur Antwort: daß fie 
diches nicht effedtuiren Fonnen ; Sintemabl 
der groſſe und Majeſtaͤtiſche GOtt ſolche 
Wercke ſeiner Gewalt und Allmacht hat 
vorbehalten. yebennacd aber nebrauchet 
GOtt jegumeilen den Satan als feinen Nach⸗ 
Hlichterz die Menfiben um ihren Stunde willen 
zuſſraffen. Sofern aber nun der Satan von 
SHE Macht und Erlaubniß bekoͤmmt / dir Ex« 
ecution an denen Menfiben zu vollbringen / o [0 
iſt er darzu gar ſchnell and geſchwinde bereit z doch 
alſo / daß er fein Ungewitter produeiren und zu 
wege bringen kann / es ſey denn / dazu vor handen⸗ 
indem er nehmlich die Vapores oder Duͤnſte in. den 
Luft durch eine hochſtwunderſahme Geſchwindig⸗ 
Reit vermiſchet and durcheinander treibet / und = | 

Q 
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aus natürlichen Urfachen Doc) ubernaturliher 
Weiſe und zu ungewöhnlichen Zeiten Donners 
Blitz / Hagel und andere Ungewitter / wodurch 
offt Menſchenund Fruͤchten kann Schade zugefu⸗ 
get werden / als ein uͤberaus alter erfahrner Phyfi- 
sus herführ bringen kann. Doch nimmer er 
bey diefen Sachen gerne zu Dülffe feine Mancipia 
oder Sclaven / nemlich Die fa genannten Herren _ 
und Wettermacherinnen / welche auch hierzu gar 
promt und. geneigt finds Diefen befichlet er / fie fola 
ten Kräuter Pochen fie follen. gereiffe Charadteres 
fchreiben. / fie folten eine Srube machen und 
after hiñein ſchuͤtten / ia ſte ſollen gewiſſe Wor⸗ 
te und. Minen gebrauchen und dergieichen + da er 
doch vohl weiß / daß folche Mittel die Ungewitter 
zu effectuiren gar nicht geſchickt und hinlaͤngig 
ſind. Und wenn nun der Satan die Ungewitter aus 
natürlichen Urſachen / doch uͤbernatuͤr licher Weiſe 
zuwege bringet / ſo meinen alsdenn die armen 
Hexen / dad hatten fie durch ihre Kuͤnſte zuwege 

gebracht. So iſt alich bekanut / daß der Satan 
durch GOtites Verhaͤngniß und Zulaß denen 
Menſchen Gold / Silber / die Fruͤchte vom Acker/ 
ingleichen Die Milch and andere dem naͤchſten Zus 
ſtaͤndige Sachen mira celeritate fan rauben und 
hinwegnehmen / da er ebenfals ſich fiellt z al: 
nehme er fine getreue Schweſtern mit gu Huͤlffe / 
aber ſolches thut er nur deßwegen / damit er ſie Des 
flomehr benibrer aberglaubifchen und Hoͤllenſtuͤra 
kenden hevotion erhalten moͤge. Conf, Rinne» 
dbergiibisſ. de Fadis hominum cum Piabolo (ul 


praß 
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prei, 0», Furtichn Jeng habıra, item Spizelii ges 
brochene Macht der Fiuſternis. 





FIſts wahr dag die Rexen 
auf Philippi ac, oder in 
der Waldburgis⸗-Nacht 
auf den Brocken reiten? 


RER koͤnne möglich ſeyn / daß Die Heyen und 

Hexenmeiſter durch des Satanshuͤlffe auff 
den Blocks⸗Berg transportiret und gebracht 
werden / und daſelbſt ihre Conventiculs 
halten’ ſchmaufen / tangen/ und andere ungulabi> 
ge Wercke treiben / Pan wohl daher gefihloflen 
werden / weil auch ehmahls die auten Engel anf 
den Befehl GOites die heil. Menfihen GOttes 
haben von einem Orthe zu dem andern durch Die 
Lufft hinweg gefuhret. Der Apoſtel Philippus 
ward durch Den Geiſt des HErrn hinweggeruͤckt / 
daß ihn der Kammerernicht mehr fahe und ward 
bernachmahls gefundenzu Asdod , alwo Er 
herum wandelte / und das Evangelium predigte. 
A& 8. v. z9. 420. Der Prophet Habacuc wur⸗ 
de in der Lufft hingebracht zu dem Daniel in Ba⸗ 
bylonien. Haben dieſes nun die guten Engel 
hun Fönnen/fo mil man ſchlieſſen + daß es guch 
möglich ſey den. böfen Engeln, oder Den Teu ſen 

Al 
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als die damit jenen einerkey Natur und Macht 
haben / doch eingefihranefter Weiſe / und was 
jene nach dem Scheiß und Befehl GOttes thun / 
das koͤnnen dieſe verrichten nach & Ottes Ver⸗ 
haͤngniß und Zulaſſunge. Daß aber nun ſolches 
der Satan in der That wuͤrcklich gethan / und 
verrichtet hat begeugen viel alte und nıue Exem⸗ 
pel. Man muß aber hier wohl mercken werum 
doc) der Satan dieſe feine Mancipia zu folchen 
Zufammenfünfften führeund bringez nemlich / 
wieman davorhält / geſchiehet es 1) deßwegen / 
daß Sie ihr Teuffeliſches Buͤndniß mit ihm era 
neuͤren (2)dah Sie von den Satan auff das neue 
Macht Gewalt und Erlaubniß befommen / den 
Menſchen Scharen zuzufuͤgen. (3) / daß fie dem 
Saten muͤſſen Rechenſchafft geben von ihren 
boͤſen Thaten / wie. viel und großes Ungluͤck fie 
bißanher o hätten angerichtet / und wenn ſie ſolches 
nicht gethan / wuͤrden ſie geſchlagen und geſtraffet. 
(4) Daß ſie ihre Kinder verführen / und auch zu. 
ſolcher Teuffeliſcher Boßheit verleiten. (5) Daß 
fie bezeugen / mit was fuͤr tiner Behändigkeit ſie 
dem Satan dieneten. Im übrigen iſt fein Zweif⸗ 
fel daß ver Satan ſolche Leuthe offt betriege / rote 
man lieſet und erfahren hat. So zweiffeln auch 
viele Gelehrte an folchen Adienibus , daß der 
Satan vorgedachte Mancipia zu obbemeldter 
Zeit pflege auf den Brocken zufuͤhren / wovon 
eines gewiſſen gelehrten Seribenten Worte gar 
wohl uud warſcheimlich lauten: Der Teuffel leh⸗ 
ret ſie eine Salbe nehmen und hiermit er 

un 
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und den Beſen / den Stecken die Offenga⸗ 
bel 10. damit ſie fahren ſollen beſchmieren/ 
darüber befaͤllet ſie ein tieffer Schlaf daß 
ſie durch die Wirckung des Teuffels meinen 
als führen fie dahin und traͤumet ihnen 
gleichſam / ale lebten fie in Weollebens 
Schmaufen Tanzen Hurerey und. derglei⸗ 
Hhen / da es doch uur lauter Phantaflen und 
a rn des Satans find / toie hier, 
von fan nachgelefen werden Spizelius in feiner ges 
brochnen Macht den Finſterniß p. 207 fegq, 
D, Behrens in Hercinia curlofa da er handelt von 
dem Blocksberge Sonſt führet auch der 
Ders Tengek an aus dis Herrn de Monconnya 
ſehr eurieulen Reiſt ⸗ Befchreibung / daß nem 
lich die Hexen einen Saminelplatz oder Verſam̃⸗ 
kung hielten / auff einer Wieſen an einem gewiſ⸗ 
Fu Orthe / wo nichts alg durres und. verbrand⸗ 
kes Graß ſtuͤnde / wie hiervon zuleſen in feinen 
Monatt. Unterredungen de anno 1698p. 132. ſeq. 
Nicht minder haben ja die Hexen felbit foldye con 

ventieula in den gexichtlichen Torturen befannt 
Und geſtanden / wovon wir eben eine feine Paflage 
Auschen des Deren Teytzels Monatt, Unt. von 
ann0.1693. anführen koͤnnen / da die Worte alfo 
lauten: Wer weiß wol nicht von der ge 
meinen Sage / daß die Hexen ihre verdam̃⸗ 
liche Conventicula auf dem Brockels⸗Berge 
vnd andern tw halten? Doch find 
viele Belchree der Meiuung / daß ſie nicht 
mit dem Leibe hinfahren / ſondern im — 
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liegen bleiben und ſichs nur einbilden und 
traͤumen laffen / fie haben auch zen 
vor ſich / daß die Unholdin des Morgens 
viel von ihret naͤchtlichenzuſammenkunfft 
geſchwatzzet / da man doch gewiß oblervi- - 
ret hat / daß ſie niche find aus dem Werte 
kommen. Nicht deſtoweniger iſt und blei⸗ 
bee die leibliche Hinfatth unfehlbar und ge 
wiß / nicht nur darum / weil ſie die Hexen 
in ihren Torturen geſtehen / ſondern auch 
weil man andere Exempel und Bekaͤnneniß 
ſe hat. Eben daſtloſt fuͤhret er aus des Eras- 
mi Francisci Höflifyen Proteus nachfolgende 
Hiftorie an: Ein Edelmann harte eine Fran) 
die fleißig auff die Conventicula 398/34 dem 
Ende hatte ſie einen ſonderhahren Jaum / 
den legte ſie dem Knechte an / welcher ſo 
fort in einen Hengſt verwandelt wurde / auf 
den fie ſich ſetzte und immer durch Die Luffe 
nach Dem Rendezvous zurannte. Linsen 
am Beryge nahm ſie ihm den Zaum wieder 
ab / da muſte er warten, ſie ſich oben 
luſtig gemacht hatte / hernach zaͤumete fie 
ihn wieder auf und riete wieder nach Haufe, 
Einsmahls aber da fie wieder herunter kam 
riß ihr der Knecht den Zaun aus der Hand 
und legte ihr denſelben an / da warð eine 
Stute daraus die ihn nach Hauſe bringen 
muſte. Da zog er ſie in den Stall, band 
ſie mit den Zauber Zaum an / und gieng zu feis 

nem Herrn / welcher noch um Bette lag / und 


‚oße- 
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ofterirte ıbm eine ſchoͤne Sture/ Die er u 





funden hätte, Der Herr voller Kreuden 


gieng mit hinunter / und fragte wo er ſie be⸗ 
kommen hätte? er antwortete: In den 
Schoten. Drauffbefshld.r Kerr’ er folte 
das Pferd abzaͤumen und ibm ein gut Fut⸗ 
ter geben. Da aber der Knecht den Zaͤum 
abnahm / ſiehe / da ſtund die Edelfrau da 
Doch bekam er Geld genug / daß Er reinen 
Mund halten ſolte / welches er auch that, 
ſo lange er in ihren Dienffen war / nachdem 
er aber ihre Dienſte quittirrs / ſagte er es nie⸗ 
niemanden / als "ederinam Es koͤnnten 
hiervon noch viele Eyempelangeführet werden / al⸗ 
lein es wuͤrde ſolches unſerm Vorhaben nicht ges 
maß kommen / indem man ſich möglicher Kurtze 
bedienen will. Doch ſage ich hierbey nur dieſes 
noch / daß es ein eiteles aberglaubiſches und vers 
gebliches Werck iſt / wenn die Leute in der Wald« 

urgis Nacht an ihre Hauß⸗Stuben- und 
Kammer Thürenia auch an die Brodtſchr ancke / 
Kaften und Bette drey Creutze mit der Creide 


anſchreiben / daß nemlich Die Hexen nichts follen 


dran haben; inaleichen wer am Waldburgis A⸗ 
bend mir Feuer Roͤhren uͤber feine Gelder ſchieſſet / 
daß die Hexen / wenn ſie auf den Brocken reiten / 
feinen Schaden an der Saat thun ſollen / ſolches 
iſt lauter Thorheit und Aberglauben welches auch 
ein Autor MAponywus in feiner fo genannten Ge⸗ 


ſtriegelten Rocken⸗-Philoſophie bilfich wiederleget 


und verworffen hat. Uberhaupt iſt auch von der 


Hexen Binfarsh auf den Blockoberg nichts sus 
lten. Be Daß 
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Das Heren hier und da auf jehen 
Blocks⸗Berg reien 
AufBock und Beſemen zu ihren Luſt⸗ 
Eur, barkeiten/ _ 
Wil mander zum Behuff der 
— Warheit zugeſtehn; 
Doch fragt man billig Hier: Wer 
J hat es denn geſehn? 


Vehets auch natuͤrlich zu / 
daß mancher Menſch ſich 

kann Stoß » Hieb⸗ und 
Schußfrey machen? 


ER dieſes offtermahlsan Soldaten’ Spfks 
bubenand andern lofen Gefinde ift gefehen 

und wahrgenommen worden / koͤnnte man viele 
Zeuͤgniße produciren and aufweiſen. Dannens 
hero fraget fich nicht unbillig / ob dieſes recht und 
natürlicher Weiſe zugehe; allein es laͤſſet fich hiers 
auf leichtlich antworten / daß GOtt Den menſch⸗ 
lichen Leibes⸗ Bau. alfo kormiret und eingerichtet 
hat / daß derfelbe gar feicht Durch einen Hieby 
Stoß oder Schuß und durch allerley gewaitſah⸗ 
mes Gewehr kann deftruiret und gerbrochen wers 
den. Wer will nun alfo was gutes daraus ſchließ 
fin wem jemand Salconstt N 
| Ä en 
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Kugeln mit den Rock Ermein auffanat 7 fich au 
dar nacketen und bloſſen Leib mit Degen und 
Spieſſen läſſet hauen und ſtechend gewiß / wer 
nur Vernunfft und Verſtand hat / der wird ſagen 
daß ſolches wieder GOttes Ordnmg lauffe / wel⸗ 
ehe rin der Natur geſetzet und geſtifftet hat. Und 
wer wolte wol anders railonniren / als daß es 
fd Modus Niabolicus , tine rechte Teuffeliſche 
Weiſe / ſeinen Leib alfo vor Wunden zu præſervi⸗ 
ven oder zu erhalten / indem nehmlich der Satan 
auff GOttes Zulaſſung ſolche armſeelige Leuthe 
in ſeiner verdammlichen hevotion und in dem 
Hoͤlliſchen Bunde auff ſolche Weiſe behalt: de 
GoOdt hat nicht verordnet und denen Worten / 
Charadteribus und andern dergleichen Dingen 
ſolche Kraft innaturiret und beygtleget / folcht 
wunderſahme und höchit Erſtaunens wuͤrdige 
Dinge ins Werck zurichten 7 welche wieder Die 
ſchwache Conflitution des menſchlichen Leibes 
jauffen. Vielmehr finden wir in der heiligen 
Schrift / daß der menſchliche Leib mit gar ſchlech⸗ 
ten und geringen Dingen / ſo da nur eine kurtze Zeit 
dauren e. g. mit dem Graß Pfalm 103, und einer 
Blume / mit einem Schatten / Rauch / Mebel/ 
und dergleichen / wegen ſeiner Schwachheit und 
Hinfaͤlligkeit veralichen wird. Weg demnach 
wit ſolchen Teuffeliſchen Kuͤnſten des Feſtema⸗ 
chend. Viel beſſer it das Feſtemachen / wenn 
mann ſich wieder Des Satans Anläuffe/ wieder 
Die Spieffe Der Wolluſt / des Ehrsund Geldgei⸗ 
Bed ac. nach dem heil. Woete Gottes feſte ur 
oo. A . t 
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Wie mancher Fan fich oft Stoß⸗ Ei. 
und Hiebfrey machen / 
Und iſt doch Blendwerck nur/ein Stuͤck 
von Satans Sachen? 
Allein wie lange daurt ein ſolcher 
Satans⸗Dienſt? 
Garrkurtze Zeit / und bringt der See⸗ 


len kein Gewinſt. 
* Mu 


Was it denn von dem.Eiror- 

cismo ignis oder von dem 

—— hal⸗ 
ten? 


past dort der weile Haufsund Sittenlehrer 
Sirach faget : Aus einem Eleinen — 
cken wird ein groß Feuer / vir. XL v. z3. finden 
wir auch bekraͤfftiget von jenem Heyden / wenn 
es heiſt: Ex parva ſcintilla ſæpius ma- 
gnum oritur incendium. Igngleichen: 
Parvæ ſcintillæ dant magna incendia 
ville. das iſt: 
Ein Sunden-geur bricht offt in gꝛoſſe 
ammen aus / 
Es frißt die =. weg / ja Baur⸗ 
uͤrger⸗Hauß. 
Und d gti iſt eine —* wohl zuverwahren / 
und 
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offt nahls das Geſinde unvorfichtig genug ums - 
gehet / und. manchen unmiederbringlichen Schar 
Den verurſachet. Es hat aber des groſſe GOtt 
dieſes Element nicht allein zum Nutz und Ger 
bauch des Menſchen erfehaffen/ ſondern er ge 
brauchet ſolches auch. jezuweilen als ein Inſtru—⸗ 
‚ment und Werckzeug / feine Serechtigfeit und 
Straffe dadurch an denen Hottlofen Sundern 
auszuuͤben / welches auch Dort der Prophet bezeu⸗ 
get: Iſt auch cin Unglück inder Stadt / das 
der HErr nicht thue? Amos III. v. 6. Wo⸗ 
mit auch überein koͤmmt / was dort. der HERR 
ſelbſt durch den Propheten Jeremiam drohet: 
ch wil ein Feuer unter ihren Thoren an⸗ 
ſtecken / das die Haͤuſer zu Jeruſalem ver⸗ 
zehren und nicht geleſcht werden ſoll. Jer. 
XVII. v. 27, Und kan man GOttes Finger 
am meiſten bey denen Feuersbruͤnſten erkennen / 
da Er bem Winde gebeut / die Flammen immer 
weiter zu bringen / und groͤſſer zu machen / ſinte⸗ 
temahl GOtt iſts / der den Wind ſchaffet. Amos 
4 V. 13. Doc iſt auch nicht zu leugnen daß der 
Satan durch GOttes Verhaͤngniß dabey ſehr 
obperoͤs und gefchäfftig iſt / wie denn unſer Mega- 
lander, Herr Lutherus an einem Orthe gar wohl 
Davon fihreibet : Zmeifele niemand daran/ 
wo ein Feuer aufgehet / Daß ein Dorff oder 
Zauß abbrennet/da ſitzet allewege ein Teuf 
fel dabey / und blaͤſet immer in Das Se - 
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daß es fall gröffer werden Und daß der 
groſſe GOtt ganz gewiß feine Juſtitiam vin- 
dicativam & punitivam, das iſt feine Rache 
und Straff Gerechtigkeit / Durch Das Feuer 
exercire/ beweifet ung die heil. Schrift an vielen 
Orthen. Dort leſen wir’ dat GOtt Die Sodo⸗ 
miter mit Feuer und Schwefel geſträffet habe, 
Gen.19,v,28, Dort wurden Nadab und A- 
bihu vom Feuer getödtet. Lev. Xx. v. 2. Ja / fo 
lehret es auch noch Die taͤgliche Erfahrung / Daß 
der HErr unſer GOtt bald hier bald da Staͤdte 
uud Doͤrffer wegen ihrer groſſen Suͤnden mit 
Feuer ſtraffet / und heimſuchet; wie denn ſolche 
gefährliche und heiſſe Feuer⸗Wunden auch unſer 
lie bes Nordhauſen zu unterſchiedenen mahlen 
bekommen / und auch noch jetzo nicht verwinden 
kan / wie ſolches in der Nordhaͤuſiſchen Feuers 
und Ungluͤcks⸗Thronicke des S. T. Herrn Mag. 
Kindervaters gnugſam und gleichſam inCom« 
pendio su erſehen iſt. Eben dieſes Element 
nehmlich Das Feuers wird auch dereinſt bey her⸗ 
einbrechenden Juͤngſten Tageter gangen ABelt 
das Garaus machen. Feuer / wiewohl ein übers 
natuͤrliches Feuer / wird auch dereinſt die Gott⸗ 
loſen in der Hoͤllen Ewigkeit qyaͤlen / aber doch 
nicht verzehren. Wenn nun der Groſſe GOtt 
dieſen und jenen Orth mit Feuer heimſuchet / ſo / 
daß die Flammen allenthalben um ſich freſſen / 
und nichts verſchonen wollen auch kein Leſchen 
Des Waſſers helffen wil / it alsdenn wohl rath⸗ 

ſam / daß man den Kxorciemum Ignis, Das iſt: 
— Ua Die 
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Die Derfprechbung des Feuers Oder Die Ders 
* und Verbanniſirung des Feuers ge⸗ 
rauchet? Doch möchte wohl hier iemand 
fragen: Wie heiſt denn der Exorcismus In- 
cendii $ Wie ihn Kornmannus beſchreibet in 
feinem Tractat de Miraculis Elementorum, daß 
iſt von den Wunderwercken der Klemmen: 
ten / ſo wil ich ihn hieher aus dem Sateinifchen uͤ⸗ 
berſttzen und fautet folgender maſſen: Ich ba 
ſchwere dich / du Creatur Feuer / durch Bott 
den HErrn / Deinen Schoͤpffer / der da ein 
verzehrend Feuer iſt: durch den GOtt / web 
cher dem Knechte Moſi auf dem Berge 
Sinai die Geſtalt ferrer Herrligkeit gleich⸗ 
ſam als ein brennendes Feuer In Gegenwart 
der Kinder Iſrael gezeiget hat: durch den 
Gott / welcher zur Zeit der Ankunfft des 
Gog über das Land Iſrael einen Feuer⸗ 
und Schwefel-Regen herab autrieffen vers 
heiſſen hat / auf daß du gebeiliger und ge 
macht werdeſt zu einem Werckzeuge der 
Goͤttlichen Race allen Hochmuth der 
unſicht bahren Feinde su baͤndigen / und 
nachdem du alle Arthen einer grauſamen 
ſuffumigation (oder Dampffung von unten her) 
auf dich genommen, daß du endlich alſo 
einen finftern Rauch von dir gebeſt / damit 
fie von einer folchen Sache / die durch Got⸗ 
tes Krafft regieret wird, / bewogen werden 
und erkennen mögen daß keine Macht und 
Gewalt ſey in denen Creaturen / BE 
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Allmacht des Schöpffers koͤnne verglichen 
werden. Und endlich befebwere ich dich 
Durch Denjeniggen/ Der da Fommen wird zu 
richten, Die Sebendigen und Die Todten / 
und Die ganze Welt durch das Seuer A⸗ 
men. Allein was von foldyen Exorcismo zu 
halten ſey / wilich mit einem eingigen Teſtimo nio 
des. weyland Hochgelahrten D. Stryckii illuftri” 
ren und erweiſen / da er nemlich handelt von der 
Verftuch⸗ und Berbannung der Geſpenſter / ſo ges 
dencket er auch des. ſogenañten Feuerverſprechens / 
und werde ich nicht irren / wenn ich deſſelben 
Verba authenuca hieher ſetze / welche alfo lauten: 
Si. quis Magiſtratui fe offerat, expul- 
ſionem ſpectri (quod in loco vel pu- 
blico vel privato ſentitur) tentaturus, 
feu violenta ratione, ſeu imprecatio- 
nibus, obteftationibus variisque ſignis 
id effieere fpondear „hunc neutiquam 
admittendum exiftimo,non magis arg; 
illum, quitorte.oborto incendio flam- 
mam ignis prohibere ulteriori pro- 
- greflu (da8 Feuer Verfprechen)audeat,. 
Etenim vix eft, ut eJusmodi Expulfis 
onis violentæ confilium non prove- 
niat ex remeritate profanæ mentissaut 
tallaci fuperftitione, aut quod magis 
deteftandum, ex collufione cum Sata 
na quo caſu diabolus diabolum er 

1 
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ideirco interchriftianos nihil tale tole. 
rari debet &c. das iſt Wenn fich je— 
mand der Obrigfeit offeriren wolle/eine 
Vertreibung des Geſpenſtes (welches 
man etwa in oͤffentlichen oder privat- 
Haͤuſern verſpuͤhret) zuwagen und fol- 
ches entweder auf eine gewaltſahme 
Art / oder durch Verwuͤnſch⸗ und Ver 
fluchungen / ingleichen mit mancherley 
Zeichen und Characteren ins Werck zu 
richten verſpreche / fo halte ich dafü / 


daß man deuſelben gar nicht dazu laſſen 


ſoll / ebenfals als wie denjenigen / der ſich 
ben ohngefehr entſtandener Feuers⸗ 
Brunſt die Feuerflammen aufzuhalten 


oder das Feuer verſprechen unſerſtehen 


wolle. Sintemahl wohl kein Zweiffel 
iſt / daß nicht ein ſolcher Anſchlag einer 
ſolcher gewalthaͤtigen Vertreibung 
herruͤhre / aus Verwegenheit eines eit⸗ 
len Sinnes / oder aus betruͤgl. Aber⸗ 

glanhen / oder was noch mehr zu ver⸗ 
werffen iſt ans einem Buͤndniſſe mit 
den Satan?c. Und kan ſolches mit mehren 
nachgeleſen werden in der Disp, Jurid. D. Stry- 


chii de Jure Spectrorum 6.35. pm. 42, Sonſt 


ruͤhmen ſich die Juden / daß fir ein ſonderbabres 


Arcanum oder Geheimniß haͤtten / Das Feuer 
= Dr 


j Ad 
N 
— 


Cen.1.De. VI. 3ʒ 


ausqufefchen ; Alten man haterfahren daß dies 
ſes Mittel gar unfrafftig muß geweſen ſeyn da 
die Süden ehmahls bey dem Brande in der 
Stadt Prage meift alte mit betroffen worden. 
Und dennoch meinen ſie / un dieſes einigen Arca- 
ni willen muͤſſe man fie unfer denen Ehriften Dub 
den / weil fie ihnen mit demſelben fo viel Nutzen 
fchaffen Eönten. Sa fie geben vor / Daß fie zwey⸗ 
erley Ark hatten / das Feuer zuloͤſchen / Die eine 
Arch von Ferne mit Worten / wenn fie das 
Feuer ſprechen / Die andere aber in der. 
Naͤhe durch eine Schrifft. Alle Kraft aber 
ſoll deſtehen beyderſeits im dieſen Ebraifchen 
Worten aus Num. XL v. 2. ba run 
————— 
welche in unſerer Teutſchen Bibeljalfo uͤberſetzet 
find: Da ſchrey das Volck zu Moſe / und 
Moſe baeh den HEren / da verſchwandt 
das Feuer. Die Ceremopien 7 welche fie dey 
dem Feuerverſprechen gebrauchen / find diefe &: 
YTenslich./ wenn. einer das Feuer anfpres 
chen wil / ſo tritt er aneinen Orth / da er die 
ange Klamme uoͤberſehen kan / und laͤßt 
ich eine Pfanne mis gluͤenden Bohlen 
ſammt einer Gießkanne voll Waſſer brins 
wen; Siehet damit das lodernde Sener any 
murmelt die obgeſetzten Ebraiſchen Wor⸗ 
te Syllaben⸗ weife nach einander hin’ und 
geuſt bey jed weder Syllabe ein wenig Waß 
fer über die gluͤenden Kohlen und wenn er 
fertig iſt / ſo glaubet er ¶ das ——— 
| wule 
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muͤſte im Augenblick verfehwinden, ig 
Schrifft aber ſuchen ſie entweder ein Hauß 
zu retten / wenn es noch nicht angegangen 
iſt / oder weñ es ſchon breñet Auf jeñnengall 
mahlen fie mit Kreide an die Thůͤr den ſoge⸗ 
nañtenSchild Davids / oder dieHieroglyphis 
ſchebigur, welche David ihren Sabulnnachy 
anf feinem Schilde geprägen ſoll gehabt 
baben/ und fchreiben die obangeführten 
Worte aus dem 4ten Buch Moſis rings 
herum. Auf dieſen Fall aber / ſchreiben fie 
eben dieſe Sachen auf eine Brodt⸗Rinde 
und Geben damicz mahl um das Feuer 
herum / ehe ſie dieſelbe darein werffen. Al; 
lein / Das weiß jedermann / daß die Juͤden zu 
allen Aberglauben hoͤchſt geneigt ſind / und 
auch des heil. Wort GOttes vielfaͤltig zu 
ihren Aberglaͤubiſchen Haͤndeln mißbrau 
chen / und hat man ſich hierum nicht eben 
zuverwundern / indem ſie den hellen Ver— 
ſtaud deſſelben verlohren haben, und in der 
Blindheit herum tappen. Dannenhero 
‚nun / weil es mit dem Exorcismo nur auf einen 
Aberglauben hinaus läufft/ fo thut man beſſer / 
wenn man ein andaͤchtiges Gebet bey wahrender 
Feuersbrunſt zu dem erzuͤrnten GOtt abſchicket / 
und um Verminderung der grauſamen Feuers⸗ 
Glut bittet / und nebſt Dem Gehethe auch feine 
Bußthraͤnen wegen vieler begangenen Sünden 
als Geitz / Hoffarth / Verachtung des Sabbaths / 
deswegen GOtt das Feuer angezuͤndet / ie 
| afle 


C’en.1.Dee, VIE gr 
taflet/ fo Fönnien orsfelden offrermanle cine yevak 
tige Feuersbrunſt aus leſchen und vertilgen/ daß 
fie nicht weiter freſſe. Conf, Kornmannus in Tr, 
de Mir,Elem. p.g0,.Conch. 2, 
Der Thränen ſtarcke Guß und heiffer 
Seuffzer Gluth / 
Leſcht und vermindert offt die ſtrenge 
| Feuers Wuth. 





x * 

Marım reden die Engel 
heut zutage nicht mehr mit 
den Menſchen / als wie eh⸗ 
malsim alten Teſtament 

| geſchehen? 


ie Erfahrung hat jeruweilen gelebret und an 
die Hand gegehen / daß Leuthe find gefunden 
worden / die da viel auff Sefpräch und Erſcheinun⸗ 
gen der Engel gehalten haben, Nun üt swar 
nicht zuleuͤgnen / daß Vormahls zu den Zeiten ats 
Kö Teſtamentes / als GOtt auff mancherlcn weis 
R und vielfältig mie feinen Volcke felbik icdele/ 
ſich Der Auffwartung und dieuftes der Eugel bes 
dienet hat / indem Er durch Sie/ als fine Abge⸗ 
ſandten die Heiligen Patriarchen und Ertzoater 
keiner Genade und feines vaterlichen Willens hat 
verfichern laſſen. Auch noch im anfünge dee 
Velen Tefamentes waren Di GrRpeinnngen “ 

| | Te 
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Engelgebrauf, weil dagumal wegen des Volckes 
Unglauben Confirmationes oder Beglaubigun⸗ 
gen von obenher noͤthig waren / und uͤberdiß auch 
dazumahl war Eccleſia Plantanda, dad iſt die 
Chriſiliche Kirche / ſo da noch ſolte auffge⸗ 
richtet und erbauet werden; Numero aber iſt 
Das Heilige Wort GOttes genug Confirmiret 
nnd bekraͤfftiget / da wir nehmlich haben Ecclefi- 
am blantatam, das iſt eine aus vielen Voͤlckern 
und heyden geſamlete Kirche und en 
Gortes / daß alſo hier Feine weitereGonftrmation 
derEngel noͤthig iſt / daß man aber nach heutzutage 
Geſichte u. Geſpraͤche der Engel begehren wolle / 
wuͤrde nicht allein wider die heil, Schrift / ſondern 
quch hoͤchſtgefaͤhrl. ſeyn wegen nachfolgenden Ur⸗ 
ſachen(1) weil der Apoſtel Paulus ſolches ein 
Zeichen des Abfallsnennet / da man nemlich 
den Dienſt des heiligen Wortes GOttes 
verachtet / und der Geiſter ihre Conſtitution 
und Verordnung verlanget / 1. Tim. 4. (2) 
Iſt dieſes ein gebaͤhnter Weg zum 25 
und zur Verfuͤhrung: Denn da ſich au 

der Satan in einen Engel des Lichts kann 
verſtellen / aꝛ. Cor. ſo kan ja niemand verſi⸗ 
chert ſeyn / ob ihm ein guter oder boͤſer Eu⸗ 
gel erſchienen / und mir ihm geredet habe; 
Wie denn auch vor weniger Zeit wegen der 
Engel Erſcheinung zu Hartzgeroda unter 
den Gelehrten defßweiten pro & contra iſt 
dis putiret worden. (3) So fehlet es. auch 
nicht an Exempeln derjenigen / die da durch 
ſolche Curioftät und Verwegenheit ſich 


Cen. .Dec.VII. 317 
ſaoſt haben in Schimpff und Spott ges 
bracht. (4) So haben ja die Engel Feine 
Vocation und Beruff su einem Lehr: Amte/ 
und wir haben auch Leinen Befehl daß 
wir ſie hoͤren ſollen. "a es iſt auch (5) nicht 
mehr Zeit / da GOtt auf mancherley Weiß 
mit uns handelt / ſondern er hat nunmehr 
in den letzten Zeiten mit uns geredet durch 
feinen Sohn / Heb. I. und als derſelbe jen 
Himmel fuhr / hat Er das Lehrambt in der 
Kirchen feinen Apoſteln und folglich denen 
Lehrern und Predigern anvertraut. Ephel. 
4. V. II. Jedennoch aber Fan eg auch wohl 
geſchehen / welches nicht zu feugnen iſt daß Gott 
ein und andern Menſchen entweder durch innerl. 
Eingeb ung / oder aber Durch. einen raum / oder 
durch eine fihtbahre Erſcheinung der Heiligen 
Engel warne: zund vor Gefaͤhrligkeit bewahret/ 
Ein ſolcher iſt alz denn verbunden daß Er folche 
paterliche Sorgfalt GOttes mit danckbahrem 
Hertzen erkenne und dem heil. Worte GOTTES 
deito gehorſamer nadkbe: dennwer GOTT 
fuͤrchtet / und fein Wort lieb hat den: wer⸗ 
den auch die heiligen Engel auf feinen Wes 
gen und Stegen behuͤten / und für mancher 
fürftebenden Befahr bewahren ; fintemahl 
es heiſt: Er hat feinen Engeln befobien ii 
ber dir’ daß fie dich auf den Haͤnden tragen 
und du Deinen Fuß nicht an einen Grein 
ſtoͤſſeſt. Pſal. ou/ n. Ja derEngel des Herrn 
lagert ſich um die her / ſo ihn IRRE und 

— 9 — uf 
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hilfft ihnen. aus. Pf. 34/ 8. Ingleichen Sind 
fie nicht allzumahl Dienftbahre Geiſter / 
ausgeſandt zum Dienſt um derer willen, ſo 
die Seeligkeit ererben füllen. Hebr. 1. v. 14 
Conf, Kesleri Theol. Gass, Gonsc, Cap, ll. 


pil 

Es bindet uns nicht mehr der Engel 
9. Wort und Schein/ 

Des Herren Wort muß uns Polar 
| und Leitſtern ſeyn. 


* 

Iſts auch recht / daß Jahr⸗ 
Maͤrckte uud Hochzeiten 
an dem Sonntage gehalten 
erden? 

o weit iſt leider die Unordnung an vielen Or⸗ 
then; der Reit eingeriſſen + Daß man ſich 
nicht ſcheuͤet ohne Noth andem Tage Des Herrn 
zufauffen und. verfauffen und. Hochzeiten an 
guftellen. Gehen wiruns ein wenigum in der 

Heil. Schrifft / ſo werden wir finden / daß Bott 

nicht vergebens das Memento oder Gedencke 

vor das dritte Geboth geſetzet / ſoydern mit allen 

Ernſt und Eiffer haben wolle / daß man ſeinen 

Sabbath oder Feyertag heiligen ſoll / wiedrigen 
falß wolle Er die Verbrecher ſcharff heimſuchen / 
wie ex drohet Ela 32, v. Werdet ihr aber 

meinen Sabbath nicht halten / ꝛtcc. 

| | N 


’ 
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Morauszur Gnuͤge erhellt / Daß man an fols 
em Tage feine Arbeit und Wercke ohne hoͤchſt 
dringende Noth muͤſſe vornehmen / weiche dem 
Gottesdienſte und den Heil. Ceremonien der Kir⸗ 
the hin dexlich ſind. Nun aber iſt ja die Nundinatio 
oder ein Jahrwarckt eine res.Politica, wodurch 
nicht allein die Chriſtlichen Ubungen Der Gottfee⸗ 
ligkeit berhindert werden / fondern auch viele 
Bubenſtuͤcke / Schandthaten / Lügen’ fal⸗ 
ſche Schwuͤre / Freſſen / Sauffen / Tantzen 
und anderellppigkeiten ausgeuͤbet werden / 
daß es alſo einem ſolchen heil. Gottgewid⸗ 
meten Tage ſchnur ſtracks zuwiederlaufft. 
Man hat ia Werckel⸗Tage gnug in der Wochen / 
in welchen folche Öffentliche Fahrmarckte koͤnnten 
gehalten werden. Uber Die Welt iſt blind 
und will nicht febend werden 7 gleichwie auch cha 
mahls Die FZuden zu Jeruſalem in einer folchen 
dicken Finſterniß als ſtockblinde Leuthe herum tap⸗ 
peten / weßwegen auch der HErr Chriſtus eins 
mahls aus gerechten — die Kraͤhmer / Kauffer 
und Verkauffer mit der Peitſche aus dem Tempel 
getriben Luc.ıg. Und hat dadurch nicht uneben 
zuverſtehen gegeben / daß GOtt einen großen 
Greuͤel und Abſchen babe an denen kraͤhme⸗ 
reyen die ſo wohl in den Kirchen / als auch 
Kar an feinen Heil. Sabbath angeſtelles 
werden; Und eben eine folche Bewantniß bat es 
auch mit denen Docheiten/die Da des Sonntages 
gehalten werden / bey welchen auch jezuweilen = 
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Inconvenientien, Sortio Echer Schertzreden / upp uppi⸗ 
ges Tantzen und der gleichen pflegen vorzugehen / 
daß alſo beffer gethan wäre / wenn Diefelbigen 
auffdie Wochen⸗Tage verſchotzen oder menigften 
am Sonntags Abend nad gang'ich geendigten 
Gottesdienſte vorgenommen wuͤrden / wie fülcheg 
auch die Churfuͤrſtl. Sachßl. Kirchen⸗Ornung 
lehret Conf. M. kesleri Theol. Cass. Cons. Cap. 
XI. p. 66 ſeqq. 
Was iſt der enfä/taßer mit Kram⸗ 
und Handels⸗Sachen / 
Des Herren Ruh Em wil gemein und 
eitel machen? 
See Tage giebt dir GOtt zur Ar⸗ 
beit/ Laſt und Fleiß / 
Um Sabbath leb' in Ruh' / und gieb 
— Ehr und Preiß. 


Sind denn auch Juramenta 
oder Endſchwuͤre in der H. 
Schrifft zugelaſſend 


ge ſcheinet / als wären fie nicht. zugelaſſen / 
wenn wir anfeben das 4te Kap. Diatthäl/ 
allwo es heiffet: Ihr foller allerdings nicht 
ſchweren etc. Ingleichen Jacob V. v. 12. Fuüͤr al⸗ 
len Dingen aber / meine Bruͤder / ſchweret 
nicht weder bey dem Himmel / noch bey der 


Erden / noch mit keinem andern ar 
& 
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Rede aber fey JA / das JA iſt / und Nein / 
das Nein iſt / auf daß ihr nicht in Heuche⸗ 
ley fallet. Allein es muͤſſen dieſe Spruche cum 
grano falis, oder in ihrem rechten Verſtande ans 
genommen werden ; denn recht ſchweren iſt 
wohl feine Sünde, aber falſch ſchweren. . Ein 
Jurament oder Eyd wird gar recht folgender maſ⸗ 
fen befchrieben: daß es ſey eine religiöfe nd 
nothwendige Bekraͤfftigung einer zweıfjels 
hafften Sache inwelcher Gott ſelbſt zum 
Seutsen angeruffen / auch als ein Bichter 
und Kächer wider.denjenigen der da luͤget / 
genennet wird. Und mird cin Eyd in unters 
‚Khiedene Species ‚oder Gattungen abgetheilet / 
denn da findet ſich i) ein Juramentum promis- 
forium, ein Verſprechungs⸗Eyd / (2) aſſertori- 
um, ein Bekrafftigungs⸗Eyd. [3] Juram. Reli- 
gionis, ein Religisns⸗Eyd / (4) Fidelitatis / Ein 
Eyd der Treue. (5) Juram. militiz, ein Krieges⸗ 
Eyd / wenn ein. Soldat der Fahne ſchweret. [6] 
Juram. Voluntarium, ein willkuͤhrlicher Eyd 
[7]neceflarium , injundtum & imperatum, das 
F ein nothwendiger Eyd / wie denn Svidas jüls 
ve Eintheilung gemacht hat. Dieſe diltinde 
Evdſchwuͤre allemiteinander Verdammen und 
Verwerffen die Anabaptiften oder Wiederteuffer 
gantz und gar / da ſie doch an und vor ſich ſelbſt zus 
gelaſſen find deßwegen (1) Weil Gott ſelbſt 
ſchweret in ſeinem heil. Worte eg, Gep. ꝛꝛ. 
v.16. Ich babe bey mir ſelbſt geſchworen / 
ſpricht der HErr 36, Item, Exech, 33. So 
wahe 
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wahr üchlebe/ich Habe Feinen Gefallen ic, 
wovon Auguflinus faget: Benediäi bomines, 
qui Deo juranti credunt, Befeeziiete Leuthe 
find diejenigen / die GOtt dem HErrn / der 
Da ſchweret / glaͤuben. (2): injungitet und 
gebeuch GOtt ſelhſten Eydſchwuͤre zuthun in 
hewiſſen Fallen der Obrigkeit / eg. Exod, 22, v. 
1: So ſoll mans unter ihnen auf einen 
Eyd bey dem ZErrn kommen laſſen. (3) 
Harder Herr Ehriſtus ſelbſt etliche mahl ge 

chwoören/ Matth. 16. Mare; 3, [4) Die Engel 

abengefdiworen bey Aufhebung der Hände ei 
£. Apoc, 10,9, 5:.Die Patriarchen und Apoſteln 
Kaben nicht allein ſelbſt geſchworen / ſondern aud) 
von andern Eyde zu th begehrek. Gen, 14. & 
en. Rom, 1. Daß aber der HErr Chriſtus —* 
Matth, V. br ſollet allerdings nicht ſchwe⸗ 
ren / das hebet in Wahrheit den Uſum oder den 
Gebrauch ber Eydſchwuͤre nicht auf ſondern Dee 
HErr Chriſtus verbaut hierdurch die verwege⸗ 
nen / liederlichen und unzulaͤßigen Eydſchwuͤre / 
die Da ohne Nothwendigkeit geſchehen / mie denn 
hierinnen alle Theologiſche Caluiſten uͤberein⸗ 
Bern D, Bald. 9.6, 1, Kesleri Theol, 
»a53, Gonli, 


Wenn Hader offt entiteht in Sachen 
vor Gerichten/ / 

So macht ein Eyd den Schluß / und 

muß den Handel — 
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Mer wolte ſagen nun/ dag er nit 
noͤt hig ſcy/ in 

Indem auch offimals bricht der 
Brüder Lieb'und Treu. 


DECASſS VII. 
Iſts wahr / daß vielen die Hoͤlle 
ſaͤurer werde zu verdienen / 


als andern der Himmel? 

MS it diefes ein Sprich⸗ und auchein 

"Mehr Wort} deſſen fid) der Ber Lu- 
cherus offt ſoll bedienethaben / und wird auch 
hoffentlich niemand an deflen. Wahrheit zweif⸗ 
feln: denn obfchon die Abfarth zur «Höffen gat 
leicht iſt fo find Doc ihrer Diele, welche / che Sie 
hinabfahren und umk ommen  offt groffe Mühe 
und Arbeit haben’ Ja daß Sie glitichſam daruͤ⸗ 
ber ſchwitzen und frieren. Es befräfftiget ſolches 
auch der Dr. D. Weller in der vierdten Predigt uͤ⸗ 
ber den dritten Pſalm / da es heiſt: Es iſt wahr 
was H. Lutherus g eſchrieben: denn in was 
Moͤhe / Arbeit und Elend ſtecket ſich ein Ana 
rer vnd Ehbrecher / ein Geitziger und Trun⸗ 
Fenbold? Da lauret man an feines Nechſten 
Thür Job, 31. Die Fuͤſſe fönnen im Haufe nicht 
bleiben, jetzt iſt man hauſſen / jeht auff der Gaſſen 
und lauret an allen Ecken Prov- 7. da ſchmuͤcket 
und ſchmincket man ſich / dgerlemmetund deunna | 


man 
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"man fih/da erblaffer man fi mut großen Shns 
ben der Sefundheit und mit ſchaͤdlichem Argernig, 
Damit die Straffe ja wohl offen fiche und man je 
alsbald ſehe / was leichter Sinn bey manchen fie 
ake daß daher nicht unbillig der fromme Biſchoff 
Nonnus aufdie Erde fiel und jaͤmmerlich wemett / 
da er die Pelagiam gefehen / welche ſich fo gewal⸗ 
tig hatte heraus geputzet / daf ſie ſolche Müheund 
Arbeit anwendete der Welt zugefallen / er aber 
dergleichen nicht gethan hatterfeme Seele Crhiſto 
Er zubereiten. Das Sorgen nach Neid) 
thum laͤſſet nicht fchlaffen Syr. zi. und ein Trun⸗ 
‚ckenbold zermartert fa feinen Leib / daß man da 
Finder rothe Augen / da iſt Weh / da iſt Lerd / da iſt 
Band, da iſt Klagen und Wunden ohne Urſach. 
Frox. 23. Und ſolche Leuthe erwerden niit aller die⸗ 
ſer Muhe / mit ihrer Sorge und Arbeit nichts an⸗ 
Ders denn ‚ein unruhiges Gewiſſen und endlich die 
milk. Gal, 4. v. 19. 


Wie manchen wird es ſaur / wenn er zur 


Hoͤlle rennet 
Als wohl der Himmel nicht dem der den 
Hern recht kennet / 

Sein thun iſt voller Muͤh / von Boß⸗ 
hheit unterſtuͤtzt 
Daber im Hoͤllen ⸗ Lauff bald aͤchtzet/ 

friert bald ſchwitzt. 


Wer 
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Wer ft denn dir Ritter >, 
Georg geweſen / der einen 
groſſen Lindwurm ſoll er⸗ 
Feat haben? 
| an Ice Georgius war ein Cappadocier und 
par ein Tribunus Mitilum, das iſt/ ein 
. Schirmherr der Soldaten. Es berichten von 
ihm die Seribentens daß Er rvegen bes Bekaͤnnt⸗ 
niffes Ehrifti unter dem Kayſtr Diocletiano habe 
allerley Marter / Gefaͤngniß Junger / Durſt 
und Rälce ausſtehen muͤſſen / endlich aber 
ſeyor gar auff Befehl dieſes Tyrannen leben⸗ 
DIE verbrande worden. Sonſt hat man von 
dieſem heiligen Georgio eine befanute Tradition, 
daß er nemlich einmahls habe um eine Jungfer 
zu defendiren einen groſſen Drachen oder Lind⸗ 
“ wurm mit feiner Lande erleget und zwar in der 
Stadt Batuth ‚Conf. "Melifantis Geerer, p. i25. 
doch wil bape bdrockius, ein gelehrter J efu it ſolchẽ 
Streit des Ritters 8. Georgens mit den Lindwuͤrm 
verwerffen und eines artigẽ Darunter verborgen lies 
gende Allegorie oder Gleichniß⸗Rede erklaren / 
daß nemlich unter dem Schemate und Bilde des 






Ir _r — 


“Heil. Weorgii zuverſtehen ſeß dar HErr Ehriſtus/ 
welcher für: feine Glaubigen kriege und ſireite / 
den Hölliſchen Drachen oder ndwurm übers 
windt/und alle Tprannen/ die feine Kirche imwe⸗ 
wollen ängftigen / erlege / und ſchaffe / daß fie 
ſtets bleiben muͤſſe als einereine Jungfrau. 
cc K&ı Div 


⸗ 
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Diefen S. Georgium haltman auch vor den Da 
tron Engellands / abfonderlid) des Ritter⸗ 
Ordens / genannt des blauen Hoſenbandes 
(Ordo Periscelidum)in Engeiland/ welchen nach 
“ einiger gelehrten Meinung Eduardus III. König 
in Engelland ſoll geiliffter haben Anno, 1350, in 
‚Wißhoor. Die Occafion aber hierzu wollen ei⸗ 
nige einem Feld⸗Zeichen in einer gewiſſen 
Schlacht zuſchreiben / andere etnem der Ad: 
nigin abgefallenen Anietgärteli andere ſagen / 
der Kniegurtel ware der Graͤffin von salisburg int 
Tantzen abgefallen / worauff ein gelächter ent 
frandenyfie habe aber dieſe Worte geſaget: Hon- 
ni Soit; qui malys penſe, weiches faſt ſo viel 
heit als die deutſche Formal: Bin Schelm / der 
was boͤſes davon urtheilet. Diefes hahe dem 
Koͤnige ſo wohl gefallen daß er dem Serumpff? 
Bande zuehren den Weltbekannten Ritter— 
Orden angeſtellet. Seldenusfuͤhret viele teseimo- 
nia der Grichiſchen Kirchen an von dem Heben 
und Maͤrterer⸗Tode S. Georgil vor feinem 
Cultu »on denen Ihme zuchren erbaueten 
Rirchen / von ſeinem eigenen Epitheto Tropz- 
"Sphorus : das iſt ein Sieges zeichentraͤger 
und fonderlich'äuch von dem Griechiſchen Ritter⸗ 
Orden S, Geosei, . Endlich iſt auch befannt/ 
daß die Herrn Graffen zu Manekeld jederzeit auff 
Ihren Muͤntzen das Bildniß des Ritters 3.Gei 
Orgens ‚der den Lindwurm erſticht / gefuͤhret haben. 
Conkb. des ÖtaatssSecret, IT Kpedit,.p. 139. it 
Tentzel, Mon, Unf: de Au, 1697. p. 752 legs. ah 
J 
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demans Academiz Status Lib. I, Cap. XI. p. 
go. Hift. Angl, Hubneri P. II. p. 866. fegg. 


Wer weiß / ob Sand Georg den Linde 
wurm hat bekriegt/ 9 
Doch traun! hat Zions⸗Held den Hoͤl⸗ 


len⸗Wurm befiegt. 
——— 


Darff man gauch wohl fragen / 
3 (race: 
was GOtt gemacht habe 
ehe er die Welt erſchaßen? 

HS pfleget Die Menſchliche Curiofität efft 
auch folche Sachen juerarüblen /_ Die da ge⸗ 
fahrlid; ſind und auch Feine Erbauung. im Ehris 
ſlenthum haben’ von welcher Gattung quch Diefe 
Frage ſeyn fol; wie einige vorgeben, elein ce kann 
diefelbe wohl auch vernisge der heil. Schrifft une 
terſuchet und beontwortetwerder. Ob nun gleich 
die heil. Schrifft non Beinen cuferl. Wercke / das 
GOtt vor Erſchaffung der ſichtbahren Welt ges 
macht haͤtte / weiß / noch Meldung thut / ſo iſt doch 
Der. groſſe Gott demahls nicht. wuͤßig geweſen / 
ſondern in was fuͤr Dingen die Goͤttliche Majeſtaͤt 
von. Ewigkeit her / (das man alſo ſagen darff) iſt 
beſchafftiget geweſen / hat uns die Heil. Schüifft 
nicht. verſchwiegen. Es hat nehmlich dieſelbige 
einen heil. Rahtſchluß gefaſſet von der Schoͤpf⸗ 
fung. der Welt / er hat. die Menſchen predet 
fünires oder vorerſeh en. Eph.i. v. 14, Er bau 
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uns das Leben verheiflen It. 3 Alſo hat ce. 
such feinen Sohn von Ewigkeit ber geseüs 
ger Pfalm 2. der Sohn iſt von Ewigkeit her 
geseuget worden / der heil. Geift iſt aus ge⸗ 
Fangen von Ewigkeit her vom Vater und 
Sohn. Dieſes alles koͤnnen wir wohl Salva 
Pietate, das iſt / ohne nachtheil der Gottſelig⸗ 
Zeit von GOtt gedencken / und denen alſo 
fragenden auf dieſe weiſe antworten. Eine 
fuͤrwitzige Frage aberwar da Julianus Apoſtata 
fragte) mag doc) der Zimmermans Sohn / (mein⸗ 
te den Herrn Chriſtum) mache / worauf aber je⸗ 
ner Kirchenlehrer garrecht geantwortet Er hat 
dir Spoͤtter einen Sarg gezimmert ꝛc. 


* — 
Iſt denn an der Taubgebohr⸗ 
nen Leuthe Seeligkeit zus 
zen? © 
Ein / man hat nicht urſache an der Seeligkeit 
BE ſolcher armen Leuthe / die von Mutterleibe 
an / taub geweſen ſind / zuzweiffeln / wenn ſie / wie 
andere Chriſt⸗Lutheriſcher weiſe getauffet ſind / 
ob ſie gleich in ihrem gantzen Leben weder der Un⸗ 
tertichtung des geleſenẽ noch gehörte Worts Got⸗ 
‚tes find faͤhig geweſen: deñ der Herr Ehriftus hat 
ja die gantze Welt i. e. alle Menſchen bey Gott 
verſohner / und dieſer Derfähnung find auch 
cebhen dieſelben thetlhafftig worden durch bie 
Tauffe / der da nun in ihnen das gute Werck 
| Ä ar 
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angefangen hatı der. wird es auch vollbrins 
‚gen biß auff den. Tag Jen Ehrifii (2) So 
verbindetfie nicht das Geboth Chriſti / da es heiſt 
der Glaube koͤmmt aus der Predigt / das iſt / 
durch Anhoͤrung der Predigt aus dem 
Worte GOttes / weil ſie GOtt nach ſeinem 
allein weiſen Rath von Natur taub ge⸗ 
made: Jedennoch aber rathen einhellig der 
Theol; Cafuiſten / daß der gleichen Leuthe ſollen 
oͤffters in. die Verſammlungen der Heiligen ge⸗ 
bracht und- durch Öffentlich zufamengefehtes. Ge⸗ 
heth der Kirchen anbefohlen werden... Ja mat: 
muͤſſe auch dahin ſorgen / daß ſolche taube Leuthe 
immer mit feinen / erbahren / beſcheidenen und 
Gottſeligen Leuthen converſirten und. umgien⸗ 
gen / damit ſie nicht etwa wiedrigenfals durch eins 
ſchandliche und aͤrgerliche Converſation ver 
bet wurden / und hernachmals Durch die Luͤſtz 8 
Fleiſches den Heil. Geiſt / welchen ſie in der... 
Tauffe empfangen / wiederum: verliehren moͤch⸗⸗ 
ten. | £ — 
Wer taub gebohren iſt / kann freylich 
das nicht hoͤren/ c¶c¶ 
Was treuer Lehrer Mund zur Seclig⸗ 
0... fatmag lehren / F 
Doch wird ja Niemand ſeyn / der ei⸗ 
nen Zweiffelhat,— 
Das EOtt ſie ſeelig macht nach, ſon⸗ 
derkbahrem Rath. 
u Rn, = 


7 ee 
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au denn die Erde vor dem 
Fall Adams auch Roſen 
mit Dornen getragen? 


ſind ihrer viele / die da ſtatuiren / daß die 
Een Menſchen wenn ſie weren in dern ſtan⸗ 
de der Unſchuld geblieben / gat Feine Arbeit harten 
verrichtẽduͤrffen / u. machen alſo einen unterſchied 
inter laborem& laboris moleftias, das iſt wis 
ſchen der Arbeis und Derfelben Verdruͤßlig⸗ 
keit / welche lerstere ſich nach dem Fall erſt geruß 
tert > Folglich koͤmt es nun denenfelben auch vor⸗ 
daß die Erde vor den fall Adams Roſen ohne dor⸗ 
nen haͤtte getragen / und bemuͤhen ſich ſolches zu⸗ 
erweiſen aus den. Worten des HErrn unſers 





eoez Ottes / da er nach Adams begangenen Suͤn⸗ 





iall ſprach: Die Erde ſoll dir tragen Dir 
Mund DornenGen, 3-v. 18. und ſchlieſſen 
aſſo hieraus / daß vor dem Fal der erſten Eltern 
gar feine Dornen todren geweſen / fündern fe 
waren nachgedende wegen ihrer Sünden Dem, 
Menſchen zur Straffe herfuͤr gewachſen. Altern 
daß diefe Meinung nicht beſtehen kan / hekraͤffti 
get (1) die angebohrne Natur / Eigenſchafft und 
Veſchaffenheit der Hufen / welche es erfordert⸗ 
nd gleichfam: anf den Mücken mit fich bringen’ 
daſt an den Roſenſtocke zugleich auch Dornen 
wachfen muͤſſen / ohne welche Der allgewaltige 
ESyhoͤoffer fie nicht hat machen wollen, (2) 
Streitet auch die gegedent raiſon ex Gen, 3 — 

| II 
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‚nicht darwieder / da GOtt fager / daß die Erde 
dem Adam tragen folte Diſteln und Dornen/ 
als wenn «8 nicht altbereit. fehon fo gewachſen 
waͤre vor feinem Falle / fondern der Spruch zieh⸗ 
ker dahin dag dieſe Diften und Dornen dem 
Menſchen / wofern er GOttes Hehorh nicht üben 
ſchritten hatte / gat keine Arbeit, / Muͤhe und Ver⸗ 
drießligkeid wurde cauſiret und vernrfachet has 
ben. Gleichwie auch ebenfalß ohne Zweiffel die 
Erde vor Dem Kalle Adams fehadfiche Krauter . 
herfuͤr aebracht/ welche aber Doch damahls Denen 
Menſchen garnicht hatten fhoden Finnen, Dan: 
nenhero/ wenns ei heiſt' Die Erde fell Dir tra⸗ 
en Diſtetn und Dorneni fo ift es fo viel ge⸗ 

| En An den jenigen Drcben foll fie dir fol- 
ches tragen da dur wuͤnſchen möchteft/ daß 
- fie nimmermehr dafelbft wüchfen. Und 
gewoß / es lehrets auch Die Erfahrung / daß ein 
Hausvater Dornen und Diſteln viel lieber leidet 
und fiehet/ wenn fle an feinem Garten⸗oder Acker⸗ 
Zaune wachfen / weil da durch der Garten oder 
Icker gleichſam eine Ringmauer bekoͤmmt wider 
den Anlauff der Menſchen und des Viehes / als 
wenn Diſteln und Dornen auf ſeinen Acker uns 
ter dem Waitzen warhfen/ fo machen fie ihm ei⸗ 
nen kUnmuth / Verdrießligkeit und Arbeit. / und, 
erſticken oder. verderben offt gar den Waitzen / 


· 


wenn ſae nicht gusgerottet werden. 


ar 
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Warum träget denn nicht je⸗ 

| € h 
des Land allerley Fruͤchte? 
FERN dieſes nicht ſeyn kan / finden ſieh wohll4«.. 
Haupturſachen. (1) Weil der allgewaltige 
Schoͤpffer nicht allen und jeden Erd⸗Kheilen ei⸗ 
nerles Zeug⸗ und Gebaͤhrungs⸗Krafft eingepflan⸗ 
tzet hat. [2 So iſt auch nicht an allen Orthen 
einerley Clima, daß der ſiderum infiuxus zqua- 
liter denenſelben koͤnnte zuſtatten fommen.. (3) 
So iſt auch nicht allenthalben einerleyCondition 
und Beſchaffenheit des Erdbodens / und: alle 
Dinge feaugder Erden: wachſen oder herfuͤr 
kommen / erfodern auch nicht einerley Beſchaffen⸗ 
beit des Erdbodens. (4) Und endlich ſcheinet es / 
‚als wenn der allweiſe Schoͤpffer hicrunter aller⸗ 
dings geſehen habe auf Die Conſervation und 
Erhaltung der Menſchl. Geſellſchafft und wech⸗ 
ſelweiſen Freundſchafft / ingleichen zum Wachß⸗ 
thum ber Commercien. Denn dieſes iſt gleich⸗ 
ſam GOttes Geſetz / daß dasjenige / woran die 
eine Landſchafft eigen Uberfluß hat wegen der 
Fettigkeit und Trachtharkeit des Erdbodens / an 
‚einem andern Orthe wegen der ſterilitaͤt und Un⸗ 
fruchtharkeit deßderiret und gewuͤnſchet wird / 
dakalfo durch die Nothwendigkeit ſolcher Huͤlfs⸗ 
Moͤtel die Geſellſchaft gute Verſtaͤndniß und 
Freundſchafft inter denen Menſchen ſouteniret 
und eyhalten werde. ‘Denn gleichwie die Satt⸗ 
ſamkeit und der UÜberfluß / da man feinen See 
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bedurfftig ift / anderer Leuthe ihre Guͤtigkeit und 
Gewogenheit verachtet / alſo wo hingegen Die 
Duͤrfftigkeit der auswertigen mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten durch die Commercia prospiciret 
und verſchen wird / da pfleget gleichſam zwiſchen 
den Gemuͤthern der Menſchen ein gutes Ver⸗ 
ſtaͤnnd⸗ und Bundniß gemachet zuwerden. 


Sind denn die Berge vom an⸗ 
fange der Welt geweſen? 
RA Finden fich abermahl viele / die da ber 
haupten wollen, die Berge waren erſt nach 
der Suͤndfluth entſtanden / allein’ Daß dieſes der 
H. Schrifft contradiciret/ kan man erweiſen aus 
dem 7.C, Gen. allwo der Text meldet / daß das 
Waſſer Is. Ellen hoch Über die hoͤchſten 
Berge geſtiegen ſey / woraus den allerdings 
Bann geſchloſſen werden / daß nach Verflieſ⸗ 
fung diefer obwohl grauſahmen Waſſer der 
Suͤndfluth die Berge nicht erſt gewachſen 
oder herfuͤr kommen / ſondern ſchon vorhero 
eweſen find, Ferner iſt es auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich / daß die Erde von ſo vielen Jahrhun⸗ 
derten herz die da von der Welt⸗Schoͤpffung biß 
zu der Suͤndfluth gerechnet werden / denen Men⸗ 
ſchen nicht ſolte ſoſhhe Commoditaͤten / Bequem⸗ 
ligkeiten / Nutzbarkeiten / dergl. von den Bergen 
kommen / erwieſen haben: Sintemahl die Berge 
vielfaltigen Nutzen geben / und dienen nicht allein 
zar Annehmligkeit zum Zierath in der anſchauen⸗ 
— — 
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den Augen und zur Schonhent / glaich wie auch 
höhe. und wohlerbauete Thürme und Schloſſer 
denen Städten groſſes anfehn und Zierligkeit gee 
ben / nach dem befanten Disäichos 
ER Homo Sicut humus, ſupra fe col- 
00 Meripen 





MENTE Superbir homo ,MONTE 


 SUPERBIT HUMUS. 


i | | das iſt: J 
Der weite Erd⸗Ball prangt mit ſeiner 
Berge⸗Pracht/ 


Der Menſch/ das Erden⸗Kind / was 
groſſes aus ſich macht. 
ſondern es dienen die ſeiben auch um Gedeyen der. 


Laͤnder / indem ſie die Gewaltbaͤtigkeit den. Minde 


cohibirey und auffhalten / fie wehren ab / Daß Die, 
‚überlauffenden Fluthen des Meres dem Lande, 
nicht koͤnnen fer abi. fennCoden daß die Fluthen des 
Meeres nicht au ihren Schrancken fommen)Ja, 
Bedienen zur Trachtbarfeit und Menge derjenigen, 
Binoe Die da aus der Erden wachſen / indem nehml« 
Waſſer⸗;Queſſen WBache und Brunnen aus Dem, 
ergen herfuͤr fliehen und die Dasan arankenden, 
Aecker und Wieſen befeuchten, Uberdiß guch / weil 
ciniae Baͤume wohl. an den Hoͤgeln flehn/ ande⸗ 


re aber beſſer aufder Ebene und flaͤche des Landes / 


andere hingenen.beffer auf.denen von den Winden 
eh ? andere aber in 
niedrigen X halcın.befler jtchen/ fo woͤre Die Erbe 

beine gioſſt Foecnditdtund Träcptigkeit, En 
| dhaben 
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ben wenn fie fo lange hätte follen ehne Berge 
ſeyn. Jedennoch aber iſt such woyhl nicht 
zuleugnen / daß auch einige Hügel und Per⸗ 
geinder Suͤndfluth erwachſeu / viele aber 
Verfelben auch [wieder nachfolgender Zeit 
der Erd Fläche find glaich gemaches wor 
den / abfonderl. durch Gewalt und Hefftig⸗ 
beit dos Waſſers. Sintemal die Waſſer off 
termahlsfehr teffoie Erde aushoͤlen / und‘ Thas 
lersftückele Öerther und Berge machen/zuaefchrcis 
gen, Daß Auch vielmahls durch hefftige Erdbeben 
neue Berge werden / die Alten aber zuſammen 

Fallen und der Erde gleich werden. 
| ee RR | | 
gt die Lutheriſche Religion 
- nicht ſchon vor Vuthero ge⸗ 
Weſen? 

9 Fa: denn es hat ja unfere! Kirche und auch 
MNRunſere Glaubens⸗und Lehr Säge eine genaue 
Verwandſchafft mit der erſten Apoſtoliſchen Kir⸗ 
hen und dererſelben Glaubens⸗Saͤtzen / und koͤn⸗ 
nen wir alſo feiner Neurung beſchuldiaet werden. 
Es hat der groſſe GOtt die wahre Kirche / 
ſeine heil. Bibel⸗Buch / das Symbolum A- 
poſtolorum.Orationem Dominica ingleichẽ dit 
heil. Tauffe und ſo fort an auch mitten lin 
derſtockdicken Linſterniß des Pabſtums ers 
halten / und daͤrffen wie nicht weiffein / das 
auch damahls gläubige — 





r * = a Par: v1 


Virche Chriſti geweſen find, welche Eder 
allein gekennet hat / und in Derfelben Hertzen 
das Wort Bettes fruchten laſſen / wie denn 
der heil. hannes laͤngſtens von ſolcher 
Zeit geweiſſaget hatte Apoc. 12. v. 6. das 
Weib( nehml die wahre Chriſtl. Kirche um 
ter dem Begimente des Abendlaͤndiſchen 
Anticht iſtus) rutfloh in Die Wuſfte/ da fie 
hatte einen Örely bereitet von GOtt / daß 
fie daſelbſt ernehret würde 1260 tage Nach⸗ 
gehends ſandte GOtt das theure Kůſtzeͤg 
Nutherunm / welcher eben dieſe wahre Reli; 
on und Glaubens⸗Lehre von der Paͤbſtu 
ſchen Verfaͤlſchung und Verwirrung durch 
Bottes Beyſtand entſchieden und geſaubert 
Hat. Irret alſe auch hierinne ſehr weit der ger 
meine Mann / welcher meinet / Lutherus habe un⸗ 
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fere Religion ä capite ad calcem erdacht und auf 
die Bahn gebracht / da Sie doch mitten unter der 
rauſahmen Finſterniß des Pabſtuhms / wie voör⸗ 
hin geſaget / geſtanden und mit vielen Ixrrthuͤmern 
und falſchen Erklarungen iſt verfätfcher geweſen / 
wovbon bey dem im vorigen Fahre 1717. gehal⸗ 
‚tenen Jubilaͤo zur genuͤge iſt gehandelt worden. 
‚Genf, D, Aug, Pfef. Lutherthum vor Luthern / it.: 
Fgid.Strauchs ſtarcke und Milch⸗Speiſe p. iy58 
ſeqq. allwo er aus dem ia. Tomo Witt, Lutheri 
‚eigene gar ſchone Worte anfuͤhret von Der ungze⸗ 
gruͤndeten Neuerung / welche uns Lutheranern 
De Papifienakingiren und andichten wollen. 


Wer 
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er if denn der Ritter 8. 
- Martinus gefvefen ? 


M tous rar buͤrtig aus Pannenien und iſt 


aufferzogen worden in der, Italiäniſchen 


Stadt Pavia zals er noch cin Junger Menſch 
wadr / hienete Er unter Dem Kayfer Yuliano als ein 
Soldate. Als er einſten mitten indem Win⸗ 
ter verreiſete / beggegnete ihm bey der Stadt 
Amiens an dem Fluß Somme gelegen in der 
piccardie, auff der Land⸗Straſſe ein Bett⸗ 
ler / welcher faſt gantz nackent und bloß 
war / vor welchen mancher ohne Commiſera- 
tion, gleichwie jener Levit und Prieſter vor 
uͤber gieng. Dieſem Bettler gab er ein Stuͤck 
von feinem Krieges⸗Kleide oder Filtz⸗ Mantel / den 
er. umhatte / und mit feinem Schwerdte zerſpalte⸗ 
te. "Inder drauf folgenden Nacht ſoll ihm / 
‚der herr Chriſtus mit dieſem Mantelſtuͤcke 
bekleidet erſchienen ſeyn / und Den heil. Em 
geln erzehlet haben / daß ihm dieſes Bleid 
Martinus geſchencket habe / worvon jener 
: Poet Fortunatus’diefe a, Difticha aufgeſetzes: 
Ambianus (von Amiens) tremulum 
cernens Martinusegenum 
Dimidie chiamydis mox ope mem: 
bhbra tegit. 


Sed | 
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Sed coram Angelicis turmis fehanc 
. noete Silente 
Pauperisin fpecie Chriftus habere 
er refert, | 
2 das iſt. An 
Sant Martin, da Fr fah? ein armen 
2. Mannbioßfiehen. 
Zertheilte feinen Nod’/ ließ ihn nicht 
, Huͤlffloß gehen / 
Drauff kahm ihm Chriſtus vor nebſt 
Engeln bey der Nacht/ 
Sprach⸗ daß dieß halbe Kleid ihm 
ſelbſt ſey zugebracht. r 
Nach Dieter Erſcheinung foll Martinus das Sol: 
Daten Leben verlaffen und ſich zu Dem Hilario, Der 
damahls Biſchoff war zu Poiiersin Franckreich 
begeben haben / von weichem er auch als ein Prie⸗ 
ſter iſt ordiniret worden / endlich wurde er gar 
Biſch off zu Teurs Anno Chriſti 774. welchem er 
‚auch mit predigen und Adwiniſtrirung der H. 
‚ Sacramentein die 26. Fahr hat vorgeſtanden. 
„Er ifkeingucer Mann geweſen / der den Hn. 
Ch riſtum geehret und über alles gefürchtet 
‚bet. Diecſer fromme Biſchoff Martinus, als Er 
auff ſeinem Todt⸗Berte lag / troͤſtete ſich mit dieſen 
Worten: Dpmine, siadhuc Populg tuo 
"Änservire posſum, Non recufo laborem; 
Yinminus. Fiat volunras tua, das iſt ar. 
wenn ich deinem Volcke oder deiner or 
Ä 0 
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noch dienen kann / wolan ſo ſcheue ich Feine 
Arbeit / wo aber nicht / ſo geſchehe HErr 
dern Wille, Abſonderlich iſt auch merckwuͤr⸗ 
dig / daß der deutſche Moſes, ich meine der theure 
rRuͤſtzeug D. Lutherus an den Tage dieſes Bis 
ſchoffs Martini an das Licht dieſer Welt gebohren 
worden / weßwegen Ihm auch bey der heil. Tauf⸗ 
fe der Nahme MARTINVS iſt beygeleget wor⸗ 
den. Emdt. iſt dieſer Biſchoff Martinus, ſanfft 
verſchieden unter Der Regierung des KäpfersHo- 
norii und Arcadıl Anno Chrifti 460. Sonft hat 
des heil, Martini chen befchrieben Sulpitius Se« 
verusin ungebundener Rede / Paulinus Und For- 
tunatusaber in gebundener Rede. Diefer Bi⸗ 
ſchoff Martinus iſt ehemals als ein Patron 
des hieſigen Stiffes Martini agnosciret und 
angenommen worden / weßwegen es auch 
vonñ ihm den Nahmen bekommen. Rivander 
exzehlet vor dieſem Martino, daß ei hette ben 
Leuffel geſehen mit einen Purpur⸗Kleide und guͤl⸗ 
denen Crone und ihn als Chriſtum anbethen ſol⸗ 
len / Er habe es aber nicht thun wollen / darauff 
ſey er verſchwunden und habe einen groͤſſen Ge⸗ 
ſtanck hinter ſich gelaſſen / der dem Martino ſehr 
verdrießlich geweſen. Titii⸗Exempel-B. p. 73. 
Martinus lebte fromm / ſein Tag bat auch gezeuͤget 
Martinos guter Arth / die ſich niemahls Gebefiget 


Gleich als ein wanckend Rohr in reiner Chriften⸗vLehe 
Gs find Quemnizius, Lugherus, audreinehr. 
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DECASX. 
Woher haben Die Glocken id; 
ven: Nahmen und ut 


ſprung? 


E— wird eine Glocke in der Lat. — 
genennet CAMPANA, welches Wort her⸗ 
PR CAMPANLA, einer Sandfchafft in 
Italien,wofelbfteine Stadt iſt NOLA en 
welcher zu allererſt bie ©! ocken und Schellen find 
inventiret und erdacht worden / danneuhero heift 
auch eine Schelle oder Glocke Lateiniſch NOLA, 
moon jen: r Poet Mantuanus fehreibet : 
Sbortitas igitur Campanas nomine 
Nolas. 
Quod Nola Inventrix operis fuit, 
orgia et horas 
Voce nötant plebemque monent à 
turribus altis. 
Ehmahlen. in dem alten Teſtament wuſte mann 
nichts, von folchen groſſen Glocken / fondern das 
Volck wurde durch des. Trompeten » Schall zu 
ſammen beruffen/ wenn das Volck auffbrechen 
und reifen folte/ wie ſolches conßrmiret und erhar⸗ 
tet wird Num. x, allwo der HErr unfer GOTT 
ju feinem getreuen Knechte Mofe ſprach: "mache 
dir zwo Trompeten von dichtem Suͤber / daß du 
ihroraucheſt/ die Gemeine zuberu ffen und vn 
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das Her auffbrechen foll,.v.2. Zugleichen ges 
ſchiehet Meldung der Trompeten Lev. 13. v. 24. 
Am erften Tate des fiebenden Monden fole 
ihrden beil. Sabbath des IL ASENS 
sum Gedaͤchtniß balten’ da ihr sufammen 
kommt ꝛc. Ingleichen wird Exod. 28 gemeldet 
von den Schellen oder Gloͤcklein / welche uns" 
tenan dem Kleibe des Hohenprieſters Aaronis 
gehangen / damit man ihn hat hoͤren koͤnnen / wenn 
er in das Allerheiligſte gegangen. Es ſind a⸗ 
ber die GEOCKEN eine herrliche Invention, 
und bey vielen Voͤlckern gebraͤnchlich Doch mehr 
rentheils in Teutſchland. Man liefet von denen 
Tuͤrcken / daß fie Feine Glocken haben/ denn fie 
fagen + Es weren diefelben recbte Werck⸗ 
zeuge und Huͤlfſsmittel zu allerhand Aufs 
ruhr und Empoͤrungen; Ehe fic fich, aber zur 
Kirchen verſamm len / fo pflege der Muefin oder 
der Dfaffe von dem Kirchthurm herab zu den 4. 
Ortthen einen Dfalm oder Spruch aus dem Cu- 

ran zu fingen/ darinnen er GOtt lobet von feiner 
Allmachtund Gewalt. Darnach rufft er dag 
Wolck zufammen/ daß es zum Gebethe Fommer 
aufdaß.es von aller Furcht erlediget werde, 
Gleichwie auch bey den Biricchen ein Knabe herz 
um fihreyer aufder Baflen: Rommt in Die 
Kirchen etc. weil fie auch Feine Glocken haben. 
Endlich beſchleußt er mit diefen Morten: 
Allaegber lahelahelille lah, Veecshe- 
du enla illa he illehah, Veecfhdu en 
Muhammeden refullula, das ift: Ich 
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bekenne / daß nur ein Bier ſey / und daß 
GoOtt OoOtt / und Muhammed fein Bro 
het ſey. Dies rufft er an allen 4. Orthen auff 
en Umgang an ihrem Sabbathtag. Es pflegen 
auch etwan 5. oder 10. Muefin oder af mit 
einander auf den Thuͤrmen bey einer halben 
Stunde mit erhobener Stimme zu ſchreyen / 
wenn denn ſolches Geſchrey voruͤber auf den 
Thuͤrmen / da gehet je deeman in die Kirche, Ser 
ner lieſet man auch von den Perfkanerny daß fie 
fehr viel Meskiten oder Tempel haben / aber Feine 
Glocken / auf deren kleinen Thuͤrmlein die Pfaf— 
fen Des Tages dreymahl zu ſchreyen pflegen : 
Halla, Halla: Halla, Heckwar , Rach- 
marine, Rachim, Lai, Lai illa Lai, 
Diefer Worte brauchen fie / als wir bey und 
Ehriften der Glocken. Man findet auch weder 
Uhr noch nichts bey ihnen. Tectender in kin, 
Perf. p, 100. In dexr Inſul Cypern iſt gebraͤuch⸗ 
lich / wenn fie ihre, Fruͤh⸗Meſſe halten nah Mit: 
ternacht um 2 Uhr am Sonn⸗und Feyertage / daß 
ein junger Moͤnch von Hauß zu Hauß mit der 
Klaͤpperdie deuthe erwecket / und folgende Worte 
ſpricht: Ihr Chriſten geht in die Rirche ꝛc. 
Nechſt dieſem moͤchte wol nicht unbillig die Frage 
auffgeworffen werden / ob denn der Glocken⸗ 
Schall die Donner⸗Wetter koͤnte ſcheiden 
und voneinander treiben‘ Es iſt dieſes nicht 
allein in dem Pabftthum / fondern auch in dem 
Lutherthum am ſehr vielen Orthen fo I in 
Ä Ä cinigen 
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einigen Städten / als auch Doͤrffern ge 
brauchlich / daß man bey ereignenden hefftigen 
Donnerroettern pfleget Die Glocken zulaͤuten in 
der Opinion und Meinung / daß Dadurch die bis 
fen Geiſter / welche fich offtwahls bey folchen Un. 
gewittern pflegten zu immisciren und einzumi⸗ 
ſchen durch den Schall und Klang der Glocken 
Fönten vertrieben und noneinander gefaget wers 
den * gleich wie offtermahlg die Heyen auf den 
Torturen follen befannt haben / daß die boͤſen 
Geifter auf foldhen Schell der Glocken vers 
fehmunden waren, und haben dieſe Urſache 
binzugethan/ weil nemlich die Glocken gefeegnet 
und eingerweihet waren in Diefes oder jenes heil. 
Mannes Nahmen; Auch wilmannod eine an« 
dere Urſache bepbringen, Daß nemlich das Volck 
durch folchen Glocken Schall zu einem fleißigen 
und andachtigen &eberh möge auffgemuntert 
werden / welches cher zuapprobiren und zu billi⸗ 
gen iſt. So iſt auch befannt,daf groffe Herren 
und botentaten oder ihre Generals und Com- 
mendanten im Felde bey den Gewittern Die 
Stücken loͤſen faffenzum die Wolcken und Uns 
gewitter Dadurch zu vertreiben; Es antwortet a⸗ 
ber ein gewiſſer Autor gar wohl / daR es zwar 
natürlich ſey / wenn durch.einen ſolchen ſtar⸗ 
cken Schall die Wolcken natürlicher Weifa 
vertrieben werden / jedoch aber haͤlt man / 
zumahl das Stuͤcke loßbrennen vor eine 
ungeziemende Sache / denn wie wil man 
den HErrn der Natur von der Natur und 
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Creatur abfondern alsob man die Natur/ 


wnd alſo auch den Schoͤpffer in feiner 
Macht hemmen wolte / GoOtt kan auch 
ohne Wolcken Donner und Blig ſchieſſen 
laſſen. Diele Syempel koͤnte man anführen, 
Daß die Sauter bey folchen gefährlichen Donner 
Wetter find vom Donner geruͤhret worden, vid, 
Mifand, Theat. Trag. p, 195, Unter die beruͤhm⸗ 
teften Glocken werden gezehlet Die abſcheuliche 
groſſe BLOERE zu Wien, welche den zıten 
Jul, ızıı auf Befehl Sr. Majeſtaͤt Kaͤyſers 
TOFEPAHT 1 Hoͤchſtruhmwuͤrdigſten 
Andenckens gegoffen worden. Sie if 365. 
Centnerfihwer / 10 Schuh meit und hoch/ zi. 
Schuh 2 Zoll weit im Umkreiß / ihr Kleppel wie 
get g Centn. und iſt 9 und einen halben Schuh: 
lang. Lim den Rand diefer Glocken fol Folgen 
des zu leſen ſeyn: Aus denen Anno 1633. über 
2.2 Monat vor der Kayſerl. RefidengSeade 
VOVELT donnernden/ von LAROAO 
„erzogen zu Lothringen und den Allürten 
Chriſtlichen Fuͤrſten überwundenen und 
erbeuteten Tuͤrckiſchen Stůcken / bat diefs 
groſſe weit mehr als30000 Pf. fchwere/ zu 
der Ehre GOttes gewidmete Glocke Jo⸗ 
hannes Aichaner / Kaͤyſerl. Schekgieffer 
gloͤcklich umgegoſſen. Sothane groſſe Glo⸗ 
cke iſt durch 200 Perſohnen den sten Nov. 178N 
auff den Stephans⸗ Freyhoff gebracht und 
durch den Hn. Biſchoff Rumel den ı5. Dec, 
imn Beyſeyn 8. Prælaten und ſehr viel anderer = 
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nehmer Leuthe mit gewoͤhnlichen Ceremonien ge⸗ 
tauffet und eingeweihet worden. Copf. Kurop. 
Fama deao. 17121 p. w. 239. ſeqq. Hernach die 
ERFURTISCHE Glocke / deren Circumfe- 
renz und Umſchweiff fol feyn 14 Ellen und ein 
ztel / und foll wagen 270 Cenener Nechſt dem 
die Glocke in des Ejars Reſidentz Moſcau / wei⸗ 
che mehr als 340000 Pfund gewogen / und 23 
Fuß welt / und ꝛ Fuß dick ſeyn ſoll und muͤſſen 
so Männer anf beyden Seiten ſtehende dieſeibe 
mit groſſer Macht und Stärefe bewegen. Sie 
wird felten geläutet / nur allein auf groſſen 
Feſtraͤaen und bey Einholung der Gefands - 
ten /ſie foll algdenn fo erfihrecklich Elingen / daß 
Die Erde davon erzittert und bebet. Ach mil iko 
nicht gedencfen der Coͤllniſchen / Halberftädtis 








ſchen/ Hildesheimiſchen und vieler andern ber 


ruͤhmten Ölschen/dieda nicht allein wegen ihres 
grauſahmen Gewichtes’ gls auch wunderwürdis 
gen Schalles beruhmt ſind. Ingleichen der 
kuͤnſtlichen Glocken. Spiele / dergleͤchen in Darm⸗ 
ſtadt / Amſterdam / Hambürg 26, zufſinden. Es 
exzehlet Leonard Varius von einer Wunderglo⸗ 
cken in Spanien) und zwar in der Stadt Viluͤla / 
dieſelbige ſoll allezeit wenn ein Ungluͤek der Chris. 
ſtenheit bevorſtehet / etliche Monate lang von ſich 
ſelbſt laͤuten / da fie niemand ziehet / welches von 
vielen iooo Leuthen ſey gehoͤret und geſehen wor⸗ 
den. Eine horrible und erſtaunens wuͤrdige 
Blooke mag wohl geweſen ſevn / welche dort jener 
Königin Arragonien auffrichtete / nehmlich / als 
nenn nn —— 
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er einentgefährlichen Auffruhr und Rebel, 
lion beſorgete in feinem Sande, befchloß er 
beyfich/die Uhrheber derfelben ernſtlich zu 
beſtraffen. Ließ demnach alle vornehme 
Herren nach Hofe citiren/ / mit dem Vorge⸗ 
ben / Er wäre entſchloſſen / eine ſo groͤſſe 
Blocke gieſſen zu laſſen deren Klang durch 
das gantʒe Boͤnigreich ſolte gehoͤret wer⸗ 
den / worzu Sie mit Rath und Char bey; 
ſtehen len. Ob es nun wohl den gꝛoſſfen 
Herren lächerlich fuͤrkahm / ſtellten fie ſich 
doch ein / und wurde einer nach dem andern 
‘indes RBoͤnigs Zimmer eingelaffen / feine 
"Meinung bierinnen su entdecken, d4 denn, 
‚der Hencker beftellee wars welcher ihnen die 
"Böpffe vor die Süffe legen muſte / derer 
todte Keichname wurden rings herum in 
Gcſtalt einer Glocke geleget / und als nun 
"Der Letzte und Vornehmſte von dem Roͤm⸗ 
ge gefraget wurde / wie ihm dieſe Glocke 
J —* und ob er etwan einen Mangel dar 
an verſpuͤhre / bat er geantwortet: Es fey 
eine ſeltzame Glocken⸗Speiſe / aber es man⸗ 
gxele ihr noch ein Kleppel oder Schwengel. 
Wohl / ſagte der Koͤnig / du ſolt der 
"Schmwengel ſeyn / ließ ihn auch toͤdten / und 
Pinen Leichnam in die Mitte fuͤr einen 
Schwengel aufrichten, Dießer enıfeßliche 
Glotken⸗Klang ift hernach in gank Arragonien ır, 
"Spanien erſchollen / und hat dem Koͤnige einen 
Acchtſchaffenen Gehorſam unter allen feinen Uns 
tvxxthanen gewircket. Kan 
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Kann ſich auch jemand mie 
gutem Gewiſſen unſichthar 
machen? 


ES find ihrer viele unter Denen Weltkindern / 
“= welche folches nur für cin Spiel oder Schertz 
halten / fich unfichrbar zu machen. Allein den 
Ar unfer GOtt hat folchen Gauckelern und 
Rerblendern den Todt zuerkandt / wie zu ſehen 
Exod. 22.v, 18. Die Zauberinnen oder Zau⸗ 
berer ſoltu nicht leben laſſen. Denn GOtt 
hat ja des Menſchen Leib alfo formiret und ges 
macht / daß fo langeer hier in dieſer Sterbligkeit 
iſt / derſelbe allemahl in einer geſunden und klah⸗ 
ven Lufft or gefunden Augen / und zwar nach 
Dem das Intervallum und die Weite iſt / natuͤr⸗ 
licher Weſſe Fan gefehen wrıden. Doch find 
‚hiervon billig aussunehmen die verklährten 
Leiber / inglsichen auch wen GOtt iegumeilen 
per Dispenfationem quandam, das iſt: Durch 
eine ſonderbahre Vermittelung und Zulaß 
ſung der Anſchauer ihre Augen haͤlt / gieich⸗ 
wie in der Hiſtoria von dem Eliſæo zu ſehen 
iſt. Za es koͤnnen auch die Sachen / welche eu⸗ 
ſerlich gebrauchet werden / eine ſolche Krafft nicht 
haben den Menſchen unſichtbar zu machen / ſon⸗ 
‚dern es iſt dieſes des Satans Gebrauch und Ge⸗ 
wohnheit / und ſeiner lieben Getreuen / Daß er et⸗ 
was euſerliches pfleget zugebrauchen bey der Zau⸗ 
berey / welches das Geſichte blenden mag A die 
5 | Ä (NR 
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Men ſchen zu betriegen ob er Ichon mohl weiß⸗ 
das ſolch emfierliches Mittel dergleichen effect zu 
erweiſen / nicht tuͤchtig iſt. Iſt alſo eine eitele 
Perſvaſion und Einbildung/ wenn man wolte 
alauden/ Daß ſich ein Menſch vermoͤge eines eu⸗ 
ſerlichen Mittels eg. einer Salbe re, koͤnnte uns 
ſichtbar machen / es iſt und bleibet ein Glaucoma 
Satanz, eine Verblendung des Satans. Eine 
groſſe Thorbeitift es geweſen / daß einige Ketzer 
der Berftorbenen ihre Haupter mit einem befon- 
“dern Del gefalber/ daß fie davon folten unfichtbar 
werden/ um befto eher den ſchwartzen Engeln im 
Abgrund des Hoͤllen zuentwiſchen / wie Epipha- 

nius berichtet Hæreſ. 36. nn 
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Scharret man dann allent— 
halhen die todten Körper in 
die Erden? 


Si man die tsdten Edrper indie Erden ver 
” fcharvet/ iftein fehr alter und loͤbl. Gebrauch / 
wie denn auch ſolches Der Altodter Exempel bes 
weiſet in dem Alten Teſtament / allein unterſchie⸗ 
dene Voͤlcker / abſonderlich die Heyden haben die 
ſen alten Gebrauch verlaſſen / und ſind mit ihren 
Todten viel anders umgegangen. Die Ein 
wohner. bey Babylon follen ihre Todten ver 
brennen’ und werffen hernach ein Theil der Aſche 
ind Feuer / ein Theil ins Waſſer / cin Theil im Die 
rufft / und den vierdten Theil, begraben fie 2 
u rde / 
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Erde / und meinen / es ſey billig / weil der Menſch 
aus 4. Elementen beftehe / auch wieder darzu 
werde, Etliche Volcker haben ihre Todten / ab- 
ſonderlich ihre Eltern und nahe Freunde 
ſelbſt gefreſſen und vorgegeben / fie koͤnten die 
ſelben an keinen ehrlichern Orth bringen, 
als in ihre Leiber. Die Bakıriani hiengen ih⸗ 
re Abgeſtorbene in den Rauch / und nach Ver⸗ 
flieſſung eines Jahres aſſen ſie ſolches an ſtatt 
des geraͤucherten Fleiſches. Die Parther 
lieſſen ihre Todten von ben Voͤgeln freſſen / nur / 
Daß fie bie Gebeine begruben. Die Hyrcaner 
warffen ihre Todten gar vor die Hunde / welche 
fie mit Fleiß Dazu hielten und Deswegen canes 
fepulchrales , nenneten. Andere haben ihre 
Todten ins Waſſer gefencket / dergleichen Be⸗ 


graͤhniß ehemahls der berühmte Englifche Admi- 


ral Frantz Drache, vor fid) begehret/ als welcher 
in feinem legten Willen verordnet harte man 

ſolte ihn in einem bleyern Sartte ins Meer 
begraben / weilerbey feinem Leben mehr 
Zeit auf der See/ als auf dem Lande zuge⸗ 
bracht. Die Griechen und Römer verbrand⸗ 
ter ihre Todten / und huben Die Aſchen auf in fons 
Derlichen Sefäflen. Die Cafpier wurffen ihre 
Verſtorbene / ſo bald nur Die Seele ihren Abfchieb 
‚genommen haffe/ in das Fener / hernach ſammle⸗ 
ten fie die Aſche in einem Geſchirre zuſammen / 
und truncken ſie in Weineaus, Damit aber die 
Aſche des Corpers mit der Holtz⸗ Aſche nicht ver⸗ 
miſchet were dtkt / ſo pfleate man den — 
—* | auf 
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. auf dem Scheiterhauffen' gang befondergyu fe 
. Kt. Conf, Gyraldus de ‚varia fepeliedi ritu, 
Quaenſtedt de Sepultura veterum, Kirchman- 

‚aus de funeribus. Wer mehr hiervon zuwiffen 
verlanget / kan nachſchlagen Mif. HehBibl. P. IT, 
9.346, ſeqq. Allein es find. ſolche ungeheure 
Gebräuche billig zu tadeln / indem fie ohn allen 
Zweiffel von dem Satan herftammen / der da 
uff allerhand Arth und Weiſe fuchet mit den 
Menſchen boͤßlich und greulich umzugehen. Hin 
gegen find defto mehr zu loben Die ritus Chriftiani, 
da man die Todten ehrlich «und Iöblicher Reife 
zur Erden beftattet. Noch fälle mirein / daß 
Die Perfer ihre Todten auffeinen runden fleinern 
Thurm fragen follen/ welcher 6 Ellen hoch, und 
‚go oder 108 Ellen ing gevierdte / daſelbſt lehnen 
‚fie dieſelben gantz nackend an Die Wandn/ und 
warten biß ein Geyer geflogen koͤmmt / hacker er 
nun dem Todten das rechte Auge aus / ſo halten 
ſie ihn vor ſeelig / hacket er aber Das Lincke ansı ſo 
ſecehyer verdammet. Tenzels M. U. A. 1704 


Mas iſt dann von Comoe- 
gdien zu halten? 


Owoedien haben ihren Urſprung aus dem 
WHeydenthum / und mwaren  biefelben an 
. Pate der Predigten: denn wenn die Heyden ein 
Laſter wuſten / das allzuſehr im Schwange 
bicng / ſo machten fie eine Comoedie Davon, Fr 

= £ | elle 
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ellten e auff dem Thearrovor / wie es in den 
Städten und unter den Leuthen zugienge / da ler⸗ 
neten fodanın Die Spedtätoresdie Tugend zu lies 
ben/unddie Safter zu vermeiden, Es ergetz⸗ 
tendie Comoͤdien (1) derfelben Bemürbe/ 
wenn fie hoͤreten von einer tapffern und tu⸗ 
gendhafften Perſohn / und gedachten der; 
jelben nachzuahmen (2) die Augen in Er⸗ 
blichung der Mienen / Stellungen und al: 
lerhand holdſeeliger Beberden/ (3) die Oh⸗ 
ren in Anhörung der lieblichffen Nieder, 
Sprüche md Redens⸗Arthen. Nun iſt ber 
kandt / daß auch bey ung Chriſten / ſo wohl von 
Theologis als Juridicis Comoedien und Tra- 
goedien / da man Chriſtliche Hiſtorien, Laſter / 
Wiederwaͤrtigkeiten Traurfälfe und Straffen 
vorſtellet / zugelaſſen / und approbiret werden / 
wet ſie nicht allein eine Nutzbarkeit als auch eine 
Belutiung verurſachen. Eine Nutzbarkeit . 
weil die Jugend dadurch behertzter / hoͤffi⸗ 
cher / hurtiger und den Leuthen angeneh⸗ 
mer wird / weßwegen denn auch ſolche Schau - 
fpiele bey wohlbeftaltten Schulen zum Nutz der 
jugend pflegen angeſtellet zu werden. Dad). 
finden fich unterfehienene Meinungen unter dert 
Gelehrten / indem einige die Teutſchen Comoe-ı 
dien nicht approbiren wollen / daß ſie von der 
Schul Jugend atziret wůnden / weil doch ein jew 
der gemeiner Kerl/ der nur ein fhicfgen hon riner 
Memorie haffe; / ſolches hun koönit / hotte aber 
ſonſt keinen Nuten / ale was die —8 

| © | Bit 
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treffe / zudem verſtuͤnde man ja das Teutſche ſel⸗ 
ber / und dorffte es nicht als unſere Mutter⸗Spra⸗ 
che mit ſolcher Muͤhe lerne / hingegen ſolte man Die 
Schul⸗Jugend Lateiniſche Adus halten laſſen / 
die auff den Seylum gehen / und fie darbey unters 
richten / wie fie nach der. Rhetorifchen Arth Die 
#97 und raI9n, das iſt / Die Sieten und. Afte- 
‚Ken, ingleichen interrogationes und exclama- 
tiones wohl expriwiren und ausreben follen. An⸗ 
‚dere aber ſagen daR wohl beydes koͤnte practi⸗ 
ciret und toleriret werden / wenn man nemlich ei⸗ 
nen Unterſchied machte inter uſum & abufum. 


Was iſt denn ein Spiritus 
Pamiliatis⸗ꝰ 


GQ Firitus Familiares werben genennet deutfch: 
SGeheim⸗Hauß⸗Lufft und Aunft; Bei: 
ſter / dieſelben ſollen verſprechen / daß durch ſie 
die Beſitzer in allen Dingen ſolten Gluͤck 
haben / zukuͤnfftige Dinge wiffen under: 
fahren / und zwar follen fie Dienen / zu welcher 
Noth man fie haben wolle, Wolte einer ge 
lehrt feyn, ſo wieſe ihm der Spiritus familiaris 
einen gelehrten Geiſt zu / gleichwie jener Paſtor 
einen ſolchen Geiſt im Halßtuche hatte / und dem⸗ 
ſelben feine Beredtſamkeit zuſchrich. Wolte 
siner Spielreich und glůckſeelig werden, ſo 
eds or ihnen den Gloͤcks⸗Geiſt. Wolte er 

— und beliebt ſeyn / ſo — er 
| — ihme 





— 
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"bme einen Köffelgeift. Es foll diefe Teuf⸗ 


 feisfunft vornemlich in Italien Spanien und 


— ſchr vieie geiten / und find ſoiche 


Teuffelgen auch nach Teutſchland gebracht wor⸗ 
den. Anno 165 o. hat ein Augſpurgiſcher 
RKauffmann ſolche ſaubere Dingergen in 


Glaͤſern / wie Fliegen / oder Ameiſen / einge⸗ 


ſchloſſen / nucher Leipzig auf die Meſſe 
bringen wollen / wie denn durch ein Brief⸗ 
gen erforfches ward / daß ſolche bey ihm 
anzutreffen ſeyn würden, er wolte es aber 
‚nicht geſtehen / ob es ihme nun feine eigene 


Waare eingeblafen babe / daß er diefer 


Kraͤmerey balber woͤrde Ked und Answort 


geben muͤſſen / kan man nicht wiſſen. So 


lieſet man auch / daß einer vermoͤge eines 
ſolchen Spiritus Familiaris verborgene und 


verſiegelte Brieffe gewuſt / was fie enthal⸗ 


ten; Ein ander hat dadurch gluͤckl⸗ Curen 
thun koͤnnen. Ein ander hat einen ſolchen 
Spir. fawmiljarem gehabt in Geſtalt einer 


Schmoeißfliege / Ein ander in Geſtalt einer 
Hausgrille oder Heyme / welche ihme auff 


alle Fragen Antwort gegeben hat. Es in- 


diciret ein gewiſſer Autor von ſoichen Geiſtern 


gar wol / daß es nichts anders als die Teufel 
ſelbſten waͤren / und muͤſte man daher ſolche 
fliehen und meiden. Einige haben nun ſolche 
Geiſter gebraucht zur Gemuͤths⸗Luſt / ale wie So- 


* erates;Cornelius, Agrippa, M. Toll Pinnovius, 
“andere gur Leibes⸗Luſt / als tie Apollonius, Iok. 


Fauftg 


\ 
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Fault; andere wegen mnga VBeltlũſ Hoher 


Ehre und Reichthum / als wie Theophraſtus Pa= 
Facellus, wiewol ihn einige hiervon entſchuldigen 
wollen. Es verfündigen fid) aber ſoiche Teuf—⸗ 


feld: Diener fehr ſchwerlich an GOft / und wer⸗ 


den nur von dem Teuffel geaffet/ befommen auch 
endlich einen boͤſen Lohn. Es if auch ſolches al: 
les nur eine Verblendung / ES man in einem 
Glaſe / Spiegel / Steine oder Cryſtallen ſiehet / 


als ob ein ſolcher Geiſt darinnen eingeſchloſſen 


waire; wie denn auch das Oraculum Delpkicum 
Apollinis nichts anders als des Teuffels Ant 
wort geweſen. Zwar wiſſen die Geiſter der Luft 
viele Dinge / ſonderlich vergangene / aber die Zu: 
kuͤnfftige ſind ihnen vielmahls verborgen / und 
was die Goͤttliche Allmacht betrifft / davon iſt ih⸗ 
nen gar nichts bewuſt / und da ſie den Menſchen 
nach ihrer Meinung ſolten Gluͤckſeeligkeit brin⸗ 
gen / ſchaden ſie ihnen ander Seeligkeit. Gleich⸗ 


wie jener Edelmann einen ſolchen Spirit. Famil, 


in einem Dinge gehabt/ und ale er I mus 
de worden hat er ihn ins Feuer geworffen / und if 


darauff unfinnig und vom Satan befeflen wor⸗ 


den, FJener Doder Medicinz hatte einen in 

sinem Olafe/ Er that herrliche Euren, nahm aber 
ein handlich) Fin ungluͤekſeeligcts 
\ nde. 


Was 


___BentiDeut 388 
Was bedeuten das Leyſtallen 
Sehen? | 


Br 5 Teuffel zeiget und weiſet durch fein Ge⸗ 
R⸗ſchmeiſſe die Hexen Denen Ubergläubigen in 
der Cryſtallen entweder vergangene oder Auch 
noch jufünftige Dinge, Diebftähl und derglei⸗ 
chen / wie denn Der Herr Mifänder ſonſt Adamiz 
in ſeinem Del. Bibl, P. II. p. 874: aus dein Riſt 
eine erfchreckliche Hiſtbrie anführet/ von einer 
febönen Tungfer und Junggefillen, woelche 
einander berglichlieb gehabt / aber doch 
wider ihrer beyberfeite Eltern nicht zuſam⸗ 
men heyrathen duͤrffen / da es den geſchehen / 
daßein altes Weib obgedachte Jungfer in 
die Cryſtallen ſehen laſſen / und ihr ſonder⸗ 
bahre Dinge gewieſen: LTebinlich bey die⸗ 
ſen proceduren: Es habe dieſelbe ein bloß 
Seiden Tůchelchen ausgebreitet / worauff 
Drachen / Schlangen und dergleichen ge⸗ 
mahlet geweſen / auf dieſes Tuch hat fie eis 
ne gruͤnẽ glaͤſerne Schaale geſetzet / und ein 
ander gelbfarbetuch darauff gelegt / und 
endlich auf daſſelbe eine groſſe Cryſtallen⸗ 
Kugel / die ze auch mic einem weiſſen Tů⸗ 
ebelgen bedechet gehabt, alsdenn babe fle 
angefangen bey fich ſelbſt su murmeln / und 
ſich weid lich zu geberden / worauff grauſa⸗ 
me Dinge in der Cryſtallen 35 ſehen gewe⸗ 

ſon / daß endlich die hngfrau und = 
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ufchauer mie groͤſtem Erſtaunen waren 
vonihr weggegangen / davon der Erfolg 
und Ausgang gar erbaͤrmlich auch geweſen 
ware. Item/ von einem Vornehmen von 
del p. 860. ſeqq. Es iſt alſo ſolches Erpftallen- 
ehen eine grauſaume Suͤnde / und lauffet wir 
Der dus andere Geboth / und laͤßt GOtt ſolches 
nicht ungeſtraffet / wofern Feine Buße erfolget. 


* 
x 
— 

Waͤre denn der Menſch auch 
zu Staube worden / wenn 
er im Stande der Ui 

ſhud blieben waͤre? 

Bd. Soeinianeı affirmiren und bejahen fol 

Aches / es wdte der Menſch fterblich geweſen / 

—5* eich nicht, geſuͤndiget hatte / aber geſetzet / 

daß der Menſch haͤtte koͤnnen m Staub refolvi- 

vet werdin / weil er aus: Staube oder Erden ges 
acht war / fo folgetg doch nicht, der Menſch iſt 
„Natura Erde, derohalben muß er ſterbl⸗ 
m Es werden jg auch bie Todten / die Da am 
Anngſten Tage aufferſtehen / auch dem Weſen 
Bar voch Staub ſeyn / aher fle werden deswe⸗ 
n nicht verweſen Fönnen / (6 machet aber die 
un e den Menſchen zu Staub und Aſche⸗ 

Bann Die Worte werden dem Adam, geſagt nach 

dem Faͤlle / und da das Ebenbild GOttes verloh⸗ 

ren 


Cent.I,Dec IX. 27 
nmwär. Haͤtte nun alfo der Menſch md t 
fc fondiget / ſo dürffee er auch jet o nicht In 
der Erde vermodern und zu Staube n er 
den, fondernwärerach einen langen. Leben 
auff Erden vielleicht ron GOtt lebendig 
jen Himmel genominen worden. Mifand: 
in Del. Bipl. P;11, p. 326. fegg. 
* 
RA wa N - 
Iſts recht dag Vornehme uf 
andere Breiten ohne Koch 
ihre Kinder laſſen dutch die 

Ammen ſaͤugen? 

Icht ünbillig ſtehet in diefer Frage HHNE 
—J : ſintemal wol nicht zuleugnen iſt / 
daß manche Mütter ihre Kinder gerne ſelbſt füliges 
ft / wofern fienicht inhabil und untuͤchtich wären 
wegen einiger Zufalle / die es venhin denn: Denn da 

ndet fich Lactis defectus, der mangel an der 
ılch! Inflaminatio, Eine boͤſe Entzundung / 
Eryſypelas, daß Rothlauffen am den Bruͤſten / 
himĩa maghitudo; wenn Die Bruͤſte allzu nroß 
find, ulcera, Geſchwuͤre oder wohl gar Defectus 
papillatum, Mangel an den Wartzen. Bey 
ſolchen Bewandnißen iſt freylich bach von 
noͤthen daß ein Kind feine Nahrung an⸗ 
ders wo ſuche; damit der Mangel / der von 
Ott und der Natur allein herruͤhret / an⸗ 
erweit erſetzet werde / und da wird Nig⸗ 
32% ma: 8 
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mand einer frommen Mutter verargen / 
wenn Sie bey der Saͤugung ihres Kindeg 
fich anderer Bruͤſte bedienee. Allein / wenn 
nun GOtt ein ehrliches Weib mden Eheſtand 
ſeegnet mit Leibes Frucht / und hat das Vermoͤ⸗ 
gen ihr Kind felbit zuſtillen / fo iſt es eine groſſe 
Sunbe / daß fie ſolches dem Kinde recufiret und 
verſaget: ven eg heiſt ja: Matris et nutrire,der 
Mutt er ihr Amt iſt es / das Rind zuſaͤugen / 
ihme Nahrung zugeben / und ihme das ſeni⸗ 
ge zur reichen / was GOtt und die guͤtige 


Nartur ihr offemals überflüßig / als einen 


herrlichen Schag indie Brüfte geleget bar 
ben. Viele glauben/ daß zu der Boß heit der Kin⸗ 
der und alſo folglich zu dem FLUCHE der über 
Die Kinher gehet / nicht. wenig helffe / daß eine eibl. 
natuͤrliche Mutter diejenige Nahrung ihrem Kin⸗ 
De auſſer demLeibe verſage / die fie doch unter ihrem 
Hertzen dem verborgenen Kinde habe reiche müſ⸗ 
fen. Es bee auch Gott und die Natur nicht 
vergebl. 2 Bruͤſte gegeben’ damit auch bey 
ereignenden fallen z Rinder oder Zwillinge 
koͤñen geſaͤtt iget werden. Es find Diefetbenicht 
gegeben zum Zierrath und ſchandl. Entbloͤßung⸗/ 
nicht zur Pracht u. Hoffart / ſondern bloß und als 
lein dz Kind damit zuernehren Dannenheronen⸗ 
siet Gellius d ieſelben· Fonres Sanctiſſimos cor- 
poris ejusq; educatores, Die heil. und Geſund⸗ 


bruñen des Leibes / als welche denLeib auferziehẽ 


muſſen. Gleich wie das Regenwaſſer den Fruͤchten 
iel gedeyl. iſt / als dasjenige / welches ein — 
— * * 
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aus einem Bache holet und uͤber dieſelbigen ſchuͤt⸗ 
tet / ja gleichwie es beſſer iſt / venn der Magen ſelber 
die Speiſen verdauet / als wenn man Labſal / Pul⸗ 
ver und Staͤrckungen muß aus denen Apothecken 
holen / und derjenige Brunnen / der ſein Waſſer 
ſelber qpillet / ift edler / als der ſich anderweit deſſel⸗ 
ben erholen muß / alſo iſt auch die Speiſe und 
Nahrung dem Kinde viel geſunder / die eine Mut⸗ 
ter mit Dem Kinde und des Kindes wegen empfaͤ⸗ 
het yals die / fo durch andere ihnen muß mitgerheis 
let werden. Allein / wie manche Mutter vers 
ſaget ihrer Leibes Frucht die Bruͤſte nur 
bloß aus Zaͤrtligkeit / indem ſie etwa weiß / 
daß ſie dabey weder Tag noch Nacht friedẽ / 
keinen Augenblick faſt ruhen und keinen 
ſuͤßen Schlaff haben koͤnnen / oder fürchten 
etwa Die Schmertzen die gememigl. bey der 
Saugungfichsufinden pflegen. Andere 
thun es vielleicht deßwegen / Damit fie deſto cher 
und deſto vergnügter ihren concubitum conjuga- 
lem, das iſt ihrechlige Beywohnunge mit 
dem Manne haben moͤgen / wie denn eiñſt eine 
vornehme Matron ſich alſo heraus lies: das haͤt⸗ 
te ich wohl noͤthig / daß ich mich von einem 
Säugling ſo DRECRKEN lieſſe / lieber ei⸗ 
ne Amme gehalten. Was ſind aber die Am⸗ 
men? Es find offtermals Huren⸗Baͤlge/ 
bie durch Geilheit und Unzucht tuͤchtig 
un worden ein Kind zuſtillen / find Dar 
ben frech, leichtſinnig / gottloß / muth⸗ 
willig / boßhafftig / Zorn⸗ Zeid⸗ und Bad» 


988 Miscellan Tragen 


derkatzen / da es denn geſchicht / Daß folche 
garcinomafa ihren gottloſen Sinn den zar⸗ 
gen Kindern mit der Milch beybringen‘ dar 
her denn gottloſe und ungergtbens Kinder 
zukommen pflegen / die wohl ſonſt / wenn 
Die Muůͤtter ſie ſelbſt hatten geſaͤuͤget / beſſere 
Affetien und Neigungen würden bekom⸗ 
men haben / wie hiervon der Sottleelige Scriver 
‚gar nachdencklich redet im Seelen⸗Schatz P. IV; 
p. 660. Doch es moͤchte bier jemgnd objiciren umd 
einwerffen/ haben Doch etliche Matronenim alten 
Teſtament auch Ammengehalten/ e, g. Rebec- 
a Gen. 24, v,59, Mofes befahm eine Amme zu 
feiner Mutter non des Pharaonis Tochter Exod. 
2.7.9. Joas wurde mit ſeiner Amme verborgen 
3, Reg. 1,2. Mephiboſeth. a. Lam. 4, V. 4. allein 
ks dienet hierauff zur antwort / es waren Diefe 
Ammen nicht ſolche wie man fie heuͤtiges 
tages fischen muß / Die da in Geilheit und 
Unʒucht ich ſo lange herumgewaͤltzet habẽ⸗ 
bif fig Salva v. find Huren worden. Welche / 
wenn fie Die Kinder nicht mehr ſaͤugeten⸗ 
gleichwol bey Denen Rindern blieben / biß 
fie groß / ja gar bey dem Heyrath⸗Guthe mit 
ar worden / und die lebten ſo lange 
beyden Frauen / biß ſie ſturben / ſis wurden 
wechret als Muͤtter / und waren fü zu reden 
als Hoffnjeiſterinnen Sonſt eginnert auch 
Die he, S hrifft ſelbſt alle Mister ihrer Schul 
tußeit/da fie das Kinder⸗Gebaͤhren und auch Das 
Sgugen zuſammen ſetzet / qls zweh Aemter / ar 


- er Mutter zugehoͤren / eg, Luc. I1.v, 27. ſtehet 
Bon den HErrn Chriſto: Seelig iſt der Keiby 

Der dich getragen hat / und die Bruͤſte / die du 
geſogen haſt. Sind nun Mütter / die da die 
Baben von GOtt haben / ihre Kinder ſelbſt zuſtil⸗ 
len / und doch ſolches nicht thun wollen aus Zaͤrt⸗ 
Hinfeit/ wenen Schoͤnheit und der gleichen / Die 
werden es fuͤr GOtt nimmermehr koͤnnen ver⸗ 
antworten / ſondern werden ein ſchwehres Gewiſ⸗ 
fen daruͤher haben indem fie GOttes Ordnung 
brechen und proxretice oder fuͤrſetzl, weiſe dawie⸗ 


der handeln / und ſolches wird GOtt nicht laſſen 


ungeſtrafft hingehen. 
©; | — | | 
 Moherhatdennder Toback 
den Rahmen? 
N Cr Joback wird in der Lat. Sprache genen⸗ 
et Herba Nicotiana, von einem Manne 
Nahmens Johannes Nicotlus, welcher es Anne 
‚4559. aus America in Portugall und Franckreich 
| we von dannen es in gantz Europa iſt 
‚ausgebreitet worden. Von der Nutzbarkeit des 
Tobacks waͤre hier wol etwas zugedencken / doch 
—5 kuͤrtzlich / daß er feinen Nutzen haben mag 
bey denen Phlegmaticis, die da viele humores has 
den / doch muß er modico und medice gebrauchet 
werden. Billich ſind hier zu allegiren eines neu⸗ 
en und noch jetzo lebenden Autoris Worte von 
dem Mißbrauchdes Tobads: Das unmaͤßi⸗ 
u | ge 








meiſten thut den andern Tag der 
Bopff wehe / der Mund wird rauch und . 
wund und in dem Halle ſchmecket es / ala 
wenn ein Schaff bineingelorbere hätte 
Eine und cin paar Pfeiffenzurauchen gehet noch 
wit / aber den gangen Tag die Pfeiffen in dem 
Munde haben) ftehernicht wohl, Derfelbe biß⸗ 
hieher. Mir fällchierbey.eingelefen zuhaben / 
daß einmahl ein ſolcher Tobacks » Bruders 
der die Pfeiffe faſt Tag und Nacht niche 
vom Munde Kebrachtinach ſeinemtode ſe⸗ 
ciret worden / da denn das Gehirn nicht 
anders geweſen / als wenn man in einen al⸗ 
‚ten Schornſtein ſehe / welcher wol in 12. Jah⸗ 


4 


ren nicht gefeget worden / uͤberdieß waren 
die vordern Zaͤhne durch das allzuviele Ts 
hack⸗Rauchen gang abgebrandt geweſen. 
Ferner wie offt werden nicht dadurch der Schlag ⸗ 

die ſchwere Noth / grauſame Vomitus und andere 
ſchwere Zufalle verurſachet wenn mann von dem 
ferba Nicotiana, welches per Anagramma heill; 


nbona charitate, allzuviel ſchmauchet. Sonſt 


- hagder berühmte Ofierreichiſche Land Medicus 
P. hohannes lacobus Franciscus Vicarlius eine 
FSractat heraus gegehen / da er in der 27. Obferv, | 
eineneue art) Tobacks⸗Pfeiffen zuzurichten fuͤr⸗ 

geſchrieb / daraus man den Tobqck ſo —— | 





| man Feine Be on 
Duͤnſten im Haupte noch vom uͤbeln Geſtancke im 





ERerauff dien et zur Antwort: Weil der All⸗ 
weiſe Schoͤpffer inne rhalb SECHS 
TAGEN das großeSchoͤpffungs⸗Werck 
Himmel und Erden aus Nichts gemache 
undvollbracht hat auden STWEIIELTE 
 DIETT Tage aber geruhet; So iftfein beis 
liger Wille gewefen, daß die ERSTE 
SIEBEN: TUESTEE WOCHE 

der Welt zum ewigen Bedächeniß gleich» 
ſam als eine Mutter der Zeie folte ange 
ben und nach derfelbigen Größe alle Wo⸗ 
chen / ſo lange die Welt ſtuͤnde / gerechnet wer⸗ 
den. Dieſerwegen zehlet man noch ietzo nur 7. 
Tage in der Woche. Sonft iſt auch bekann 
daß einige behaupten wollen / daß auch Die Welt 
nad) Sechstauſend Jahren werde su Grunde ge⸗ 
hen / und der ewige Sabbath⸗ oder Ruhe⸗Tag im 
Himmel gehalten werden / weil SH in 6. Ta⸗ 
‚gen die Alt erſchaffen und am Sicbenden Ta⸗ 

ge geruhet hatte. 
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DECAS X, 
Monnen denn die Ohrſeigen 
auch ſchaͤdlich ſeyn? 


Ja / nach gelehrter Medicorum auſſage / wie 

"denn dergl. Chriſtianus Franciscus Paulli- 
nus in Descriptiane Curiofa Nucis Moschatæ 
B.275. 76. allegiret und beweiſet / daſ Die Ohrfeige 
Blindheit / Taubheit / ja garden Tode felbft biß⸗ 
weilen koͤnten perurfachen wenn ſie allzuhefftig ges 
geben werden. * “ 


Worum färhet man auff Ds 
ſtern die Eyer roth? 


ES foll in dem Alcaran der Tuͤrcken nahe 
mentlich ein Eyer⸗Spiel verbothen ſeyn/ wel⸗ 

rs aber bey denen Chriſten in Meſopotamien 
bon Oſſern hiß Dfingften gebrauchlich ſeyn ſoll / 
Weird in den Turckiſchen und Perſiſchen Calendern 
das ROTHE EN genennet werde Warum 
man aber um Die Dfter > Zeit Die Eyer roth farbes 
giehet man diefe Urſache / Daß es gefihehe zum An⸗ 
encken des heil. — Roſinfarbenen Blu⸗ 
tes Chriſti / welches Er für ung arme Suͤnder 
him Stamm des heil, Creutzes zu unſer Erloͤſung 
vergoſſen. Tentzel in Mon, Unterr. de Anne 


1704.B:719 
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Iſts auch moͤglich / daß lebloſe 
3 
Bilder reden fönnen? 

DER möchte bilfig jemand fagen: Es ift ia der 
Bilder’ ſie moͤgen auch gemahlt / gefihnigt / 
gegoſſen oder aus Thon formiret ſeyn / ihre art 
und Eigenſchafft / daß fie ſchweigen / in dem Sie 
feine Organa loquendi haben / wie denn auch hier⸗ 
pon das Sprichwort bekannt iſt bey dem Hora- 
tio : Statua taciturnius exit, Er iſt noch verſchwie⸗ 
genener als cin lebloſes Bild oder Säule ; Als 
ein es bezeugen ſolches Die Hiftgrien genugſam / 
daß lebloſe Bilder nicht allein geredet / ſondern 
auch offtmals geſchwitzet / geweinet / gelachett 
und andere dergl. Denen Menſchen eignende Sa⸗ 
eben gethan Haben, Doch iſt hierbey wol zumerckt / 
daß eine Diftindion zumachen ſey inter loquelam 
veram & propriam, das iſt / zwiſchen einer war 
hafftigen und eigenthuͤml. Rede / dergl. ein 
Menſch bat & inter apparentem & analogicam 
das iſt / zwiſchen einer ſcheinbahren und ei⸗ 
ver der Menſchen aͤhnligenden Stimme⸗ 
wobey ein Fucus oder Betrug verborgen iſt / 
und entweder herruͤhret von dem Tauſend⸗ 
kuͤnſtler dem Satan / oder durch Kunſt / 
Betrug / und Liſt der Menſchen. Schiaͤ⸗ 
get man Die Jahrhuͤcher der alten Zeiten auff / fh: 
findet man beſchrieben die Oracula Ethnicorum 
welche man wohl des Teufels Rathſtuben nene 
pen 
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nen Fönnte / bey welchen die alten Henden Rath 
einhohleten / mie fie fich in Diefer oder jener Sache 
verhalten ſolten / aber offtmahls von dem Satan 
geraltig betsogen wurden. Dergleichen war 
a8 Oraculum jovis Hammonis, welches 
wic ein umbilicus geftaltet war / ferner war 
das Oraculum Dodoneum „ das ‚Oraculum 
Pythiym oder Delpbicum, in welchem das Bild 
des Abgotts Appollonis aus purem Golde ges 
macht / geftanden; Ingleichen das Oraculum 
Serapidis. Anubis bey den Egyptiern / Sphinx, 
das Oraculumgu Memphis, ingleichen die Sta- 
tua Jovis Beli,dag Oraculum Vitzlipnezli bey 
den Mexicanern / ze, welche alle mit einander ent 
weder Durch eine Stimme. / durch einen Klang 
oder Winck den fragenden Leuthen haben Ant⸗ 
wort gegeben / und zwar durch Liſt des leidigen 
Satans. Hiernechſt fanden fich guch Bilder / 
die da zukuͤnfftige Dinge konten vorher ſagen / und 
waren doch von menſchlichen Handen gemacht / 
dergleichen waren Die Inſagines Aſtrologicæ & 
Magicæ, welche in gewiſſen Tagen / Stunden / 
nd unter gewiſſen Planeten gemacht wurden. 
ZJa ſogar zu neuern Zeiten haben fi) auch folche 
Leuthe / die den Ehrißen Nahmen fuͤhren / gefun⸗ 
den / die da dergleichen Teuffels⸗Bilder gemacht. 
Es wird gemeldet von dem Pabſt Sylveſiere KH, 
daß derſelbe non den Saracenen Die Magiam tra 
kernetzund eines Bildes Kopff verfertiget habe 
welcher ihm auff alles. Antwort gegebeny wie er 
denn einsmahls denfelben gefraget: EroA — 
. Ä J gug 


x 


 Can,I.Dec. X. 307: 





rent in Jeruſalem? hat er geantwor⸗ 


tet: NEIN. Er war aber durch dieſe Bilder⸗ 
Rede ſchandlich betrogen worden. Es ſind der⸗ 


gleichen auch ehmahls in Engeland von Leimen 
gemacht worden / und haben geredet unter der 


Regierung des Koͤniges Richardi Li. Auch iſt bes 
kannt von dem berühmten Engelaͤndiſchen Moͤn⸗ 
che Rogern, daß er einen ſolchen Kopff von Ertz 
gemacht. Ingleichen von dem Alberto Magno, 
welcher an einem ſolchen Kopffe zo Jahr zuge⸗ 
bracht hatte / der da inwendig lauter Kader umd 
andere kuͤnſtl. Machinen nebſt dem daran hans 
genden Gewichte foll gehabt haben/aber von dem 
Thoma Aquinate unrerfehens mit einem Ste 
cken zernichtet worden. So erzehletaud) Euty- 
chius, ein ehmahliger Patriarch gu Alerandria / 
daß vor feiner Zeit die Menſchen hätten manchers 


ley Bilder und Goͤtzen angebethet/ wie es einem 


jeglichen nur beliebet hat. Sie haͤtten im Ge⸗ 
brauch gehabt / wenn Jemand son den Ibrigen 


geſtorben / eg. Vater / Mutter / Bruder 


Schweſter / oder Rinder etc. daß fie alsdenn 
ein Bild gemacht / welches dem Verſtorbenen 
ahnlich geweſen / und hatten ſolches auff das 
Grab geſetzet / damit deſſelben Gedaͤchtniß nicht 
fo bald erloͤſchen moͤchte Daher es denn auch 
geſchehen / daß damahls die Welt mitvielen hr 


aenbilden der Mannes · und Weibeobilder / um 
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auch der Kinder ware angefüllet worden. Kt 
füget auch ferner eine Hiftorie hier bey / daß eins 
ften ein vornehmer und reicher Mann waͤre ges 
ſtorben / deme der Sohn eineindes Vaters Gröſ⸗ 
fe verfertigte guldene Statuͤe auff Das Grab fes 
Ben/umd einen Knecht dabey Tag und Nacht 
wachen laffen. Und als es gefcheheiv daß nachs 

ehends Diebein des Sohnes Hauß tingebros 

hen / und ihm alles geſtohlen / wäre er hingelauf⸗ 
fen gu dem Grabe feines Waters / und hatte ges 
haͤulet und geflädet bey der güldenen Statue 
oder Bilde / ale ware es noch fein lebendiger Va⸗ 
ter, Darauff habe der Satan Aus dem Bauche 
bieſes Bildes ihn angeredet / und geſagt: Weine 
hicht / gehe nur bin und hohle deinen klein⸗ 

en Sohn / und ſchlachte ihnmir zu einem 
Opffer / und waſche dich mit ſeinem war⸗ 
men Blute / ſo wil ich dir alles wieder er; 

atten / was dir geſtohlen iſt. Als er nun 

Ihem Befehl und Rathe nachgelebet / ſeinen 

ohn geſchlachtet / und ſich mit deſſen Blute ges 
Waſchen / fo ware Der Teuffel aus dieſem Bilde 
„rãus kommetf / Und dargegen ii dieſes reichen 
Mannes Sohn gefahren/und hatte ihn Allerich 
Bauckeley und Hexerey geleihet / wodurch er feine 
Sachen wieder befommeh. Fetneterzehlen auch 
Yivius, Valerius Maximus und Plütärchus die 
Punderſahme Dinge von lebloſen Bildern / da 
te bigwalen auch geſchwitzet / geſeufftzet / genicket 
nd ſo forf an. Die Urſache deſſetj aber war⸗ 
ci] die armen Heyden glaubeten / daß ihre w 
% id 
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fer dieſe Bilder beſeeleten / in ihnen wohneten / und 
allerley Zeichen von ſich gaͤben / dannenhero ſind 
fie auch vor denſelben meder gekniet / haben ſie 
gegruͤſſet / angebethet / und ihnen Opffer gebracht / 
und alsdann fleißig Achtung gegeben / was fie 
für Antwort bekommen wurden. In ſolche 
Heydniſche Blindheit iſt auch hierauff ehmahls 
das Pabſtthum gerathen / da ſie die lebloſen Bil⸗ 
der / ihre vermeinte Heiligen / angebethet / und 
vorgeben / daß fie bißweilen geredet; geſchwitzet 2c. 
tie ie denn anführen, Daß einften ein Crucifix zu 
dem Francisco gefagt; Francisce vade & repa- 
sa domum meam , qux, ut cernis , tota de- 
Aruigur. Das iſt: Franciſee / gehe bin und 
bringe mein Haußdie Kirche] wieder in gu: 
ten Stand, welches’ wie du ſieheſt / zernich⸗ 
eet wird. Ein ander Crucifix in Engelland 
foll geſagt haben da man Dies wegen ihrer Ehe 
abgeſetzten Prieſter wieder in ihre Remter einſetzen 
woſlen: Non fiet, non fiet, judicaftis bene, mus 
taretis non bene ‚dag iſt: Es ſoll nicht ge⸗ 
Wehen / ihr habet wohl geureheilet / Mr 
wuͤrdet nicht wohl thun / wenn ihr eure 
Meinung veraͤndertet / und die Uxoratos o⸗ 
der heweibeten Priefter in ihre Aemter ein⸗ 
ſetzetet. Allein / es iſt ſolches ebenfals durch Der 
trug des Satans gehhehen. Endlich aber fin 
ber mau bey glaubwurdigen Seribenten / daß 
auch Bildersfada dur menfchliche Kunft/Ipin 
und Klugheiterdachtsund auſſer allen, Derd 
iger Magız gemacht worden / geredet haben, 
Dahin 
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ahin will man auch reteriren die Statuam vo: 


ealem Memnonis, das iſt Das redende Bild 
Memnopis, welches ehmahls zu Theben geweſen / 
daſſelbe ſoll nicht eher / als wenn Die Sonne dar⸗ 
auff geſchienen / einen wunderſahmen / und deutl⸗ 
Thon von ſich gegeben haben / und als es hernach⸗ 
mahls von dem Cambyfe zerbrochen worden / 
und auff der Erden hin und her zerſtuͤcket gelegen / 
habe es dennoch bey duffachender Sonne einen 
ſtrĩdotem oder Laut von fich gegeben, nleichfam 
als wenn auff einer Either oder Harffen allzu 
hoch aefpannete Saiten serriffen 5 woraus man 
ſchlieſſen will / daß es ein arteficiofum opus 
menfehlicher Kunft und Weißheit muͤſſe geweſen 
ſeyn. Sa auffeben diefed Memnonis Grabe 
ollen Voͤgel gefeffen haben welche rsieMenfchen 

geredet / weßwegen fie Aves Memnoniz genen; 
net worden / wovon Kircherus berichtet. Da 
hin will man auch sehlen Die güldenen Loͤwen / 
welche gebruͤllet die gildenen Voͤgel / welche ges 
füngen/ und andere Dergleichen Dinge / deren 
Kuͤnſtler und Werekmeiſter der kluge Philofo- 
phus Leo gemwefen. Auch: wollen Neoterich 
darzu rechnen den vortreflichen und mit unge 
meiner Kunft ausgearbeiteten Kopff / welchen 
por nicht langer Zeit der faft'alle Dadalos uber 
treffende Kuͤnſtler M. oh, Val. Merbitius , ge 
wefener ConRector bey der Schufead D. Crucis 
in Dreßden / verfertiget hatte innerhalb +. Jah⸗ 
en. Denfelben Kopffhaben viele Fürften imd 
anders vornehme Standes Perföhnen Ks E 
6 hr 
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den / und haben ſich Gelehrte und Ungelehrte ſatt⸗ 
ſam Darüber verwundert, Wenn man nur 
den ſelben m das Ohr gefraget / von was Bortinet 
Materie man nur gewolt / ſo hat er mit deutlicher 
Stimme Antwort gegeben / und mas zu verwun⸗ 
dern / in welcher Sprache man gefraget / entwedet 
in Lateiniſcher / Frantzoſiſcher / Ebraͤucher det 
Griechiſcher Sprache / hat er auch verfiandig ge⸗ 
antwortet in ſoicher Sprade, Dieſer Kopff 
konte auch als wie ein Oraculum zukuͤnſttige 
Dinge vorher ſagen / denn als ihn einft eine 
Dre dniſche Jungfer gefraget: Was fie Einf 
tig für einen Mann bekommen werde? hat 
er geantwortit: Einen Handelsmann / wel⸗ 
ches auch nach 5. Jahren geſchehen. Saas hat 
dieſer Kopff fo gar aeheime Sachen entdecken 
koͤnnen: denn ald einft ein vornehmer Minifter 
desdafigen Hofes ihm etwas in die Dhren faate/ 
Sprach das Bild: Halte bier die Ohren hexi 
ich wil dir was geheimes ganz heimlich - 
ſagen. Und als er ſolches gethan / hat er etwas 
gehoͤret / welches Niemanden als nur Ihme allei⸗ 
ne und HOLE hekandt geweſen weswegen Fr 
‚auch zu dem Bilde geſprochen: Das bat die 
der Teuffel geſaget / das weiß Niemand als 
GOtt und ich. Eben dieſer Kuͤnſtler hat auch 
unter der Hand gehabt / zwo Statuen zu machen / 
deren eine von allerhand Materie hat ſollen fra⸗ 
“gen Die andere aber antworten; Allein es hatte 
ihn der Schlag geruͤhret / und iſt alſo dieſes Kunſt⸗ 
Werck / woran er ſchon 8 Jahr gearbeitet / durch 
> Te dieſen 
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fen Todesfall verhindert worden, und imvoll⸗ 
komen liegen blieben. Es wird aberin dergi Din⸗ 
gen Einen jedweden ein freyes Judicium gegäkis 
net. Ich koͤnte noch gar viele Hiſtorien und 
Fabeln von der Ieblofen Bilder⸗Rede anführen 
allein Zeit und Papier wölten ſolches hicht tab 
fin. Darum 


Ihr Menfchen trauetja der Bilder 


| ede nicht / 
Weil Satan mehrentheils ſehr liſtig 
durch ſie ſpricht. 


24 
Iſts wahr / daß die Sonne am 
erſten Oſtertage tantzet? 

Fi dieſes faft ein allgemeiner Aberglaube 

gemeiner und unverſtaͤndiger Leuthe. Es 
koͤnnte zwar bey dem groſſen und allgewaltigen 
SoOtt nicht unmöglich ſeyn Daß die Sonne an 
dem Erſten Oſter⸗Tage modo exttaordinarie 
fuͤr groſſer Freude tantzete / weil an demſel⸗ 
ben unfer theureſter Sieges⸗guͤrſte Chriſtus 
JIAEſus des Morgens frühe aus feinem 
Brebe berfürgesangen; allein es ift noch nie 
mahls von glaubwuͤrdigen Seribenten hiervon 
awas wahrhafftiges gemeldet werden, und ifl 
auch hiervon im der ganken heit. Schrift nicht 
die geringſie Nachricht zu finden, Das aber le⸗ 
fen wir wohl darinnen / daß Die Sonne und dev 
Mond ehemals auff dem Befchl Jofux 7 | 

1" 


N 
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ſtanden / bis Er ſich an feinen Feinden ſattſam 
peichel Jo, X,v.12& 13; Man hältdberdauchr / 
haß diefe Meinung son dein Sonnen⸗Tantze 
[ot im Anfatig des Neuen Teſtamenis auf 
oͤmmen / weil nemlich die Alten Haben feine 
gottſeelige Gedancken gehabt wegen der 
viaörienfen und Glorwuͤrdigen Auferfte 
hung des. HErrn Chriſti. Wolte aber je 
mand ſagen: Es waͤre wahr / er haͤtte ce 
| [esfe geieben daß die Söhne getantzet / ſo 
kan es vielleicht dieſe Bewandniß haben / dak / 
weil er allzuſtarr und ſteiff nach dei Sonne geſe⸗ 
hen / dieſelbe ihme die Augen alſo verblendet und 
verderbet hat / daß es ihme nicht anders vorkom⸗ 
men / als ob fie tantzete und ſpringete. Conf; Ti; 
Theol. Rxempel-⸗Buch p. in 


Die Sonn Hält ihren‘ Lauff und mag 
rc; nwicht ſtille ſtehen/ 
Sie tantzt auf Oftertinicht/ wenn man 
ſie ſieht aufgehen; 
Schau ihren Glantz / o Nenſch nicht 
re. , feilfundfketidan/ 
So wirft du bald abſtehn des Son⸗ 
— nen⸗Tantzes Wahn, 


Mm Wer 
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Wer ſind denn die Sibyllen 
geweſen? 
Je Sibyllen ſollen geweſen ſeyn weiſe und 

“Gelehrte Weibesperſonen / welche von eis 
nem orfondern Geifte angetrieben / zukuͤnffti⸗ 
ge Dinge den Menſchen verEändiggee) und 
viele Grie hiſche Derfe hinterlaſſen / worin⸗ 
nen ſie von Chrifti Geburth / Leiden / Ster—⸗ 
ben und Aufferſtehung etliche tauſend 
Jahr zuvor ſo eigent lich geweiſſaget / als 
wenn ſie ſelbſten dabey geſtanden / und alles 
ſelbſt mit angeſehen haͤtten. Wolte man 
nad) derſelben Anzahl fragen fo iſt zu wiſſen / daß 
Die Autores hierinnen nicht einſtimmig ſind / in 
dem etliche vererfelben 3. etliche 10. andereaber ız 
gehlen. Doch find unter denfelben hauprfächlich 
Drey bekandt / nemlich [T]dre SIEYLLA DEL- 
PBHICA, von dieſer SibyHa meldet Auguſtinus, 
daß er nachfolgende Weiſſagungs⸗Worte von 
dem Meſſia in ihren Büchern gefunden habe: 
Nascerur Prophera ex virgine absque 
humana corruptione das iſt Es wird 
ein Prophet von einer Jungfrauen geboh⸗ 
rent werden ohne Sünde. Hernach ift gewe⸗ 
ſen 2) die SIPVLLA ERVTHBRMMA, welche zu 
Erythres gebohren / und auch daſelbſt gewohnet 
hat. Von dieſer erzehſet der Conſtantinus M. 
in der Oratione, welche Der Eufebiusi 


2 
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Aamni annes iret hat / daß er in ihren Buͤchern 
eine Weiſſagung gefunden / da er in einer Acro- 

ſtichide dieſe Worte obſerviret hat: ’Inoas 
Xeisos ©e8 Tıos Zwryp, Jeſus Chriſtus GOt⸗ 
tes Sohn ein Seeligmacher / aus deren Inıtial- 
Buchſtaben das Wort IxSus. piscis, zu leſen 
ift; hiermit faget Er / habe es offtermahls die ver⸗ 
ſiockten Juden und Heyden uͤberwieſen / und fie: 
in ihrem Irrthum widerleget, Endlich folget 
(ꝓ) die SIBVLLA CUMANA/ aus der Stadt 
Cumanqaͤ bürtig / von welcher bey dem Virgilio 
viele Wunderdinge erzehlet werden/ und foll. die⸗ 
jenige Sibylla ſeyn / welche ehemahls dem Tar- 
quinio Superbog, Buͤcher zu kauffen gebracht / 
um) dieſelben um 300 Krohnen gebothen! has: 
be / als Er folches nicht acben mollen/ habe ſie 3. 
Davon verbrandt/ und Die andern 6. noch eben. fo 
theuex gehalten; As Er fie aber noch nicht ae 
wolt/ babe ſie noch 3. davon ins Feuer geworffen / 
und verbrandt / und Die übrigen 3 eben fo theuer: 
als zuvor alle 9 gebalten 5 Diefes ſehend/ habe Der 
König gemuthmaſſet / es muͤße was beſondets in de⸗ 
nen Buchern enthalten ſeyn / daher er die noch uͤbri⸗ 
gen drey behalten / und der Sibyllen die begehrte 
Sumna davor reichen laſſen Aus dieſen Buͤrchern 
haben ſich nachgehends die Roͤmer weñ ihnen eini⸗ 
ge Gefahr obgeſchwebet oͤffters Raths erholet / 
und wurden ſie im Capitolio an einem gar ver⸗ 
borgenen Orte unter der Auffſicht gewiſſer Mar 
ner verwahret/ biß zur Zeit Comelii Syllæ da fie 
38 Jahr vor Chriſti Geburth mit dem a 
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- 0. Diele Sibylle fol von dem Mebid ges 

weiſſaget haben’ daß es mit dem / was Efzias von 
htm X1.Gap. v,r. gemeiffager/ gar wohl uͤ⸗ 
Bereinftimmet, Augufinusnennef dieſerwegen 
- Die Sibyllen Prophetiffzs, Propbetinnenzund 
ſind einige vornehme Theologi, weiche alles in ih; 
pn Schriften gut heiſſen / dafuͤr haltende / daß 

Gott mit dieſen heydniſchen Jungfrauen ware 
Umgegangen / wie etwan mit dem Rileam, oder 
pne dem Hohenprieſter Cainha, welche beyderfeits 
von Chriſto gute Weiſſagungen gethan / die fie 
doch zum theil wohl felbjt nicht verſianden haben 3 
und geben diefe Urſache / daß es zu dem Ende wg» 
rogefihehen / Damit ven Heyden Das Gnaden— 
Hicht / welches er ihnen verheiſſen bey Jeit annoch 
int der Finſterniß moͤchte guffgeſtecket werden, 
und alfo Urſgche hätten / deſto fleißiger auf den 

gemeinen Welt-Heyland Achtung zu geben, 
Anden aber meinen es hatten vielleicht Die Chris 
ſten qus guter Abficht Dasjenige 7 was in ihren 
- Garinibus von Chriſto handelt‘ hinein geſtttzet / 
damit die Heyden / welche von den Sihyllen viel 
Rhalten 4 deſto eher moͤchten zum Chriſtlichen 
Glauben bekehret werden. Noch ande: 
re aber ſagen / daß fie durch Eingebung des 
Teuffels mit tollſinnigen Geberden hatten von 





 gabanffligen Dingen geweiſſaget / und wohl gar 


- Wunderrercke dabey gethan + und fall auch 
Saul einfothes Weib confuliret haben/2, Sam, 
26 CEd waren die Sibyllen auch von —— 


Feurfihen genennet worden Allraunen un® 
Sagen / und diefelben hatten fie für heilige 
> und bimmlifche Propbetinnen ges 
balten, Conf, Titii Theol, Exempel- pag, 
367. Sonſt aber iſt bekandt / daß der gelehrte 
Rector zu Wolfſenhuͤttel Joh. Reiskius mit dem 
Haaco Ve Mio wegen der Sibyllen groſſen Streit 
gehabt, CjaBuchnerus,Boeclerus, Rappoltus 
baben fie peculiaribus, Differtationibus gang 
verworffen. Und. wird. alfo bierinnen einem jed⸗ 
weden zu judiciren frey ſtehen. Conf, Diſſert. 
M. Erasmi Schinidii de Sibylis 
Sibyllen hatten äteae = ghriſti Nie⸗ 
Srigkeit / | 
Vom Tode und Aufferſtehn wor Zeiten 
Xvrophezeyt, 
Doch haben ſie gar nicht den guten 
Zweck benannt / 
Warum den Heyden ſey ein Heyland 
zuerkannt. 
* 


Wenn find denn die Orgeln 
auffommen ? | 


RS find. einige vornchme Theoiogi der Mei⸗ 

aung Daß man den Urſprung und Die Er⸗ 
= findung der Orgeln bald vom Anfange der 
Welt ber boͤnnte deduciren und beweifen, 
ugyd iſt inſonderheit D. Ludwig Harımann in ſei⸗ 
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1er Orgol Predigt / welche er bey Dar Sinwer 
hung deg Nothenburgifihen Draelwercks gehal⸗ 
ten/ vemuhet darzuthun / daß Jubal / welcher 
ſonſt fuͤr einen Erfinder unterſchiedener 
Joſtrumenten gehalten wird / auch die 
DRBELLT dacht und erfunden babe. 
Ingleichen meldet Michaäl Prætorius in feinem 
‚Syitemate Muficö „ daß aud) ſchon Salomo tu 
feiner Zeie babe eine ſehr Bünftliche Orgel 
In dem Tempel zu Jeruſalem fenen laffen/ 
die er ſelbſt haͤtte erfunden und angegeben. 
Allein es wollen ſolches andere nicht für glaub 
würdig erkennen / fondern vielmehr evinciren 
und heweiſen / daß die Orgeln erfilich um dag 
Ahr Ehriſti, 653. oder 660. unter dem Pabſt 
Vitaliano warten in den Kirchen angeordnet wor⸗ 
dgn zu mehrer Vollſtimmung und Wohllau—⸗ 
ech rer Kuchengeſazgges. So beſagen auch 
Die Hiſtoͤrien/ daß nachgehends Kähſer Carolus 
M die edle Mnße moö ztichſtbefoͤrbert habe / deſſen 
Hr. Vater Pipimus ſoll voin dem ConftantinoCo- 
pronymo,GonftintinopblitanifchenKayf. wo. C. 
ya. ned groſfes Mrgehwerck init zinnern 
Pfeiffen/ desgl damalsin Franckreich u Teutſch⸗ 
land noch nicht war gefehen worden / durch Abge⸗ 
ſandten zum Öefchench bekommen haben. Nach⸗ 
folgender Zeit iſt die edle Ortgelkunſt mehr und 
mehr geſtiegen / daß ſie Faft nunmehro bey dieſen 
courieuſen Zeiten nicht hoher ſteigen kone. Es mel⸗ 
den die Hiſtorici von eint Venetiaͤniſchen Prieſter / 
genandt Eeorg ius / welcher ei Organumliy en en 
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‚Neum over eine Waſſer⸗Ordel gemacht habe, 
bie da, durch) das Waſſer iſt geſtimmet und geſpie⸗ 
let worden. Auch fiefet man von Dem Gilberto, 
einem Biſchoff zu Rheims / daß Er Ao. Chrifi 
957 aus Ertz oder Meßing eine Orgel nach feiner 
ungemeinen Mathematiſchen Wiſſenſchafft vers. 
fertiget / weiche nur eine an einander gegoſſene 
Reyhe Pfeiffen gehabt / und durch ein warmes 
Waſſer ut geſpielet worden. Dergleichen Or- 
gana Hydraulica ‚noch heute zu Tage / und 
zwar durch viel Sintireichere Kunſt inventiref 
anzutreffen find an vieler vornehmen Derren und 
Potentaten Höfen. Der Nutz aber folcher herrl. 
Orgel⸗Wercke beftchet Darinne daß man das 
durch GOttes Ehre befördere/ und daß Die 
Gemuůͤt her der Zuhoͤrer deſto mehr sur Auf⸗ 
merckſamkeit und heiliger Andacht aufge⸗ 
muntert werden / wie auch Daß Die Be⸗ 
truͤbten dadurch erfreuet / und Die geäntte. 
ſtigte Hertzen beym Gottesdienſt durch 
den ſoͤſſen Orgel⸗Klang erfriſchet / und der 
Trauer⸗Geiſt ſamt der Schwermuth des 
Hertzens vertrieben werden. Inmaſſen auch 
Lutherus die Muſicam ſehr hoch ruͤhmet / und. 
ſaget: Mit der Muſica kan man viel An⸗ 
fechtung und boͤſe Gedancken vertreiben; 
Sie iſt einem betruͤbten Menſchen die beſte 
Labſahl / Dadurch das Her wieder zufrie⸗ 
Den geſtellet / erqvicket und erfrifchet wird, 
Uberdiß werden ſchoͤne und wohlgezierte Orgeln 
in den Gotteshauſern gebraucht / Daß fie rien 
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ſeyn ein Vorſchmack des ewigen Lebens 7 woe 
Fihſt dereinſt Die rechte Freude / vollkommene 
Harmonie und Liebligkeit erſchallen wird / da der 
gantze Himmliſche Chor aller Engel und Außer⸗ 
wehlten einen Concert un Den andern fingen, 
und nach ihrer Arch mit himml. Bofaunen und, 
ah a / den Vater des Lichis ſammt dem 
allmachtigen Ehren⸗ Könige Chriſto REſu und. 
dem Heil. Geiſt ohn alles Aufhohren ewig loben 
und preiſen werden. Dannenhero it gar wohl 
tracht / was man ehmahls in einer Stadt in 
Welſchland an die Orgel in der Kirche S, ketri 
gefibrieben 3 Hæc fi contingunt terris, qua 
gaudia Coelo; das ift: Hat man ſchon al 
bier auf Erden eine ſo hiebliche und wohl⸗ 
klingende Mufic, ewiger GOtt / was für cıng 
unausiprechliche Sreude , YOgune ynd 
Liebhuker wird dereunſt dort fern, ın dein 
EngliſchenChor/ und der Gottſeeligen See 
len im Hüunmel. Dergleichen Gedancken hat 
auch abermahl gehabt Lutherus, und ſich damit 
beluſtiqget wie man in feinen Tiſch⸗Reden lieſet / 
da er ſaget: Wat unſer Er GOtt in dis 
Leben / ſo doch ein Hauß voller Unluſt / ſol⸗ 
che edle Gaben geſchickt und gegeben hat / 
was wird in jenem ewigen Leben geſche⸗ 
hen / da alles wird auffs vollkomneſte und 
kuftagfie werden her iſt nur Materia prima, 
der Aufang. Doch mercke zum Beſchluß ein 
jceer Chriſt / wenn ex Muſic hoͤret / N 

‚ kum 


Gen. 1, Dee, %. 387 


- Cura chordis corda 
eumfidıbus fides, 


Das if: 
Bey dem Saitemund Orgel⸗Klang / 
Muß auch ſeyn des Hertzens⸗Geſang. 


er Orgeln ſuͤſſe Klang dringt offt 

BAR. AM 

„Ach was wird einftfiir Luft ın es 
Schloſſe feyn? 


Iſts auch wahr, daß ehemals 
Rieſen gelehbet haben? 


IS 15 ehmahls Rieſen in der Welt gelebet bas 
ben / berichten ung nicht gllein die Bibliſchen⸗ 
ſondern auch Die Profan· Hiſtorien; denn wir [ea 
fen ja Deut. 3. v. u. von dem König OG zu Ba- 
fan. daß er ein eifern Bette gehabt a Elfen lange 
und 4 Ellen breit daher man feichtlich von feines 
Staturund Groͤſſe urtheilen foͤnnen. So lie 
fet man auch im ıften Buch Mofis am sten Cap. 
daß die Kinder Gottes Die Töchter der 
Menſchen befchlaffen / und Kinder gezeu⸗ 
ger hätten/ woraus gewaltige und be 
ruͤhmte in der Welt geworden durd weiche 
man fuͤrnehmlich die Rieſen verſtehen wik, Fer⸗ 
per leſen wir auch in dem Veen Buch Moſis C. 
2. von den Enakim und Emim / daß es ein 


groſſes / ſigrck und hoches Dal? gewefen/ vom 
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ben aber ein heidniſches und fehr gottloſes Voſch 
von fehr groffer Hochmuth und Frechheit / fonar/ 
daß es auch denen Fabeln der heydniſchen Porz 
ten Anlaß gegeben zu dichten’ daß dieſe groffe 
Leuthe / Die Riefen/ hätten diehschften 
Berge zuſammen getragen, den Himmel 
Pe und mit den Göttern ſtreiten wol: 
en / allein der Tupiter habe die zuſammenge⸗ 
tragene Berge mit einen Donierkeil wieder | 
von einander gefchlagen und wären alſo der 
NRieſen ihre Gräber worden Nachgehende 
hatınan aeglaubet/ daß aus dieſem vergoffe 
nen Riefenz Blue Weinſtoͤcke wären ge 
wachſen. Es waren auch ehmahls in Siciſien 
ſolche Bieſen / die man Cyclopen nennete/ um— 
Sehe re / wilde und grobe Kerls / welche ſich für 
nilhts fuͤrchteten Sie führeten cin recht viehiſches 
Lehen/ ſchlachteten ihre Gaſte und fraſſen fie auff / 
weßwegen ſie bon den Griechen genennet werden. 
arscamı dmaIcam', veddtz Unmenſchen- 
von welchen gleichfalß die Poeten gedichtet dag 
fiein dem Einerfpeyenden Berge Xernaals 
Gefellen des Vnlcant bätten dem ‚Gott 
Jupiter feine Donmerkeile geſchmiedet / bre 
Nahmen waren: Brontes / Steropes und 
Pyresmon. Ein überaus groſſer Mann iſt 

auch chedeſſen bey den Heyden geweſen / der groſſe 
rolyphemus, weelcher genennet wird Monftrum, 
horrendum, der hur ein einiges Auge mitten an 
der Stirne gehabt/ welch es Ihm der Uyſſes mit 
| — Qusgelachen. Wuͤlen nun a | 
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ſehr groſſe Leuthe geweſen / wie ſolches auch beſa⸗ 
get das 13 Cap, des 4ten Buchs Moſis / da die 
Kundſchaffer des Gelobten Landes ſprachen: 
Wir ſahen auch Rieſen daſelbſt / Enacks 
Kinder von den Rieſen / und wir waren für 
unſern Augen wie die Heuſchrecken / und al⸗ 
ſo waren wir auch fuͤr ihren Augen / ſo hat 
man fie auch wollen unter die Monftra oder 
Mißgeburthen vechnen. Es waren Die Ries 
ſen ein raͤuberiſches Dolch / denn weil fie 
ſehr ſtarck und groß von Leibe waren, ſo 
- Eonte ihnen niemand von andern Keutben 
Wiederſtand chum und haben alſo damals 
Die gröfte Tyranney veruͤbet. Die Hiefen 
heiſſen auff Hebraifeh : Nephilim , welches herz 
ſtammet von Napal, cecidit, haben alfo vom 
Fallen ihren Nahmen / wie einige meinen / weil 
nehmlich Das gemeine Poͤbel⸗Volck inErblickung 
ber Kiefer wegen derſelben ungeheuren Leibes⸗ 
Groͤſſe zur Erden fielen / und Moſes beſchreibet fie/ 
daß ſie geweſen gewaltige / das iſt / grauſahme 
CTyrannen / die ſich weder für GOtt noch 
Menſchen geſcheuet haben. Andere uͤberſe⸗ 
tzen das Wort sup, durch Invafores, quia 
inſtar turbinis alios repentè invaſisſent eosque 
cum iniuſtitia oppreſſisſent, das iſt: Sie waͤ⸗ 
ren ſolche Leuthe geweſen / die da gleichſam 
als wie ein Wirbelwind andere Leuthe 
haͤtten ploͤtzlich angefallen und ungerech⸗ 
ter Weiſe unterdruͤcket. Ihr Urſprung ruͤhrte 
mehrentheils daher / weil ſich die Kinder Gottes / 
| | wor 
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ben aber ein herdnifihes und fehr gottloſes Voſck 
non fehr groffer Hocehmuth und Frechheit / ſogar / 
daß es auch Denen Fabeln der heydniſchen Poe⸗ 
ten Anlaß gegeben zu Dichten’ daß dieſe groffe 
Leuthe / Die Riefen/ hätten diebschfien 
Berge zuſammen getragen, den Simmel 
Wehr und mit den Göttern freiten wol: 
en / alleın der Tupiter habe die zufammenge: 
tragene Berge mit einen Doñerkeil wieder 
von einander geſchlagen und wären alſo der 
Rieſen ihre Gräber worden Nachgehends 
hat man geglaubet / daß aus dieſem vergoſſe⸗ 
nen Rieſen⸗Blut Weinſtoͤcke waͤren ge 
wachſen. Es waren auch ehmahls in Sicilien 
ſolche Bieſen / Die man Cyclopen hennet/ um— 
N re / wilde und grobe Kerls / welche ſich für 
nichts fuͤrchteten Sie fuhreten ein verbr viehiſches 
Lehen / fehlachteren ihre Gaſſe und fraſſen fie auff / 
weßwegen ſie von Den Griechen gehennet wert en. 
ayscamı amaw cam ,„ rechte Unmenſchen/ 
Bon werben steichfalß dit Poeten gedichtet / daß 
ſie in dem Ftuerſpexyenden Berge Aetna als 
Geſellen des Vnlcani haͤtten dem Gott 
Jupiter feine Donnerkeile geſchmiedet / ihre 
Nahmen waren: Brontes / Steropes und 
Pyracmon. Ein überaus groſſer Mann ift 
auch ehedeſſen bey den Heyden geweſen / der groſſe 
Polyphemus, welcher genennet wird Monſirum 
horrendum, der hur ein einiges Auge mitten an 
der Stirnegehabt / welches Ihm der Ulyfes mit 
Lit quegeſtochen. Wellen nun die — 
= ehr 
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ſehr groſſe deuthe geweſen / wie ſolches auch beſa⸗ 
get das 13 Cap, des 4ten Buchs Moſis / da Die 
Kundſchaffer des Gelobten Landes ſprachen: 
Wrr ſahen auch Rieſen daſelbſt / Enacks 
Kinder von den Rieſen / und wir waren für 

unſern Augen wie die Heuſchrecken / und al⸗ 
ſo waren wir auch fuͤr ihren Augen / ſo hat 
man fie auch wollen unter Die Monftra oder 
Mißgeburthen rechnen. Es waren die Ale: 
fen ein rguberifcbes Dolch! / denn weil fie 
ſehr ſtarck und groß von Keibe waren’ ſo 
Ekonte ihnen niemand von andern Keuthen 
Wiederſtand chun und haben alſo Damals 
die groͤſte Tyrauney veruͤbet. Die Rieſen 
heiſſen auff Hebradiſch: Nephilim, welches herz 
ſtammet von Napal, cecidit, haben alſo vom 
Fallen ihren Nahmen / wie einige meinen / weil 
nehmlich Das gemeine Poͤbel⸗Volck in Erblickung 
der Rieſen wegen derſelben ungeheuren Leibes⸗ 
Groͤſſe zur Erden fielen / und Moſes beſchreibet fie/ 
daß ſie geweſen gewaltige / das iſt / grauſahme 
CTyrannen / die ſich weder für GOtt noch 
Menſchen geſcheuet haben. Andere uͤberſe⸗ 
Ken das Wort nun) Durch Invafores, quia 
inſtar turbinis alios repente invafisfent eosque 
cum iniuftitia eppreflisfent, das ifts Sie waͤ⸗ 
ren ſolche Leuthe geweſen / die da gleichſam 
als wie ein Wirbelwind andere Leuthe 
. hatten plöglich angefallen, und ungerech⸗ 
ter Weiſe unterdruͤcket. Ihr Urſprung rührte 
mehrentheils daher / weil ſich die Kinder Gottes / 
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unter man verjichet die Kınver dech welches das 


mahls waren Dit Slaubigen‘/ mit den unglaubi— 
en Camitern vermiſcheten / ihre Töchter wider 
GoOttes Verboth zu Welbern nahmen / und fürs 
che groſſe Leuthe zeugeten / weßwegen auch det 


groſſe GOtt erzuknete / und mit der Suͤndfluth 
art alles Fleiſch verderhete / und ſollen nun in det 


Welt Feine Rieſen mehr vorhanden ſehn. Da 
nun die Rieſen ſolche ungeheure Gottloſe deuthe 
geweſen / wie wil nun jener Coputintr Mond) 
feirien heiligen Moͤnchſtand defendiren und 
rechtfertigen / da er vorgiehet / daß durch Die Kies 
ſen vor der Sündfluth Die RRESEd in det 
Heiligkeit und Andacht / nehmlich die Moͤn⸗ 


che / verſtanden würden: Hiernechſt iſt Fa auch 


faſt den kleinſten Kindern bekandt alis der Heil, 
schrift die Hiſtorie don den üngeheuren Rieſen 


dlidth welcher 6 Ellen lang geweſen 1. Sail: 
15.won Jisbi, der da auch gebshreh war von deii 
Repkaim; oder Rieſen / 2. Sam. ei. Ferne 
von dem groſſen Rieſen in Gath / welcher 12, 
Finger und 12 ara gehabt. Saͤm. Zr. Won 


dem groſſen Könige Sat]; 1,Sam. 5, Sonſt fin⸗ 


det man auch beh den heidniſchen Posten hin und 


wieder Nachricht und Exempel von ungeheuren 


Rieſen / als da iſt geweſen Coeus, Encelades, Dei 


N 


da groſſe Batıme düs der Erden geriſſen / ind 


Cypheus; Ingleichen Ææon, hrĩareus, Turnus, 


and ſoll wan jr Zeit Kayfers Henrici II. An- 
 BoGhrikisogz in Kom den Cörper, dep Ref 


_.._._ Gent. De X, 38 
Ballantıs gefunden haben, welcher fo hoch gewe⸗ 
fen als die Stadt⸗Mauren in Rom / und ſein An⸗ 
geſichte iſt geweſen 4. Schuh und einen halben 
breit, Unter die Rieſen will man auch zehlen 
den groſſen Chriſtoph / und den groſſen Ro⸗ 
land / wovon oben allbereit gedacht wurden Des 
cad, V. Ein ſehr groſſer Ritſe foll auch geweſen 
gi Haymon,deffen Grab/ ſo in der Grafffchafft 
yrol befindlich / ſoll is. Schuhe lang ſeyn / fer⸗ 
ner auch Ahdrsmedus, Baioger, die Titanes, 
Orefes, Antzus. Ein gewiſſer Autor berichtet, 
daß in der Inſul Ereta ein Hirnſchedel auffge⸗ 
graben worden, welcher ſo groß geweſen wie ein 
jiemlich Faß. Mehrere Exempel Finnen nach⸗ 
geſchlagen und gelefen Werden in Körmanni 
Opp. Euriofis p,ıg, fepg. Nur dieſes füge Ich 
noch hinzu daf zu Caroli M, Zeiten ein groſſet 
Rieſe geweſen genannt Mnothotus, weicher oft 
in den Schlachten Die Hunnen mit feinem 
Schwerdte niedergehauen / als wie ein Meder 
das Graß niederhauet / Ja offt hat er + biße 
Hunnen mit feinem Spieſſe durchfischen / Und 
dieſelbigen mit jedermanns Furcht ind Schre⸗ 
cken auf den Achſeln Daher getragen als waͤren es 
geſpiſſete Voͤgel. Titius im Theol. Exempel⸗B. 
p. 322. item, M. Frid. Hildeb. üpiſt. Cent. II. p. 
146. 47. 106. 188. 89. Sonſt hat Lucas Hol- 
fteintus ad Stephani Byzantũ eSyixg negiret / 
Baßehmmahls Riefen gelchet Aakty, Can, AB- 
End, Ao.4. p. a6Lß. — 
| | “ 
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Der Riefen Tyraniſch war groß und 
| ve uͤbermacht / 
Drum hat die Suͤndfluth ſie verderbt 
und umgebracht. 


Krk 


Giebets denn auch Zwer—⸗ 
us j 


Se vorher gehende Frage handelte von un 
gememen groſſen Leuthen / dieſe nun von 
gar ſebr kleinen Leuthen. Daß aber in der 
Welt Zwerge ſind / berichten die Hiſtorien / ab⸗ 
ſonderlich ſoſſen fie anzutreffen ſeyn mitten in In—⸗ 
dia / und ſollen kaum einen halben / Die gröften 
anderthalb biß 2 Ellbogen hoch ſeyn / und an man⸗ 
chen Orthen ſollen ſie von den Kranichen ſehr be⸗ 
draͤnget werden / weßwegen ſie denn ſtets als gute 
Bogenſchuͤtzen zum Streit geruͤſtet ſind. Welches 
aber billig fuͤr eine Fabel zu haltẽ / wie ſolches auch 
hauptfächlidy widerleget hat Hermannus von der 
Hardt in deteta Mythologia Grzcorum, Es 
werden jezuweilen in unfern fanden son Mann 
und Weibsperſohnen dergleichen wunderſeltza⸗ 
me Benthe gefunden / dieman auch ZIEENR GE 
nennt / und zur Couriofitat an König. Fuͤrſtlich 
End andern vornehmen Höfen erzogen “— 
) 


& 
’ 


N 
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Die Fndianifdjen Zwerge aber follen im Dritten 

Sahreihres Alters Kinder zeugen / und im achten 
Jahre follen fie fterben/ von welchen auch Home- 
rus geſchrieben hat. Eonftift bekandt / daß die 
Zwerge Lateiniſch und Griechiſch genennet wer⸗ 
den ygmæi und Nani wegen ihrer gar zu kleinen 
Statur, Auch ſollen fie noch heutiges Tages / wie 
man von den Rieſen vorgiebet / In rerum natura 
ſeyn / abſonderlich in Africa , und zwar in denen 
Wildniſſen des Koͤnigreichs Marocco, welche 


die Portugieſen Mimos , die Holländer aber 


Backebacke / nennen / fo da den giöften Handel 
mit dem Elffenbein treiben/ inmaſſen fie die Ele⸗ 
phanten mit Pfeilen geſchwinde erlegen’ ihe 
Fleiſch eſſen / und die Zähne veifauffen folleh; 
Conf, ‚Körnmannusin Opp; Cur. pag. 25. lead; 
Tit. Exempel-Bud) p. 224. ſeq. Hierben falle 
mir noch ein geleſen zu haben in dem beſchaͤftig⸗ 
ten decretarid. daß ſeinſt bey dem Beylager des 
Hertzogs von Churland und einer Moscowiti⸗ 
ſchen Princeßin Ao. 1710 hebſt andern ſonder⸗ 
bahren Luſibarkeiten auch dieſes hotable gewe⸗ 
fen; Newlich! Es wurden auf den vornem⸗ 
te Paſteten / eine jede etwa von se 
iertel Ellen hoch auf geſetzet nach vollem 
deter Mahlzeit / und aus ſeder ſprang eine 
Zwaͤrgin heraus mie koſtbahren Habit / 
welche beyde hernach der Czaar zuſammen 
auf eine Tafel geſetzet und eine Kar artige 
Mennet tantʒen laſſen. Ingleichen find 
zum Beſchluß aller Ergoͤtzlichkeiten ein 
| Sb baar 
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paar Zwä rge copulıret/ und noch 30 Paar 
derſelben an 7. Tafeln geſetzet worden / wel⸗ 
che auch / nachdem man die Tafeln aufge⸗ 
hoben / zu deren Anweſenden ſonderbah⸗ 
ren Vergnuͤgen ſich mit Tantzen beluſtiget. 
Conf. der befihafft. Secret. p.412. Gar artig 
lautet das Epigramma des Ovveni von den Rie⸗ 
ſen und Zwergen: 
Monſtre, Gigas Nanusque duo con- 
traria formis; 
Vir, Gigas, immanis; Nanus, inanis 
homo. 


das iſt: 
Bor Mißgeburthen wird erkandt ein 
u Rieß und Zwerg / 
Der Rieß iſt grauſahm groß/der Zwerg 
ein kleines Werck. 


Wie waren denn die ſieben 
Wunderwercke der alten 
Welt beſchaffen? 


An lieſet hin und wieder in denen Heidni⸗ 
Er hen Scribenten von denz Wunderwer⸗ 
cken der Welt / auch reden jegumeilen ungelehr⸗ 
te Leuthe von denſelben / und wiſſen offt nicht / 
wor⸗ 


* 


. Cen. 1,Dee, X. 33, 
moraus jie beflanden/ oder wie fie find beihaffet‘ 
geweſen. Demnach dienet auch dieſe >Br'chie 
bung ihnen jur Nachricht. Das erſte Stuck 
von den fieben Wunderwercken war die flafıliche 
toftbabre Maure zu Babylon / welche Die 
Königin Semiramis erbauet hatte/ deren Uns 
kreiß begriffin fich 12 Teutſcher Meilen und ein 
Stadium, die Höhe war von 120 Ellen / die Dis 
fe zo Ellen. Es mar oben auf dieſer Mauer 
ein breiter Weg / Daß x groffe Wagen (Einige 
fügen gar 6 Wagen ] einander begegnen und nes 
ben einander hinfahren konten und war Dody 
noch fo viel Raum übrig, daß groſſe Baume und 
Weinſtoͤcke als roie in einen Walde darauff 
wuchſen. Curtius l. 5. c. i. 

Das andere Wunder⸗Werck war das 
kuͤnſtliche und ſehr koſtbahre Bebäu / 
Mauſoleum, genannt / welches die Koͤnigin 
Artemiſia des Landes Cariæ ihrem Herrn und 
Ehgemahl Mauſolo, nach dem er verſtorben / 
zum Gedachtniß auffbauen laſſen. Dieſe Kos 
nigin Artemifia hat ihres geweſenen Eh⸗Herrnse 
Maufoli Coͤrper zu Aſchen verbrandt / dieſelbe 
Aſche aus groſſer Liebe in iht Getraͤncke gethan / 
und täglich davon getruncken. 

Das dritte war Das aus Elffenbein 
emachte Bild des Jovis, inder Stade Br. 
ympia in Griechenland 7 wurde genennet: 

Jupiter Olympicus, zu defienEhren die Olympis 
ſchen Spiele gehalten wurden, 
Bh2 Das 
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Das vierdte war die Statüia Apollonis, 
oder Coloflus, der Sonnen in der Inſul Rodis 
in dem Mittellandifchen Meer. Es mar dieſes 
ein groffes Bild aus gutem Ertz gemacht 
in Geſtalt eines Mannes / und werte groß 
und hoch / daß es mdıe Wolckentrcichete. 
Wie ſtarck die Armen an dieſem Bilde geweſen / 
kan man leichlich daraus ſchlieſſen / indem kein 
Mann, einen Daumen an dieſem Bilde mit 
beyden Armen nmareiffen oder umfparmen Fön: 
nen. Ja es haben die groͤſſeſten Schiffe mit auf⸗ 
geſpanneten Segeln zwiſchen deſſelben beyden 
Fuſſen h indurch ſeegeln koͤnnen. 

Das Fünffte war das hohe und kuͤnſtli⸗ 
che Gebaͤu Pharos / in der kleinen Inſul Pha—⸗ 
vos: Cgypten / welches gemacht war aus remen 
meiffen Steinen mit. vielen Zuͤhnen / worauff 
nau.ben,der Nachzeit brennende Fackeln ſetzte / 
aus dxx Urſache / Damit die Schiffahrenden zu 
Mochtli her Wette moͤchten ein Zeichen haben / 
wyonach fie ihre Reiſe und Schiffarth ohne Ge⸗ 
fahr und gluͤcklich koͤnten vollfuͤhren. Dieſes 
Gebaͤu war ſo hoch / daß man das Licht auff dem⸗ 
ſelben über go Meilweges hin hat ſehen koͤnnen. 

Das Sechſte war der faſt unſchaͤzbahre Tem⸗ 
yet ver Goͤttin Diand zu Epheſo / aus eitel 
Schne eweiſſen Marmor erbauet / welcher fo ſehr 
beruͤhmt warz daß auch in der Apoſtelgeſchicht 
Cap. i9.v. 24.fegg. deſſelben gedacht wird / da 
die tollen Epbefer fehrien und fprachen ; Groß iſt 
die Diana der Epheſer. 

Das 
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Bu 77T Siebende u und legte Wunderwerck 
| waren die Pyramides oder Pyramiden / Deren 
ſehr viele in Eaypten geftanden/ Loch war eine uns 

ter denfelben am allermeiften berühmt und uͤber⸗ 
. aus koſtbahr / welche nemlich die Eleope hatte ers 
bauen laſſen / denn von derfelben wird gemeldet, 
daß hundert taufend Menſchen 20 Jahr lang an 
derſelben gebauet / und ſollen waͤhrender Arbeit 
nur an Rettig / Knoblauch und Zwiebeln hey die 

24 Tonnen Goldes conſumiret und verzehret 

haben. Was mag nun auch gekoſtet haben das 
Eiſenzeug und andere Materialien / ingleichen die 

Kleidung der Arbeiter! Es waren aber Die Py⸗ 


ramiden hohe Thuͤrmer / viereckicht/ unten breit / 


oben ſpitzig / inwendig waren fie nicht hohl ſon⸗ 
dern Fang von Steinen / Treppenweiſe auffge⸗ 
bauet / unter weſchen Pyramiden die- Koͤnige in 
Egypten ihre Begrabniſſe bi itten. u 


‚Sieh! was der Menſchen Witz und 
Hochmuth kan aufbauen? 
| Das ſtoltze Babel wil GOtt auf dem 
Thurme ſchauen. 
Do find die —— und wo 
iſt all' ihr Pracht? 
Du Zeiten firenge Zahn hat ſie zu 
Staub gemacht. 


Be 
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Wer ift denn das Zigeuner— 
Wolck? 


Je Zigeuner ſind eine Art der Landbetrie⸗ 

BE ger ſchwartz / heßlich und ungeſtallt / in 
mancherley Kleidung / ſie werden von den Stalics 
nern genennet Cygari und Cigali , von uns 
Teutſchen aber Zigeunoer / melches fo viel bedeu⸗ 
ten ſoll als ziehe einher / tel fie in Dem Lande 
‚herum ziehen / betteln / die Leuthe betriegen / und 
die Straſſen unſicher machen. Ingleichen wer⸗ 
Den ſie auch genennet Tartarn / von den Frautzo⸗ 
fen werden fie genennet Egyptier / weil ſich die Zu 
gener felbft alſo falſchlicher Weiſe nennen / von 
‚DE Spaniern aber Gittani. In der That a— 
er iſt es ein aus mancherley Nationen zuſammen 
gelauffenes Geſinde / welches keine gewiſſe Woh— 
Augen hat / ſondern faſt alle Laͤnder durchſtrel⸗ 
Sn und folglih yon Diebftahy Mörder s und 
‚Naubereyen, Wahrſagen / und wegen der ſchwar⸗ 
"sen Kunſt verdächtig lebet / auch vielerley Spra—⸗ 
chen kundig iſt. Einige halten auch dafüur / daß 
fie erſtlich qus Egypten und. aus den Gransen 
Ifrich herfuͤr kommen / da allerhand Zauberey / 
Ganckeſey und Wahrſagen / in fo groſſem Bes 
brauch iſt / daß nichts ohne Rath folcher Leuthe 
wird angefangen / md warten dieſelbigen auff 
ffentlichem Marckte zu Alkayr und andern 
Städten auff / wer ſie nur wil um Kath Ne 
% 


0.0 Bee, 1: Dec X, 39% 
Sie machen fich felbft mit Fleiß ſchwartz und 
heßlich / indem fie alfobald Die Kinder / wenn fie 
auff die Welt fommen mit Ganfefette ſchmie⸗ 
ven und räuchern / damit fievon Kindheit auff 
eine Schwaͤrtze haben, und ihr Geftalt verftellen 
mögen. Wagenf, in Pera Juv. Loc. II. hält 
mit groſſer Wahrſcheinligkeit dafuͤr / daß Die iſten 
Cingari Juͤden geweſen. Solches Zigeuner- 
Volck wird wegen ſeines Betruges und Raubes 
in dem Roͤmiſchen Reiche nicht gern geduldet / 
tie ſolches aus der Reichs⸗Reformation Arno 
1530 zu Augfpurg auffgerichtet/ erhellet / weil es 
der Ehriften ihre Länder mehrentheils denen Tuͤr⸗ 
. Ken zuverkundſchaffen pfleget. Wenn nur dag 
gemeine Volck einmahl recht erkennen und glau⸗ 
ben möchte / daß es ein betriegeriſches und mr? 
dent Satan collüdirendes Bold iſt fo würden 
- fie ihre Haͤnde nicht fo leichtlich ihnen hinweiſen / 
und laſſen wahrſagen von zukuͤnfftigen Dingen / 
inmaſſen es fo vielift / als ob man den Satan 
ſelbſt fragete. Ja wer weiß nicht / Daß ſolches 
Zigeuner⸗Geſinde fo liſtig iſt / daß / wenn fie in ein 
Dorff und in deſſelben Schencke komen / fie offters 
mals die Schencken Leuthe alſobald ausfragens 
wie es dieſem und jenem Bauren gehe / wie fie mit 
MNahmen heiſſen / tie viel Weiber mancher ge- 
habt, wie viel Kinder, mit welcher fid) diefer und 
fener Wittber ins Pünfftige wieder verheprathen 
‚wolle ec. Kommet nun Jemand von felchen 
Perſohnen / ſich aus den Handen prophaepen — 
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laffen 7 fo wiſſen vie Zigeuner hernach alles fein 
an einem Schnuͤrchen gleichfam herzufagen / ale 
hätte es ihnen ein Engel (Icilicet aus Der Hoͤllen) 
eingegeben. Alsdenn haben fie gut weiſſagen. 
Drum ihr Thoren werdet einmahl Flug. Conf, 
Titii Theol, Exempel-B.p. 168." Wendelini Po= 
Jitica cap. 12. P. 174. item D. Lutheri, Namina 
propr, Cap. 12 Syrach XI. v. 14. 


Wer die Zigeuner fragt/furtt bey dem 

BR Teuffel Rath / 
Drumkehr / oͤ Chriſten⸗Menſch / dein 
‚Hertz von ſolcher That! 
Das Gluͤcke deiner Hand verſorgen 

Gottes Haͤnde / 
Fluch / Seegen ko amt von Ihm / Ja 
| bo8’ und gutes 
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et aber SkMiscellin 
Fragen /Welche in dieſer Cen- 
ctuvria enthalten find: 
DECAS 1. 
Hat den GOtt einen Anfang? pag J 
Iſt denn die Zeit auch von Gott erichafe 
En fen worden ? ? pag.2 
J— ft denn die Bert im Fruͤhling oder im 
| —128 erſchaffen worden ? pag.6 
Woher bat Gott ſeinen Nahmen? pag.8 
Woher koͤmmt das Wort Herr? IL 
Was bedeuten die Wörter Jeius/ Chri⸗ 
u Meat J 

Was iſt Emanel fuͤr ein Wort? — 
War bereitet Pasfion und Crucifix? 13 
Woher koͤmmt das Wort Geift? 13 
Wasbedeutet Cheruh oder Cherubimẽtz 
| DECAS 
Was bedeutet denn. r aphim?' 19 
Was bedeutet das Wort Michael ? 20 
Mas bedeutet Babrielund Raphael?a2 
Was heiftdenn dag Paradiß? _ 23 
Paz hat der Himmel feinen - 


Waꝛ "edeutet Im das Wort Ei 


i x 


Kenifter. ber diefe 
: ment ? 26 
Mas heift denn Belial? 28 
. Wo iftdenn die Hölle? 29 
Iſts recht / daß man durch dag Wort Lu- 
citer den Teuffelverftehet? 33 
Woher kommen die Wörter Berdamen 
Ver maledeyen und Schade? 34 
DECAS III. 
Wo her kommt das Wort Notarius ? 5 
ober bat Pumpernickel den NA 


36 
Bash bedruet dem das Nordhaͤuſi iüe 


Surgel 
Woher — denn das Lat. a 
Pecunia ? 
Woher kommen denn die Wörter er 
lig / Heil/ Heilig? 39 
Was it Hierarchia Fr ein Wort? 40 
Woher fommt das Wort Prophet, A- 
poftel un vangelift? 41 
Was iſt denn che und Filial für ein 


or 42 
AR mm denn das Wort Tem, 
43 

Woher — das Wort Capelle 


und Caplan? . 44 
opetohtbehanRen Pacht, “ 
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\  DeGAs IV. | 
Wer ſind denn die Sieben⸗Schlaͤffer 
geweſen? 48 
Iſts denn wohl wahr / daß einſten ein 
Rattenfaͤnger zu Hameln ſoll 130. 

Kinder Be thaben? 55 
Iſts auch recht / daß fich einige Priefter 

mit auff die Medicin legen und den 

Beuth tollen Artzney worfchreis 


| 59 
Iſts * wahr / was man von den be⸗ 
ruffenen Oldenburgiſchen Horn 
ſaget und fchreiber? 6A 
Giebts anch wuͤrcklich Mondſi tige 
Leuthe in der Welt! 65 
Was ift denn der Alp oder Nacht-Maar 
vor einding ? Ä 7% 
Was iſt dennein Kobold? 77 
— denn Waſſerhexen oder 


Was dem von den Traͤumen zu Hal 

en 8 

Iſts recht / daß Chriſten einen Duell 
der Zweyt amyff — & Iol 

| DECAS 

Was ift denn won der EN oder 

Goldmacher Kunſt zuhalton? | 


3 Regiſter oͤber diefe 
der iſt der groſſe Ehriftopffgemwefen: 118 
Wer ift deñ der groffe Roland geweſen? 134 
Was iſt den von dem Ewigen J uden zc. 151 
Was haͤlt man von der Ckire mantie Oder 
| Wahrſage Aunftausden Haͤndẽ: 158 
Was hatte der HErr Chriſtus fuͤr eine Ge⸗ 
ſtalt als erauf der Erden zc. ri 
ſt deũ die Autocheirie oder die Selbſt⸗Ent⸗ 
eibung inculpabel und ſtraff loß zuachtẽꝰ 179 
Wie vielerley Temperamente und Complexi- 
Ques giebt es dann? 0192 
Dörffen denn auch Chriften vermoͤge der 
— verborgene Schaͤtze 

2 


ſuchen! | 197 
Was iſt denn die Wuͤnſchel⸗Ruthe ꝛe. 209 





DECAS VL 
Doͤrffen dennauch Chriſten mit guten Ge 
| willen tangen? 719 


Wo ziehen denn die Dögelbinimic. 229 

Haben auch jemals unvernuͤnfftige Thiere 
geredet/ 235 
Woher Eommt denn das Wort Glſpenſt 9, 


— Zu 
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Iſt denn der Regenbogen vom Anfang der 
: MWergemfn! 274 
Wie wird denn dereinſt die Welt ꝛc. 276 
| - DECAS VI: 
Was iſt = ein Irrwiſch oder ic, 281 
Wer bat denn die Buchdruckerkunſt er⸗ 
dacht und auffgebracht? 2885 
Was hatte deñ Gott fuͤr ein Zeichen ꝛc. 292 
Muß man denn auch ſeinen Feind auff der 
Straſſe gruͤſſen. | 296 
Koͤñen deñ die Hexen auch Doñnerw. 2.297 
Iſts wahr / daß die Hexen in der Wal dbur⸗ 
gis⸗ Nacht auf den Brocken reitẽt 309 
Gehets auch natuͤrlich zu / daß mancher 
Menſch ſich kann Stoß⸗Hieb⸗ und 
Schußfrey machen305 
Was iſt denn von dem Exorcismo ignis oder 
von dem Feur VDerfprechen ze. | 307 
Warum reden die Engel heut zutage nicht 
mehr mit den Menſchen / ic. zi5 
ai auch recht daß Jahrmaͤrckteu etc. zis 
Sind Denn auch Juramenta ober Eidſchwuͤre 
inder . Schrifft zugelaſſen zu 
=. DECAS Vn. 
Iſts wahr Haß vielen die Hoͤlle fänrer wer: 


_ dezuverdienen als andern ze. 325 
Wer iſt denn der Bitters. George geweſen / 
dereinengroflenie, 325 


Darff man wohl fragẽ was Gott gemache 
habe / ehe Er die Welt erſchaffen? * 
| ww 


— 
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Iſt denn auchän der Taubgeborhnen Lan, 
: tle&eeligkeieänzweiffin? 328 
Hat denn die Erde vor dem Sallauchıc. 330 
Warum kraͤget nicht jedes Landıc, 332 
Sind denn die Berge vom Anfangec. 333 
Die Kistherifche Religion nicht ꝛe. 335 

er iſt denn der Ritter ð. Martiinus ꝛc. 337 

ae DECAS IX . 
Woher haben die Glocken ihren c. 340 
BRann ſich auch jemand mit gutemac, 347 
Scharret man denn allendhalben dierc. 348 
Was iſt denn von Comoedien zuhalten? 350 
Was iſt denn ein Spiritus Familiaris 352 
Was bedeutet das Cryſtallen⸗Sehen 355 
Waͤre denn der Menſch auch zuStaub 2c.356 
Iſts recht / daß vornehme und andere Frau⸗ 
en ohne Noth ihre Kinder zc- 357 
Woher har dennderTobacden zc. 361 
Warum bateine Woche nur Sieben ze. 363 
0" DECAS X. 

Konnen denn die Öhrfeigen auchic, 364 
Warum faͤrhet man auf Oſtern dieie, 994. 
Iſts auch moͤglich / daß lebloſe Bilder zc, 369 
ſts wahr / daß die Sonneamerftenic. 372 
Wer ſind denn die Sibyllen geweſen? 374 
Wenn ſind denn die Orgeln auf kom̃en! 377 
Iſts auch wahr / daß ehmals Riefenzc, 381 
-BiebetesdennauchZwerge? ss 
Wie warendenndie Siebenwc. 38% 
Mer iſt denn das Zigeuner "ol 228 
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